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Einleitung. 



Auch die W«i'tsebätziiug dor Literaturgi-ößeu ist der Mode unter- 
worfen. Laciaa i3t nicht der Größten einer, und dncli bat auch er 
es im Wandel der Jakrhuaderte mehr als einiuat erfahren. ') Zu seineu 
Lebzeiten bald bewundert und baklaisclit, Lald mit regem HaB verlblgt, 
den er sich nicht gescheut hatte zu sileu. hat ihn christlicher Fana- 
tisrau-s in der Legende ein Opfer rasender Hunde werden lassen.') 
Wegen seines 'Peregrinus" und des Kapitels über die Christen ist ihm 
die Ehre widerfuhren, von der kathelischeD Kiicke auf den Iudex 
^setxb zu werden. Die Zoitgcnos-Hen haben von ihm geschwiegen; 
ihnen war er vermutlich doch ntir einer von den kloinen unter den 
Sophisten, noch dazu einer, der sicli selbst als abtrünnig ausgab, nnd 
gegenüber den begeisterteu Prunkreden der andern ersi^liieaen nai^h 
doiH Maßstab der Zelt seine Werke wie Eintagsfliegen, die wohl eine 
Weile allen ein Lächeki abzwingen konnten, aber schon ein Jahr 
da.ranf der Vergessenheit aiiheimf:iJlen mußten. Die späteren Jahr- 
hnnderti? haben es mit Luciau nieht besaer gemacht; selbst wenn 8ie 
ihn benntzten, geminnt haben sie ihn nicht.*} Philostratoa hufc den 



1) Bine ZusammcuBtellang TOn Urteilen über Luciftn liat Jftcob, Cliaruktu- 
rialili Lucians von Samosata, Haiubg. IÖ33, S. 1 If.. gegi'ljen, sowie Roiti, de 
aetate vita scri].itiB(ivie Luciani (in der Ausgabe von Lduuaau I p. IX ff.]' 

9) Suid. B. V. AovxiavS?: stirbv piaO^pijjifr räii .7^1016*' i ff«(i(ii«pög. Sth «ttl 
rijs liTitjje noii'äs (tynoiWs ^i- rflö nttpili-n äÜiaKty. und vorher: xkXivt^act di 
aÜTöv Xöyog i'7c6 -»wAp, ^Jitl wkih tfii Riijffents f'Ji-tTi/Oti' Aucb. <ler ÖcboUftst 
8U De mort Peregr. U— la eifert in Scbmähungfn und Venviiiiiiobungcn iiUcr Art, 

3) übet etwaigß Bouutiimg durcli Julian werden wir in Kap. II reden; genannt 
bat er Ihn nicht. Ob der grcÜB Gregor die ErzEliInng von dem i'älscliUub ia 
den Hildes OetuFeiion und daun Ztu-fickgeäaudten aus Liiciims Pliilopsctiiio« hut, 
ist doch wobl iVaglich. Philops. 86 6rallh.lt Kleodein, wie er fieberkrank iu die 
Unterwelt gelangt sei, Pluto abnr Beiiiea Führer xoridg Q.ngBfa.lii-eu habe: Sein 
Fadea ist nocli niclit m Ende gespoanen; ah di Si; rbv x"^*^" ■^tf^^'^tv Syt — 
ip je'tivmv ^jUv äxet aetut Act ErKÜ-Uer bicsu. Hei Giregoi, Dialog^ 17 M. Ut 
«B der jalxtiie &l<j>ixvos. der sterben muß, il nhichv avxo6 xotdiküm'. Die 



tlalm, Lufllui und AfonJpit. 




Abgefalletien in der Lebenabeschreüiung der Sophistea nicht einmal 
einer Erwähnung gewürdi^ und ihn so die maaiiigfiLltigeii Kriiulningeii 
entgelten laseeE, die er den Rlietoren angetan.' ^ Eiiiiapio» füJirt 
ilir" mir um des 'Demouax' willen nn.-l Untir den Kirchenvätern 
hat Lactanz (I 9, 8) wegen Beines Spottes gegen Götter und Menachün 
tndelnd von ihm gesprochen. Der Patrinrph Photius hat ilm im 
9. JubrliLuidort, allerdings nur vom aprucUicben öesiclitspunlit aus, 
mit Vtrgnflf»en gelesen.^) Nacliahnacr hat er in großer Zahl gefunden, 
und es seheiDt, daß er, in Byznnz jedenfalls, e^entUch niemals ge- 
storben ist/) 

Dann hat Um die Renaissance überuommeu*^), angezogen durch 
die schöne, gefäitige Fomi, der sie selber huldigte, und nun hat er 
iii uü geschwächt er Jngendkraft ennächst einen Siegeßzug durch die 
Literatur anagefiihrt. ReucUin^J, Erasrnua'), Ulrich von Hütten*) über- 
setzen uder benutzen ihn; der biedere Hans Sachs verwertet in seiner 
pedantisch moralisierenden Weise die 'Totcngcapriiclio'.*) Unter den 

Wonderge schichte feebrt auch bei Plutarth (Euieb, Praep. evang, XJ SO p. 563) 
wieder ; da, sie voflieMimlich ist (Kohde, Paycle 11' S. 361 ; Eadcnnacher, Featachr. 
f. Theud, Qoiuporz Wieu 1802 S. 301}, so ist die Entlehnung iul-H bo sicher zu 
konstatieren. Vgl, RBitaeuBtem, Helleniet. WnudererziUiluiiften, LeipBigl906,S. 6 f. 

ij Vgh HoliLuiiB z\i ap, pro nierc. cou'd. 16. 

8) Vitae Boph. pMoem. 9: Aovxiuvitf i i» Sttnoearav &vii0 HxavSKloe ig ti 

K) Bibl. cod. 198: ffii'f^sdj tj etir^ ovtttt ifeiumea, &<m ioxetv rbv &vayi- 

4) Rentach, Liiciftnatiidien, Plauen Progr. lSfl5 8. 16 if.: D*s ToteiigeBpräcli 
in der Litterahir; vgl. die von HaBc beBprnulien&ii NachiiJimiiiigeii Noticeg et 
exttaits de la bibÜoth&qoe impi^riBle t. Vin lö'a ft'.; KniinbiLchei, öescbichte der 
byzant. Littemt^r' S, 706. 

A) It. Fürater, LiK-iao io der R^naissaiLce, Hiel 19B6; 0. Waacn^, Charon,. 
Chariiii, Chams, Berlin 1808, S. 52, 

C) L. Geiger, B«iichUu, Leipzig 1871, S, 04. 09. 

7) ErasmuB 'Collociiiia familiaria'. darin ein 'convivinm profaniim', 'couv. 
religioeoin', 'conv. poeticam', 'conv. fabuloama', 'diapiir convivium', 'iijjgjtilnjti- 
mtjijtüffiow', 'Cbaron'. 

8) Bntten, 'i'halariBmue", 'Arminiue', Im AnsdihiB an die Hetilrendialojfe 
daa inB Christliche gswandt« GespriJ.i^h adüleaeentiB ot scorti; aber die Anleh- 
nung geht fiber die Benot^ung" der Form niid der Titel hioauB und zeigt Meli 
ttiiph in soufltigen ReniiniaKenaeu. In der Vorrede lum (iiaeto? iyyaUittov sagt 
er Bplbst; noaque clamitabont vetereni comoediaai ant LiK-iajiuni quempiam tvt- 
ferre, was sicli dem Leser in der Tat beattttipt. Die Nachahnmng Hulteni würd« 
eiue eigen« Cutectiacliuug verloliocu, 

9^ 'ClierQn mit d^u abgeBcbied&nLm tieistem' nach ilinl. inarl, X; aber auch 
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Nacblebeo Luciaue. 



s 



Spanieru veriät Cervantes die Kamtnis seioer Sciriften'); YOii den 
Fninzosen hat Riibelais, (ler ihn auch namontUck nennt, sich mit 
BGineni öeiate voUgt'HOgPU und mam witzigen Kintälle ina Gigantische 
und Groteske gesteigert.^) Wer vieles bringt, wird mancb«m etwa» 
bringen; selbst der strenggläubige iind auni Asketentiini neigende 
Thomas Mftre, der apä'tere KaJizIer Heinrichs VHI. und Gegner der 
Hei'orraation, fand in Lucians 'Nehyomantie'' und 'Lügenfreund' sowie 
in dem 'Kyniker' etwua, wiw seiner Abnwignmg gegen houchlerischen 
Schein und seiner Auffassung von der Nichtigkeit aller irdischen 
Güter ßutgegeiikam, und iibeittetzte diese Dialoge, wie er den zvquvvo- 
xt6vog im Wetteifer mit Erasmas zu StilUbungen benutzte.^) Dann 
kam eine Zeit, da Lucian zurüektmt und höchstens« iu der stillen 
Stuhp einzelner Gelehrter sein Dasein fristete. Das 18. Jahrhundert 
KOg ihn wieder ans dieser Vergessenheit heryor. Yoltatre- hat ihn 
gekannt und nücbgealimt. ') Unsere großen Dichter haben ihm ihren 
Ti'ibut gezollt. Wieland, der für Lucians leichte Art sehr viel Ver- 
ständnis hatte, hat Um, lu bezng auf den Ton, den er g^trofftn, 
geradezu ninsterhaft, übersetzt. Goethe hat sieh au ihn geh:ilteii m 
der gegen Wieland gerichteten satirischen Farce 'Götter, Helden und 
Wieland'; und mit SohiUer zusammen hat er das Motiv der 'Toten- 
gesprüche' in den Xenien wi^-derhenutzt, wo Luciim iiuf des Dichters 
Erinnerung an seine Verspottung der Philoeophon in richtigor Selbst- 
erkenntnis von sieh sagen muß: 'Bede lei8«r, mein Freund! Zwar 
hab' ich die Narren gezüchtigt, aber mit Tielem Geschwätz oft auch 
die Guten geplagt,' 

Es iat nur eine ganz Icnnse Uberflieht in großen Zügen, ohne 
irgend welciien Änsprueh «uf Vollständigkeit, aber sie legt doch ge- 
nügend Zeagnin ab Ton der nachhaltigen Wirkung, die der Spötter 
Yon äamoäiita uuf manche Perioden der Literatur späterer Zeiten aus- 
geübt hat. Doch nicht nur dies Nachleben, das er in der Scbrift- 



dec 'Toxuria' ist b«notat ia 'ClinJas und Agatbijklee' (H. Saeh« her. v. Tibtmann, 
111 Einleitg. 8. XXXlVff), das 19. GüttcrgespiÄoh in 'l>rey Artzuey für die lieb* 
[Stiefel, HanB-SafhHrorsthiiiigen, Niirulj, 1884, S, 174). 

ll Uaniber bei Gct^goiiheit ioB Sehauapielerver^leicha Kap. I. 

41 Eia paar Nach iiIiiüul gen «iiid «usaninieiigflstellt Kap. I. Vgl. OoUet, 
Histoire de la Utttcature grecque V, Parie ISUW. S. 616, 

a) 0. Tb, lt.nrfhact, Thomas Monie, Äugebg. 18Ö2, 8. S9 IT. 

4) Voltaire. Parig 1R7I— 85 Bd. XXXVU 38*. sehreiht in eiimm Brief au 
Friedricb d. Ur. 5. Juni 1361: j'ai tilclii* de rScrire ä la mauiere <le Lucivn. Die 
diuui fulgemte Churnkterietäk ist iiiulit libennäOig tretfeiid, aher durch den 
Gflgeiiaati sn Fonteuelle eingegeben, ciea Voltaire dort bespricht, 

l" 



Einleitmig. 

Btellerei aller Völker geführt hat, sichert ihrn ein Interesse. Er steht 
vor uns als das Spiegelbild der einen der beiden Zeitströrnungen, die 
das zweite Jahrhiiudert n, Cbr, bewegen. Der Glaube an die Götter 
und ihre Hilfe, an all die VorstelluDgen vom Lehen der Seele uiich depi 
Tode ist, iiiclit zum wenigsten dank der Bestreitungen der Philosophen, 
bei den einen ganzlich cirBchüttert, ') 'Daß es Manen gibt und ein 
Reich unter der Erilfl iiud ein Wasser und diiii.lde Fr(>.'*che im ütv- 
gischeu Sumpf, imd dalj so viel Tansende in einem Kahn überlaliren, 
das glauben auch Kuabeo nicht' sagt Juvenal (11 149ff.). Religiöser 
Indltferontisnins und Prcigeisterei nehmen Belltat unter äußerlicher 
BeibehultuQ.ü; der vom Staate gebotenen Formen überall zu; wenn wir 
heute verhältnismäßig »eltien kdnstatieren können, wie weit Atheiemua 
und MaterittliBmus in den religiösen Auschauangcn jener Zeit ihre 
zersetzende Kraft bewährt haben, so ist das selbstverständlich, weil 
ea zu allen Zeiten ebenso i§t; nicht jeder hält sich für beraten, seine 
JWeinnng im Kampf gegen die Ansicht, die noch öflentliche Geltung 
hat, zum Ausdruck zu bringen, und l_l laich giiltigk^it verhingt über- 
haupt nicht miagesprochen zu wordeu, souderu begötlgt sich achou 
mit «ineiu erhubenen Lnchelu. Im geheiineu k.iuu die Zahl derer 
nicht so ganz Mein gewesen sein, die über den alten Glauben gering 
dachten; sonst hätte Liiciau, wenn er über die Ansicht der Philo- 
sophen voo der Vorsehung spottet, nidit den Beifall finden können, 
von dem er selbst spricht'); waren doch seine Satireu mehr bIb nnr 
lustige Szenen, wie etwa bei Äriatophanes, böi dem ja auch die Götter 
hier und da schai-f tnitgenommeu werden. Durch die EiumiHchung 
der Philoeophiö haben sie einen bedeutenden Zng ins Ernste erhalten; 
wo die göttliche Vorsehung so wie hier hemntt'rgeriBsen wird,, kann 
nicht leicht mehr ein gülubiges GemtH die verbindende Brücke vum 
fröhlichen Lachen zur andachtavoUeti Verehrung sehlagcn, Auf der 
lindern Seite steht eine starke Reaktion gegen diesen Unglauben und 
die GleiohgfUtigkeit, ") Eine tiefe Sehnsucht nach rpligioser Befi-ie- 
digung erfüllt die Menschen; man hat das Jahrhundert sell)st als das 
doa Pietismus bezeichnet. Das innere Verlaugen des HensenB führt 
zur Annahme aller erdenklichen Kulte des Orients, aller irgend vor- 



li Friedlaader, Sittongeschiclite Borns 111° 3, 60« ff. 

S) PiBcak ü& : zä OTtoväai irara fnl ^livaSfiM Su^ii'av. cüsTf «itbv niv 

S) CroiBet. Ebbjii snr la via et las oeuvres ile I.iicien, Paris löftä, S. IT" ff.; 
Martliii, IJea oiuraliBtes aous l'eaipire Romain ", Paria l»^2, ß. JlfiS, aSl ; Harnaok, 
MjsBiou und Auelitoitiuig do§ CliiistPDtiime, Leiiinig 1002, S. idtf. 
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handeiien Mjatei-jen; mau will keine Möglichkeit vorilb ergehen lassen, 
der ewigen Selii^keit teilhaftig zu werden, und ein Weg genügt nicht 
mehr; ein SynkretiBniu.t aller Religionen macht sich bemerkbar. Unter 
den Schriftsttllem jener Zeit haben wir zwei lutereBBimte Beispiele 
für diese Rifhtiing Äpuleius bükeuntj ^aß er sich in die meiöteu 
Geheimkiilie in (Iriechenland hat einweilien )assen*)| er führt a.ul' 
allGtt Beineu Reisen ein Götterbild mit ai«b, diis er vor den prnfaneu 
Augen der Laien verhüllt, vor dem er st-ine Andacht verrichtet,*^ Ein 
geistig hoch stellender Mann wie Arißtides wirft sich gunz der Priestei^ 
Schaft in die Anne und erhofft vna dem durch Inkahation und Träume 
geoffenbarten Rate des AsklepiüB Heilung von seiner langwierigen 
ICrankheit; er preist diesen seinen Ueiland, der oft schon Menschen 
in Meereeuot die Hand gereicht, der einem Faustkämpfer Kunstgriffe 
gezeigt hat, um einen berühmten Gegner zu üherwindeu, der dem 
Redner selber Stolf und Godanicen. ja die Form seiner Vorträge ein- 
gegeben hat'''); er zeigt uns, wie die Menge wundergläuhig -von ihm 
EiTettuiig aus körperlichen Leiden erwartet und durch Weihgesphenke 
im Tempel die Heilung einzeber Gliedmaßen und dea Gottes übei^ 
natürliche Kraft bekanute; iind du.5 waren, wie er hervorhebt, nicht 
nur Frauen, die durch ihre Anlage zum Glauben neigen.') Zugleich 
sphoß das Unkraut des Aberglaubens luüehtig in. die Höhe; dnß 
Zaiiherei und Magie wie in den Zeiten dts hnaterstien Mittelalters 
geübt und geglaubt wiu'den, lehren deutlich die Voraussetzungen, die 
der Prozpli des Apuleius hat. Wie leicht die Masse jedem neuen 
Kult, jedem neuen Wandertüter entgegenkam, zeigt dns Beispiel des 
ßetmgerx Alexander von Abonuteiehoa, den Lueiaji in einer eigenen 
Sfhrift gebrandmarkt hat.^) Wir mllssen nns vergegenwärtigen, daß 
dieaea Jahrhundert mit seiner Neigung zu allem Übereiunlichen, seiner 
luigestümen SehnBiicht nach innerer Befriedigung den Bodtsn darbot, 
nuf de^m das aus d«m Osten vordringende Christentum die günstigste 



1) Apol. 55 (IJS, tO H): saci'onuu pleraqne imüt. in Oiaeda partitipavi. 

8) Apül. 63 ff. 

9) iahit eii 'Aaxlrixiäv 10. 11 (XLll Keil Bd. 11 SS7). 

1) JDbccidori T: Htcl (i^iij Tuir oiificizos a.iti&i<tai tivts. xiti ävSffii xiyai Hu) 

xal KBtuXiyavaiy tdlo^- &ilo rt, oi (liv «ni etäiiatos uiiiioel ifga^ttvTti;, cii Ö{ iv 
Tois üvaQrJiiaeiv iiriyoviifvot. iiitiv Toivvv oiji fiivos tot aihnuTOi. oÜ' iin«i' 
ih O&iia iitiv6tlg tt Ulli. arjiAtfl«; airbs ISoiki Saffäi; iä/htif ri(/ofit]9i^s j&f^ata 

6) Zeller, VoittSge u- Abhundlg., Leip«. 1877, II ISA ff. 



Nahrung liind uiid MchntiU über die andern Religionen, auch Ober 
den Sonnenkult des Mitlira:;, den Sieg errang.') 

Wer sich diese Strömungen des zweiten Jahrhuiiderte klar Tor 
Äugen fiibrt, fiir den wird die Gestalt Liicians eines eigenen Reizes 
nicht entbeliren, seibat wenn man von einer ÜberBcJiätzuiig seiner 
persönliehen Eigenschaft&n weit entfernt ist. Einen Kampfer für 
Wahrheit und Vernunft gegen Aberglauben und Dunkelmännertum 
darf mau in üuu uimiuernielir aehen.'') Wohl lug der Spott in sniner 
Natur, aber eine Art leichtfertigen Spott(!s; daß er sich gegen die Theo- 
kraaie, gegen Aftei-philoatiphen und Sclieinweisheit wandte, war in 
gewisser Weise ein Spiel des Zufalle, der ihn gerade dafür ein p&äsen- 
des Vorbild and damit eine nachhaltige Anregung finden ließ und dar 
ihiu zugleich im Oeschraack d«s Publikums die gehörige ilesommz 
für Beine Spaße bot. Daß oa ihm mit der Sache ganz ernst war, daß 
BT wirklich seine Persönlichkeit mit Ausdauer in die Wagschale werfen 
woUtd niid mit Mnimesintit seine Ansicht verfechten, kauii niun mit 
Fug bezweifeln. Ihm kam es vor allem dai-auf an, zum Lachen zu 
reizen. Man hat ihn. mit Euripides, dem Aufklärer, vergleit'hen wollen, 
mit dem doch die einzige Cbereinstinuuun^ d&rm besteht, daß »ich 
die gleiche Legende r7i beider Tod geheftet hiit. Man hjit ihn mit 
Ulrich von Hütten zusammengestellt.") Beide hatten ein&o heiligen 
Ernst, dor dem leichtfertigeu Syrer abgeht; er besitzt nichts von der 
sich im inneren Widerspruch verzehrenden Seele des Tragikers, nichts 
Ton der begeisterten Treue und Uberzeugtheit des ritterlichen 'Pfeifen- 



l) Harnack a. ft. 0. S. 18 ff. 

S) "Die richtige Etkeimtnis hat wohl Kuerst Hayle getiftbt Dictionnaire biet, 
et Grit, JH' AinEterdatn 1740 unter 'IVrier»', der doshalb voq Jacob i>. a, 0. S, ö) 
wie von Wielilnd I 3*!, die ibroii Sphütiling vert-eiiiigeu wnlitea, eoerj^JÄt-b be- 
kämpft iat: t'jr sagt \un Luciau he'i tieleguulieit voxi Ptiiera' in Lu;:iaiiB Goist 
geafhriebenoia ^cymbalum mnndi': 'LiiDi«n qui s'est taut mnqu^ des faui diaus 
da paganiamt! ot qui a r^iiaadu ti>us IcB agräiiiooa imagiuailea sui' la dcBCciption 
qn'il a i'&ite des foHes iit diia irnpostureB de la e^Ii^oii deg Grecs, uo la.ieB6 püt 
d'etre diguc de dötestation puistiu'au lieu de fairt cvlv, pur \m bon niotif, il 
n'ft chPrch^ iiu'ä contcntec Bon Viiiiueiir mßiiuöiisc et qu'a navrii la carriere a 
«ou style sütirique et qn'il a'a point t^moiipt^ moine d'iudiäüroacc ou moiiu 
d'averBiöii pnur U viriti iiue pouT l« luenMonge' (v^l. Martha a. &. 0, S. JiGO). 
Eine Cliariikteriritik, die Lkht iind Schntten gut verteilt, gibt jetut vou Wila- 
mowitK in Kultur der Gegenwart I 8 S. 172 f.; bei aller Ätierkontiung den Form- 
lalontea uud dea l-Ui/.ea, deu der Schalk ausübt, wir'l dariu die Joaraalutcnnatur 
Lucinnn tretf<3iid hervorgehoben. 

a) 0. Hclunidt, Luciana Satiren gegen de« (jlniihcii seiuer Zeit, Solothum 
190«, S. 40. 




,Luciaiutt Stellung in seiner Zeil, 7 

feiudef'. Selbst gegen die Parikllele mit d&m Spötter YDlttiire hut 
maa mit Recht Einaprucli erhoben.') Ein pnasenderer Vergleicli drängt 
sieli aut^ obschon auch er hinkt iFie alle Vergleiche, der mit Haiurich 
Heine, der Spottdrossel im deutschen üiehterwalda, der ihrn nur an 
C'harakteilnsigkeit, an Genialität und Originalität, aber auch »ii Malice 
weit überlog&Q ist. Au Luciau iat ju immer etwas tou der Eierschnle 
der Sophistik hangen geblieben; und wie die Sophistik nach Brot 
^ng glsieh der Dichtkiinafc in manchen Epochen der Lito^atu^ges^Jliehte, 
so hat auch er den Mantel nach dem Winde zu hängen gewuüt, Id 
prot«U8artiger VerH-audlnng ßohuf er bald das, worüber die Menschen 
lachten — didJ es nicht die emateren waren, gesteht er edbst zu — *), 
bald wandte er sich aa die schöne Mätresse eine» Wüstlings, wie Lncins 
Venis es wkt, bald tändelte er mit der Philosophie, bnld spielte er 
sich als A'^orkanipfer für ßeistegfreiheit und Vomunft auch gegen diese 
auf. Daß dei rornehme Ärrltm und der reiche, mit dem römischen 
Hof in enger Berührung stehende Herodes Atticns^j hei ihm so gut 
weggekommen Nint!, ist wohl kein Zufall und lieroht nicht anf Über- 
zengung. Daß er wirklich ohne Nebengednaken für eiii Ideal ein- 
getreteu wäre, wird mau kanm behaupten können; wie ein echter 
Sophist huschte er nach dem Erfolg und dem Kuhme, ganz gleich 
wie er sein Ziel erreichen konnte. Er war kein Chnrakter, »ud das 
setzt sein Verdienst ohne Zweifel wesentlich herab und trägt auch 
heute noch dazu bei, das Urteil über ihn niedrig zu stimmeu. Aber 
trotz aller Mängel seiner Person, trotz einer gewissen Unlauterkeit 
seiner Qesianung, daß er sich nicht der Reaktion und dem Pietiamus 
uugoNchlossen hat, mat-ht ihn zu einer für die äeschicbte der Kultur 
und der geistigen StrönLungeu des zweiten Jahrhunderts hervorragen- 
den QeBtalt. 

Aber das ist es nicht allein; nicht nur dieser Schein historischer 
Bedeutung reizt auch heute noch, sich mit ihm zu befassen; seine 
Werke selber haben etwas, was die Jahrhunderte überdauert. Da» 
zeigen nicht sowohl die TJl)ersetzuagen und Nachahmungen wie die 
begeijttärten Aussprüche seiner Verohrer. Die Herausgeber haben sich 
Überbuten Lobreden auf ihn ?.u halten und seine Liebe zur Wahrheit, 
seinen Haß gegen Betrug und Unnatur iiiB rechte Licht zu setzen, 



11 Siehe Jacob a.a.O. S. 4Ü. lil. 173. IVi; Martha a. a, 0. 8. !53i Bcni*js, 
Luciau u, <liP Kyniker, Berlin 1879. S. 12. 104. 

;:) Sauchus &: ol niv ovSh ri^ ^eZ'l*' äipixyoti'titi, m ovf'ti' Hov sin^iinv 
tä Sita itianDti yuvatxiloit Kul Oxi^^fMcffi tfarvptKore 

3} Alexa.nil. 3. Pcregrin. I9ß9. 




ällerdiitgs stets ohne ilaran stn denken, wieviel davon etwa auf Rech- 
nung sein«!* Vorbilder zn schreiben ist. WieUiid hnt sich zn dem 
überBchwenglichen Ausspruch verstiegeu (Übersetzp. I S. XX]): 'Wie 
ein Leser voii offnem und geauiidem Kopf die Bekanntschaft Lucians 
aus seinen Werken machen könnte, ohne ihn lieb zu gewinnen, das 
wäre mir in lier Tat unbegreiflich.' Die Davstelliuig von Jacob in 
seintT 'Charakteristik Liiciaiia von Samosata" lünft auf eine nnbe- 
schränkte, aUerdiags recht kritiklose Vt^rh^rrlichung desselben hinaus; 
aber seibat Bein Rezensent ■ C. F, Hermaun') steht an Begeisterung 
nicht sebi' hinter ihm znriick, wenn er seine SchriftsteUerei denj 
freien Fing des Adlers vergleißht nnd von der 'idealen Richtung' 
spricht, 'die sein herrhcher tieiat yoa früher Jugend an nahm'. 
Joh. Scherr nennt ihn den geistTollsten Essayisten des Altertums, 
dem Beine Öchreibiveise auch in ferner Zuk»iuft noch dankbare Leser 
sichern wird.-) Theodor Oomperz weiß in seiner Lebensbeschreibung 
TOn seinem Großvater zu berichten, du& Lucian 7.a seinen Lieblings- 
Bchriftstellera gehört hat^); und er aclher pflegt diese gewisBermaöen 
traditionelle Verehrung, indem er ihn gegen Bernays' Bcharl'es, aber 
nicht unrichtiges Urteil zu verteidigen sucht*) und ihm wie einem 
andern Polyhius eine wahrhaftige Begeisterung für das römische Welt- 
reich, eine Ajuerkennmig der römischen Bureaukifttie zuschreibt, die 
er nie beaeeseu und höchstens aue pi-aktisehen Griludeu im Alter vor- 
gespiegelt hat.'') Der Eindruck, den niaii von Ludiüi hat, wird ja 
zu verschiedenen Zeiten verschieden sein; aber im ganzen wird es 
wohl keinen geben, der nti^ht einmal, selbst wenn er sich später von 
ihm abgewendet, anfrichtiges Gofallen nn den Satiren gefunden hat^), 
zumal wenn er nur einzelne liest. Vor wenigen Jiihren hat man in 
einem Berliner Theater den Versuch gemacht, drei dei-selbon auf der 
Buhne aufzuffihren, und so groß auch der Unterschied zwischen Drama 
und mimischen^ Dialog ist, sie fanden beim Publilnini Anklang. Und 
in einer modernen Sammlung, die sich 'Bücher der Weisheit und 
Schönheit' betitelt, kann man neben der Bibel und Kants 'Kritik der 

1) Oesammelte Ablau dl un gen S. ä08. 210. 

2) muötriertB Geschichte der Weltlitteratur ", Stuttg. 1889, I S. 486; Neues 
Hietorienbucli, Lei|>ftig 1884, S, idC 

3) Th, Goinperz, Easaya und Eiinnerungcn. Stiittg. 11105, S. 3. 

4) Etiendort S. llStf. 
ö) Über das Amt, dag Liiciari heim Präiokten voii Ägypten ilberDOminen 

bat, kftndelt jctst f>. Hirsthfeld, KaUerl. Vemroltuuga'beaiiite', BetUa 1906, 
8. asi Änm. 2. 

ß) Vgl. Nurdeu, Antike Kuastproea., Leiiisig ISOS, S. 30i, 
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roinen Yerniinft' Luciuu finden.') Erat die gleichmilBige Wietler- 
hoLußg desselWu Motivs in mehreren Scbriften läßt das IntereBse 
erkalten, und dem (IbeTsättigteu G;iiiiaen beginnt der Witz schal zu 
pi^cheinen. [)azu Iconnut^ (l<iB d&nn das beständig Zers6tze&d(> eine 
Wirkung aasübt wie der wiederholte &etiuß eines stark gewürzten 
Geriehtee. Auf die Dauer hefriedigt der Geist, der Biete verneint, 
nicht; uiati empfindet das, wiis Bernays treffend als 'nihlligtisobe Öde' 
bezeichnet hat*l nnd was schon der Patriarch Photius bemängelt hat,^) 
Aber für kiuze Zeit reißt Lueian auf jeden Fall den Löser mit sich. 
Eh ist kein Bcbwerea GeBchütz, d&s er auffährt.; leichtfertigem Gesindel 
könnte, wie die beideo Dichterftlrsteii ihre Xenien. so auch er seine 
Schriften zum groLlen Teile vergleichen. Aber sie haben dach Witz 
und haben eine goiVdlige Anmut d&r Darstellung, dar man auch heute 
noHi mit Vergnügen sich hingibt. Mit bewundernswerter Plastik 
zaubern sie dem Leser die lustigen Bilder vor. Nicht tiefer Gedanken- 
leiL-htimi belastet sie and erschwert die Lehtiu-e, aondern in hehi^- 
licher Breite sind sie sasgpsponnen, so recht zu einer Erholungs- 
lektiire nach deni Getriebe der Arbeit geeignet. Man hat dabei die 
EmpfLndung wie bei einem gut geschriebenen Feuilleton artikel. der 
zu augenhlicklichcr Belnetigung beitrügt; zu mehr macht sie immer 
erst die eigene Stimmung des Leaere und die äußeren Zeit Verhältnisse, 
die ihn umguben und die scheinbar in jenen sich widerspiegeln. 

Wenn wir von Lu«ian reden, so ist das Bild seiner Persönlich- 
keit meiyt nur ans der einen Klasäe seiner Schriften geuommeu; und 
das JRt natürlich. Aber Lncian war zunächst Sophist. Uns mutet 
es seltsam au, das QeisteBleben jener Zeit, da» Gefallen fand an den 
Erzeugnissen der Rhetoren, die an den Gedanken der fi-fiheren Jahr- 
hunderte /.ehrten und bei denen die Form ao sehr den Lihalt über- 
wog.*! Aber damals durchzogen die Wanderreduer die ganze zivili- 
sierte Welt, wie Lucian selber durch louieu, llellss, Italien bis nach 



1) Bäcliet der Weieheit und Scfiöuhoit, hrsg. von J. E. Freiherr v, Grottbntt. 
Terlfcg von Greiuer n. Pfeiffer. Stnttg. 

S) B, ft, l.l. S. 4i. öompeira erliebt g^gen dies Drtöil, wie mir sülieinl, mit 
Unrecht WiderFpnir.'li. 

l) üommsea, Wim. GeHcbiotte V 335 ff,; Friediftmler , Silt^ugeBcli. Botob 
lU" 161 ff.; V, Amin], Dio von Pniaa, Berlin IBS», S, ISö; liohile, Uriech, E.olnaü^ 
Leipzig LSVU. S. aiUff.; Bnrckhardt, Griecli. KvIturgeHchiobte, Uerliii-Stntt^. IBOO, 
Ul * S. 308 ff. 



Gallieu gekommen ist"-); keine festliche fJülcgenhftit; ging vorüber; 
oluie daB eine solche ]terühmth«it ihre Stimme ^rfichalleii ließ, die 
Städte ludfn sie eia, und man riß sieh «m sie, wie heate utwa um 
eine PrinLadouna- Die Thein«ii waren ans den verschied eiisten Ge- 
bieten, der Geschichte, der Mural, der Philusophii;, d«r WisaeuBcbait 
überhaupt geuommea; gern liellen sich die Hellenen durch die prunk- 
vollen Worte in die Zeiten ihrer einstjgpn Herrlicbkeit versetsen, da 
sie uoch pülitische Uedeutuug hatteu; Marathon und Kynägirua, Xerses 
uüd Looiiidaa, die Schlachten von Salamis, Artemiston uad Platää, 
di»5 ist es, wovon maji aprecheu muß, wenn mau Beifall ernten will, 
sagt höhnisch Luciau.^) Oft zeigte der Redner seine Fälligkeit, ox 
tempore zu reden, indem er sich aas dem Publibim den Stotf gehen 
ließ*); in tiegöndon der Spraf^hraischung riL-btete er sich oach seinen 
Zuhörern und wechselte wohl gar innerhalb oinen Vortrags, halb 
lateiniBch, halb grieehisch redend, lun seine Fertigkeit in beideu 
Sprachen zu beweisen.') Selbst die eo zum Praktischen neigendpu 
Römer verat'hloBBen sieh, nachdem der Rede die politische Bedeutung 
gtinommen war. dieser zweckhtsea Kunstübung der Schönrederei nicht. 
Während Ma.uuer wie Tacituä den Verlall der Redekunst richtig be- 
urteilten''), kann sein Freund Pünius eich uiclit genug tun, um den 
Rhetor Isäus 7,11 rühmen und dessen Sclinlberedsamkeit über die 
gerit'htbcbe zu .stellen, wie er auch täglieh geht, um die Deklama- 
tionen mit atizohören *j, allerdings poetischi«, die indessen von denen 
der Sophisten nur durch dte Form vorschiedöu waren; auch die Ge- 
dichte jener Zeiten sind ja nur versifizierte Rhetorik, und die Grenzen 
zwischen Poesie imj Prosa sJTid Terwischt. Es ist eine eigentiinibehe 
Erscheinung, wemi man sieht, daß in der ersten Kaiserzeit selbst 
Senatoren sich in die Khetorenfithule begehen, um bei phantaatiächen 
Aufgaben dem leeren richemeu nutzloser äeuteutiae und spit^^dndiger 
Colores nachzujagen.') Rbetoren und Sojibieteu sind die Träger der 



1) BU acc. 37. 

2) Rhetor. prat'cept. 18. 
8) Litciau pBOudolog, ö; Plin, ep. II 3,2: poacit coutroversias plures, electio- 

nem anditoribus permittit. 

4) Apul. de dflo Soor, prolog, p 4, 8 Öoldl). 

6) Tae, dial. U ff, 

G) Ep. 11 3. I IH,.!: toto meiise Aprili nullua feie dies,, quo non reciiaret 
aliquii), 6: equldem prope nemini defai. 

I) SeneoH rhet, uoatrov. I 3,11. Wenn Dolttbella und andere CaBariujier 
tioh bei Cicero CilttBu, so Latte das duoh noch eijien pralctischeu Zveak In jeuer 
Zeit (Quiot. Xn II, 6). 
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Bildung; sie bieten iletn nacli geistiger Nahrung djirstcnden Publikum 
ÜL ilu-en epi deikti-ichen Torfcrägeii,<wae ea braneht, und ernten daför 
T:)pgeistert«ii Dank, Di« Si-hildening, die Apuleius in einem seiner 
Vorträge') von tinei' Vorlesung des Komiker.^ PLilemon j^ibt, ist 
zweifellos entlehnt aus seiner eigen«» Zeit; eine uugelieuere Menschen- 
menge strömt zusuiumeii, jedar sucht dem Redner so nube ala möglich 
seinen Platz zu fiudfU; wer apiiter kommt, winkt seiuen Freunden 7.11, 
sie möchten ihm uinen Sitz verschaÖ'en; wer zuletzt kommt, ist unwillig, 
diiiß er stehen muQ. Daa Tiieater ist so gefiiEt, daß man. ober Rauni- 
maogel klagt, Ähnlich ist die Darstellung, die Aristides^) gibt. Dus 
Bnleuturion war gedrängt voll, so daß man nichts als Meusc heu köpfe 
sah: nicht eine Hand hätte man durch die zusammengepferohto Menge 
strecken kümien. So riß man sich damals um einen Platz, um mit 
anznhoipu, oh Pythngoras mit Kecht als Rarbar von den eleu^iuischeu 
Mysterien auBgeschloaseu werdeu mfißte, da er ja die Seele des Troera 
EuphorboB besaßt), oder um Agameinuotis Erwägungen zu Temehmen^ 
ob er die Iphigenie opfern solle*), oder die fingierte Verteidigung 
des entdeckten Ehebrechers zu bewundern^'); wenn das Thoma der 
großen Zeit griechischer Blüte entnommen war, mo koimte »ich wenig- 
stens noch das National gefühl daran beriiuscheu, obschon auch Abb 
eine ziemlich zwecklose Romantik war Uns läßt diese Art der 
RLetorik kalt, wenn sie niclit. wenigstens die Zeitgeachiehte behandelt 
und 80 die Reden als historische Zeugnisse von Wert sind. Ea ist 
selten, daß wir uns wirkUch ergriffen und erwäi-mt fahlen, wie etwa, 
wenn Libauius seinem frühzeitig dahingeschwundenen Ideal, dem Kaisei- 
Jnlian, uftchweint; da kommt ee ihm vou Herzen, und darum weift 
er Töne zu tindui], die au«h noch heute dem Leser zn Herzen g^hen. 
Auch Ladan hat sich dieser epideikti^^cben Rhetorik in die Arme 
geworfen, nachdem ihn sein eigenes UngeBchick, als er bei seinem 
Oheim in der Lehre war, davor bewahrt liatte, dos Bildhaoerge werbe 
betreiben zu müssen. Daß er auch Tor Gericht Reden gehalten hat, 
darf inan ans aeinen eigenen Worten schließen*); aber daa war ihm 

11) Florida 16 (no, 3 ff. vdVliet). 
2) Ufibs Uyoi t 82 (LI. Keil Bd, U 458) 
ä) Ludnn pi^eudolog, b 
4} Sco. thet. »oas. Ul. 
b) Philüätntt. vit. eopliLit. 1 Sfi, 1(1 aus den ThemüD des Polemou. 
6] Piai-ut. 9, 3ii bis acc. Sä: »al&i fJje ftoi .... lohi Sfi^ag Tobj ^isaara; 
ätetiiiiU' iSv; vgl. Crotset a. a, 0. S. !3; Soldas a v. Aov^iiavöi: äixtiydQOg h 
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13 ^^^V^^^H Einleitung. 

»icberlich nur eine Stuf« auf dem Wege xiim Rulua, In den seine 
Seele sich hineiiiträuinte. Er schiJdert im 'Traum', wie naeh seinem 
HaBkcc in der Kunst des Pbidias die rhetorische Bildung zugleich 
mit der BildhouerkuiLSt ihm im Schlaf erschien und ihn wir in dee 
Prodikos bekanuter Fabel im Heiie Wettstreit jeuer zu entführen äiicht«; 
diibei weist sit! dnraiif hin, -wie geehrt er sein werde, wenn er ihr 
folge, vcin alli?n. heiiGidet und gepriesen, unter die ersten gerechnet, 
im Pruehtgewanil einherwandernd, wie miui in der Fremde mit an- 
«rkemieuder Bewunderung die ßlicte auf ihn loukcu werde: Das ist 
er.') — Heltsanie TSusehung! Wir besitzeu eophistisehe Reden tou 
ihm, wie den 'Tyranneumördcr' und den 'Enterbten', beide völlig 
befallen in der pbautastischen Spitzfindigkeit d^er Itheto renschule. 
Eb hat jemand nicht den Tyrannen, sondern dessen äoho getötet; 
jedoch hat sich der Vater vor Schmerz über diesen Verlust mit dem 
Schwerte He-s Mörders, das dieger zurück gelassen hatte, selber das 
Leben genommen. Nun fordert der Täter als Befreier des Volkes den 
Preis für Tyrannenniord und erweist die Berechtigung seines Ver- 
limgens. Oder: ein Hohn, der aoBgeatoBeu was, ist Arzt geworden 
und heilt seinen Vater, der um zum Dank dafiir wieder in die Familie 
aufnimmt. Als er aber seine ebiinf'aQB erkrankte Stiefmutter behauptet 
nicht hoilon zu können, weil die ärztliche Kunst hier versagt, soll 
er abermals verstoßen werden. Dagegen verteidigt er sich. Es sind 
Themen, um nichts besser als diejenigen, die Seneca in dem lang- 
weiligen Bueb der ControverBlen und Suasoiiec zugaiiimengetiiigea. 
hat imd bei denen ihm allmählich selber nicht wohl geworden ist. 
.'Vaderes von Lucinn ist witziger imd verrät doeh schon, ex ungue 
leoneni, wie die 'Phalarisi-eden' über die Frage, ob das Weihgeseheuk 
dee Tyrannen in Delphi angenommen weiden soll oder nicht, in doaen 
priesterliche Gewinnsucht gut gezeicbnet ist, oder der 'Sti-eit des 
Signia gegen das Tau' vor dem Gerichtshof der Vokale tmd das kleine 
Prachtstück, das 'Lob i»if die Fliege', daa achon ganz eatiriseh iat 
in der Parodie der Enkomieu. Immerhin, wenn Luciao weiter nichts 
geschrieben hiitte ide diese zum Teil intereaseloaer Eaauistik eutnom- 
meiien Vortrüge, den Beifall soinor Zeitgenoasen würde er ja wohl 
erlangt haben, aber die Nachwelt hätte sich nicht um ihn gekümmert 
imd würde den Verlust seiner Reden leicht verschmerzen, wie bei 
Pol<mion, Herodea Atticus und anderen dieser ephemeren Größen; nur 
in der Liti^raturgescbichte der Fachgelehrten würde er ein nicht über- 



1) Somninm 11. 
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mäßig belle« Dasein genießen; ftlk^nfulJs tlic jigoXaKicti, wie 'Har- 
nionicles', 'Zeuxis', 'Herakles', 'Dionysos', die in geistreicher Weise 
irgend einer Äneltdote oiIgf Erzäliluu^ eine pprsönüche Wendung au 
gebfu ^rissen, fesseln auth heute iliicii durch ihre TecLuik dt'n Leser. 
Andere seiner Schrifti'n würden ihm ein kulturbistoristhes IntereHfte 
sichern. Von dem Schwärtner Peregrinue erh&lten wir durch ihn ein 
Zerrhild allerdings, aber doch immerhin ein Bild, das uns mehr lehrt 
als die wenigen Bemerkungen, die wir sonst über ihn hjibeu; dor 
Bericht über den Betröger Alexander von Abonuteichos trägt nicht 
unwesentlich dazu bei, das Gemälde roii dem religiösen Zustand im 
zweiten Jahrhondert zu vervollstiindigen. Aber seineu Huf reriUnkt 
Lucian nickt diesen, wenn andi interessoiiteu Z<>ichn«ngen, awch nicht 
den Versueheu im platunischen Dialog, wie sie 'Anacharsis' und 'Hermo- 
timna' uus toi" Angen führen, sondern der genialen Idee, den Meuipp 
wieder aufleben zu lasseu, auf die ihn sein lutoresBe für das Komisckii 
gehraeht hat. Mit dtai kleinen Szenen, welche 'Het'dreiigesijrüche', 
'GöttergGspräche' usw. enthalten, befand er »ich noch ganz im Fahr- 
wasser der Sophistik'); aber es wai" doch schuu ein ueuer Knrs, den 
er einschlug,- indem er den Dialog »iisuchliettlich komisch verwandte. 
Daß er und seine Zuhörer das deutlich empfunden haben, zeigt die Vor- 
rede: 'Prometheus h' Xöyotf;**); man entnimmt daraus, daß ihm die 
Neuheit d<^ssen, wa.s er bot, die Vereinigung von Komödie und Dialog 
diesen Ehrentitel eingetragen hatte. Verständlich wird das erat, wenn 
man bedenkt, daß die einzelnen Stilgattungeu bei den Alten streng 
voneinander gesondert waren; es war also in der Tat etwas Neues, 
diese Vereinigung verschiedener Stilgenres, und mau begreift, daß er 
die HofEniiug aasspricht, das Neu^ mochte ein hannonischeN Ganzes 
gehen. Von hier ans war der Fortschritt leicht zu den größeren 
Dialogen, sobald die eia»elue Szene ku einer Reihenfolge von Szenen 
ansgodeknl und der satirische Ton verstärkt wurde, den die alte 
Komödie ja lüchou iin die Hand galj.^) Es war damit gegenüber dem 
ernaten, philuäophischeu der komisch» Dialog geschaffen, zu dem sinli 
ja bei Piaton selbst schon Ansätze finden — jeder denkt besonders 
an den Eutbyd«m — und auf den die sokrutb^cUc Ii'ouie bei ihm leicht 
hinführen konnte. Die Entwicklung bei Lucian ist so natJirbcli, daß 



1) loh verweiHB auf das was Kap, VlU zu den 'TotengPHpräciien' g«iagl ist. 

8) Wir kommeu darauf bei ÖeBpiechung <iea 'DappelU'erklagtiin' znröek. 

3) Verfpottuiigeu uni! Pftrotiieii »uf die Pi]ilo*o[>heu in der Koniilctie lislie 
ich im letzten Anhaog zugatumengentcillt; einz.eliieg wird bei Bpsprecbuiig der 
einzelaen Dialoge erwähnt. 
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er aus sich diesen Hatirisclieii Dialcig größeren Umfongs hätte sclinüiiii 
kfinnea. 

Dufi er tine Aare^ng Jazn geKabt bat, hat er nue selbst be- 
kannt; eB sind die beiden Stellen aus dem 'Fischer' (26) und dem 
'Doppeltrerklagteii' (33), die hier in Betracht kommeii, die erste nach 
der zweiten geschaffen und nicht viel mehr als vme Wiederholung, 
Im 'Doppeitverklagten' beschwert sich der Diidogos über die Miß- 
haiidlüug, die ihm zuteil geworden: der syrische Rhetor hat ihm 
beigesellt, was sanat in Jamben ausgedrückt ist, was der Kjnismaa 
mit «eiii^T scharfe» Zimge vorbringt, waa Eupftliy \md Ariatophanes 
gewagl. haben, ja, er hat schließlich den Menipp ausgegraben, den heim- 
lich und unter Lachen beißenden Hund, und hat ihn eingeführt; nnd 
iiu» ist der Dialog au einer wuudei-lichen Mischung geworden; er 
wandelt weder zu Fuß noch .lut' Metren daher, aoadern wie ein liippo- 
kentanr bietet er eine tiremdartjge, zuBammengc?ayt7.te Erscheinung. 
Dieser Menipp also war es, der, zu Lnciuiä Zeit in weiterem Kreise 
nicht mehr bekannt, ihm die Anregung zur Weiterbildung seiner 
Dialoge gegeben bat; und ma.n erkennt leicht bei oberHäcblit-her 
Musterung der einzelnen Schriften, welche von ihnen-einen Hauch 
vom Geiste jenes Kynikers sparen lassen, flerade die Ahnung, die 
aus diesen aufsteigt von der Lebendigkeit, dem Witx und der Ge- 
staltungskraft des Schriftstellers, der hier nachgeahmt ist, erweckt 
den Wunsch in die Tiefe xu dringen, um ein Bild von ihm zu ge- 
winuen. Nur wenige Titel und Umchstücke sind tou ihm erhalten.') 
VarroH ni(^>nippischä Sutiren, die nach aein«ni Muxter g&ächafTen sind, 
liegen uns ebenfBÜs nur in Trllmmem vor, und keine einzige hat 
bisher eine einwaadsfreie Kekonstruktiou gestattet. Öeiiacas Satire 
a.uf den toten Claudius ist so aktuell, AaÜ sie znnächBt zwar für die 
Form und vielleicht für einzelne Motive, aber weniger für den Inhalt 
im ganzen als Fundgrube gelten kann. Sonstige Nachahmuugea kann 
man wohl erschließen, aber sie lassen uns doch uiniinennelir die Um- 
rieee des alten KTnikers scharf erktunen. Hier bei Lncian allein 
haben wir intakt erhaltene Werke^ die uns die Möglichkeit gewiihren, 
seine Gfestalt etwas fester zu fassen. So iat es begreiflich, daß hi&r 
die Kritik immer wieder eingesetzt hat, um das Material zu ergrfln- 
den, duB der lindige äamoaataner als Baasteiue für seine Saüreii 
benutzt hat.^ 

l) ZuBii«itti6ngestc!U bt>i Eiese, Varro»- aat. Menipp., Lipe. 1665. S. a46f.; 
Wacfasmntli, SiUographi Oraeci', Ups. 1886, S. Tsfl. 

äj WaemiuinsdorF, Lnci&ni scripta quao ad MenippuiD «pectant, Diee. Jena 
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Die vorKegende Arbeit will einen neuen Versach manhen, aof- 
zuspören, wieviel Luciaii seinem Vorbilde verdankt. DnB dabei der 
Ertrag größer ist für ihn selbst, für Ans Verständnis seiner Arbeitsweise, 
aiicli die Erkenntnis der Kpilienfolf^e Beiner Scbrit'teu, wird niemand 
wundenieiimeu. Eine Analyse der Lueiimiäcbi^n Satiren lehrt una aber 
doeh ftucb für Menipp mehr als lufin bisher gefimdon bat. Drei Wege 
Biüd as, auf deuen wir »mii Orig^iniü vorzudritigeii vertnögen, ab- 
gesehen ven der Form, d. h. abgeseben davon, daß die größere Zohl 
eingeuii achter Veise die Nach^bintuig r.ei^fc, da wir wisaen, daß dies 
die Eigemirt Menippiüclier Satirer war.') Aber mebr kommt es auf 
den Inhalt, auf die henutaten MotiTe an. Hier weiseu uns zunäebst 
die Gedanken selber hin und wieder anf Menippisches Gut bin; wo 
die Ideen der kyuiechen Schule War Kntage treten, wo man sogar die 
eigentilnilic'he Färbung erblickt, durch die Menipp dem strengen Rtgo- 
riamuB der Kynikar ein müderes Anaaehen verlieben hat, darf man 
an seine Nachwirkung glauben. Es gibt Bilder, Vergleirhe meist 
typischer Art, denen man das Kyniache ansehen kann. Als Bestäti- 
gung Ifomnit das zweite binzUj Pai'allelen aus der übrigen Literatur, 
die man sie von Menipp beeinttußt annehmen kann. Sie eratreckea 
eich nicht nur auf einzelne AnssprÜLbe, sondern mich auf Motive, auf 
die (iestaltung des (Jiauzeo imd führen uns dämm weiter: denn nicht 
der einzelne ücdanke, der ja auch in oiner kyniecben Diatribe wieder- 
kehren konnte, ist ee, der uns lockt; wir machten die Inszenierung 
bei Menipp, die Einkleidung, die er seinen lustigen Bosheiten und 
ä<3iuen tiefsinnigen Spaßen gegeben but, wiederfinden. Eine wesent- 
liche Stätze dnxu bietet uns das dritte Indizium, die chronologischen 
Anspielungen. Es ist eine bekannte Sitte der Sophisten, daß sie ihre 
Beif(]iie]e aus der älteren Zeit nehmen; es hangt das mit der Romantik 
dieser ganzen Hiehtung jsusamnien. Stoffe der Gegenwart meidet mau*), 
sie würden dem hohen Fluge hinderbch sein, den der damidige Redner 
nimmt, wie sie etwa noch jetzt sieb nicht zum Epos schicken wollen, 
Dio ChryaoatomoB hebt in einer Rede diese Eigentümlichkeit auadrück- 
lich hervor*): 'Vielleicht siehst du mit Verachtung anf mich und hältst 

1874; Wildenuw. De Wtntppo Cjnico, Dias. Halle 188); W. Enauer, De LuciaDO 
Uenippeo. Dias. Hn.lle 1901. Wettere Literatur he'i SuBsmibl, Alexati^. Litt. 
OöBcli. 1 S. 44, 

1} Probua KU Verg. eol. VI .^i (386, 28 Hagen) sagt \i>a Menippt !■ qtKhquu 
onuiL^euo cannine catiias Hua» ex|)i>liverät; vgl. Lur. bis a,ciL 33: ovtt atSög flpi 

2) Rohdc, Griech. Roman', S. 347. 

3) XXI 11 jifpl xäXi.»vt (II aoi E U 269, S v. A). 
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nieioe Worte für Oescliwiitz, weil ich nicht von Kyros und Alkihiades 
spreche, sondern des Xoru luid diciter jUugereo uad rubmloaun Er> 
«igniese Erwähnung tue.' Noch bei Libanius zeigt sicli in gewisBer 
Weise die Nachwirkung dieser Gewohnheit der Sophiiit^n; er hat 
gnuidsiltzlicli nlies Römische vemadi lässigt. Aber es ist jn klar, daß 
eich diese Sitte nur auf sophisfcist^he Pninkrede» beüJcheii kann. 
Xiuci^u selber hat sicti Über diejenigen, die nie über die nlten Zeiten 
der attiacheu Uerrlic.hkeJt hiiiauskomiueu, lustig geniaeht uud erklär^ 
daß er die «ptffrf'nr tjrrefvovs siitt gehabt hsbe.'j Sollte er d» trotz- 
dem in denselben Fehler yerfallea stin? Wir werden aber auch sehen, 
daß die hifltorischeu Anapielungen gm- nicht iiuf der Stufe jener iu 
don Heden der Sophisten immer wieder vorgebrachten Verhör rlichHug 
alter Helden stehen und sieh von dort aus jii<:)it begreiier» lassen, aber 
auch sonst nicht als Ertindang Lucians; darani, wo uns Auapielangeu 
begegnen, die mit »einer Lebenszeit nichts zu schaffen haben, wird 
man mit Recht glnubeu auf Meuippa Fährte zu sein. 

Schwer wäre es Tielleickt deimoi.'li, zu einiger inalleu sicheren 
Schlüsaen zu kommen, wenn nicht der Oting- der Untersuchung deut- 
lich erwiese, wie gering im ganzen daa Repertoire ist, das Liician zu 
Gebote steht, wie er dieselben (redaukeii wieder uud wieder verarbeitfit, 
TieUeicht in etwas anderer h'orm, mit einer neuen Nutmue, aber im 
Grunde doch dieaelljenj wie er die gleichen Motive wendet und drehb 
imd sie «ach allen Seiten benutzt, ehe er sie endgültig beiseite wirft. 
Wer dus beachtet, wird Lucians eigene Fähigkeit zu poetischer, phnn- 
tastischer Gestaltung nicht gar zu hoch anachlagen und, du er selbst 
uns die Komödie und Menipp als seine Vorbilder angibt, auch schwa- 
chen Argameuten mehr und mehr die Beweiskraft nicht absprechen. 
Erat die Vorstellung, die man aus samtlichpn Sntiren schöpft, gibt 
die Möglichkeit, im einzelnen über mehr oder minder große Wahr- 
aeheinlichkeit bei dem R.ückschluß auf die Satire Menipps richtig za 
urteilen. Daß es dabei immer noch nicht gelingen kann, das Dom- 
rSscben selber aua seiner Umgeljung berauttziibeban und zu neuem 
Leben zu erwecken, ist aelbstrerstündlich; aber es ist lUich schon 
etwas, durch das Gestrüpp bis ins Schloß zu dringen und den Zauber 
so weit zu lösen, daß man den Schimmer ihrer Gestalt mit den 
Augen wahrnehmen und den Reiz ihrer Erscheinung empfinden kann. 
Tersuehen wir, ob uns das wenigstens besohiedeu iat! 



1) Rhetor, praeccpi 1^; bis acc. it. 



Kapitel L 

Die Nekjomantie. 

Unter den größeren satirischen Diiilogen Lucians sind zwei, in 
denen er dem Mcni[)p stillter die Hiinptroll» gegeben hat, ohne daß 
er sich doch bemüht hätte, auch nur im geringsten die Perafiiilich- 
köit als IndiTidnam zu zeicbneo imd nach Ort oder Zeit zu fixieren. 
Der einß ist der 'Menipp' oder die 'NekyoTnnntie'. Meuipp kehrt heim, 
geschmiickt mit Pilos, Leier und Löwenhaut, und gibt dem Philoiiides 
auf Eeiae Frageu Auskunft, zunächst immer in Versen; er erzählt^ 
diiß er BUS der Unterwelt komme; wie er hört, daS dl» Menschen 
auf der Erde noch immer auf umecLte Weise wach Beichtam haschen, 
bedauert er die Äriueu, die nicht süuien, wulch ein Beaehliili güyei] 
flie im Orkua gefaßt ist. Auf Bitten dea Fraundea, der sich auf seine 
Schweigsamkeit und Kenntnis der MysteupQlchtea heiiift, bequemt er 
eich dai^u, diesem den Beschluß zu berichten; doch ist er einverstanden, 
lieber von Anfang an den Grund seiner Niederfahrt und den Verlanf 
zu erzählen. So erklärt er denn, wie er an dem Widerspruch der 
uninondiBchen Mythologie niid der irdischen Gesetze Anstoß genonmieu 
Iiab«, wie ihn dann die einander ganz entgegengesetzten Lehren der Phi- 
ioeuphea in der Moral, weiter ihre ganz auseinandergehenden Angaben 
betreffs der Entstehung der Welt, endlich vor allem die Diahiirmonie 
zwischen ihrer Lehre imd ihrem Lebenswandel iu Verwirmng gebracht 
hätten; eo sei er in eühlafloser Nacht auf deu Gedanken gekommen 
nach Babylon su wandern und einen Magier aufzusuchen, der mit 
Zauberformeln und Weihen die Tore der Unterwelt zu öffnen verstehe, 
um dann den Böotler Tiresisis z« befragen, welches Leben das beste 
Bei. Er sei also zu MithrubarzaneM g^angen; der habe ihn einen 
ganzen Monat votbeccitet und dann iu dieser Aueetattung, die er noch 
trage, aelbat mit dem Gewände des Magiers angetan, binabgeleiiet 
und ihn geheißen sieh Herakles oder Odysseus oder Orpheus zu 
nennen. Unten angelangt, hatten Bio eine Gmbe gegi-abeu und ge- 
opfert, und mit lauter Stimme habe der Magier die Gottheiten der 
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Kapitel I, Diu XeVjrumonüe. 



Unterwelt angerufen, so (liiB sich der Boden auftat und Abs Heieh 
Aes Pluto sichtbar wurde. Dem KerWros ge^ntlber bewährt sich 
nun nach Menipps Erzählung die LeuT, dem (Jharun gegeiiülier die 
Löwenhaut. So köunen sie zunärhat einer Gericht?8zene beiwohnen, 
bei der jeder von seinem eigenen. Schatten verklagt wird; da aind sie 
ZeugeOj wie der Tyrann Dioiiys Ton Aristipp, der dort unten viel 
güi, gerettet wird. Dann komiiipn sie zur Stätte, wo die Straten voll- 
zogen werden und neben den raode-rnen Sündern auch Iiion, Sisyphoe, 
Tantälcrg und Tityos weilen. Weiter gebt's ms aohenisiBche Feld, wo 
die übrig«'» Toten sich aiiflialten, alle gleich im Aussehen, lja,r der 
irdischen Schönheit, sö daß Nireus und Thorsitee nicht zu «nter- 
flcheiden sind. Da ergcheint Menipp äaa Leben wie ein AuJzug, bei 
dem Tyche die Ausrüstung verteilt, oft mich während des Oange» 
wechseln heißt, jedem aber am Ende sein Koetüm wieder abnimmt^ 
noch deutlicher wird das durch di& Erlnnenmg an die Schauspieler 
gemaeht, die, wenn sie von der Bühne abtreten, nicht mehr Könige, 
sondern nriiie Menschen sind. Auf eine Zwisehenfrfige des Philoaides 
gibt Menipp an, daß iracli die Besitzer von Prachtgrühem wie Mtiu- 
6oIq8 dort uuten nicht mehr Platz haben als die andern, dfiß Phtli])p 
von Makedonien in einem Winkel Sandalen ttiekte und Tyrannen am 
Dreiweg bettelton. Eine weitere Frage gibt Ajilfitl zu erzählen, wie 
So"krate8 dort mit den zum Schwatzen Geneigten, Palamedes, Odyseeus, 
Nestor, henimwandelt, Diogenes aber sich das Vergnügen macht, Leute 
wie Sard;inapal und Midae bei ihren Klagen zu verspotten. Ein plötz- 
licher Einfall bringt die beiden Unterredner aul' den Ausgangspunkt 
ihres Gespräches »uriick, den BesehloB gegen die Reichen, den Menipp 
nun vorbringt Die Seelen der Reichen Bollen danach in Eselskörper 
fahren und 25 Myriaden von Jahren bestündig darin zubringen. Es 
fehlt aber noch der Bescheid d«9 TircsiaSj nm dessen t willen Menipp 
hinabgezogen war; so sagt er in KQrze dem Freunde, wie er srwar 
den Seher gefn^t, der aber ihm nach vielen Bitten nichts weiter 
mitgeteilt habe ele ganz im gehoimeo: "Das Leben der Laien ist das 
beste'; darauf sei Tiresias verschwunden, er a.ber habe den Mithro- 
barBanea, da es schon Spät war, anfgefbi-dert auriickzukehren, und dieser 
habe ihm einen Weg gewiesen durch das HeiÜgtum des Trophonios; 
80 sei er, ohne selbst zu wissen wie, nach Lebadeia gekommen. 

Daß hier Meuippbenutzung vorliegt, wird wahrscheinlich nicht 
nur durch dis Nachricht, dalj Menipp eine Kekyiu geschrieben hat'),. 



1) Diog. Laert. Vi ifll. 



Von Ueoipp beeinäußte Parallelen. 
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von flereii Art luid Xi^mfaug wir uns ja keiae Vnrstelluiig macJien 
können, sondern eben dacliirch, daß Lucian dem Kjailter die UaiiptroUe 
in dem Dialog zuerteilt hat. Die Beouteim^ vnn Vereen des Homer 
und Eiiripides ') an parudischeii Zweckeu entsprtclit dem Braueh menip- 
piecher Satire. Ein weitercB Argument bietet Horaz sat. II fj, wo in 
äinliclier Weise wie in der 'Neliyomantie' TJlixeB zu Tireaias kommt 
und sicli Rats erholt über die beste Art^ sein Vermiigen wieder aiil*- 
zuiieHBem.*) Allerdings kommt man über ein paar äußerliche Ähnlich- 
keiten nicht hinaus*) und ein sehr wB8i?ntliehtT UnterHchied ist 
Kwisclien beiden Dialogen: Bora« knüpft unmittelbar an die home- 
rische SEent« an, die, wie Norden gezeigt hat*), eine richtige Xekyo- 
mantie ist, Lueian dagegen hat eine xuräßtmi?. er führt seinen Menipp 
dnrch die ganze Unterweltv wie Vergil Aeneis VI den Äneas von der 
Sibylle geltiten läßt. Bei der Selbständigkeit, mit der Uora'/, in seinen 
Satiren frenideut Vorbilde nachgeht und die es ao schwer mncbt, dae 
Biouische Gut wirklich bei ihm berauszuschülen, wäre es durnhans 
uieht verwunderlich, daü er nicht niphr als die Anregung zu dieser 
Parodie aus Menipp (ibenialin); ist ja doch auch das Laster der Erb- 
schleicherei, zu der Tiresias bei ihm rät, so apcziell seiner Zeit, in der 
Kinderlosigkeit bei Vornehme-ü fast die Regel war, nagemessea'^), daß 

man nur die ganz allgemeinston Entlehnungen aus seiner Quelle an- 
nehmen kfuin. Also aufth Iloraz kann uns nicht weiter als bis za 
nllgemeinen Vermutungen führen. Noch weniger Varro, der in der 
Satire thqX i.%iiyayii£ eine Art Nekyia - — doch wohl nach menippisehem 



1) 1: Od. SI 168.4; 0; Od. XI 6: IOlH.XXSI; (11 : Od. XSITIS); SI: Zn- 

sanunenfletKuiig nua Od. XI 037, SXIV 13; 1 r Eur. Herc. für. öSS. 4; Heciib. 1. 8; 
-AmirOm, fr. 149 iiic, i'ttb, 939 Kniiek'. llnB gerade diese beiden Dichter in der 
meiiippiacbcii Satire mebil'adi veiweudc't eiud, werdeu wir Sftei Lenierkea. Ygl. 
Joftl, Der ethte und der x«io|>hmit, SökrateK IT, Berlin J»OI, S. 890; Uenee, 
RUein. Muib. LXI (IBOÜ) y. 11 f. 

3) Siehe Kießlings AoB^rabe Kiiileitg. zu Sat. U L; Diettinch, Neliyiii, Leipr., 
1(103, S, Ui Aain ; Tb. Fritische, Meiiipji uud HoraK, Güstrow HSTl, S, 2»; Heiaae, 
De Floralio Bioiiis iicitatoi-e, Bonn 18^*9, S. H; Hen»e, reetgchrift hlr Th, ßompeji, 
Wien 1903. &. 193 und die dort dtieiten GelehiteD. 

3) Si« fppfehi dsrin, da.B Meni]ip aurh den Pilofl ba.t und OdjBBfius vor- 
stellen Boll, daß er um Bat fragt wnd dieser erteilt Avird; die einaige wört.Uebe 
üboreinatimnitmg findet sith in dem Ä Äi ^fX^ea^ Necyora. Sl imd 'quid rides?' 
SaC, 11 5, 3. über Ähnlii-'bkeiteu im Ausdruck mit andaren Diulogcn Luciaus 
werden wir ia Kap-VUI handeln. 

1) Aenieia Bucl YI erkl. v. Ed. Norden, Leipdg mos, 8. IM. 

&1 Siehe Priodlilnder, Sitten geBchicbti? Bomp I", S, ll3ff. "Wir kommen 
dar»af bei den 'Toteugeeprllcli^D* zurQck. 



20 



Eapitel L Die Nekjuuiautie. 



Vorbild — geechnffen hiit. Es läßt darin jemand dio berüimten Selbst- 
iDÖrder Revue passieren'); aber mekr itia daß es sich Tita eine Szene 
im Hades handelt, können wir uioht (erkennen, 

Daß in Lucians '^Nekyoniantie" älteri?« Gut Terwandt ist, lehrt 
aber sownM die äußere Geetaltung der EraShlimg, wie auch die Art 
einzelner Gediinkeu. Menipp gebt zur Unterwelt, um Tiresiaa zu 
befrfigen, welches das beste Leben sei. Wielsind Imt nn diesem Motiv 
Anstoß genummeu, indoni er nur die OdjBBee dauebeo hält, in dar 
ja allerdings der Prophet beaaer angebracht war, weil er Ziilsanftiges 
angeben, die weiteren Scbicksale des Helden voiaussagen und seine 
Mahnungen daran knüpfen ki.)nnte. Wenn iler Vurwurf berechtigt ist, 
80 bat Lucian boi diesem Motiv zweifellos Vorgänger gehabt, Man 
braucht nur auf ÄJieas zu verweisen, für den ein eigentliches Motiv 
zu seiin?r Hadesfabrt doi-h auch nicht vorbanden war; die pietaa des 
Helden allein und der Wnnscb, »eiuen Vater wiederzusehen, ist ja für 
die Komposition nur ein sohwache-B Mittel.*) Aber näher nöcb liegt der 
Vergleich mit Timons Sillen, in deren zweitem Buch der Verfasser 
ebenfalls eine Unterweltswanderiing unternahm und sich von Xeno- 
phimt's unterweisen oder geleiten beß. "^) War es kein Seher, so mußte 
es ein Fachniaun aeiOj der Auskunft gab. In Äristophanes' ' Gfer ytades' 
«rbitten die Hadesfabrer bei den, verstorbenen Dichtem Rat.*J Für 




1) Nach Hiraele Termutung Oer Dialog, Leipüij? 1895, I 441). 
3) Vgl. Nüi-Llen a. a. 0. S. 343; Heinae, VirgUs epi§iibe Technik, Lpzg. 11)03, 
S. 428 f. 

3) Die PaiuUelo XenophaaeB-Tire9iii.s aieht sclion O. Jahn Herni. 11 (1S67) 287. 
Wacheiunth. Sillogr. Gracc. S. 1-3 rebonatmiert die Eiuleitnng etwii ao: 'aed pla- 
cita veatrn (der l'biloBojihen | oranin- Lnter se piignunt: fjuis iffitur probaoiluB est? 
hoc nt «ogiioBHorem, iiupi^r ia Urüiim profectiiB mim ot narraho vohis qua* ibi 
expertus emn'. Diese Komliination bleibt iiacb Tei-gleich mit Liieians 'Nekjo- 
majitie' fßr den Teil der Silleu, der iIutl-Ti die Nökyia gebililöt wird, beatelien, 
a.ucL wenn im übrigen WnuhsinutLs Vecmotungeii Über die Sillün vor der Rekoii- 
etniktiun von H. Di eis, Poet, Philosoph, t'rgmt., Berlin 1901, S. 182 ff. weichen 
nillseeii, über die wir iti Luciana 'Fischer* mehr zu reden haben werben, — Für 
Kratea lUßt sieb «ine Hadest'abrt aue den Kmgmentun nicht erweisen (Etttg. 
Achemutica., Leipu. Studien XUJ 8. 311)); die Benutzung einzelner Verse aua 
Hmiii.ir Od. XI spricht noeb niclit für die Verwertuug de» Motivs, daa if Msydgois 
fr. l ßiela S. 217 lüßt die Frage aiicli nicht entacheiden, da ea eowoll Nn.me 
wie ApjiellstisTiüi sein kann, obwohl Slilpona Geburt iu Megara (Diog. Laert. 11 
118) düiiii für ilie Auffasaung alE Stildtetianieii spricht, die Diele aueli bevoruugt 
hiit (Waehamntb, Sillogr. Gr. S. l'i f.). — äammlnngeu von HadesfaUrteu hei Rohiie, 
Grioch. Roman', Lp/.g, 1»00, S. 270, 3 (' 8. aiiOi. Diels, Archiv F. Gesch. d. Philo- 
sophie in (1890) S. Jö9, 

4) Comicor- Ättic. frgmt. ed, Kock I S. «T. 
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Lncian gab es keinen Pflchuiaim , er brauchte nur eineu, der beeon- 
deren Verstand hat und selbst uiclit dureh irgendwelche EinbilduDgeii 
getlendet ist. Nun ist es ja ein alter Glaube, daß die Seele, wenn 
sie sich vom Körper löet, in Pinea Zustand erhcilitea Lebeua und 
grÖÖerer Erkenn tnisfähigkeit zurückkehrt'): darum die Weissagungen 
Sterbender, darum die Beachwürung Gestorbener. Der Sago nach paßte 
aber keiner dazu so gut, Auskunft ühfi- jede Frage zu geben, auch 
diejenige, die nur Sache des Verstandes ist, als Tire9ia8, roö tb ^pivs^ 

0d-(a; ihm ist allein von den Toten die 'Ilelligkeit aeinea Geistes' 
getliehen^); und eine Priige mit bezug auf den Vorzug dieses oder 
jeues Lebene konnte er jedenfalls aue eigener Erfahrung beantworteo, 
tlie Fruge, die Lneiau im 'Hahn' (19) seinen Mikj'UoH Btellen läßt; 
dazu berechtigte ihn die bekannte Entscheidung des Streiteis zwischen 
ZeuB und Ueru. Auch bei Horaz gibt Tiresios Unterweisangen über 
ein reiu jiraktisches dntemehnien, und ea ist ja klar, daß die Parodie 
am 8o starker wurde, je weiter der Gegenstand der Frage von dem 
alten Seher urepräuglich abl^. Meuipp aber, der, obwohl aus Qadora 
stammend, seinen Wohnsitz in Theben aufgeschlagen hatte'), mußte 
sieb erst recht veranlaßt fühlen, gerade seinen klugen Laudsaiaum auf- 
miBHcheu. Dieser IJmstajid und die Wietlerliehr des Tiresias bei Horaz, 
sowie die vermutliche Gleichartigkeit des Motivs bei TImon lassen 
daran denken, daß auch bei Menipp ein ähnlicher Grund l'iir die 
Hadeafahrt, die doch irgendwie motiviert sein mußte, angegeben war, 
und daß vielleicht auch dort Tiresiaa das Ziel der Wanderung war. 

Der LnciaaiLBche Menipp geht nun nicht als gewohnlicher Mensch 
zur Unterwelt, sondern in einem besonderen Kostüm, durch dae er 
den Eindruck alter Heroen wachrufen will. Bei Aristophanes in den 
'Fröschen' benutüt Dionysos im gleichen Fülle die Löwenhaut des 
Herakles*), wodurch die nar^ßccet^ 'llQuxXtovg parodiert wird; von 
den 'Gerytades' deaeelben Dichter.«, tlie ebenfalls in den Hades führten, 
wiesen wir leider nichts Genaueres, als daß es drei gewesen zn seiji 
scheinen, der Konitidiendichter Sannjrion, der Tragiker Meletos und 



11 Rohde, Payehe. Fi-eiburg i. B, 1898, 1' 8. ßö Anoi. 1', Ci«. de di?. I SO. 63 
nach PosJdoainB. 2) Köhde, ebenda I* 117 Arno. 2. 

3) DioR, Liiert, VI 9<J; Hirsiel, Dialog, l>pEg. JS9i. 11 8. HIT. VgL auch 
Knftuer (i. o, 8. 15; S, le, der aber onr Beiapielo für die Befragung des lebenden 
Tiieeise luifülirt. 

4j P. Scholee, <jaae ratio int«r«edat inter Luciaa, et oamicoa Gtaec. poet., 
Berlin 11*83, S. SS. 
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der Lyriker EinesidB, die als Gfisandte geechickt wiu-deii, um bei 
den Terstorbeneu Koryphäen der Dicbtkunst sich Rats sra erholen; 
es scheint aber nicht, (Eaß sie Biiaataffiert wiiren, vielniehr waren sie 
wegen ihrer KlupperdQrre uuägewäLlt, da sie leicht für Tot« augesehca 
werden konnten.') So wird es onr Zufall aein, iliifi bei Luciftii gerad« 
drfti Verkleidungen gehäuft werden; denn er fügt zur Löwenhaut die 
KnpfbedeL'kung des Odysseus und dif Leipr des Orphens hinzu, so 
daß nim die drei berühmteu )mzKliiiSii>; eümtlich parodiert sind. Die- 
selben sind, wie Norden nacbgi'wiesen biit^), Ton Vergil benutzt worden, 
wodurch sicli die Übereinatiiumtuigeii zwischen beiden erklären. 

Die Vorbereitnng auf den Gang in den Hades findet entsprechend 
den Vorschriften der Zfiubeilehre*) statt, die aich zum Teil mit d«u 
für die Aufnahme in die Mysterien bestehenden Vorschriften decken.*) 
Cb ist zunächfit a.ufi'älhg, daß tille diese Vorschriften mit vÖlUgem 



1) Kock I S. 427. Cber des Pher^laates xpattaitiltii (Kouk I 8. 167; Maineka, 
Uistoria critiCÄ comicor. (liuefoc, A, »i t.) ist nichts zu eag'en. 

2) ÄeneiB Bucb V! : die Stellen sind im Itegieter H. 4i>ä nitter Kaiäßaeig 
verzeicbaet, 

3) Kroll, Antiker Abcrglaiibo, Hamby, 1897, benitBt doshiilh mit Recht 
gerftde Haue Stelle, um eine ganiio Änxulil von Elreclieinuiigeti EU beleuchten., 
8. SO ff. Über »lU diese Zauberritea bei Lucian und ihre Äimlicbkeit nait item 
MjaterianwoHrti verweiee ich auf die kitrao Zusamtnen stell uns; bei A. Dietericb, 
Abrasas, liiiag. I81'l, S, l:i7 äiiiu.2. wo die Reinig nrjg:en, die GrubD, die Fackoin, 
die Sppnde von Milch und Honig, das Schlafen auf Uinseu, aniili die Verwemiung 
TOB Zwiebeln erwähnt aind. Für die ganze Nekromantie gibt eiu« tteißige 
Öaioailiiiig Fall* iu don RoligioneffeschichÜicben VerBiicberi, hpr. voa Dieterich und 
Wiinat-h, II 8. HD ff. Zu erinueni ist aucb au die mftgisübe Verwoadimg der 
Mithraaliturgie; A. Dieterich, Mithiasliturgie, Lpzg. 11)03, S, IG ff. und den FapyriiB 
MiitiHut bei BeitÄPualietu l'ointaiidreB, Leipzig 1W14, S. I4li ff. 

4) AutJi durch die Mysterien werden ja die Eingeweihten mit don Schrecken 
der Unterwelt vertraut gemaebt (itobde, Psjxbe' 1 301. II Kiii Amn. l; Stengel, 
üriecli. KnltuBaRertümor *, Müucbeu läSä, S. I(i4; Anrieh, Antikem My^sterienweBSa, 
Göttingen lflU4, S. 33. 43; Cuiaimt. Testes tit monrnneuts relaCits aui myateree 
de Utlbra, Briixellea lä'J9, I $. SSU. FSi diu hlüiujtsterieD /i^iigt Apiil. met. 
\i tS: acueBsi canfininm mortis et calcalo Froaerpiuae limiue per omnia veübue 
elpmentft remoavi; von den tfai/iorai- x^arieiv itvöii" ovfijtoia und Ü'J'fjs ^xnniiii- 
jovacct loiif xtlovttivovi bei den heiligsten Weihen, sowie den KinanilTjlEi^ am 
rdf XtyujttvBiu und ätu tSiii StiKuviilviui/ , vita den ägirt'/tiar qiaeßiitiav äti^tis 
spiielil FruliloB iu Alcibiad. I 3a f. iil. 112 l.'reuzer, und Lueian silit den Beleg für 
die eleuBjniachen Myaterien wenigstens »maer Zoit, Catiipl, 22 (Maaß, Orphens, 
Müncbeo löus, S. B6f,). Kür die dioiiyBiBelien Weihen haben. wir das Zeugnis 
des Origenes e, ('ola. TV Ö! rols iv täte .EkkiixkIs riXt^att li qpaffficer« *al Sti- 
lutrv ufOhieü'/ovet, undCeliue hatte nncb Origenes c. Oels. Vlll 48 vua den Tioldaas 
bei den M,V*töriaa gesprochen, die den chriatlichen owigtu Strafen entsprUclion, 




Vorbeteituuf; sor Haüeafslict. 2F3 

Ijmftt vorgetragen werden und maji dabei den Schulk nirgends reclit 
Berausfülilt. Für die Zuitgenosaeu wii-d der Witz klarer gewesen Bein; 
■er benilite offenbar entweder iu der Häufung aller sonst bei Znaberei 
nStigm GebriLuche oder iu der Profanierung der Mysterieugeb rauche 
«der in beidem zusammen. Vorgeführt wUrde die Szene gewiß 
mebr wirken, und man muß ditrim denken, diiß schon Axi8to])Tianes 
in den 'Wnlken' die Eiuweihuag der orphischeu Mjsten in dieaer 
Wetse profimiert und zum Gespött macht.') Das zweite Jahr- 
hmidert n. Chr. zeigt aber ein Aufblühen des MjsterienvvesenH '), 
d&ö die Sutire heinus fordern und eelbat Jahrhuadertö alte Yerbübnungcu 
wieder aktuell erscheinen laseen konnte. Ee ist nicht nnwiihrschein- 
lieh, obwohl ja in gewisser Hinflicht alle Myaterieo aich »bneln, 
daß Liiciau besonders die Mitbrnsmysteri en vorgeaehwebt haheii, wie 
Cumout") Termutöt bat, zuniul er es selbst durch den Numeu dea 
Mngiers Mithrtiburzanes angedeutet hat. Auf Mysterien werden wir 
auch gleich in dem einleitenden Zwiegespräch hingewiesen durch die 
Worte MenippB, rait deneu er sich weigert Über das Gehörte Auskunft 
zu geben und iu denen äitÖQQt/za so recht Mysterienaasdruck ist.') 
Eb ist aber eine feinere Art der Satire, die Luuiaa verwandt hat und 
vielleicht eben mit Rücksicht auf den (gegenständ verwenden mußte.'') 



l) aiehe A. Dietericl, Bhein. Mua, XhVlll ■: isua) S, 276 ff. Mau kaun auch 
«rinneni an katlmrtiecb« Dii^htiiugon wie die de« EinpedokleB \md Epimenidee, 
diu ja durch Agkeae äeu Yerkebt mit den Oottcm sQ erreiclidB l«brteii (DMa. 
Parraenidea' I.ebcgo dicht, Berlin 1807. S,14 tf.l. Hier hiihen wir die Psrodie dieser 
ukeliidclica Turidiriftea. 

•2) WendlftnJ, Zuitacbr, f. ueutestftmeotl. Wiiaeiiscliftl't V (1901) S. 353; iob 
«riiu)«re au dua obaa erwähnte Udapiel des Apuleius <«. Ü. 5j. 

9] A. 0. 0.(e. S. 22 Aiuu. 4) I »33 Ania. ü. U S3. Aach BoDseet, Archiv für 
'R«li)nC'^'^^@B'^cti. IV 164 f., trin^ £>uctai>8 DiustoUung iu vapet Wei«« roit ilor 
Helikon des Mithjas in Verbindung. 

i) Nacjom, 2i qv 9t;nB' ixtpi^nv nitic jipug än"via.i ovSi n's ditö^fijia 
i^ayopeiiEiv; PhilooidcB antwortet: »ipij yög tläöri* eiaB&v iffls tä t üHb xoi 
srpös fiiiivniiivofi übet ßirgeeiira als Mjaterienaus druck p. Wobtjeriuiii, B«li- 
gionsgeschkhtl. Studien, Berlin 1896, 8 157. ixift^tiv ebeiwo Lobeok. Aglaopba- 
mos I 5^, 

6) Interessant ist es dagegen die groteske Art «u halten, mit der Bubelais 
im 'Gurgautua und Panta.gi:uel' deractini? Virbereituüfferi Terböhnt, sicher im 
Anschlüft an Luciau, den er Buch II Kap. 1 ('ab und zu 6prot?l:eii sie [füe Tas- 
sugierB in der Aiclie Noaha mit dem darnuf sitzenden UieBeu Hiirtulj'] aucb mit- 
«inander, wio nach Ludaiiä Umoht li'aroinenippUB mit Jiippitur") und üneb IV 
Kap. 15 ['Da« ist ja das reine Sj-roponioii dur bapitlien, wie aa der Philijsopb 
TOn Samosata besehrellit') sitiert uud den er iiueb auuat vürwerlet hat, RentBch 
(LuoiuneLudieD 3, So) und R. Fdrat«t (Luciau in der Henaiseanoe 3. 16/16 [s. S. S|) 
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Menjpii wird zunächst gereini^ indem er einen Monat Inng vom 
Neumond an*) täglich Kom Enphiat gpfilhrt wird; so wird auch der 

ffihreu die BenutBuuji unm-rer 'Netjomanlic' BncK 11 Kap. 30 »n, wo dEin ge- 
tOteteo Epistcmon der Kopf wieder aiifgeaetv^t wird und er aun von seinen 
Erlebniti»«!! in der Unterwelt berichten kann: wir werden ap&ter auf diese 
Unt^rwelisaeiie verweisen. Ea ist aber zweifellos, daß «iicti die gaaie Reiae 
des Pantagruel iiiiil "Pniiiirg ducIi dem FlnBuhenurakel , die das 4. uud 6. Bnch 
liilU, Dach LuciauB 'Wakren Liescltithten' ertiiDden ist, nur daQ K&beLais dabei 
aktuelle KaiLr& atif fabst oud (it^iBtlicIikeit, IiiquiBitioD, Atebemistsn und Miurkt- 
echreier. Ricliter, Sriiiemmer und alles Mögliche schafft. Am deulliühftiiii spricht 
ja fiir die Entlebming- da» Imad Lateruieii Biicb V Kap, Si. S'i^ wie Babbelais 
mit einem Wortspiel aiil' den LaXctAv genapt bat. das der Lucianistbt'n Lycbno- 
poliB ('Wiilir, Ueidch,' 1 S9) seine Enteteliniig verdankt und in deesea Hafen die 
Ljchnobier wülmen. Der Aufenthalt in PantagtuelB Muiiil (Buch il Kap, 33), 
wo der Erzihler Felsen, Wiesen utid Wüldot, ja gaiize Städte sah und zuerst 
auf einen Mann atieB. der Kohl pflunat«, iat nach l.uciaDa 'Wahr. Oeacli'. I 30 ff. 
ersonDen. wo dje Fahrenden mitsamt dem Sfhift' von einem Ungeheuer ver- 
echluckt w-ordea. in deeeen Innerem i<]beuen und Büheti sind, imtfbv iivfiävlif/io 
5i»5ifi h'oix-fZv, und man einen Alten triü't, der zngleieb mit eiueja Jütigüng 
seinen Oem&äc^^arten beeluUt. Auch die Namengebnng für die Nonne uad d«u 
ilRucIi i'Bncb in Kap, ISI) in der NoveUo nach Art des Boccaccio ent§jjricht der 
von Lucian bei üelegenhijit dee Tolksbescblusses in der 'Nekjoniantie' (3tl) an- 
gewandten, wie er ja auch aonat gawi wie Lucian Numen gibt, die in gewisser 
Weise die 'I'iftgor chnraktcrisiere.n (b. Sobneegans. Oroteske Satire, ßtrüßbg, 1894. 
B. 3ä3, Aet übrigens die Lneianbenutzting nicht ei'wähnt). Was Babi^laie von 
dem ung'oheni'en laborator uatuisii^ Buch 1! Kap. 1 uder vtiu dem Lothringer in 
dem Kapitel übei* cÜe Beduutuug des Ilosetilatzes (III 8i triählt, hat sein Vor- 
bild au den Müniitni in den 'Wahr, neapli,' II 45, die aji den aiäoTa ~~ (tfyaior 
it ifiigovcir — - die Segel anspannen und dann rücklings liegend dae Meer durch- 
fahren. Nach den Vorbereitungen Menipps aind diejeaii^u ersonnen, die Panorg 
Ober Kich ergehen lacsen muß. ehe er da« lieilige Wort dor Flasche vernehmen 
darf; ich ]<anD es mir nicht v-erau^en, zur Beurteilung' dsB Untei'schiedeB die 
Stelle bicr ahzndruckeu uaeh der l'JjerMit'iiiiig vriu Gelbeke (L]iz^ Bibliogr. In- 
stitut, LI 6. Süll; 'Iliciaiif tat eie iltm einen grünen Uantel um, uctiite ihm eia 
schÖneB weiBew Kii.ppehen auf, dnrfiber einen Hypokras-Filtviersact mit drei Spieß- 
lein Bl.ivtt. der QuuBte am Zipfel, liilndelte ihm Kwei altlräukiB'ohe Moüenläts' an, 
tungiirtiite ihn mit drei aEeinnndcr gcbiiadcnen lliideUäcken, wuaeh Jbm das 
tieeiebt dreimal in benagter Quelle, warf ihm dann eine Handvoll Mehl iuä 
• leBii'ht, ateukte ilam an die rechte Seite des Hjpökrae- Filters drei Habnenfediem. 
liefi ihn neuuinal um die Quelle herumgeben, drei putaige kl&ine Sprünge machen 
und lulet/t eiebonranl mit dem Hintern gcgoii den FnBhoden atoßcn,' wobei me 
«n unterbrochen weiß Uott was tdr Besehwöningen in etmskjscher Sprache mur- 
mfJtc und dabei etwa,s ans oinetn Ritualbncb lau, Ann einer ihrer Mjetagogen 
ihr vorhielt.' 

1) Über den Einfluß doB Monden auf die Znubersi und die Bedeutung des 
Neumondes a. lloscber. i><ileue unti Verwandtes, Lps^. Iä9ti, S. 84 C; NaohtiSlge, 
Lpzg. 1 B96. S, 30. 
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aus EselsgestaJt wieder entzauberte Lucios bei ApuleiuB imet. XI 23) 
vor der Aufnahme in die iHismysterieii vom Priester zum Ba(]e ge- 
leitet, der ihn priue sneto lavacro trnrfitiim, praefatus deuiu vötiiam, 
puriBSime circumroiaas abliiit. Der Magier spricht dann eine luiige 
ZHuherfunnel, Jie dem Unkundigtin nicht verstJindlich ist und n«8 Jer 
nur dio Namen bestinimter Gotth«itea lieitiuetöDeD. rnTeretSndliiche 
Worte jifehÖreu zu jeder niagifichen BeBchwtiniiig, wie u-ub die Zauher- 
papyri zeigen,'} Die Formel wird mit dem Geeicht f^egen Osten ge- 
sprochen, nie das eiforderlich ist, und zwar gegen die aufgehende 
Sonne, ^) Nach dtr Eeschwiining speit der Magier dem Menipp drei- 



1) Necyuni. 9: 7ta<!aptY-v^i &)iu %ul ptxgßfxifixd tji'k xitl £(irj|i(i (iv6iiaru xal 
xoXvtirlXußa i vgl. AnAxilaiS Knck il S. ^üK &. 1^. 7: 'h2iffiit'ii et yiiäfninTai MeLander 
Kuck 111 S. lOP tr, 371: 'Eifieitt lofg yujioviltv oviag JTfpiwortfi l^ytov tiktiir^Mg- 
fiana; Äpul. net. III 31 : miltuinque cum Iticema sei^reto conlocnt.a; vg]. A. Die- 
terich. Jahxb, f. klaes. Pha Snpp!. XVI 767 ff.; Itheiu, Mus, LVI iiaoil 8. 77ff.; 
MithraBlitnrgie S. 33 ff,, wo die üi-öittctoi ni»»;/iK in ibriT Bedeutung tur dfsa Kult 
behaudelt sind; Abrosa« S. S2. 4!; LoIjccIe, AgliiuiibamiiB II 1163. 1330; Wünsfh. 
8etliia.n VerHufliuiigistarelD, Lpig:- ISaS, S. T7 (Antikes Haoliei-gerilt aus Pergfiiuou, 
Jahrb. d. Kaiaerl. Dentacb. Archatil. Instituta Ergagsb. TI [IU05J S. 38 9'.); Heim. 
EEcnntampnta. iiaagicii. Jabtl), 1'. klaBB. Phü.Puiipl.XTX S. 529; ATidolIect.Deiixioniini 
tabollae, Paria 1»(H. S. LSVIltf,: Wteiely, 'Etpforn: yflonfißttr. Progr. "Wien 1880; 
Roitaenstwii (a. S. 23 Amn. a^ 9, 65 f.; ßd. Mever. Oeachiehte den Altprtiimfi. Siuttg. 
18S4 I S. 143: 'So ist den apüteren Zeiten des Neaeu Ueicbs die Entdeulnmg 
vorLehalten gelitieLen, daß die f'fir ZauborKweeke imd ein glückliches Lcbeu nach 
tl«m Tode wirksamat.en Ji*nieii der nnbekanoten fiötter imd Dümf-Den iii alisoliiS 
einnloeeii ZuBninroenstellungon von Bpclistaben LeatB-nden." (Tgl. aueb die Änmfer- 
kDDg datu.) Dieeer iigyptiBcbe Eiiiflnß zi'jgt aicb. wenn Lucinn Philoji«, 31 fl»gt: 
tiiyvjixiäKOir rfi cfmv^ (vgl, auih i» und 13, liial. meretf, 4, 5). 

3) Vgl. Ciimonl I ö. ISH; liroll. Antiker Aberglaube tj. 13. Gegeu Osten 
wendet tticli der Znuberer Apul. raet. 11 SS, der den toten JQngliiig bi^scbwCrt; 
naab Oeteii muß der Anblick frei sein ftir Zaubercitm im Hauee dei Pampliila^ 
Apnl. met. IJl 17. Jn dt'iti Lcy^icuer ZanbcrpapyrriH VT lö (Dietericb S. 806'i boißt ea: 
Hci^iii npÖE ävKiüXiti '^xmv Ti]v wipaAiJf. VII l; ßXi-novtt n'pfl« üiutoiiir. Kiu votum 
contra, aölem oriontem bei Heim, lucaDtoinenta magicu 8fi, oonTetsuB ad 'öriontem 
rogabis deum' elipndort 3B, 'sub divo ürientem spcctaiiB' 101, {ifUc9{siivto apiie 
tivoTikäs ^li'o« lOß; Farthoy. Kcrliner Ziiubcip(i.pTrn9, Abhdig. d. Berl, Akad. d, 
Wise. 1Ö65 S, lö3. 8iJ: xf& d^ /f «n'f avarokiKiiii; Kratinus. .Vft'ptBi'ts KoQk 1 Öü 
&. S32, wo nucb die Mei?rKwiebel vorliöaimt. t'nd nicbt nur in der Zauberei, bei 
•llen KnltbuDdluiigeu . bei beUigcu Vorti'^geu, beim Gebet apielt der Osten 
eine Hauptrolle (Kiasen. Da «[.Te tu [du tu. Berlin 186Ü, S. 168 f). Die Tpmpel sind 
mciat nach Osten orientiert (Nieeen 178 If.; Kbein. Um. XL (ItiSO) S.:i'JU; Htengel. 
Griech. Kultiisultertümer'. Müncher 189B. S. 26i, Auch die hlteeten c-hriBtlichen 
Kircbeu seLIießeu eich dem aa, wie hieb der Betende narli Osten wendet: 
Tertnliian. e, Valentinian. 3 apol lö; H&uck, Kealencyclopädte für pröteetant 
Kircbe X 79« (Kircbeubaul. 
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mal ins Antlitz; die abwchi^nde Kruft d«s Speichels in der Zauber«! 
ist allgemein bekanjit,"^) Auf dem Rückweg darf der Zanbsrer koiiion 
ansehen. Die Speise Menippa in dieser Zeit sind Frflchte, sein Trank 
Milcb, ein Hoiii^gemiscli imd Wasser, wie derjenige, der sich iu di« 
Ifltym^'sterien einweihen laßt, kein Fleisch esst^n darf und sich dus 
Weines enthalten muß; seine Lagerstätte bildet das Gras unter freient 
Himmel.*) Nachdem diese Vorbereitung vollzogen ist, wird er um 
Mitteruacht um Tigrie gereinigt') iiud guwwLt mit Fackeln nud Meer- 
zwiebeln. So spricht von der Enteiihnung durch Fackeln Tibull I Z : 
'et me lustraWt taedia' und Ctaudian de VI, Honorii coqs. B24: 'Infltnt- 
lem sie tristö facam .... ciroum m*uibra rotat do^itiis purgaiida ea- 
cerdo8'*J, und in j^U-icher Weise reinigt der Magier Lutiajis im 'PM- 
lopseudes' 12 diis FInus Q-tCa xcd daöl . . . at^iFi-d^äv i^ T^is- di« 
Meerzwiebel hatte bei deu Pytbagoreeru apotropäiaclie Knift^), als 



1; Kroll v»-S.S2Aimi.»)S. 23. 30f. Heim («. S. 25 Anin. 1) S.489 Aiun,3 fiilirt 
Liturstar au. Tbeokr. VI SÜ: rplp tli ffibv Hstvea %ö\^oii (VH IST), Plin. n. hüt. 
XXVra 36 ff. Für die Dreizahl vgl, Diela, Sibyllizi. Blätter. Berl. 1 SSO. S. 40 Amii. I. 

S) Vgl. Apul, mot. XI S». Über ilie BediJutimg -voiii Milcli «nd Huaig; hat 
ÜBBoer. Kfaeiii. Mus. LVII {VM'l) S. 177 C, yebaiiddt, der darauf hinweist, daü in 
■l«in BsrL ZfvubevpapyriiB, Parthey. Alili, <\. Berl Akftd. 136& S, lao, 20f-, eiupfohlen 
wird Milch uad Houig m trinken. . Vgl. ReitzeBstei» [s, S. 25] S. 22S.) Useuer (Bhrt 
de» (J^brnimli de» Trankes von M"ilrli und Honig in der alten cbcjatlicben Kirche auf 
die Myst«riBii /.urilek. Auf unsere Stelle verwaist in dem richtigen Ziisammenliang 
A, Dieterich. Mithrasliturgie S, 172. (Vgl, auch Leydeiier Zaubeqtapjrus VtT 1 [Die- 
terich S<I)I5]; Norden, Vergil Abu. VI S,29!>f,i Dher das ITasteii hei den eleusi machen 
Mysterien b, Diuls, Featachnft für Goinpere 3. li, beim orpliiathen Kult Itobde, Psyche 
n' S. 1S8, über die Rntbaltuiig von Fleisch und Wein sni' Vnrbfereitung anf die 
locnbaticja Deubner, de lucubfttloni?, Lipa, HJtiO, S. K) f, Au<;h die vou Piirpliy- 
lioH de abatiw, IV 7 nach dam Stoiker Chairemon geschilderte Sekte enlliält sich 
wiUiroiid der äyvtiai des Fleisches und Hf.hlüft auf einem Liiger aua Palmhlflttom 
(Wendlaod. Die Theragieuten, Jahrb. f. klass. Phil., Suppl. XSIl S. 754). Wegen das 
Lagers vgl, Parthej, Berlin. Zauboi-papyrus 160, 3S ; ?ffieo fli i} oipwfn'ij j;c(tai ^ 
iirl xuüts^äiv &i}iiuiv ij Ini ^'ci&oti' xoi|iiii d'h iici ro'D dtfio!) itltv^ov jafirt! rt 
Kai iv hnaUtfibi. Bezeicluiend sind iiucih flie Vorei^hriften fni dia das Heiligtum 
des Truphonio« AnlsiiciiendGii bei Kratinus Kock I S. 79. 

3j So fi^nd b«i den Uysteiicn von. Agrai die vorbereitende Heiniguug Im 
liissu!* statt. Polyaeu. ätrateg. Y 17. 

4) DaQ die Fackel bei jeglichoio Sühnekultae eine Rolle spialt, ist beVannt; 
ebenao bei den Mj'sterien, s. Diel», Sibjll, Blätter 47 f.; Anrieh a. &. O. S, 314, 
der weitere Bel«ge beibringt. \^\. Lucian, Äleitund, 39 cata.pl. 99, Daß sie aii^'.h. 
bei Zaubcireieu iu Betxaclit kommt, zeigt ApuL apol. 51 (S. (ie,8H.): 'taedao 
fumo'; vyl. Deuboor a. a. 0. S. 29 f 

ö) Fliu. n. h. XX IUI: Pythuj^orAS acillam in limine qaoqiio ianuue suHpeu- 
■um contra uiulonim medicaineiitorum introitmu poliere tradit. 
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reinigend kam sie in Anwendung bei den SUbaopfer» in den ionischen 
Städteu Kleiiiasiens'); daß sii? in den Mysterieu eme Kollo gespielt 
faftt, kann ma« aus Luciaiis 'Alexander' (47) gchliflßen, wo in «iner 
liegeistprtea yerberrüuhujig voji Epikurs yvQtai dö^ai gesagt wird, 
dies Buch gebe Friedeu, Seelenrube und Freiheit, es erlöse vom Aber- 
glauben und Scbreckbilderu, Ton vergeblicher Hoffiiuju; und eitler 
Begierde und reinjge den Sinn oV^ vni> doiäl xai GxCk?.ij xai ralg 
xaiavrais iplva^ictis, alXä I6y^ 6(i9m xai üXtj&sCu xccl wß^pijiJt^*); auch 
im modernen Aberglauben wird die Zwiebel noch verwandt, um Unheil 
abzuwehren,") Auf diese Weise gegen die Schrecken der Unterwelt 
gefeit, kehrt Jfenipp ins Haus zurück; dooh muß er dahei rBck- 
wäris flctreiton. *) Dann kann die Fahrt beginnen. Die ganze Dar- 

I) Hipponui fr, ö Berjffc; üsener, Dar Stoff d, griecfi, Epos iSitz.-Ber. d. k. 
Ak»d, d. Wies, in Wien CXSXVU [1831]) S. ßfl f. Vgl. auch RieB Pauly-Wiaitowa. 

I 67, ßo a-, 

2;i Aiicili Dio Chrvsijst. 4*, IT -l! 93, 1<I \. A.'i xcigt, Jiiß die ßxikla für reli- 
giöse BeinigiingeD j^ebdluclilidi war, irenre er sagt: ilij a-xUX-jj firi^i pdari, ClemeiDi 
Alexanil- Öbroui. VH 4, 26 |8*3 P.) exitlav tt ««1 Oiiov StSiavi jtpos im* y"^^'"'' 
xKrnyörjievO/iTss xnrd Tiricg &xa9dQtoi"i xaVavimvi; intcreaaaut ist auch die von 
ClpuieoB an doreelTjeii Stelle berichtete Versijottitiifc einei' aoU'ben Reiiiigiui^'sszene 
liei DiphiloB fKock II S, öTTi: Ilsoijiiai &jt!i!:<»v ^toi'fai Kai zbv nutft/' obtSiv 
Hgohov.,.. xai y^avv Tti^wn^v . . . . SaA'i fti^ cx%Vt.^ xt fn« tiaa sot^ara ifotiStv. 
Vgl. auch Aristopb. Daniiid. fr. 3öö Kock I & 4öli; Kmtin. Chiron Kack I S. Du 
fr. äS2 .rMeiaeko, Prg. Com, Gniec. U 1 S. Ißl). 

3) Wuttke. Der deutscbe VwliBaberg-laube der üegcDwart', Berlin 1890. 
8. 388: Unmittelbar, ohne weiteres Zutun, wird die Krankheit aa^t^xogen von 
weißeil Zwiebeln, die iriati in. tler Ötuhu Über die Tfir liilnjjrt iBöliniBii)', Wariec 
werden dureli Bestxeirlien mit oinec Zwit-bel vertrieben [S. 331, SSy). Auch 
WiiDdeii werden ia Böhmen geheilt durch Binreibeci mit einer Zwiebel, die dann 
ins Feu«r gewurfen wird (8. StA). 

4) Necyoin, 7: inavdyu f? jfjr ulKiar, mf üljut'. ivotaodltovxa. Im Berliner 
Zo-iibcrpapyTuM läl. 37 gibt Parthe^v f<vtrno8laai al» sicher liOriiuit«Uendea Wort 
au, wenn aucli der ZusammeubiiD;^ der ganzen Stelle wegen der Lüclcea nicht 
vcrstiliidlich üt. WcbsoIj', (Iriedi, Zauberpap.rrijB van Pari& a, London, Denischr. 
d. Wiener Aka.d. XXXVI fl»»8) S. 45. 41: &vaiio!tltu>v &veWf. 8. 1«7, «4Ö8: &vu- 
■ttoSitiuv KifTüt^flfl-t. uns Rückwiirtagehen ist bei Zanberäiandluiigen hUnfig wie 
dna ßüi'k warte werfen. Mit ahgewundtPin Ueaicht möesen Deakaliuii uud Pyrrliu. 
die .Steint! werl'uc. im« denen Menncliea eotsfeben, üvid uiet. I 383; rOickwürt.n 
wirft mau au den Leinurieu die Bohnen, die da^ii dteue». die bösen Oel^tei zu 
bemhi^n. Üvid fast. V 4a7: aaeh aoiiat ist es vecboten aich ubibu sehen. Ovid 
taet. VI ici. Im doutBcheo Abeiglanben iat es eft vorgeBc blieben, H[indluageu 
uragekebrt vorranoliinoti. rfi<-kwärts zu gebeu oder etwas rcicUwrirts zu werfen 
und Uergleiclien i^iittke a. a. 0. S. loa f.); besonders liebu irli die von Wuttke 
S. 24ä gescLilderto Beschiittiiiig cioea Znuberapiegeln benor: 'eoiiald eine WSeii- 
uerin geatorb«» und an cioeu Cbnrfreits^ beerdigt ist, geht man, anr mit «inMu 
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Stellung ist, wi« man siebt, niclit von Lnciaa erfunden; es sind die 
Zöge, wie sie in Schildenmgwi von Zauberei herkömmlich siad, dut 

gehäuft, uiu komisch zu wirken. Aber selbst die Ziisiimmi>nBti:tllimg 
wird wohl kacitD Liician f(escliaff('n liaben. Dvt Titel 'Necyomaiitia* 
unter des Laberina Mimen, bürgt für ein griecliiaches Vorbild ') und 
legt dfln tipdanken nahe, daß auch derartige Vorbereitungen schon 
vor Luciau satirisch geschildert war&n. 

Was üiin folgt, hat Norden^) treffend mit der Vergilischen Szene 
ino 6. Bache der Äneis verglichen. Mit Moi^cngrauen faliren die 
beiden ab, iia(.'bd<?in sie mit den gehörigen Opfern verBeUeii sind; dies 
2unätdiBt naL'h Homtr, wue diu-ch das Zitat au« Homero 'Nfekyia' (5) 
deutlich gezeigt wird. Aber die iSchildening der Lokalität stimmt 
nicht ganz mit der Odyssee übereiu; ee ist ein Sumiif, den sie durch- 
ilihreuj wie Vftrgil von d«iti lucas niger (237) spricht und Aristüphaucs 
in den 'Fröschen' (137^ von der Kiiv)] fisy^Xt}. Dann geht'a in eine 
Gegend, die als tptKiov xal v^ädeg xal du'^i.iov bezeiahnet wird wie 
bei Vergil von den neinoruni fcenebrae, bei Homer vom Hain der 
Proaerpina die R«de ist. Es wird eioe Grube gegraben"), die Schafe 
werden geschlachtet und ihr Blut herumgespritzt, entsprechend dem 
Opfer bei Homer 35 und Vergil 224. Bei Homer kommen nun die 
Seelen, durch den Bhitg^nieh gelookt, heran; bei Vergil und Lueian 



Maut«! bobleidct, II Uhr öaj;hts an die Kirchhofsmaaer. ISßt dfu Mftntel fallen, 
springt. gftD): iiarkt iHier die Mauer, matht ein Loth in 'las Grab der WOdinerin, 
eteclit (leu (initgeli rechte u) Spü.'gel biuciti, das Olaa uach imtcu, im Nunien 
OolteB usw. und geht (iiinii rfickwürls Bchreiteurt /.uriick, aach dem Gf»l) ge- 
richtet lind macht itieH iJrei Xllchte naßheinnndtr.' Auch einL- WdnaiulieLrute 
kann nnr gewonneu wi'rdtii, indem njau riickwiirts a.Til' den Strauch KUgeht 
(8. lÜfl). Der ejste lieladeno Erntewagen muß rilckwärla in die Stheimu gc- 
ticJioben werden (S. i2i). hi dor C'faristnacht muH das Vieh rflckliugft BD» dem 
Stall gelogen werden, damit nii/ht die besten Tiere sterben (S. 68). 

1) DaB die Römer aus Eigenem derartige Stoffe Bclmfca. wird bei der Ab- 
lMingif{l"'''t *^'" gesamten rÜniiHcLen Poesie nieniaiid ^daidien /vgl. Ü. Heicb, 
Deutsche Litteraturzeitung laua S. 3686; v, WiliiuiowitK. Kultur dor (-Jegenwart 
1 B S. 126); hier npricht sclitui der griechische l'itnl eine bei-edte Sprache (vgl, 

Kook m S. 701). 

E> a. a. 0- (a. S. 19 Amn, ß> S. lilS. 

3) p<y9Qov (ÜDvlüfu^a [l'hilGps. 14; ßö&gov üer^(tfi*i'OB) wie Homer Od. XI 26: 
|ä(i#-(ioi' S^viit. Die Grube ist charaktenBtisch für die Uesohnöning der Einwobliet 

fiel Unterwelt. Philostr. Tit. ApüU, IV IS: (HJ;[J ßä&iiov 'Odveaims igvidfLivog 

o^di iiQv&P «rfißi» ipvzayuiYijaag is *iaJlc|iv roß 'AxMifS lii^ov. Stat. Theb, IV 
ihi: lell'ore carata. Hör sut. I &, 'Ifi: scatpero t'Crraiu unguibUB (vgl. Kießlingn 
AiunerkuDBJ, Uvid mtt. VII 210: "."gefita ecrubibuB teilure dunbua. 
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werden die Götter der Unterwelt mit lauter Stimme') angerufen. Der 
Ysre, den Luciau dabei benutzt, ist uicht liomerisoli; itiuu n'ird darin 
ein Zitat ans einer andern eplsckeu xar^ßttßis, wie der des Oi'pheue*!, 
seheu köuueii. Sofort erhebt sich ein Eidhcben*), der Boden tut sich 
auf und das Bellen des KerberoB wird vernelimlich; bei Homer war 
eine salche Schilderuutt weji;L-u der anderen Lokalität unmöglich; sie 
atinmit aber zu Vei-gil'). nur duü hier Hekafce selber erecheiaend ge- 
dacht ist wie bei Lucian, Philope. 22, begleitet von dem wildeji Heere 
der Geister und dem Schwärm ihrer Honde.^) Durch die Öfcong 
Bteigen dann sowohl Menipp and seiu Begleiter wie Äneus mit der 
Sibylle hinab. 

Auch diese Szene also etamut nicht aus Lucians Erfindung, 

I) Aucb OdytiBcua beSötlt seinen Oef^hrten, aU schon <Jic S«nl(»ii haran- 
aahen: intv^asS-dt .... Vtolciv, iflt'iiio) r' 'Äiitii »nl inaif^ Ui^Qtifwttij. Abei 
be^e lohnender i^t Vergila voce vocans Hccatcn ca«>loqne Ereboque potentem (S47)j 
ist sie doch die (löttin der Zauberei (Ov met. Vll I9i; Thcokr. U 14; Eoj. Med. 
3ö5ff. Weckl.: Fahz (b. S. SS Anm. 3) S. llUf.; ProlUT-Hobert. Grieeh. Mytho- 
l0((ia Berlin 1804, I S. 33fti Eoechftr, Lex. d. Mythologie I S S. laSif.). Luciati 
niiilt ä&a weiter ans 0: oiv.ir' fiftfialn tf} $<uv0. jtoiiiitft&ts Si mg oivs Tt riv 
(C»CKetij*ür ijßifioj'i'ä rt ouov jiccrcfs- iittfiaäTo xal Itawäf xal ".Eed't'di! xoi 
vvjiiuv 'EKihui' xal ificfivr\v TJiQSfpövnev. iudoiii er dift Krinyeu mitnennt ■wie 
Honix snt. I 8. 34, der nadi FrituHche (Des Q, Hur. Flacc. Sorinoiion S. yi) aua 
MenippB Beschwöningasaene geschöpft bütle. Dns Schreien gehört «or BeachTril- 
rnng: Stat. Tliob. IV ITS: encliimut {trenraere rößi et vos impnlit ignetn); Luc. 
Pliara. VI 6H8 «chiUnct. mit rbeturiaclier Cbertreibun» die Stimme der Zauberin 
wieBelloa <lei Hunde. Heulen der WöUe, Schroien des Uhng. Zi^fiieii der Suhlangeü. 
wie Meereebrandiing, Wal'le«rati9chen nnd DonnerachJag; tot rarum vox iina fuit; 
\iaA die Bo9ch'A'''iTuug liUlt ^t be^piuien: EuineiiicleE Stygiuiuqiie nefaa P«eii!ie<^De 
tioconttiDi gan« entnprcohpnd Luoiiin. iilulare nennt Horaa «at. T 8, 35 wie i.tvid 
niet Vn 1110 das Sprechen der Zauberin, wiia Kießling uicbt ganz richtig aiif 
die Feierliphkeit deutet. 

2j I>iii Bezeiiilmi.iiig iila vv%m^ die bei Homer nicht vorkomnit, bat gicfa in 
«l^terftn Besi:hwi5niugen erhalten, s» filr die Semele-Hekate-Artomis-Peraepbone 
In dem Ujiudus bei Abel, OrpMca S, 29i Veia 47, in dem HjniiiuB bei Weseely, 
Denksehr, d. k Akad. d. Wias, Wien. (188a) XXXVI S S. 80 V. 18. 25 und auf dem 
Zaubert iseh, den Wünticb bospricbh fAtjtikcs Zanbftge^^t ans Potganion, .iB.hrb. d. 
K. Dentfich. Archilöl. InstitiiU, Er^äluzungsh. VT, vgl. S. 'IV,. 

II] Uas Krdbcbou, yerbunden mit lautem riBtÖae, ixt fflr diese Ait von 
Zauberei typiäcli. Vprg. Aoti. IV 430: mu^iro vidubi« sab pedibiis terrani et 
deecoaderü montibiis omoai Ovid met. Tll 305; iubcoqiie treinoacere montes et 
unigire »alnni. 

4) VT S6ii; sub pedibuB mugire solnim et iuj^a coopta moveri iilvarum vi- 
aaeque canes uJalace per iimbram ftdventiinte Jea. 

6) Vgl. Wflnauh, Jahrb. f. klüBs. Pl»iL,Snppl.SXTn aUöf.; Rohde, Psydie 

n» 8. 82 ff. 
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sondern boruht auf überlieferter Unterweltsboschwörung. Cliarnkteri- 
sÜBch ist, daß hier wie bei Vergil die BeschwSnmg stattfiudet , nickt 
ilTQ einen Toten an die Oberwelt zu mfen, wie liei Lucan VI 413 ff. 
und Silius Xlll ^97 ff., sondt-ni ijib dii.' Hadesfahrt eines Lebeaden 
zu ermöglichen. Eine Beziehung Lucians zv Yer^il ist ausgeechloBscn; 
es sind zwei "vei-Bchiedene Ableitungeo derselben Daistellung, die eine 
vom emateu, erhabenen, die andere vom komischen Staudpunkt Wir 
wiesen, daß der Minius schon im ersten Jahrhundert v. Chr. sieh in 
Rom solcher Themen bemächtigt hatte; Laberiua achrieb, wie eben 
erwähnt, eine 'Xekyoraantie' und einen 'ArTemersee''); ond natürhch 
hatte der Mimiia eine ernste Vorlaj^e, die er traTestierto. Üftß Lnciitii 
wirklioh uua dem Mimus geschöpft haben müBte, ist nfttiirlich damit 
nicht behauptet^; ee kann sehr wohl auch andere derartige Darstel- 
lungen gegeben haben. *1 

Die weitere Darstellang igt zunilchst durch das ariatophaniscbe 
Motiv der Verkleidung gegeben. Kerberos läBt sich durch die Leier 
rühren, wie dae in der orphiachen Katabitsis geschildert war*): Charon 
eracbrickt vor der Löweahnnt und setzt die Anküium enden willig über. 
Dann im Dunkel geht Mithrobarznues Toran, Menijip folgt; auch (hese 
HeiTorhebung genBu wie bei Vergil,") Sie kommen zu den kigentes 
CBmpi, partem fasi in nrnnem.") Hier Bohwirren die Schatten umher 

1) Ribteelt, Poet, acaen, fr. II t. 56 tf. M ff., vgl. MomniBeii, KAm. Geacüchte 
ai' S. 591 i Ettig, AcLenmtJca S. 3*S. 

ä;i Nachdem wir .jetzt durch Iteiehe Terdienat (Der Mimua, Berlin 190S) 
einen Begriff von der Bedcutanur den Mimue für die uachklaeeiscLe Zeit bekom- 
men haben, liegt die Gefalir nahe, auch da den Miirnis ati wittern, wo andere 
Beaiehuiigea z-ur Erklärung auereichen (jgl. A. Körte, Bheiu. Mus, LS [I90&] S. 410 ; 
Sndhaua. HennsB XLI tl'JOüi 8. 371.) Für Lucian kommt er kaum in EJetracht, 

Z) Von Phi'yuiiiios' 'Wjatcii' (Koct I 9. 38(1) wissen wir leider oichta, Eiue- 
trave stierende Darstellung der 'Nekyia,' hat nach Athen. IT IBOii'' dpr Phlyako- 
grnph .Sopatroq gesohrieben , der nauh Ath. 11 Tl'' Zeitgenoase Alexandere des 
örftBeu war und bis in die Regiernngsaeit des Pfcolemaens Philadelphus lehk'; 
man picht, wie häufig in Jeuor Zeit, die mit Meoipiia Lebenszeit «ich berührt 
(vgl. Kap. inj, die komische Verwendung^ der Nekyia war (vgl. S. 20). 

4) Vgl. Verg. georg, IV 483.' tenuitque iiihiftne tria Cerberus ora, 

6) Aen. VI 2C2f.r ille ducem haud tiraidis vadentein pasaibua aequat; 
Kecjoin. 11: flTtep,r,v i' (yii ■kotÖtiiv ixö^vog a'brov. 

6) Aen. VI 141; Neeyom. 11; «oA? Ati.^imva ^i-/itnov. Daß die Wieae mit 
Aspbodeloü tiewai^hsen ist., kiuin direkt ane Uoiuer atarmiien (XI 539); aber sie 
fitnd Bich jedenfalls aneh in orphisebon Gedichten, wie Piodnr 1 DSff. aeigt. 
So bnoh in I'latnne ünterweltttujtlms Gtirgias &34 Ä {diniiamtist iv tiü i.u^vi\ 
d(T deiitlithe Spuren der Dhereinstimmnng mit Diodortt Bejieht von der Eiit- 
»tiUbucg der orphincben Lehren bietet (»23 B)., wie wir im fulgeadeu Beben werden. 
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wie in der Äii«is, hier ist der Ricktplatai des Minos. ') Chnraltterietisfli 
if<t. ilitß hei Lucian ansdrücWlicIi Änküiger genannt weiden. Der 
homeriBctie Dieliter, der den Absehiiitt öGSff. später"! in die Nekyia 
eingeschoben hat, weiß aar von dem Minos, der, mit goldenem Zept£>r 
TerBehen, Recht spricbt über die Toten, offenbar ihre Streitigkeiten 
schlichtend, wie er im Lehen sli-li durch gerechten Schiedsspruch aaa- 
gezeichnet hatte. '1 Spätere Zeit wußte Ton einem Gericht llber die 
eben Veratorbfinea, die sich für ihren Lehonswnndel zii rechtfertigt!! 
haben. Wie raau sich dabei die Erkenntnis der Schuld zu denken 
habe, ist nicht gesagt; ziihlreiche Stellen reden dEiriiber sn nUgemein 
wie Vergil Aen. VI 431. *i Eine genauere Ausführung dieses Ge- 
dankeiiB ist es, wenn Minos oder ein anderer Richter die Seelen 
zwingt, selber ihre Verbrechen und ihre Sehald zu bekennen; so bei 
Vergil Aeu. VI hiu, StatiuB Theb. IV örSO ff. und, wahischeiiilich nach 
alesandrinischem Vorbildj Culex 376 f.') In dem plutouiöchen Mythus 



1) Necyom. 11: xot' dUyov ii neoUvtls XKtvyiYVÖfnOtt npiis i& tov Mi' 
y(u(i)~ diKCfcrTi^c'"!'' Aeu, M -IHl: ucc vero liHe »ino sorte datii«, eine iatUoe aedes; 
c]UtM:«ilor iVIiiioa urnuiu inovet. 

3) Vgl HoMe, Klfiine Schriften II 3ßO. 380 f. {nuofi Aristarchs Vorgang); 
v.WilBnn)wita,Ifomi'r.rnt.en!urliiingeij, Berlin lfiS4. S. isaB',; Ni.inlen n. a 0. S. 196. 

H> Niiicelshach, nomeriatte Thedlogie *. NiiTnhcrg 1H81. S. HTH; Wohde, 
FhjcI«! I' S. SJO Anin.: Buhl, De niortuonim iutlicio, Rfiligionswissciinch. Vcriiicbe 
bei. V. Dicterich u. Wüuatb, H S.a4ff.; BadcrmaL-liBr, Dua Jeuatita, Ikmn lltOÖ, 8. 1Ü4. 

i) ÄeBuli. Suppl. 230 Weil ; Euni.S73i Pin.larOl.U 107 ff.j flat. Phaeilr. 2J!f A 
(Gdig.Sa-lB;,: rcti. X eil C; AsiütV.STI C: Proptra TV H, 19: Ken. Hern f. 733 ff. 

a) Abb. yi G6T : cnstisatiiue auditiint' dolos subijfitque f»l,eri (RhadamantliUB) 
(8. Norden S. 2Ö9, dpr auf die etwas andt^re geartete Stelle bei Pkitsreh ile 
snpenät. 7 [I6ö Dl binwi-irt); Stet. Theb, IV ßBuff.: arbitcr hoB dura voreat 
Cortynins urea vera minia poHccn« adigitque exprumere vitas oaqae retro et 
tesdem poenurtun lu^ru fatcri; Culex 376: ergo iam cittmani morti», ium diuere 
tHm TMberiliua satva,fe cogunt sah iudicc Poenae. (Für griechisehee Vorbild «prii^ht 
Lee, Culex, Berlin ISSl, S. IT; Mafl.B, OqjheuB 32i ff.; erwieaen ist daa dorcb die 
feine Boobaohtung tob Ziplinski, Pbilola». LX (illOl) S, 3. do-B es 9i<?h aus dem 
^rlechificlien Femininuia ifims «r^iHrt, wenn dem Culex nur Heroiueu in der Uutei- 
"wolt entgegenkantmen. um iliin das Geleit m gebeii.) Olaudiaii, in Rufiii.n iT><: 
qugg uoUe faturi »iderit 'Wiuosi ad riKidi Irauamiltit verbera l'ratriB, der indossea 
flicht nur ftnf Statine und Vor^l Boriickgeht {li.vibl S. Uli); denn von dov Btraf- 
vorwandlTUig der Seele dee Räubers in einen Wolf, des B^tiiljfcre in einen Fuctis, 
du* dttm MöBij^pang und Wfin Ergebener in ein Schwein weiß Vergil nichts; 
Ctuudian fol(ft da der lebic der Platoniker (Plato Pbaedo 81 EH".; Plntaroh de 
«ertt num. vind. &67 EW.-, Plntin IV 3, IS. bekümpft von Pnrphyrioi und l'rokloa 
[Zeller, Pbil, d, tiriechen ' in S, 6ü6, »13]) (Ettig, Aolicnintica S. 380). Auch Plutarch 
de Mr. nuin. vind. b66 F b«rio})tet: euatr^iv oix iäii.evov, ilX' ifioXojtlv at'ay*aS:6- 
fitvw infi T&r i^iatmTmr rotte ttfita^iat;. 




32 Kapitel I. Die Nekfotunnti«'. 

Gorgias 524 E fehlen die Ankläger zwar inich, »ber der Unterwelts- 
riditer arköniit aaeh ohne sie die Vergehungon der Seole an den ihr 
aufgebrannten Meikmaleu. LucLau hat riie&es Motiv später in d&r 
'Nied erfuhrt' (ä;*iff.) mit dem in uaaereni Dialog yerwandten verquickt. 
Von Anklägern bei einem Totenge rieht weiß Diodor 1 92 zu erzälileu, 
wo er die ün.terweIt8voi-BtelIuag«n der Ägypter mit der LeLre des 
Orphuus vergleicitt. Danacii ^vird bei den Ägyptom über den Toten 
abgeurtfilt, eh^ er bestattet -nrird. Da steht es jedem frei, Anklage 
zu erbeben, der irgend etwas Schlei^htos von dem Veretoi-benen weiß; 
und wenn die 42 Rlcbter ihm zuatirameii, so wird der Tote von der 
gew(ihnlicheu ßestattiing iiiisgesi.; blossen, anderafaUs naiih einei* Lob- 
preisang den CTÖttern Aar Unterwelt empfohlefl, damit er hinfort unter 
den Frommen weilen könne. Ist diese Form dea Gerichts bei dea 
Ägyptern auch bisher nicht erwiesen'), bo geht aie doch auf die An- 
schauung von dem ägyptischen Totengorlcht, das 4ä Rii.'hter in dor 
Unterwelt abhalten, zurück; und beachtenswert ist jedenfalls, daß nach 
dem platonischen Mythus im Gorgias das Gericht aucb urspriinglieh 
am Todestag iiuf Erden stattgefunden hütte.^) Diodor behauptet, daß 
OrpheuB aus aeineia Aufeathalt in Ägypten eeme Ausichtau über die 
Vorgänge im Hades geschöpft habe; e» ist nicht uuwahrscheinlieh, 
daß auch Lucinns Darstellling der Gediüika an orphiache Lehren zu- 
grunde liegt.') 

Daß Lucian in einer Vorlage auch die Ankläger vorfand, möchte 
man aus ihrer Existenz in einer andern menippiecheu Sfttire schließen, 
die wir mehrfach Anlaß haben werden herau zuziehen. Seueca läßt 
in der Apnkölokyntoaia (13 f,) die von Claudius Gemordeten auftreten; 
'in iu8 eamus', und dann bringt Pedo Pompojus ihre Besehuldigungen 



I 



1) WiedfitnaTin. n{.iligiün d, alt. Ätrjpter, Münster ISSff, S. 131; Bd. Mbjpc, 
GcBiihicljlo cloB Altnrturaa I S. ftöß. 

2) Keinesfalls ilajl' man mit Diuterkb (Nekyia, Leipzig ISljy, S. 118), scheint 
mir, in dieser plotoiiiflchen Ansachniüolrimg utwaa wie fcine volkstiimUcht) Fabe! 
oder fiaj' wi& ein atti»chefi VoIksmärcliaQ sehen (vgl, Roiide, Psyche I' S. 310); 
darau hindert Aio urgpri'liifjlicL iinf^ecliimcho Aneiclianuti^ vom IVitaugericht, 
Howie die Ähnlichkeit mit dem Bericht Diodors, auch mit den Persem (^Ocier- 
bioin, La vie future d''apr&8 le ma-zdeiame, Paris lÜOl, S. 9fi, 13ö ft'.; RalilS, 45), 
Der ä^ptische ELnÜiiB in deu AiigchauungBD hetreffs des üriterwc^ltayerichte«, 
der CLer Kreta »um Featland gelangt ist, hat iiiclits Aiiff'ilJtiges (Rohile, Pfijche 
1' 8.310 Anm. 'vielleicht aicht ohue ägyptiaclien Einflutt'). 

9) Luoi»n gibt hier ganz Jnirz an, was er 'Niederfabrt' 22 ff. auBflihrlicli 
schildert. Eort glaubt auch Norden 8.268 durch Vcrgleicbuug mit Vergil VT 
&S6ft die Motive <lnr urphisL-ba-'a KatfiLastB walirnehineQ zu könuea. 
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gegen den gäatorbenen Kaiser ?or. Es findet wie bei Liician eine 
Tollstäadige Gericbtsszenie statt, die der Verfasser mit röniiBclieiu 
Kolorit gezeiclmet hat, ^) Ob Luiuau den ebenso witzigen wie tief- 
sinnigen Einfall, die eigenou Schatten ?u. Anklägern zu machen, selber 
gehabt hat, muß uocli daLiugeätellt bleiben^ wie er die Fiktion in der 
'Niederfahrt' {ßl) ergänzt bat, werden wir später aelien. Daß die 
Taten Aukluge f^eg^n den Munschen crlieltt-n, ist aiue Vorstellung, die 
sich in der Apokalypse des Paalua üudet.-) Eiue der Lucianiscben 
gleiche scheint nicht Torzu kommen, so leicht aie sich auch aus witzi- 
ger Verdrehung der die Klage erhebeJiileii oxwi, i\. h. ariderer Ver- 
storbener ergab; man mochte aiu'h an den sprichwörtlichen Ausdruck: 
'aeinen eigenen Schütten furchten' denken^), der eine ähnliche Er- 
findung nahe legte. 

-Mit dem platonischeu , auf orpliische Löhren ziirÜekgehendea 
Mythus im Gorgiaa berührt Lacian sich bei der GerichtsBKene auch 
darin, daß die Toten nuckt sind, wenn sie iibgearteilt werden*); diea 
Motiv der Eutkleidiing ist in der 'Niederfahrt* und in den 'Toten- 
gesprächeu' dann weitt-r auegespunneo. Auch daß Mentpp au jeden, 
den er erkennt, herantritt und ihn im Gespräch daran erinnert, wie 
aafgeblaeen und hochmütig er auf Erden war und wie dieser Stolz 
so recht im Kontrast »teht zn seiner jetzigen Nichtigkeit, orinaert au 
PItttou, der im Schlußmjthiis der 'Bepublik' eraShlen laßt, daß die 
Seelen sich gegenseitig begrüßen, soweit sie aich erkeuneo, sich ans- 
iVagen nach dein, w»s sie erlebt, und »inandar Bericht erstatten.'') 



1) Röniifluh j(;eBtaltpt, auüJi Pcoiierz IV 11. 19ff. dm Unterwellagericht (vgl. 
Rotbatejn au dur ytt'l]<!). 

2) Die Stelle erinnert Btwaa au die 'Nlederl'alirb' (ST) (Apocaljpses apii- 
crjphae eil. Ti ach tat! ort' S, 47); Eine Stiiiune Bprai'h: Oestelie deine Sünden; 
und jeue Seele sogte: Ich habe nicht gesündigt, gerechter Bichter. Und der 
Hen sprach m jener Seele : Du moinst, daH liu, wo du aacli seist auf Eideu, 
den MüHBchen verborgea bleiben kaimst: or* oldui ött, i)vi)if< äv tu r^lfwrfl'ff;;. 

JfiOTpois9*i' iijij^iiviUv tti jiQiL^sig niWüß, xäv 1t &)'ti&ai xiSv re jK/vtj^irl (vgl. Maa.U, 

Orpheus S. 21Ti'., iler an Apucalypa. loami. 14. la erinnert! tä yäp t^fa «v- 
täiV dxoXai>9'£l jist uvtüiy}. 

3) Flatu Phaed, lOl D: üv ifj dtäiois uv rä Isyöfierov tijv iavtv^ axttiv, 
wozu der ScUoliaat Aristo i.li an es ltaL.jlgn. fr. 77 (Kock l -III) anfÖhrt. 

-1} Necyom. 13: oi di (i7ti>ävsd(uyoL lä ioifweu: Htlru «mit«:, xXo-äiovs i^frin 
Hai yiyri »di äwaattias. yi'fiml xtizm vivei'xöres ita^enstriiificiv; Plat. tiorg. &53 E: 
ixtittx yviivavg »put'ov ä}i(ivtai> tovttur, vorher aber w^ren tiv ö23 C: 7)ii<fiteii.i- 
fui . . aoifiaxä re xaXct ttal fivr\ Httl «lovrov^, 

ü) Necyom. 13: tS xtvtc yviagiaaifit avtäv, :ipo0«u*' Siv ijevxfl nm; iTtciiiiivj/exvy; 
riat. rop. X <tll£: nui &anti,^ie9ai « äAli]'J.tia üam yvtüpi^tci xal ;TVf9iiveB&ai. 
Helm, Iiuciou uml Urnlpp. ~ 
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Kapitel 1 Die Kekj-umaaüe. 



Sa wird eicli spiiter zeigen, daB das äia Änregtir.g fQr die 'Toten- 
gesprätihe' gegeben hat, aber auch hier ist doch Hciion ganz kurz die 
Venvendiing dieses MoKts zh erkeuncii: und es ist von Wert das zu 
beachten, weil es zum mindesten lehrt, daß ausführlichere Uiiter- 
Tedungeu uiit Toten in der Art der homerischen 'Nekjia' hier in der 
VorInge Liicians stehen konnten. Auch iiher das Gericht selhtr gibt 
der Erzähler Menipp hier weiter keine Einzelheiten, IjIs auf die eine, 
die allerdings auffällig genug ist. Der Tyrann Diouys wird durch 
das Zeugnis de» Aristipp von der schrecklichsten Strafe befreit, d«iia 
Arietipp gilt hit^r etwas; man fühlt sich »n die Ehrenstelhiiig erinu<'rt, 
die in des Arlstopbon 'Pythagoriateu' den Anhäjigern des Pythagoras 
im Had«9 zugeschrieben wird. ') In der IJervorhebnng des Aristipp 
hat man einen engen Anschluß au Menipp erkeunea wollen, der ja 
dem fitrengeu Kyuismus das hedouische Moment beigemischt hat,*) 

Die Wanderung der beiden Hadeeiahrer geht dajin ganz in der 
Weise der Nekyia VergUa weiter zur Stätte, an der die Strafen voU- 
KOg(*n werden; uiich hier ist die Übereinstimmung mit dem römieehen 
Dichter zu heachten; man hört das Niedej-aausen der Geißelschlüge 
ttnd daa Seufzen der (üeplagten.*) Bezeichnend für die Tendenz bei 
Lncian ist, daß den Armen hei den Folterijua,lt;u Erleichterong 
gewährt wird, eo daß sie sich nach der Tortur eine Weile erholen 
dörfen, während die Ueichen und Vornehmen uuimterbrocbeu der 
Exekution anagesetzt ßind. Man erkennt darin die kynische Quelle, 
die sich der Sache der Mittellosen annimmt Vergil hat aus eigener 
Erfindung*) den Kunstgriff angewandt, die Sibylle erzählen zu lassen, 
VHS auf der RichtstStte innerhalb der graufiigen Mauern vor Bieh_ 
geht; Luciau, der ja kQrzer sein konnte, läßt den Menipp gelber im. 
l'luge die typischen Sünder sehen, den Ixion, Sisyphue, Tantalus,, 
Tityus, Daun geht'e zmu Ge61de der Reinen oder achon Entsühnten 
bei Vergil wie hei Luiiian. Den- Plnn der Wanderung ist alBO bei. 



1) Sock II S. SSO fr. 13. Liician wiederholt den 0-edanken später in den 
'Wahren Öeacl lichten* 11 18; ol ftivzoi äfiip' Ugieri^nöi' tu xai 'KirtKorpoi' t& 

2) Dümmler. Akndemika, fiießcn ISöa. S, 172. 208. 2MS; Hirzel. Dialüg II 
nifl Ajmq. B i Hense, Telea, l'teiburg i. B, 188«, Prolegg, j.. 1.X1, I,X1V f. nnd Fest- 
«chrift fOr Tb. (JoBiperz. Wie« 1902, S. 192. 

S) Necyom. li: ■^rni.XÜ ttai iltuvä 7)1' um! önorOtei. xßi l/itTv ftaUilytav TS 

yttf 6110J! li'ötfüs ijxovftc xttl oiiiayri tw>v ^i roö avpbg äntamhmy tiai (STQißlai 

xsl niiptovie xa\ rfjoj^ot; Vct^. Aeo. VI hol K.: hine axandiri genitite et saeviu. 

■ouare vRrbera, tum Stridor fern tractaeque catenae, 

4) Siehe NorUeu u.. a. 0. (S. 1» Äam. ö) S. aai. 
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beiden gleich, und man sieht, daß der gi'iechische Satiriker so weniy 
der Erfinder dieser UiiterweltafÜliriing gewesen ist wie der Vorberei- 
timgeu, die nötig waren, um sie zti emiöglicheii. 

Hinfort moü sicli der Weg der beide« Scbriftstellar ireuii«]i; 
dflr Dichter eilt aaf seiue UeldenFchau zu, die den Höhe- nnd Ziel- 
pnakt der Hadeafahrt bildet, ftir den Satiriker bietet sich hi«r Gelegen- 
heit diu Vergäiiglicbktiit des IrUischeii zum Ausdruck zu bringen. 
Schönheit vergeht, Reichtum scliwindet, Macht zerfällt; dafür bringt 
er typiftfihe Öeiejüele. Und hier begegnet nns die dem Bchönheitsdur- 
stigenSiim derörieohen urspriinglich fremddrtigi'TorBtt'Uuii^*) von dem 
Tott-n als einem holilängigen Skelett, die nur ein das Häßhche suchen- 
der Kyoiker aehafi'en konnte. Mit der Fiktion, daß Sokrates wie im 
Leben, die Menschen prüfend und ihrer Torheit iiberföhrend, herum- 
geht, knüpft LiiciiiQ an den Schluß der pUtonischen Apolo^e an, 
wo Sokratits sich freut in der Unterwelt den Pakmedes zu treffen 
und mit Odysseus reden m können.*) 

Die Erzählung geht zu Ende. Zivoi Dinge waren es, die dazu 
dienten, die Spannung wach zu trhalten. Das eine war der Volks- 
beeohluß ^^egen die Eeicheii, den der berichtende Menipp bis jetat 
Knrflekgehalten hat, iim ihn niiD nm Schluß vorzubringen. Uwe Seelen 
sollen hinfort in Eselsleiber anrückkebren, damit die Armen sieh an 
Umen rücheu und aie orctentlich bepacken and schinden kounen. Maji 
mnß dabei an Situationen denken, wie sie der rielgeplagto Lucius 
durchiumachen hat, aJa er, zum Esel verwandelt. Folz zu eelüeppen 
hat und tüchtig geprügelt wird.") Eine Anregung zu diesem Beschloß 
bot die Ansicht der Platoniker^ da schon. Platon (Phaed. 81 E) rtrög 
yctOr^ifiaoyiKs; rr xrtl t'/ipftg «td tfiXo^toeia^ fLeftEi.eriix6zas^ das sind 
doch die Reicdien vor allem, tls r« iivtav yii'ij nal ttov totoiSrojc ^tj^Cav 
bei einem neuen Leben gelangen läßt. Auch Plntarch*) hat tob der 
SeelenwiinderungHlehre öebranch gemacht Tuid in gleich spottendem 
Tone wie Lucian, wenn er Neru zuerst die Gefahr drohen laut in 



1) tVbM Darstellungen vgl Wionefeld, l'lDJa n, Uion, Atheu iy02, 11 S. 446 f. 

S) Nocyom. 18: i fiiv S^/rnnäriii »uitit nfiniQ^^fj.ui iuXiyx'^^ änavtaf 
aivuat d' ai-im JlDiofiiJiJijg Hol Oävcaihg xul NfiftotQ nal (T ((; ftlJiOf 
lälot v(vq6s: Fiat, apol. *1 A; &avfiaetii 3r «fij ^ iiargip^ ttfna&i, wtoif tvtv- 
joifc rta kajitjUiL Kai Alavri ... KCdt el rif iclXog tiiv ndaiCöf ätii xfiaiv 
äd'iMot' tiSv^iifv .... M «liooi y öv «c ...ßi^ai.fo i^i^tütirtt i6f ixl Teoiav 
if^Y^vra Tijj' Äoiii'jr atfaiiäv i] 'OSvecea .... olg ixt.i ffmXiYta&ai ncil ^vvtCvai. 
Mt) JiK«twi' äfir,xttviiv Sc ii'Ti tvämfiaviug. Luciaii liat den Gedanken später in 
d«ti 'Wahren Ge»L'hicihten' Li 17 umt Jen 'Totetjge«|)*ili;lien' KU, -l -wiederLalt. 

Ä) Apal.met. VIT 17; Jofvuis ^ üvog '^9 f. 4i De sera num. vind.ößT F. 

a* 
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Knpitcl r. Die Nek.vouiaiilie. 



eine Schlange mwh Piadarlsulicuj Master verwandelt zu werden, und 
ihn dann Kuni Dank für ilie ßetreiimg von HeUas zum Dnscia 
eines singenden SuTupftieis begiiadi^ii IJiBt. Ee iet iiieht unmöglich, 
daß bei Lacitiji irgend eiue Verbindimg mit der Koraüdi« vorHegt; 
denn die Stülenwanderung Ondet darin in der verweh iedensten Weise 
Verwendung, auch ohne daß sie das Hauptmotiv bildete; mau braucht 
nur das große Fragment aus Menanders "fheoplionuii(riia° zu iost-n, 
wo ullerdingfi ein zweites Lehen als Esel immer noch für besöer als 
ein meiischlichas Dasein erklärt wird'), in dem doch nur die ün-l 
gurechtigki'it za Hause iat, ein Gedanke, der Jti Lucüiiiü' Weiber- 
satire Buch XXX (974 Marx) wiederkehrt. 

Die Form des Dekrets schließt sich genau an das Herkommen 
uq; 80 wird zum Schluß als Äntragstelier geannnt 'Schiidler, der Sohn 
des Beinrich, mis Totenlieim von der Pbyle Säfteleer' (Kpcwiav 2^x£- 
^ti^roi'oj Nixveuiis ipv^ijs '.4Aißavzidog').^) Auch diese witzige Um- 
formung eines VolksboschluBses bat ihre Parallelen. Unter den Frag- 
menten des Komikers Ärchippos findet sieb ein Vertrag, der in ähn- 
licher Weise mit den Xaiuen spielt, Jie dort zugleich Fische und 
Menschen bezeichnen.") Noch mehr fühlt man sich an die 'lex Tap- 
pulö' erinnert, deren ÄnttageteUer Tappo, 'Bruder Lüderlich', ane der 
hezeiehnenden TribtiB Rntureia ist, während als Beisitzer M, Multi- 
vorus, 'Vieiiraß', P. ProperociuB, 'Eilebald', Mero. 'Woiarich', genannt 
Bind; auch hier ist vöUig der Kurialstü na.L'hgeabnit.*) Itibbeck hat 
dies Erzeu^iia witziger Parodie auf Nachahmun^^ des Tischreglementfl 
zurückgeführt, das die geistreiche Hetäre Onathaina für ihre uud 
ihrer Tochter Liebhaber aufgestellt hatte im Anschluß an die vou 
den Philosophen für ihre SjrsaitJen gegebenen Verordnungen; Kalli- 
machos hatte diese heitere Umwandlung geset/.lictier Ii'ormeln in seine 
äamtnlung rou viißoi aufgenommen, und daher hat Atbeuäaa den 



1) Koclc in 9. 64 T. 18 f.: Svov yfv^a&at xgeirto* i) toig j;sle<ivas dpßi' iav- 

S) IHe Bildung' solcher Itomiachon Natnpu oder die Verwendung TOrhaadener 
mit Doppclainu ist seit alters in dwr Koinödio -^u llaua. Eh genügt ais Aristii- 
phanes' Acbam, 8l>8 {TQayoaaia'j, Ritter T8 f. [6 «praxrös fsriv aben%Qrjji' iv Xtf6iicv, 
lai X'^9' ''" 'll^foloi^, povi ä' if KkviiTiSiliv) all eriünem, sowie an die zitierte 
Stelle dft« AroUipiios oder an Plautua' Purbitoflia, Perodia Ourc, üi imd die 
Niiineii Capt. iiiOtf. M) KocTi I S. üHi l'r. 27. 

4) Vgl, Kiblnjck, Geacbiclitu der rüraiscben Dichtang I 232; die lex ist 
jetat «u lesen Petron. ed- Buecheler ', Berlin 1904, S. 541 (vgl. Premeratain, Eermea 
XXXrX (iQOli S. 327 ff,); wir kommeu daranf bei den Saturn alienBchriften Kap. Et. 
xacüak. 
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Anffuig erhalten ') Auch das TeetamL'iit dea Ferkels M. Gninnius 
Corocotta^) gebort in dieselbe Gattung von Trareatiefl gesetzlicher 
Fomiehj, wie ja nicht nur der Name des ErVlassers nnil seiner Eltern 
VerrinuB Lurdinus und Vctiirijiji Scrofa zpigt, sondern jiueli dip Nani«n 
der Zeiigeu Lardio, Ol'ellicus, t'yin inatas, LueanicuB, Tergilliis, Celainus, 
Nuptiiüiinie, endlich die Bezeichnong des Datnnis suh die SVl kal. 
lacernina* Clibanato et Piperato coaa. Schließlich möchte mim uo 
das Parasiten gesetz erinnern, da» am Scäiluß des Querolas (Peiper 
S. 5it f.) erhiitten ist and sifih mit Luciaiie SfltunialienöOBetzpn be- 
rührt; wenn auch ans späterer Zeit stanimeud, läßt es doch auf 
ältere Vorbilder schüeBeu. AIbo dicBC Travestie gesetzlicher Fonneu 
ist schon vor Lucian anf röniischein und griechiscliem Boden geübt 
worden, und sollte er diesen VolksbeachluB in die Hadeefabrt selber 
eingelegt haben — denn zur Motiviemng ist er neben der Antwort 
des Tiresias nicht erforderlich — , so standen ihm doch für die Art 
Anregungen und Vorbilder zur Seite,") 

Das Hauptmotiv für die ganze Wanderung war die Absicht, bei 
TireeiüB Auakunft aber das liestt; Leben zu erbitten. Der gibt Jhm 
d«nn anch nach einigem Sträubtm den Rat (21): 'Das Leben der 
Ungelehrten, der Laien, ist das beste. Du wirst Möger sein, wenn 
du all die phÜGaophiBcbeu Torheiten beiaeite läßt und nur daranf 
ausgehst, die Gegenwart stets recht ru fasaen und meist lacheud 
und ohne Sorgen dahin zu wandern.' Die Mahnung ist eaht ky- 
niseh*); und wenn der Ciieyuliv ßi'oc: eingefügt ist, so ist dae nur 
ein kleiner Schritt weiter /.ur Ablehnung aller fürs gewöhnliche 
Leben über das notwendige Maß hinausgehenden Beechäftigungen und 
Töfteleien. Der Auedruck zu jta^bv ev Qtfiti'Og. der ähnlich im 
26. Toten gespräch wiederkehrt^^, enthält aber sogar in dieser Form 
alte Weisheit. Genau eheneo sagt Mark Aurel in seinen Selbst- 




1) Atl). Xin ßSS'*' odf 4 rAjiOi iB'i^ ^l'C'TI ""* üfimug. 

*) In Buei'helerB Petronai^ngabe' 8. 3-18. 

S) Auf die Verwendnng ankher Psephimnata in »lar kj-niet'beu Literatar 
fcfhJießt W. ScIimirJ, Phil. L ^l((l)l) S, 304. ¥gl- Huuse, MuBOnius CLips. 1806) 
S. 1S3, 1 Äom. Ülier die BeDuUimg der geBetzlicljoD Formen der Tolkaversamm- 
lung zn satiriftoliea, Icumiachen Zwcukeii vurweise ich auf Enp. VI. 

4) Necjom. 21: r^g ätpfoaiiPTif 7[aüeii[iivos ^O'i' fitTtoiQoXoytlv »«1 liXi) swcl 
ßpjüc iittontijtitv vttl Kata^rvaa? läiv öuqjü"' tuiVu* fl!ilJiO'/ni(iröi' xßi tu toiaiita 
Xfif/uf ^jijjöKiiji'oj, B. Zellec, Die rbilosopliie t\i-z tlrieelieii n, 1 ' S. ai^Sff. 

5) Wir werden über den Gedanken bei öelegenheit dieses T ot enges prüiihg 
liad der ßimv npÄois zn eprechon iiabon ; daft «r bei Meoipp vorkam, subeiiit 
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betrachtangen VI 2 (63, 20 Stich'): apxtt xal tat icn'T»;g xa napöw 
eip Ot'tfftßt im ÄJiscbluß an eine alte sprichwörtliehe Wendung'); daß 
dur Gertanke in dieser Fnrm in den Sctatz kyuischer und stuiachpr 
Lebensweiabeit übergegangen, ist. liegt auf der Hand, und wir werden 
ihm in der ^i^oyivov^ n^üotf wieder begegnea. 

Es bleibt nur noch die Rückkehr: und noch einmal werden wir 
&u Vei^il erinnert, weil daa gleiche Motiv benutzt ist. Dort mahnt 
die Sibylle {VI 53^): 'Die Nacht kommt uühtir', und es ist Gefahr 
rorhanden, dali Aneas die ganze ihm gewährte Zeit im äesprach mit 
Deiphobua verplaudert*); und am Sclduß wird Äneaa durch das Tor 
der falschen Trautne eiitliissen, d. h. naeh der Deutung von Everett,'): 
Tor Mitternacht. Norden weiß :inderö Bdiepiele dafiir anstiitiihren aus 
mittel niterlichen Apokalypsen, daß die Vision an einem Tage beendet 
sein muß. Auch bei Lucian achwebt der Gedanke vor, wenn aus- 
drücklich darauf aufinorksam gemacht wird, daß Menipp zur Eile 
antreibt, weil as schon spät war.^) Ebenso stimmen die beiden Hades- 
fahrten darin iiberein, daß Aneas wie Menipp nicht auf demselben 
Wege, sondern anf einem kur/^ceu heimkehren oder — denn dabei 
hätten aie ja doch wieder aji den Ausgangsponlrt gelangen können — 
daß beide an anderer Stell« die Oberwelt wieder betreten al» wq sie 
hinabgestiegen sind. Die poetische Komposition verlangte mir, dall 
eine nochmalige Erwähnung all der geschilderten Punkte nicht wieder 
stattfand; aber das hätte sich aach durch kurze Zusammenfaesiuig 
des ÜürkwegH erreichen lassen. Die ÜbereiaHtimniung der beiden 
SchxiftHtellei- lehrt also auch hier, daß für Lucian eine Quelle vorlag, 
a-n die er sich hielt. 

Wir haben die aaßere GeBtaltung der Hadeefahrt verfolgt und 
die Spuren älteren Gutes, oftmals auch direkt kynischen Einfluß 
beobachtet. Auch die Vorgeachichte derselben zeigt uns Motive, 
die uns auf eine Benutzung früherer Literatur hinweisen, ßleich im 
Anfang: Menipp hat sich zunüchst an die Dichter gehalten, um aus 
ihnen Belehrung zu sehripfen; da drängt sich ilim der Widerspruch 
der homerischen und hesiodiNclim Dichtung mit den auf Erden herr- 

1) Pht. Qorgias 499 C: xaru tili- ^aluiür Xöyoii rü JIa^l!>v ti Ttor-itv (vgl. 

(Jercie tu A. äteHe uud Frit.z§(:he, Lueinnus (Bfjatock 18G!)) U ä S. 8j. Das Wort 
wird schsn auf Piitakos xucdckgefiUirt Biog. L. I 77. uIh arieiippiaelie Leheaa- 
»gel emäLut es Diog. L. II 66. 

2) VI 6S7; et forii oiune da-tuni traliöreut per talia lempus. 

») Claasical Ilcview XTV' (laoO) S. 153 f.. V|^l. NunJen a. a. 0. S. 33» f. 
4) Nocyom, SS: {yät d^ — xal yÄfl fi^jj iijii ^v — &yg ^, A Mi»ea^(tfSäyT}, 
ipfilit, (■ iutiiilloiitv. 
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schonden OeBeUten der Moral nuf. Der Öedanke (and sieh auch iu 
Senophanes' Silleu und steht in gentiu derBellien Weise bei Platoa 
im 'Stuut', wo ebeuso Hesiwd und Homer aU Verbreiter lilgeohiifter 
Erzählungen bezeiiihiiet wei-deii: auch iui Ausdruck kommt Luciau 
dioöem fieiiiem Vorgänger uahe') und bei der Kenntnis von Piaton, 
die er besessen, uud der Begeisterimg. diy er oinniul für ihn i'rapFun- 
dan. hat und ftir den Schriftsteller immer empfand*], ist bewußte An- 
lehnung an dieae Stelle der 'Republik" nicht imwahrscheiiilicb, obwohl 
das natÜrlioh eine Anregang für den OedHaku-n von anderer Seite 
nicht aiisscbließt. Mfin fühlt sich €'twas au die Erzählung bei Sextus 
EmpiriciiB erinnert, wie Epikiir aur Philosophie getrieben wnrdc. indem 
er Ton den Dicbteni und den Grummutikeri!, die si« ioterpretierteii, 
weil sie ibni keine Auskunft geben kunnt^n, fortacliritt xa. den Philo- 
sophen, *J 



1) NecyOUl.S; axpt fitv fv ;taisiv fii; «MoiWv'Ojuj'pur xui'HeliiÜdv iiii}.{- 
fiQVS Hill oiaofi.g äiiiYni'l'-tviov oö ftövav tSiv i)jti.9'iiav, «IIa *cii aii^ip riSii t&v 
^e&v, tu <tt xbJ itinxt!^s ttiit&y nal piag xal UQjiayäs val ^tRT^paii' i^siüang 

sttti äifXrpän' yditovg, ■^lavra infir« ivüiitiov tlvai naXa mal ov ^a^i^yoji Ä(i'oi(iJji- 

l'lBt, rop. II 377 D: ovs 'Haioööi xe ... xal "Ojiripo*- ri\t,tv ihiyixriv ... oiroi 

yuQ Ä£HT fin9ovs rofs äir&QÖirtoii ViEinfj-fv <!wii9fiits fl*y6v rt Kai i^/oitsiv 

Siav eimi^if rig xanßit rä liy^ nf^l ^i&v ie kuI im&tov olof eist rü ßh 

Äij lofi Kffivov ifiyo xal jtä9ij r«A toTi vKag oi3i XtKtfov fiot 

dxovoi'n, Alf aSiKäiv ri (ej^ata aiiliiv av ^ttv^BUtäv notoC, oi'Ü' av düiiuiiyrza 

ytaioi oiSi üg Ittol ^ral9 ituXifuivai xi y^al iaißovltüovei %al 

ftäztivxm. X*uoph. Sill. fr. II (Diela. Poöt. Pliil. Ftgcit. S. SB): nävxa »iora' 

tl äiahe N«ue Jalub, f, d. klas«. Altertum IX [W-i) S. äOlf. 
S) Sext. Emp, aiv. math. X 10 (P 637): Hnfu^Aj} yät/ peipunfmcak- ükv tiotto 
«6» liiitvaYiv&ts%ovtu aftrni j'poftif.ßrtöTiiv '^oi. /ih- «c&tiista ims yivtt'' . ix 

il'vos t4 ji^oj; ^j'^i'do, el'iitf/ jtpÖTOi' iyfviTo' rojitoi' di ii;rovtDB' Jlij (t^ro-B Iffyov 

elvai tä toiavta Siääar.nv. cükä xmv XKiflVfi^nup ^tiuötitpoj !■. 'roi'vvc, ftpjjutv ü 
Ewixoiipos, irt' ifx*Jpo<'; fiDi ßaitertor fariv, finip ai'tai xi/v riJtv i>vzii>v ölifP/inv 
£«aiTic\ Mau veigleiclie damit KDcyoiu. 1: ^fi ^£ iJiTfjräcoi'i', Mol^ ftoi Ü96vra 
Ttttfä roiis xaiovfi^vovs rot'irowf ipilotfiiipoiv ifxtuilfiai tt iftatirbr xor) äsjiö^ciii 

avxäiv 18, Diog. lt. X 2). — Cbrigene beruf ksiditigt Lucia-n die alleguriacbe 

r)cntnng(Cic. de i» d«(>r, IT 34,r,4r pbystcii ratio iion hiolegana incluBa est in inipift» 
ftbiilm), wie eie von den Stoikiim iluroligefätirt, apüter von dea Noupintonikeni 
wi<id«r ftufgeuoiumäu ist, gfic nicht (Salluit. de diia et mundo 3: ÜXI^ 8iä u 
fiofXiittf Ktti xXonäi K«i nnit'ptor duofivi/i xal xfjv äXXijv Axonttv Iv tilg fttl*o(f 
W^ijiuidii' ; F) xai ti)i>to ä^iOv ^nvjcaios, iV« Siä tßs ipö(-vöfi^M]s (ttoxias sii^v? ij 
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M^nipp ist aue dem Regen in die Traufo gekommen, Die Lehren 
der Philt)sit|tlieii stoben iii Li uent wirr barem Widerspruch zueinandeT (4). 
Das Tbünia ist alt. Es bildete für Timon wahrschpialicli den Öktivea 
Anlaß filr aeiae 'Nekjia' in den Silleii, anf jeden FaE stellte er im 
ersten Buch, dem PhiloBopheu kämpf, den Streit der rersrhiedeneD 
Sekten satirificli dar. ') Soweit dabei die rerschledenen Theorien be- 
treffs der WeltenstelniDg in Frage ksimeii. haben wir das atistlrtieklicbe 
Zeugnis des Diogenes Laertius, daß auch MenippM Satiren eicli damit 
betaßt haben*), und Varro läßt z.B. in den 'Enmeniden' im Anachluß 
an l^Tenipp die Lehren der Philosophen Revue passieren, am zu dem 
Schluß zu kommen, daB Üire Ansi<'hten den Fieberphantasien der 
Kranken gleichen . "j Wie Menipp yi'iff Biou die Dogmen der Philo- 
sophen an, und aus ihm konnte man nach Angabe seineB Biographen 
den Stoff schöpfen, wenn man es auf die Philosophie abgesehen hatte.*) 
Nicht weniger zog Kxatee über die Anhänger der anderen Schulen 
her, obwohl es aus den wenigen Fragmenten nicht mflglich ist, zu 
sehen, ob er die Lehren Terapottet hat oder nur das hochmütige, 
strüitbare und streitsüchtige We8nn einzelner.*) Aber es wird sieh 
wohl Überhaupt schwer eine Gren/e ziehen lassen, sondern der Spott 
griff, wie scbon bei dem Haupt der kynische» Schule Diogenes'), von 
dem einen Gebiet auf das andere über. So hebt der LucianiBche 
Menipp neben dem WiderBpruch der Sekten untereinander den scharfen 
Kontrakt zwischen Lehre und Lebenswandel bei den einKelaen her- 
vor (5). Der Gedanke, daß die Weisheit der Philosophen im prak- 
tischen Leben jämmerlich Schiffbruch leidet, oder daß ihr finsteres 
Aaaseheu sie am Wohlleben nicht bindei-t, ist schon in der Komödie 
oft genug hervorgehoben worden') und hat sich dann immer wieder 

yvjrj zoi's fiir iöyovg tjyijVijrLii TtpuinxX'i-iifLU'ia, tb S' äXn&ii dno^pTjTDv ilvat 
vofileji). Überhaupt hat LudaJi, was auffüllt, die fillegoriacBe KrkiarungBweifle 
nit^mals in deu Kreis seiuet Katire gOiOgen. 

1) Siehe Waßhaniuth, Sillographi Graeti, S. 4S; Diele, Poet. PhilöBOph, 
Frgmt. S. l«a. 

a) Diag. L. VI 101 nennt nntftr Meiniprs Werk«u: wpos rovs ipvumvbg 

31 Vahlen, Conieotanea in Vnrron., Lips. 1858, S. IftOf.; Eibheck, Rhein. 
Mus. XIV (ISßö) S, 109; ÜuecbelLT fr, VI [in Petronii Saturae ' g. ]7T). 

4) Ifiog, Le«rt. IV 47: itXsimas iqjopjiös itSmuaii roig fiovlofiivaig >ui^tiMtä- 
CfifS'ai ipiioeoipitts. 

6) OiftlB, Poet. Pill, Vt. 8. 217. 

8) Uui Tergleiehe den Spott gegen Platoii naob Diog. Laeit. VI 24. 26. 10, 

7) Anniipima, Koclc IIT S. S9'J fr. 4; roi's yt ^üoe^ifiivs iv roig i.6yoti tpfo- 
votfras liflaiiu ^tivov., Iv roi<ti S' Eej*(»f Bmbs öt'OiJiovs äp», nocll deutUcliOI' 
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fortgepflanzt; Römer nnii (iriecheii hnben ihn gleiciimäßip zum Äng- 
dnick gebracht Cicero bat diesen rtiffos miumwundeu in den Tuscu- 
Isuea lieuutzi. ') Seneca weiß, rlaß, w*r sich den Bemühungen, üiii 
7Hr Philosophie ku fcekehreii, widersetzen will, genucf Gegengründe 
finde« wird, wenn er die öeechichte der Philosophen sich ansieht') 
Quintilian will immerhiD wigeben, (inß in alter Zeit viele diich so 
gelebt hahcH, wie sie lehrten, zu seiner Zeit aber sei Pbilcsojjbie der 
D<:'ckiuantel für Laster.") Auch für ihe römischen Satiriker ist dieser 
Gegensatz mehrfach das Theina^ bekannt ist die äußerst kroaüC 
Schilderung Jnvennle vim denen, qui CiirioB eirunlant et Bafchanaliit 
"vivunt (U). Der Stoiker Epiktet raft: 'Zeigt mir eine« wirklichen 
Stoiker, ich möchte« ihn sehen!* und wirft der ganzen Sekt« offea 
den lieucIileriBchen Schein vor, mit dem sie sich umgeben,') Eine 
chnrftkteristieche Schilderung von dorn Treiben der Philosophen ent- 
wirlt Aritttides in der Red*- vjtip i&v jiTTtiQov'']. die sich mit der 
hier von Lucian angedeuteten, an andern Stellen ausführlicher ge- 
gebeneu Dar&teUimg in allen Punkten deckt, Der Stoiker Euphratee, 
d«r »HB der Lebensbi^schreibung dee Ajiolloni(i& von Tyana wegen 
seiner Feindsehaft mit dieeem bekannt ist"), bietet, obwohl gehaesig 



BatQli m 8. S38 fr. 6, 13: oi yo^v röf 6iplfi>s /«7jeii<ft*S ««' MW gipoViftof tljTOf'V- 

1) Tnsc. II 4. II : V|Uo1uf enini (luieque philosnphonim inveiiitur qui sit ita. 
norfttiia, itti animo nv vitn. couetitutus, ut mtio po^lulat? .... vitlere licet alio» 
tanta !t^vita(t> ft ia ctatione, ut üe haerit non (HdieiBee mpliiie; aiina peisimiae 
cupidoB, gtoriue DonnuItoH, miiltos libidintim aorvna, nt iMim eurum vita nijia- 
biliter piignet oratio. (Vgl. Lact. djv. inst. 111 l^, 9 lt'.> 

Si Epiat. 29, 6 (p. 87, 17 H.): oliiciet philosopliii^ congiam, uinicaB, gulani, 
oeteudet mihi alium tu adiilt^rio. nlliim in popiua, alium in aula. Tgl. Fried- 
llüiiJer, Sitterigeschichle RouiH IIl" (»i ff. 

3) Quillt. iOBt, or. I praef. 15; iioa euim virtute ac studiia. ut liabereiitur 
pbilnaophi, laboraliaot, «eil vultiim et trielitlatu et diseeDtteiitem a ceteris habi- 
luni ppssimiH nioribuB praetendehant. 

4) n 19, "J* nnd -IH {nnii'&^jitroi. fT;fj)fiii rillor^iui' BiyiiritifFt* xiiuTiu); U\ 
7, 17; KoJ üirol -/äg tiUn Uyaiiiv. iiUa di itoiodfiiv {vgl. IV Ü; (iell. N. A. 

xvn 19). 

b) Aristides rcf. Diu dort' 11 8fl8 ff. Die Stolle ist busproi^eti von Bemays, 
l.uciaii nnd die Kjniker, Berlin 1871), B. lOÜtf.; Norilen, Jahili. f. klaKS. Ftilo- 
logie Suppl. SrX 404 ff.; Friedländer. SittHnirflai'h. Roms' III 689. 

e) In dem Briefwecbael Epintologr. ("Jraed reo. Herdier, Paris 1873, S. 110 ff. 
(3: iiymv ^oiufde /learjjji dpyupiuf, xp''"/"". «xtvüii jtwtoitinmv, (isS"iItbi\- äoiki'- 

fitzpt xctl näliv tKtißtu. 'Exinovijoe it oiit vv IXußfv.) Vgl, Pbiloatr, v, Apoll. I 18. 
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gezeiclmet, ein deutlichea Ksemp^l, wie man aicb in der Kaiserzeit 
die Stoiker vorstellte. Und aU iiiit«r Mark AiitkI die Anhänger der 
Philosophie großen ELoftuß hatten, ging das GereJe, daß vieU- unter 
ihrem Sfihut?; den Staat sowohl wie Privatleute niinierteu. ') Daß man 
die Scheinheilijj[keit der Pliilosophen aucli bildlich darstellte, zei^ 
das Bronzegefäß von Herstal aus Domitians Zeit, das ona zugleich 
ihren Ernst nach außen und ihre Laazivität im atillen vorführt.*) 

Eine gewisse Ahuhrhkeit mit dieser Einleitung Luniaiis zeigt der 
Dialog Justins mit dem Jadea Trjphou. im Anfcuig. Dort ist elieaso, 
nur mit größerer Ausführlichkeit, dae niitzloac Herumziehen bei allen 
PhUosöpbeii geBchildert, au das siub dii.nn der Üung in die Einsam- 
keit auecliließt, der vor dt>r suchenden Seele das wahre Heil auf- 
leuchten läßt; bei jeder Schule ist angegeben, was den Erzähler ab- 
gesclireckt hat, darunter die Houoraribrderiiog', die Luciaa mehrfach 
zum Gegenstand seiner Satire gemiieht hat.^) Noch aiifnilliger aber 
ist die Übereinstimmung in dem Paränetinis, der uuter Justins Namen 
geht, ihm aber vtm der neueren Kritik meist abgesproiihen wird.*) 
Lacian läßt den Menipp von dem Eindruck berichten, den die Fabeln 
der Dichter uuf ihn machten; als er von Humer und Hesiod vernahm, 
wie die Götter sich bekriegten, wie sie Ehebruch, Rnub und Gewalt- 
tätigkeit aller Art TCrübteu, da hielt er das alles für sohün (3|. Peeudrt- 
jnätin mustert, wen die Griechen als Lelirmeister der Frömmigkeit 
anfahren können: erstens die Dirhter. Homer eröänet den Reigen 
mit seinen ISuherlichen Anschauungen von Zeue (2); dabei kommen 
die unten ervvähuten BerÜhruaf^eu mit dem 'tragischen Zeus' vor. 
Folgerichtig geht es weiter zu den undera Göttern, bei denen der 
gegenseitige Kampf hbrrorgehoben wird, und, heißt es weiter, das 



1) Capttolin. Antouin. philoa. 33 vg-l. CHBainä Dio LII H6, 4. 

2) D<?iiiB.rteftu, Bulletin de l'inätitut druhiiolngique li^geoij XXIX. 1 ; Cuiuant, 
Aimalea d* ly. socii't*^ d'archiSologiB Ao ßruxüUea XTV 3-. 4; JahrTj. d. D. ÄrchaeoL 
lostituta Sin !1901 1 Arcliäol. Anwigev S. 16. 

ä) Vgl. l.ieaoaders Lnc. neeyuin. ßr etpakti? oi'v «ai Tijifäe t^; ihtiSos i^i 
((AiUov tdva^iijatvür: Juatiu S; iSvacpOQavv <ihv, üe r6 E(x<ij,-, äaan'^öiv rijif Hiti- 
äoi, *al n&Hnv r/ ininian^ai tt avtiiv tpöfiTiv; Luc. ß; xnl fioi soti iiayqvjfvovwi 
TuvTCDV lytr.« tbo^sv ig EnfJuliönr W&oit« Äeii-ff f/* «^ ziva; tcäv päfiov; .fiiat. 3: 
%ai (lor oüiiBs- ÄitiÄiifr^i'OT i%i\ läali now noXlfjs ijpf/iiKs ipifODriS-fjvui. 

4) Alä echt verteidigt vou Seuiisch , .tii»t)n der Mürtyrer, Breslau 1840, 
ft. lOfilf., aein-rdingB von Widman, ForBchungen nur chrirtl, Litteratur-u. Dogmen- 
guchicbt«, hl. V. lÜhrhaiHl und Eirach, m 1 (vgl. Bonwotsob., OOtt. I>el. Aiiü. IST 
[I'JOS] S. 169 ff.): für unecht liillt difl Bede Harnack, OeBchichte der altclirut]. 
Littexatur U. Teil t 613. 




luKtin. diftl. c. Tr^iili.. cah. ad gent 
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hat encli betreffs der Götter nicht nur Homer, souderu iiuch Hesiod 
gclftlirt. Bei Liieian wird Meiiij)p durch div bosteheudou Gesetue 
darauf aulinerköam gemacht, daß das vielbesungene Treiben der 
Götter unrecM ist; iu seiner Verlogenlieit wendat er sich an die 
Piiilosopheii, woran sieh dann die zusawmentVifiseude ÄLif^.Ühlun^ der 
verachiedenen Dogmeu knüpft (4). PaeudcjustiTi fährt fort |3I: Lnsseu 
wir aber die Dichter! Weu glaubt ihr dann als Lehrer (l«r FrÖiuuiig- 
keit zn haben? Ihr nennt die Philosopheu; deun zu denen pflegt ihr 
ja wie zu «i&em festen Wall eure Zuflucht zu neknien. Und aun 
werden nacheinander die Meimingen zunächst der Physiker aufgezählt, 
wie Diele gelehrt hnt, nach des sog. PIntarch Epitome'i; hier herrscht 
also große Ausführlichkeit, «ro Luoinn nur et'me ganz kiisj>p« Über- 
sicht gegeben hat, Aber heachtetiswert ist, daß beide d«n Widerspruch 
aller untereinander besonders betoneu, und daß sie beide in ähnlicher 
Weise abschließen mit der Bemerkung, daß diese rerBchiedenartigeii 
Ansichten sämtlich mit gleicher Energie and gleicher Üherzengang 
verfochten werden,*) 



1} Dosographi Graeci coli. H. Dieb, Rorün 1*79, S. n. 

Sj Lnc, nee. 4: xhI ti niivTmv AiojimTu-coy. OTt iripl tSiv aitäiv ivttvttiL-tcita 
ftttfftas k^yap cqjöflpo i'iiiBivTtes xi'l xittttvovg ioyovg inogi^no', Ps. Jnst, l: /)Q&tf 
roictir irjr &Ta^ii:i' lüif irtip Vftlii ruii-itiifivriov j'tj'ii-ijrtfi'i»! ndifäv . , . rör ji-^i' 
fidniQ äitoqMjvofiivair Äpzrit' äicävtav itvai, räv di nfp«. täv H nfp, r&v 8i 

«tpoy ^ii;f(poi'iTiui' dfim'iM'di; liann röii' fijä* tavtaiig ^tliit ivv^^/vnäv th |(rj 
«puff iiiX^lava etaeici^fiti jirjA' ivavtiot ■t^{ &Xli\laiv q)olvic9ou Sortis- — lob. füge 
gleich hier biniiu, w&i im übrigen Jn der Cottirtatio an Lucian erinnert. Den 
Zena neheo wir gC^obUdert als {^{ävTa «ai djtrli (t^orra «oi öXoipvoöitfvov {ij wie 
im 'tragischen Zmia' (9) seiu« arivajjtoi txnd ÜävQva rrwähnt sind, und die b«i 
Lnciao aua Homer zitierteo LieliBchafteii dw ZeiiB nnil hier durcb die Homet- 
vecse sollipc belegt ill. XIV .llfiffj; ebenso wird ans der Hede des Daiais dort 
(40) die Nachgt*illaug der Gfttter ^egen Zeus irrwälmt (roli. 2: xäI sl iiij riv 'öv 
Bgiäfiav naXiirvai vniitfiaai' nl fiiixuyif &iol, iöiSfro Sv im' aiTäv 6 Ztvg; Luc, 

Inpp, tr. 40: «(tI tH ye fi»j tbv BQiiietav ^ fiiftt (iiältatv , ijinriü-rjta nv 

ijlilv /> ßiXrieto! Zsiüf), Dm borilbniU! goldeiio SmI fH. VlII 18 fF,). da* Ludau im 
'tra{{. Zeus' 45 imd sonnt yerapotteii lilüt, erwühut der Verf, der Mahjirede Kap. 21 
<aueL Aristides mp) t. TTufatp». 45 [U I6ö, 17 ff. EL'il|: itg ^in 15 [IT 34.S, 3 K.]: 
IdbaiiiuB IV 19*2, n Reiükei. Die Terspüttung der Pbiloaophen uns dem 'Htaro- 
menilip' (6): o\ /«J y^j |Jt(Ji]«dt£S'. &i.l' u-täi &^vts^uv ioS niryffto* iiSofiKitt^ . . 
S^o? oigavov Ti xf^Quza äio^äv lipunttov kehit wieder Co-bortat. ^0: \i-i\Si tä i-stl 
Y^S yvKyai ivviijiei'ot. ta iv ovQiti'ol^ rüg ^6ip««oTt; tiSivcn i-nc!y/^J.lot'Tf!i ; der 
Aundnick Icar. li: noUdmi. fi H701, fuj^j iitÜ^oi axdSfoi Mtfagd^sv 'Ifr^'t^of/ 
tlatv ättfi^iiis ixiaidjitvnt t^ jiira|ii tfj]; aei'/ifiii nai tni) jjXi^iv j^oiifiov i^6^ii>v 
rlri it)i];^f r6 iiiyi&of {roliuov Kyfiv ist aeLr verwaudt mit Cobort. 3<i: xol siqI 
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Aber mit Hilfe dieser ParAUel^i] gelingt es kaatn, eine betttiimnte 
Vorlage zu eTkenneii; die Älmlichkeit mit .Tiistin mag zu allgemein 
sein, um eineu Schluß auf eiu gemeitisames Yurbjld znzulasBen, und 
die mit der Cohortatio mag sicli durcfa lieiiutzung LaciaiiB erklüren.'i 
Anderes weist uhb in ganz ibeHtinimter Richtung weiter. Sicborlich 
aus kvnisrlier Darstellung stammt ein Gleichnis^j^ Aas Luciau dann 
später in freierer Form immer wieder verwendet hat. Die Menschca 
scheinen Meuipp einem langen Festzug vergleiehbar (IG), liei dem 
Tjche die Rollen verteilt und den einen als König aneBtaffiert, den 
andern als Sklaven, den einen schü-nj den andern mißgestaltet und 

qi-vitip ro* üiTos iv ä"kAxi'*i yvmvai ävvTi^tC? (». später Kap, SU). Die Br- 

wJlbuung des PlatoaUcheti Wortes tou dem Plägelwageu des Zeus (Coli. 31: 
jniji'^v 'ägfia ilavvfiv TÖv Jia) erinnert an den Bis accus. 33, der Anadruük 

Coli. Sß: Kr^piü Tii iiirw tfaii^äfiii'os trji' ix laiv Sti-Q^vtav ai-roiv ^üO);loPeci» riSiZai' 

tptvyitm piäßTiv an Stellca wie Kpint. Saturn, S2: lAn-atQ roi-^ 'Orfuffff/wc iralQOvs 
x-q^m ^tßva&at lä aita oder Imag. 14: *al i)i' Ki/f/m ljtifp(t<i^ri r^ mza. AucK bei 
&extp n idfttfi tijv tiyXatxtlav Jti}0i.a^6p.fvoi iColi. S-b) kann maa denken &a 
Bis »cc. 20: SiXiera tof^ iivwiizoii atiozelvavoci oder Dial. mar, H, It «B&änfp 
öUfKQ 7tpo#t!k- tiiv «dprjW. Die letzteu Stellen wollen iiaUirlkü nicht viel besageu. 
l'j Ilcniitzunf^ Laciaus scheiiit aiich iu einer andern i^hrisll icIieD Schrift 
TOrzuliegon, auf die achua Hemsterhuys bingedentet bat. Der Anfang der ersten 
Slomt aaboinilie, der ideatiäch iei mit dem Anfang dea KJeme.asrumaiies, er- 
iaaeit lebhaft an dJe Einieitanif der 'Nekyi.iniautie'. Aucli dort ist der YeTfaaBor 
iu großei Vprlegeuheit . weil er über den Tod uiid die Entatebuu^ Her Wi'lt 
nachdenkt: xki liptt jror« jiyovtv ö >hJiI)iol; «itl jipfr tmO yipfa&ui- r/ ä^a xccl TJf 
(epit. de geatis y, Petri 1 ; Migiip |iatr. graeeolat. 11 8. 470), Infolge deaBea st&ndige 
Unruh&: cafrtä re xol tu vo6zote Öfiocct ovk oläct ^stö&tv &attv6T(ai Sih'9vhovii[vos 
/fTiavoTUv t'xov &ti tijv XvTcrjf (21- Da begibt er aicb eu den Philosophen mit 
dem LeliannteD MiBerlblg: fx jraiöös uvv iv To^orrotf '(ov i.o-iiGp,als, di läg röv 
gjilondijjfui' ^ijjo/ioji' Siuti>i^ä.^, mett ri jlißaiov iKiiS'tv fimdilr, iMä xal ußritg 
D^tfjii fifpriv imp' avTols ri) axavda^änfV'Ov fÄptof r) tfo/fwiratr ävauxtvcts kbJ 
KataaKtv^is, tiftS^s ii >tai evlXofiaiiiiv id^vat «*l Sij Kod iijjiftärw»' intvittag (3). 
Darauf in der üblichen Weise nocVi atä-rkerer Kummer: nop' 8 -nal itt ftüXiov 
tu tois «("cyii-iioii' /Ifyyi'ioii, »id ein!) loi' t^s i('t';;i}s- ^ä&ovs inTivaSov- Und bo 
»erfüllt der Eraiihler auf dieeelliE Anskunl't wie Meuipp, nur daß er nach Ägypten 
gehen will; Ttiintov oiv tcÖv i,uyiS(i.iiiv öipf^piiwTMV (lov rijv ij;tf);i7»" 'tig Alyiynrov 
ÄOeEtii30(i«r,H»o»', xßirolsTiö»' äivvutv h^atfävtati val xgoifi^zaii )pi;Äica#riöiüf(Kt khI 

vetn>Ofinvttl«v fffdocea^tn, /(loi' rff^'&fv die ifpl re^ci/ftaids rifog wu»'frB»'ttrffßt 

bleibt iiu,nn bei der Absiebt, da BiimabaB uad Petrus den Wunech bosaer be- 

fdfrdigen. Harnack. tiescliicHt« der altcliHetl. Litttsratnr U, Teil fid, Q S, 680 ff, 

aeigt, daß der Klemenwoman zwischen 226—81)0 verfaßt ist. 

S) Siebe Weber, Leipz. Stod. X 8. 188 f. 
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iSsfaftrliah m&clit; mitiuitur läUt nie auch während des Umzugs die 
eiiizeluon wechseln, sn daß der Tyraiiu Kuni Sklaven, der Sklave zum 
Tjriiimen wird, auf jeden Fall muß jeder, wuan der Festzug vorlneL 
ist, seiu Kosfcüni alilietarii. DuU dies (ileictnis nicht von Lucian 
stunint, zeigt Dio ChrTsostomas' Rede LXIV, wo am Schluß dasselbe 
Büd ^braucht ist und Kwar in einer Knappheit, die deutlich verrät, 
daU es schon iiberiioiimicii ist.') Wir tludou es in Eürzc! auch echou 
hei Teles, nur daß dort weniger an den FeBtz.ug als schon ans 
Theater geflacht ist*), wohin uns Lucian gleich Itihrt, Das Gleichnis 
von dem l">stzug hat etwas Gesuchtes und Künatliirhea, da hei diesem 
in Wahrheit ein Wechsel wie der geschilderte ausj^escblossen ist. Wir 
hahen es offenbar dabei mit einer rhetorischen Uniwaudlun;j dea 
andern Vergleichs, zu dem uns Telee leitet, zu tun_, dtT zum Üljerfluß 
nun umiiittelitiir daratif hinzugefügt ist. Das Lehen gleicht der Tra- 
giidie, in der die Sohansiüeler bald voller Stolz und mit hochtrab&n- 
den Worten als Kreon oder Agamemnon auftreten, bald als Sklaven 
nnd. wenn die Vorstellung vorüber ist, auf jeden Fall in ihrer arm- 
seligen bürgerlichen Stellung iiU Polos und Ssityros zum Vorachuiu 
Icomnicai. Lucian liebt diesen Vergleich des Leben» mit der Bühne. 
Dieselbe Bedeutung, die WechselfS-Ue dea Schiekaals anschaulii^h zu 
machen, hat er ihm schon trüber im 'Nigriiius' (20) gegeben, wo, 
um die eintretendeo Verüuderuugen zu bezeichuen, nur allgemein die 
Tjpen des Sklaven, Bettlers, Reichen, Königs geuanut sind und der 
Sßhluß hinzu geftlfj:t ist fi-rjdtv avTMv itvrti. ßißntov. Diesem Gedanheu- 
kreis gehört auch die Verwenilung im 'Schitt' (40) ari, wo die »rm 
wordenen Reiuhen den Sfhauspielem gleichgestellt werden, die 
ungernd aus dem Theater kommen, aachdem sie noch eben Aga- 
memnon oder Kreon dargestellt habeu. Etwas anders ist das Bild 
gewandt im 'Hahn' (20), wenn gezeigt wird, daß der Pnmk an und 
für sich schon nichts als Schein ist; denn wenn ao ein großartig 
auMaftierter Kekrops, Sisrphus oder Telephus anf der Bühne etwa 
iUlit, 8ü sieht man hinter der Maatte den eigenen blutigen Kopf, sieht 
unter den Praehtgewandera die eigenen Lumpen and den formlosen 
Kothnni. Drittens dient der Vergleich bei Lncian daaii. um die An- 
maßung zu schildern, mit der jemaad sich etwas xngemutet hat, was 
er nicht wirklich leistet, So haben oft ScbauepiekT, heißt es im 

illtteTjei<ui ftftaßoXtclf (ß a-Il R H löö, 23 v, Ar» im), 

2) fj Tirj;/) meiiiQ jtoijjrpiti rig ovau jrai'Tocl'iiJtä itoiKf jigiittmita, i'(it'a}>ol>, 
sffMZOfi, rf^yäSos, Moinv. ä66lov (Teles VI [40, 2 ff.) aua Stob. flor. 10«, 83), 
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'Kigriaiis' (11^)^ ^t^ Maeke Aguin«iiinous oder Kreons oder t\es 
Herakles vor und spielm weichlicb und weibisch wie Hekabe oder 
Pölysena; es handelt «ich da am eine richtige Wiedergahe dessen, 
was Kigrinue gesagt hat, und Lucian fiirohtet, er kfinne dessen Rolle 
nicht or<lentllch apieleu; spüttr, im 'Hbetorenielirer ' (12) hiit er sich 
zum Teil wörtlich an diese Stelle angeschloBBen. ' ) Kotnint mala fldes 
hinzn, liegt alao heuehlerisehe Aneigaung einer fremden Mnslie vor, 
80 paßt das Bild, wie im 'Fischer' (31), auf die falschen Philo;7ioijheu, 
die den St-hauspielem gleichen, welche eioeu TUeaeua, Achill oder 
Herakles darstellen und weibischer denn Helena und Polyxeiia 
spieleu. Aber es war gar nicht nötig erst das Sjtiel liervorauheben ; 
aueh die uraprüiigliehe B'orni des Vergleiches ISßt eich so verwendeu, 
um Anmaßung und Heuchelei za geißeln. Allgemein heißt es im 
'IkaromeDipp' (29,: Die scheinheiligen Philosophen sind den tragischen 
Schauspielen! gleich, die uuch AbnaLiue der Maeken und Koatüme 
nrmaelige, für sieben Drachmen gedungene Men9ch«ii sind; and in der 
'Apologie' (öl läßt sieh der Satiriker selber den Vorwurf machen: «r, 
der früher so frei tat und nun ein Amt angeaomineii habe, gleiche 
d«u Scbuuepielern, die auf der Bühne Agamcmuon oder Kreon 
oder Herakles darstellfüi , draußen aber nur Polos oder Aristodem 
seien in ihrer wirMiehen &c-stalt.'i 

Es sei vei^önat einen Augenblick bei diesem Vergleich zu ver- 
weileu, der sich auf beetimmte typische Formen zurilckfiihren läßt, 
die er in konischer Darstellaug erhalten hat, um mo mehi' als eine 
solche Topik der Vergleiche herzustellen sehr wllnscliwiswert wäre 
lind man erst in letzter Zeit damit den Anfang gemacht hat.") Über 

1) Nigr, 11; r»-* oiv iii) xctJ ««röp iM;ij;(»jtnt «oli fttf^oii r^s ^(tttwoC \urpte- 

l^S 7tQiia<a^fi</i- ÄtpixttfwrOj: , £jtb yvfivov eoi ßovXoiiai loüiiof' npootfmo« 

TtQoei.<ii.ilv. Tvti )i ^ avyxaTua-jcüaui nov «(Cibii rbv ^(imk Sf-ümoHpiiio^cir, 
rhi^t. pmec, 12: yilolov j><ip iniip iolomiou prjioyos^ ffii jiniita&at rajig löytivs 
ipavlov ü^roMpiMji' loiag ribv tamiriav ik1 njlixoj'tfwi', jiij Mal evvTQlifito nov 
tteeiiV t6r (ipooK ur it^nKfivopai. Dio VorBtelluiig Öadet sich schon in 
PlatoB 'CharmideB' 162 Ii- 

S) Iiociaii schließt daliei dus Sild ^on dem Affen an, <jlei' seine DresBiir 
vergißt, und zeigt daiinrch deutlich, daß ar aus seinsni ei^Boeii 'FiBcher' (vgl. 35) 
g«Behö])fi hat. — Oline jede luortilinflii Tcirwpiidutig steht der Scli ausfiel er ver- 
gleich Nigrin. 9, wo sich der Erzähler dem Boten in der Tragödie gleichatellt. 

3) AnBcv dyn im folgenden Ängetiilirteu aiiid ku Deniieu Prüchtcr, Hien'klBB, 
Lp/, moi, Sachregister 'Vergleiiie'; E. Weber, LeipK. Stud. X n:i ff. ; H. Weber, 
De Senecae phtl. djceodi gwieie Bioneo, Diae, Maibg. 1896, S. 30 f filif.; Eichen- 
berg, Dö Persii satiirae nattira, Dias. Brenlan ISOft, 8. 15 ff,; Renner, FestBchrift 
des litat.-plii]. V'eiciua, Mi'iiichtiu lfl05, S. öl. 
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unsem Vergleich haben] zur selben Zeit Hense und Dilmmlpr ge- 
han<Jelt'); jener bietet weit melii- Mftterial. dieser hat das Verdienst, 
wenigeteiiB varsuchaweiBe die vorkominendr'n Stellen oach Kategorien 
geordnet zu haben, allerdings wie d;r8 bi;i idcht a ußreichendem 
Material begreiflich war, indem er ouunibes übereah. Er sondert 
di« Nutzanwendung, die dnrcli den Vergleich des Lebens mit der 
Bühne gegeben wird, in folgeude zwei Klassen: 1} Nimm dir von 
der Bühne di^ Lehre. lialJ di« großen UiiglüeksfallG die Ueiohun 
und Mächtigen treffen. 2) Nimm dir nni guten Scliauspieler ein Bei- 
spiel und »piele gleich ihm alle Rollen, welche dir dus Glück zuerteilt, 
gleifth gut. Er hätte hüizufrigfü ninseeii 2bi: Nimm dir am Schau- 
spieler die Lehre, rechtzeitig ftufzubören, ferner, wenn er unsere Lucian- 
stelle, die ihm bekannt war, richtig in ihrem Zusammen hang beurteilt 
hätte, •>) Nimm dir am Schauspieler die Lehre, daß die HoUen im 
Leben wechsuhi; endlich 4|: Nimm dir a-m Schanspit'ler die Lehre, 
daß der äußere Pmnk nur leerer Schein ist. Dazu kommen daim 
noch zahlreiche Verwendungen allgemeinerer Art, auch ohne daß eine 
moralische Nut^au Wendung ei ageach lassen wäre. 

1) Für den ersten Gebrauch, der weitaus am seltensten ist, führt 
Dtlmmler an Dio 0hi7808tomus XIll 20 (437 R 184, 24 v. A.): oi'Ü 
Sri :ttvi]s vig ittttv^ oiStl^: ivtxa toi'>tot> x^ay^Slav i'USa^e. roi- 
vavtiiiv yÖQ rnftl röv$ 'Atpia^ xkI tov$ '^ynfiefivovaf: xal rowg 
OiH^noSiia 'C$ni. rig &v Jtätfag tag r^aymäittg, ol' stkfieia ixiiiitr^\no 
j;pijf(-[fTa 7pT0(iC xßl (((tyv^ov iud yf^g xa\ ßoifKij^iKToiv. Der Gedanke 
wird von Dlimmler auf Antisthenes zunickgeführt; er findet aieh wieder 
bei Alian v. hist. II 11: ^okqÜzijs Cäav «Ktci r»)»' ^^X'i*' ''^^ rpt«- 
xowTß V{ybs fvSii^ov^ &i'fiLQOVfih'Ove xecl Toir^ ßaff'&ra.m «iötiro'öi/rffS 
vTth rCiv rvfiävvav ^7Ct(iin<l&vofifvovs — 'AvrtoQh'H fpaöi TtfQnvy6vTa 
tlxeiv (Li'j rl aoi fieTttniiti, ön (leya xal aefivbv ovdiv iy(vüfii9a ev 
rw ßia xal roioijroi; otovg h> rg x^ayipSit^ toig fiovKipjtpvs öprä^i', 
V/tp£«s ^^ ixiÜvovg xal dvctSras xftl 'Ayu^tffivoi'K'i xk\ Alyi'.G^ov^' 
ovToi fiiv yÜQ itjroßipaTTOfit-vot. xal ixT^aymÖovjiivot xal ^roii^p« iiljtv« 
ätixvovvres fxaffrotf ixxaXvTTTovtai. Diimmler sieht in der Erwäh- 
nung des Antisthenes eine Spur davon, daß der Vei^Ieich bei dieeom 
stand. Daß er aiif kynische Quelle zurfickgehi, erweist auc-h Kpiktet 
in einer durchaus von kytiiseheu Oedanken erfüllten Dintribe, in 
welcher Diogenes auBfiihrlicli zitiert wird, 1 24, 15, wo es allgemein 

1} n^Dse, TeloB pra«f. p. XCHI If-; Dümmler, Akademika. GieBen IHHU, S. 3 ff. 

Vgl. auch V. Wilamowit«, Hernics SXI (iSSS'i S, 62fi: Knimer a. a. 0. 8, 14 f. 
(«. oLen S. löj; R. Siiiiltze, luvenali« etbicim, Di«e. Ureilawald läOö, 8. SO. 
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heißt: Bv tolg xXoi>ßtots xal ßaaiXfitei. xal ^^(^nvvoig ai r^fayatilia tiinni' 
tXfHKJiv, 01)3(1? Ai stivr,g r^uyaAiav avftxXtjffoZ ti fiij Ag Z"?*"*^*. ') 
2) Die zweite Ben utzuiigsart de» Yergleiclw ist uns direkt als 
kyniach beKeugt. Wir ftuden sie bei Arieton von Chioa , der ja 
von der stoi scheu Schule /,ur kyjiiscbeD zurück kehrte. Na&h Dio 
gitnes L. VII 160 sagte er, der Weise mGsae es dem guten Soliau- 
Spieler naehtiin, üg äv rs öfpö^rou üv fi '.-iyufiifivovas }ti>ö(ta>- 
xov «i'KAre/Jjj. ixärtitmi vxoKpivilTKi .Tpooijxövrcag.^) Ähnlich stand 
63 bei Bion; denn Telea beruft sich auedröcklich auf ihn (U S. 3, 2 ff. H.; 
vgl II S. 11, ö ff., VI S. 40, 2 tf_), wenn er deaaelben Verglt- i(.-h luifährt ; 
doch spricht er iillgernein von König uad Bettler. Eine deutliche 
Verbindung mit dieser Fasaua^ zeigt ( Arri;in-)Ep Littet (Stob. flor. 97, 38, 
Epict«t. ed. Schenkl 3.412), wena er mahnt, wie Polos den TyranueM 
Ödip^iB ebenso wiü den verbaimteii und bettelnden spiele, oder den 
Odysseus in Lumpen wie den im I'urpurniantel, so uiilsae der Weise 
jede Rolle, die ihm die Qottheit üuerteilt, ordentlich apielen^); wir 
inÜ99eu beachten. daQ wir Mer den Schauspieler Poloa finden, der bei 
Luciau ebeuHO genannt iat. lüerlier gehört aach der Anfang der 
7. Kede des Maxiinus 7on Tyrua, dessen Vortrüge ja durchaus auf 
der kjniachen Diatribe fuBen*) und den wir mehrfiich fttr k__vtd9ch« 
Gedanken 1 heranziehen werden: er spricht von dsin Drama und den 
vijrschiedL'nen EuLlen, die dem ainzeluen zufallen, und na(;h<lem er 
als Beispiel Agamemnon, Achill, Telephua*), Palamedes angeführt 
bat, fährt er fort: Trjisipöf Ufa vxoduvjievot ^ IJtcXaft^d^jv ij äXl' ozi 



1} Bimeciaa ecL IV Ende (Wernsdorf S. 122): Set yev4a»ai nai ei (der Eteiche) 

S) So ttuuh apiUep Sjueaiua, nur daß er Kreon und Telephae einaatat 
de prOT. 1.1 (Miyne patrol. Gr. LSTI 1241 C): 5«ttf ««lös ^li^ffHijUi TrjV cprav^v, 
öftoiias i'TtoK(fivittuL töv ti Kifiavra «aj tiiv Ti'iittpov. 

H) ScbenM fiilirt in der adnotatio noch allg^emaiae Verwetidungen dö« Ver- 
gleiclis \m Epiktut an; onserer .Stelle entspricht enfhiriJ, 17 mit dein Sclilnßt 
ebv )"iip roDr ton, ri) äti^fiv «nuijpii'uo^ii» itpüaaiJtay xciiiüf, ^xX^^uti&ui ä' kiIto 

i) Vgl, Hoboin, De Maximu Tvtio, Disa. ("JJitting. ISHÖ, S. »a ff. 

5) Daß der Telepbim süiion in kyuischen Daral;eiliuigeu diesur Art eine 
Bedeutung geliaW hat, zeigt die Erzählung bei Diog. L. VI 87, daß Kratea durch 
die A-uffU!irung dieaoä Drama» mr Philosoph Sie geleitet sei. Auch im 34. Diogenes- 
Vjrief (2) sind Telephus uml Odynaeus als Patallole für den kyiiisclieu Bettlur 
ttufgestellt: und riaß Odysseus in dioBor Weise itla Ideal verwertet wurde, ha- 
woist die Ablelmung, die er icn lH. Brief des Ifratea erfährt: ^tj Xfy^ *'^^ OSvs- 
a^n itari^a Ti}s xuMiKi); (Epiktet IH 84, 13 If.; Norden. Jtthrli f. klase. Pbil. Suppt. 
XK S. 3U4). 
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«fp 5v ti) d^ßfiix ^9^/jj, ovöiv JtÄi?jii(ieÄ£ff ovdl i^a tqötiov vofii^ovzcn 
xoiiii', iillitrt äXX.i)t. tfitiviifiFvoi ol ccvTt>i\ um duiiu tluiuit dua Lebon 
zu Terglcichen imd die qvOLi töiv XQayfuit6iv tor d&antttovi^ytl ö 
diüg. AUerdinji« will er weniger die Kutzaiiweadiiiig daraus ziehen, 
dttß der Philosuph jede Rolle Bpielen milase, als eine Einpfehluug der 
Pbilosophen «orbringen, die iu jeder Rolle sich zurecht findeu.'^ 
Statt (IcT Rölieu kouiite mau auch von den ^.'inzelnmi Teilfti täes 
Dramas reden; so hat sieh ebenfalls Bion »ni^gedrückt, wie inoji wieder 
aas Teles erschließen kaiin (H. 11, n H.: vgl. 40, 'J\ der verlangt, daß 
der Weise die ganze Lebenszeit f^iit verbringen aoll, wie der gute 
Scliauspieler Prolog, Mitte luid Ende des Stückes gleich trefflich dar- 
stellt. Ain:h uegatiT isft Jer Vergleich gefaßt wurden bei Epikiftt 
dis8. IV" 2, 10: 'Mao kann nicht Thersites und Aganiciunoa zu- 
gleich vorstellen.' Dabei niitg an die Verwendung eriiuiert sein, die 
dieser Ausspruch auch außerhalb der philosophischen Kreise gefunden 
hat. Der witzige imd eleu Kpiikern geistes verwandt« Pemmle.s, der 
laythologiaehe Ver^löiche geliebt zu haben.*) seheint, sagte nach Dio- 
dor XVI 87 zu Phihpp: 'König, das Schicksal hat dir die Roll« 
Agameinnons gegeben, und dn schämst dich nicht, wie Thersifces 
la haudeluV Ganz ohne bestimmte Aagaben verwertet Cicero den 
Vergleich, den er für den Cato maiur wohl aus dem von ihm ge- 
nannten Ariston entlehnt hat""); Cato 18,64 wird einfach vergUohen: 
qiiibiis (auctoritatis praemiis'} qui splendide usi sunt, ii mihi videntur 
i'ahulam aetatis peregisse nee tamqnfiin ineseroitati histrioues io ex- 
tremo acta corraisse; dagegen Paradoiia III 26 in der stuischen Bar- 
legimg uit ißa tot aiiapztjiiaia xel rcc xiiTo(t9-ü}fnxTtt liegt die moralische 
Nutzanwendung vor: VPie der Schauspieler ausgezischt wird, wenn er 
den Rhythmus verläßt und eine Silbe zu viel oder zu wenig spricht, 
Bo dürfe der Mensch aui-h nicht einen kleioen Fehler im Leben 
begehen. 



L' Um^ekelirt aai,'t Clceio do oH I 31, 111, wie der Scbauspielur nur dia 
Roltc Übe-mehin«, zw der er beffihigl sei. eo müsge der Weige sich mit dem 
befaeeea, «oza i.-r Tateut habe. 

21 Vgl. Diele, ^niiääna, Ilbein. Mne. XXIX (1874} S. 111 fr.VU, 114 fr. XI; 
OrtktrCs AM. ed, Baiter-Sanppe, II B. 315 fr. I, 

3) Es »erschlägt hier niohl, daß Hau niclite der Stoiker war. Bondem der 
Perip»t«tiker, der jti uaeb Strabo S 6, e Kacliahmer Bioiis geweseu Bein soll; 
auf joden Fall waidL^n wir dadurch auf die kyruFtcliD tjiielb xur^ickgo wiegen 
(8. Suseiuilil, Geachiclite d. I.iriecli, Litt. d. Alexandriuers^it I S, 151 Aiim. TM; 
Gerckt: in PaiUy-Wittaowa. Reale iicyclopä die U 9ä& und Archiv f. Geachiciitft d, 
Philosophie V [ISÖ'S] 208.J 

Ifolia, LndikD imL-L MouEpii. * 
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2b) Die ordnur^smüßige Durchfühning der RoLle verlangt, daß 
der Schäospieler rechtzeitig abtritt. Sa ai^ Cicero im Cato maior 
19, 70: neqne ^nim htstrioni, iit placeat, per&genda fabula est, modo 
ia qaocumqu^ fuerit actu probetur, neqae sapienü UB(|ue ad 'Plau- 
dite' veniendum est.') Daß der Gedauke ihiu vorlag und aus bioni' 
scher Literatur gefloHsea ist, möchte man aus der Wiederhol iiiig des- 
Belbea bei EjiiktL't IV 1, 165 Bi-hließen, wo ea heißt: Auch der gute 
- Schauspieler hört anf, wenn's notig ist^ und spielt nicht weiter; so 
zog es Sokrat«3 vor, aus dem Leben zu Rcbeideu statt sich schimpfKck 
retten zu IfiBson. Auch der stoische I'bilosoph auf dem römLschen 
Kaiaerthron verwendet dies der Schule geläutige Bild, allerdings in 
anderer Art |1I1 8 Stich' 3.26,22): Der Weise muß stets bereit 
Bein aus dem Leben zu Bcheiden; wenn ihn das Vorhiingnia trifft, so 
ist sein Leben nicht unvollendet, 'wie mau sagen könnte von dem 
Tragöden, daß er davongehe, bevor er das Schauspiel zu Ende gefilhrt 
habe'.») 

3) Die Rollen im Lehen wechseln, so daß kein GSlilck dauernd 
iat. Dahin gehört unsere Luclanatelle Necyom. 16; es Ist di*' Rede 
von den Schauspielern, die bald Kreon, bald Priamus darstellen; xul 
(I flüroff, it TÜ^fli, fuxpbi' efinpood'tv fit/ln OEfiväg to tot' Kixpo:io^ i; 
'E(fi-^&^(-je oxfifKc tiiftTjesiifiivos ji*r' öHyon o/xtrjjg TiQoi^^^fv vjii) tov 
jto(Tiroi) xtxfUvfffiifog' i'id)j de Jit^as i'^ofios ro* dftä^axos äxoüvaä- 
(itvos i'xaaros a^Tüv ri)v j^Qva6xaatov iMfivrjv ie&^ra xal zh nposa- 
jrttov äitoSfittVOi xal «ßrWjS^g Üitb ribv ffißtizütv lüevris xal rttixiivae 
■KtQiutSLv, ovv^z' 'Ayajiifivav ö 'A-r^iias oj'iÖt K^iav ö MtVQixitas, 
iclka IJ&lug XiCQixyovg 2^ovvifvs övoiia^üfisvog ij Ztcrypotf &soyEi'- 
Tovos Magtf&'äviO'S. Der Vei^leicb enthält eine gewisse rhetorische 

1) Entaprediend iat. '23, j.5; eeaectus aiiteni astatie est perattio tamr|uam 
faliulae, coiuB delertionem fiigere debemiia, praesertiiii adiuncta, eiitietate. Auch 
Seaeca epiet. 7T, 2(1 [S. 275, 4 H.); i|uomodo fabula, sie vita non quam diu, Be<l 
quam bene acta ait, refert. mliil ad rein pertittet, «lao loco dcsinas. quocuinque 
volcB «iesine; tantum bouam clauaulam imprine. Der Brief zeigt auuh sonat 
kynisuhen Einlluß, da. die Ewilliliing von dem iakoniecLeii Knaben gebracht 
wird (11), die auch PliiLu de lib, eap. 17 (103 M.) verwendet iiat, deaeen X>ar- 
fctellnnjj iweifellos auf po-pidäre kyiiiaciie Vorti'ägo zunickgclit; vgl. Weudlftnd, 
Arcliiv f. fieaeliiehtc; ä. PhÜoeopbie 1 (18S8) S. am It".; Hgubö, Kliein. Mus. XL VE 
(I89S) 219 £t 2SC (a. Kap. S). 

2) Im ZuMRiEmeiihang damit atebt, aucli der Scfhuß der Selbstbetraditnngen; 
Wenn eiueii Hie Natur abmlt, so int das: o'ov li ncoafShr änoli-ti Tfjg avijf'ie 
iTUffidaßiav ffrpQiTTjydg. — 'AiX' om tivov rä wtvti fiigri, fHio tk rgia. — Kcelmg 
ilaeg. iv fi^vcoc ti^ ßi<ji la Tf/la öXov li) Öfäjui iiTi. tli yat/ xileiav txilpv.; äi/i^n. 




Süliiiugpi^lervergleieh. 



61 



FliUe, dn Liician sich aicht geaiig tun kann KönigsroUea zu Runiieti, 
ist aber im ZneammeabBii}: ganz einfach zu verstehen. Im Le))eti 
herrscht ein beetändiger Wet-hsel, bo diiB schon da der Glanz ver- 
geht, auf jedeu Fall ahei- eebwiödet er mit dem Totle.') Dilniiuler 
hat behauptet, dnß diese na<^h geiner Ansicht imgeiiiiue Farm des 
Qieichnissfs nicht ans einem iler alten Kyniker stanime. Aber anf 
diesen Wechsel der EoUen auf der Bühne bezieht sich die aus bioni- 
scher Dfatribe entlebnte VorBtelhmg bei MasiniiaB Tyrius XXI 1 und 
Horaz Bat. I 1, löff.*); und beweisend ist die Benatzung des zweiten 
Teiles des Gleichnisses in derselben Fonn bei Seneca*), der ohne 
Nenmmif von Schanspielwn mul KüaigaroUen in ganz abgeblaßtem 
Ausdruck sagt (epist. 76,31 S.26S,4H.|: nemo ex istis, quoe pui-puratos 
videSj fdix est, uoii niagis «juam ex Jllis, (|iiibu8 sceptruui et cblainy- 
dem in scaeun fabiibe adi^ignnnt: cum praes«Qte populo lati incesee- 
rnnt et coturnati, simul exierunt, excalceautoi- et ad staturam suam 
redeuut 



I) Ebenso, wie wir eaheo, Nigrin. aO, navig. 46 (apolog. 5). Von der Ver- 
miiichung zweier Fassungen, Äia Dömmler S. 8 hemuBkonBtmBrt, ist aleo nicht 
die Rede. Aucli das TriiTiS iindl rajuitvö^ bietet nicht den geriogaten Anstoß, 
obwolil mim zugeben k<tnn, ilaß Lucian das mohr b.us lien VerhllltniBsen seiner 
Zeit heraus f^osn^^t bat; iiumcrliiii, wenn ÜOiomler auch ein .InbrcsoiDkorameu 
von 3—4 Talduten hemusrechnet filr Polos, so ist daJi oljen imnier noch nicbtl 
gegen den Priink dea Königs, den er auf der Bahne vertrat. — Nachgealinat ist 
iler VeL'yleich, il&ch wohl in Anlehnung an Ludaii, von Cervantes, Don Quichotte 
Buch TTn Kap. 5: 'Uiut du nimlich nicht schon eine Koroildie vorstellen sehen, 
in welcher Könige auftreten, Kaiser und Päpste, Bitter, Dame» und Terachisdene 
andere Pei'souenV Eiaer apielt don Käufer, ein anderer den VeretÄudigen, n-och 
einer den Verliebten, nnd wenn die Komödie nun zu Ende iat und sie üire 
Kleider ausziehen, aind sieh alle Bi-hau^pieler gleich, Ebenso geht e« in der 
Eamödie und der Darstellung dieser Welt, wo etliche Kaiser spielen, andere 
Püpate nnd kurz ebenaO' viele Fi^nreu aia nur in der KomJldie auCtreten kfiunou; 
wenn es aher zu Ende ist, nenn dns Lehen nämlich aus ist, zieht der Tod allen 
die Kleider aus, nach n-elehen sie sich unterecliieden, und in iliren GtUbem sind 
sie gleiph," Und wie bei Laciau die Vergleiehe gehAuit sind, indem noch der 
jfleichartigo von dem Fostanfiug hiiiiugefügt ist, so läßt Cervautes den Soncho 
Paiifia noch den Vergleich von dvn Steinen im Scliachspiel anschließen, deren 
rerschiedeiie Bedeutung aufhfirt, -»'enii sie nach dem Spiel alle zmamtnoii im 
KaBten liegen. 

ßiov xßl fiji^jKtro? iifTafiij'iiGft rä foö nlr\itiav ngw. Kießliug denkt au eine 
meuippieehe Ituriiiske z-a iler HaraxsteÜe^ wabracheinlithtT ist mir daa Vor- 
komuvi^u iu einer kyni^cheu Dlatribe (vgl. Gercke, .^chiv f. Qeauh, d. Phil. V 
„Ö. !09). 

S) Die Stelle hat schon Uenae »ufgehinden Telei praef. XCIII. 

4* 
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4) Ein linderer Brief Seuei^as enthTilt dasselbe BÜ<t, iu breiterer 
Weise ausgeführt (80,7 S.290, 19 IL); hier sind auch bestimmte Rollen, 
von denen eine die des Ätretis ist, »ogiir mit hochtönenden Versen hei- 
gebrachtv und hier ist, wie das Luciau im 'Ibaromeuipy' (29) tut, da» 
SpielUoQorar hiujtugesetzt, um duilurcli riecht den Kontrast zwischen 
der fiilschen Pracht der The»terwelt und der eiufaeheu Btellung im 
wirklichen Leben au dokumeutiereu; aber hifr ist der Schriftateller 
nicht ganz konsecjueut in der Deutung des Bildes geblieben; während 
er zuaKchet sa^: 'nulla eoUicitudo iu olto est', was uuf die erete Art 
dea Vergleiches gehen wUnle, kommt vr dami darauf, dnß dt-r ;iußere 
Prunk nur Schein ist: 'omnium istnniin felicitas personata est'; er !«t 
alao Ton dem vorschwebenden Gedanken des Wechsels im Schicksal 
ahgebogen. Ähnlich sagt Petron (80), diiiJ nach Schluß des Stücke« 
die Personen ihr wahres Auseeheii erhalten; vera redit facies. dum 
eimiilata perlt. Drwstischer hat Luciaii den Veigleich, wie wir oben 
sahen, im 'Hahn' (36) gestaltet, wenn er zeigt, daß sßhou bestimmte 
Vorgänge auf der Büime das Trügerieehe der Hiißeren Pracht erkennen 
btsgen. Dieser Schein braucht sich aber nidit nur auf die Leheus- 
stellung zu beziehen, sondern labt auch die Deutung zu anl den 
Gegensatz des Äußeren \on Personen zu ihrem wahren Wert. Dieser 
Gedanke liegt der IkaromenippHtelie (29l ziigmude; daa Bild ist dann 
Yon Theniistius SXJ (251 ''J ebenfalls auf den moraliseben Wert be- 
zogen (ittaiatä ifiäs xal jEpdflojroi' 'jJyaftf'iivovos v^axgCvtrai MC- 
&aixiiii rtf av tvSü9ev i] feapiöfi und ääiülich ron Johoniiea Chrj- 
sostomus I De Lazaro 11 S und A'^I ö benutzt. ' l 

Außer in diesen rier tjrpischen Formen iet der Vergleich mit der 
Bühne natürlich noch oft, zum Teil ganz verblaßt, ungehraclit woi-deu.-) 
Erwäbuen will ich noch die Benutzung hei Plutarch praec. ger. reip. 21 
{81Ö F): Wie der Protagonist TlieodwrgB oder Polos sich dem Trita- 



1) Darauf hat Rpioli hiiigewieseo Der Mimue, Berlin 1903. I S. 1«7. — Lncian 
hat a'uBer diesem Bilde BpHter iiocli ein Biidered cioht sehr geechJckteB benutzt, alä 
ihm der eine Vcrgleiuh gar nu ttligoniitzt schien, de merc. enud. 41; es ist daa 
Btld von der BuuliroUu, liio ein PruchtetQck wa auBfn ist, mit Purpur vcrxiert 
und (^Ideuen Kuäpfen an den Stäben , iiiubd ahii die Frevel des Thyest«s, 
Odi^iUB oder Tere.ua orithilU. (!«BuLi<.'kler ist das Bil<! von dec tragisL'lieu d«- 
wlndem. die auDeu glänzend, aber nur am Lautiieu zusaaimeugeuäht »iuil 
(Sfttum. 28) oder mrJe Äiistidea (10, a07 EI S. S'iS Dindort) statt liesaeu sag-t, vöq 
dem Mftntel der Iij: tf/g rQityntfie /Joöj täv ifiariwi' ijmiiiivtov oiSiv dw^^^poi'Cf;, 
tÜ fiir fl» esiivo(, tu ii ^i'ifai' äll«g Tiv ttiihj itj, 

2) Sen. efi. 77. 20; quo modo fabtita, die vita; Cic, Cat. m. 18, öS: cum in 
vita, tum in acaens; Maiiiaua T^r. SIX d: iv ii& ^iov Sgäitati. 
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^onisten, der nach Deiuosthenes (nfpt t. miQccTtQKSßfias 24TJ meist 
die Tyranneu zu spielen liatte, auf der Bühne fügen muH, so sollen 
eich im Staat aunh die Keichen den Herrachendeu nnt-erordnen, seihat 
wenn diese avra sind. Beiichtenswert ist auch da die Erwäiiniii^ des 
Polos, den Lneian nennt. Im Übrigen lat der miniiis vitae gradezii 
gprieliwörtlicli (geworden; so sprach Angustus davon an seinem Sterbe- 
tage ^öaet. Aug. 99t; bo nennt Mark Aurel am Schluß seiner Selhst- 
betrachtungen 12,36 (IGT, *i Stich) das Leben ein Drama, und Cleinen§ 
Alexandrinna benntat denselben Ausdrock.') Das Treiben der Welt 
sieht sich wie im Theater aas dev Höhe der Lueianisehe Nigi-inus au (,18) 
In dieser allgemeinen Weise ist das Büd schon hei Platon zu tiuiien, 
der PhÜebus ÖO B tou des Lebens zpnyadia xal xoft^^Ca redet und 
im Staat 577 B von der TQicytxi) axfvi^ äußerer Pmcbt. Aber die 
weiteren rein rhetorischen Verwendnngen des Vergleiches haben für 
imsern Zweck kein Interesse, da sie nicht mehr dag Leben, sondern 
oiir einzelne Situationen") oder Berufe angehen.') Für die ty7>iächeu 
FoiTneii und itir Lucian ist es klar, daß alle Fäden auf die kyniscbe 
SehTiftattllerei hinan »laufen, sei es nuu die Uiatrib« oder der niiiuiscbe 
Dialog des Menipp. 

Anßer diesem Vergleich sind ein paar Beispiele 7.u beachten, die 
in der philosophischeoi Diatribe wie von den Rhetoren typisch ge- 
braucht werden. Um die Gleichheit nach dem Tode zu beweisen, 
werden der häöHche Thersites und der schöne Nireiiä, der Bettler 
Irria nnd der Phüakenköuig, der Koch Pyrrhiaa und Agamemnon zu- 
sanimengeatellt (_15). Es ist bezeichnend, daß sie dem Homer eut- 



1) Strom, Tn 1 1, AG (STO Ty. ip^fifäts ■ ■ . iTtaxdivino-Of rb Sfäjia tov fii'ou, 
mtp clv 6 ^fös Aytovlaiiü&m viiQäazv* "^ ^< srpaKT^a xci ff vicunfntitt yvioel^fL, 
iler cbrUtlicEe Weise. 

2) Einen Vergleich iu eiceiii einzelnen Punkt enthalt auch ilas bei Ful- 
gentlas mit. II 4 (43, lü H. ) erliaJtene Wort des Kj'nikers Diogeuea. uatürlich oicht 
des alten, aoudera etwa, des Kjnikeri luiler Vesiiasiau (Zeller. Phü. d. Griechea 
m 1' S, 7flS; PR,«ly-WiBBuwa, Real-Encjclop . V 73(i Nr. 95). Auf Klaobul fOliit 
Fulgentins den Vergleich luruck mit. II U (5ö, 12 H.) (.Tgl. Rflich. [S. öa Amn. l] 
I 2 S. "ßfl f.. der au« Aiiguntin ein weiteres Ueiapiel zitiert). 

8) So (1er Vergleich tleg Redner« mit »lern, den Zorn nnr ilarKtellendeu, aber 
oicbt oinpfindäiiden Schauepieler Sea. de ira 17, 1 oder der {regeusatz b«L 
Sotioii (Stob. III 20. 04" S. üQO Heuse), ilftQ dem Scliauspieler, ohwuhl er niclit 
sfimt, die Maijke des Zornigon wohl ansteht, detu reichten PhilüHUphen ftbei niclit, 
ielbst wenn ev ?,iinit. Ji\ii;h Cic Tiiac. IV 2i>,5&, LaeL2(i,'Ji, Plut.de «er. uum. viad. 
564 B, JnBÜu. ad Zen. et Seren. 6, Diog, Laert. VH 2U, ÄriaticL tie 'Pijifjv (2ft, 71 
U 8. 111. U Keil). 
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nommen eiod mit der erneu Ausnahme, fUr die »icli dui-b l>eiu Name 
vorfand. Das erste Paar ist oft als Vertreter der Sctöiün^it und 

Häßlichkeit aiii;efilhrt. Nireus gilt als Muster forraToUeiideteu Aus- 
sehens !>fi Horaz i'. III 20, 15, epud. 15, 2'2 und andern Augustinern'), 
wie bei Luciaii selber Tim. 23, Pro inmg. 2, später bei Libantup im 
•Tiniou' (IV Reiske S. 190, 8); Thersitt-s steht als Gegensatz deui 
aohönen Afthill g«*geiiüber Juv^nal >(, älifl, Epiktet II 2'S, 3?, Luoian 
IVo imag. 20 imd iu dsr HoiiiLTparodie in Luoians 'Chiiron' 22; Dio 
ChrysoBtomus LXVI 21 (IlSötiR. II IGÖ v. A.) stellt ihn allgemein dem 
XK^ös gegenüber; aber er findet sich auch direkt iils Gi!gLiüstiick zu 
Nireus bei Ovid es Ponto IV 13, Iß, uuil ffir Maximus Tyrius bilden 
Nireus und Achill einerseits, Thersites au-dererseitB die beiden Extreme 
(XL 2), wie er den TherBites alleiii VII 5 als Typus der HüBlichkeit 
anfübi't. *) Zu verweisen ist auch auf den oben besprocheneu Schau- 
npielervergleieh, wo Thersites und Agaiueimion als Oegensätze ge- 
brauett sind (Diodor XTI 87, Ariatoii bei Diog. 1. VU 160, Epiktet 
IV 2, 10) und zum Teil direkt auf die hSBüche, bucklige Gestalt dea 
einen und die stattliche dea andern hingewieseu wird. Der Bettler 
Iros ist bei Dia Chtyttostomua LXVI 20 (II35ÖB. II 16(i t. A.j, bei 
Properz lU 5, 17, Ovid trist. HI 7, 42, Martini V 39, 8 (vgl VI 77, 1, 
XII 32, 9) der etlirkete Gegensatz zu deui reichen Krösns, bei Llltauius 
XVill 140 zu KaUias, iu Lucians 'Chnrou' 22 zu dem Hen-ächer 
Agamemnon. Ebeuso ist Alkinuos sprichwörtlich wegen seiner Öärten, 
deren Fruchtbarkeit natürlich das Besitztum dos Königs vemiekrt*}; 
der König wie sein Volk sind typisch i'Ur wohlbegüterte, etwas zu 
sehr der Pflege des Körpers ergebeue Meuscbeu bei Horaz epiat. I 2, 28 
und I 15,24; daß da nicht eiiiiacbe HomerremlniBzenz vorliegt, aondern 
Alkin oos als Vertreter der (pt?.ijdov(a schon von Platou angesehen 
unirde, wenn er iha im Staat X 614 B einem tfixt^Oir Kffjp gegen- 
überstellt, hat Kießliug gezeigt.. Agamemnon endlich als Repräsen- 
tanten der Macht fanden wir schon oben iu dem Vergleich des Lebeus 
mit einem Scliauapiel , wie in der eben erwähnten Homerparodie in 
Lucians 'C'haron' 22. Erfunden ist, wohl nach dem Vorgang der 



1) Vgl. Otto, SprlohwörtPr der R5Bi«r, Lp^. 18S(>, S. 248 f.; Hense^ Toles 
praef. XCrr. 

2) Über de« t^iauhen TbereitBa iler Bühne vgl, Dxeterieh, Piilcinena, Lpig. 
1897, S. löäf.. dw aucb auf Clemens Alesaiidr. Paml. III 4,811 Uiiiweiät für die 
typiaube Verweiilutig Ana Sameas iin gew'jbalii'ken Lelieu. 

S) Siebe Otto a. a. 0. S. 13; Priaj). OOi «asss antiquo ttitior .'Vieiuoo; Liba- 
nlus SVm 225. 
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Komödie, der Koeh Pyrrliiiis '), nur lu» einen elenden Sklaven dem 
etilen König gegenüberauBte'llen, so wie Mark Äurel (VI 24 S, 70, 4 ff. 
Stichj Alexander den Großen und seinen Mnultiertreiber zuaauimeii 
nennt, um ihre Gleichheit nach dem Tode zu behaupten. Typisch 
sind weiter ErüsoB, Polyki-atea (16l, Darios und Xei-xes 117) für Beich- 
tniu und Macht. Für Kröeuä genügt es anf die spriohwörtlitflie Vm- 
wendwng zu rerweisen,'! Polykrntes findet stell bei Masimus Tyrius 
I ö, au«h mit Lltöhub zustminieu V 5 und in Lucians 'Schiff' 2l).*l 
Anf welchem Boden dieae zum Zweclc momlisi-her Belehrung 7.a- 
sanim enges teilte 11 Typen einwachsen sind, zeigt deutlich die Stelle des 
Masimus TyTius 111 9, an der Xörxes'), Sardanapal. Alexander, Krösus, 
Kambys^a, Smiudyiides^) iu Gegensatz zu Diogenes gebrat-ht werden 
und nachgewiesen wird, daß dieser mehr »jöew»/ hatte als jene Ton 
Pracht umgebenen Oroßen. Wenn DariuB sonst uitht in dieser Reihe 
genannt wii-d, so untg ihn Lnciau eingefügt habeu, wie wir später 
gehen werden, daß er hier und da seine Vorlage zu erweitern sucht; 
als Persarum rex paßtt^ ja auch er. Auch Snrdanaiial und Midas 1 18) 
sind Typen, wie sie die kynische Diatribe benutzt; den Sardanapal 
xiihlt Maximus Tyrius an der eben zitierten Stelle (III 9) mit andern 
Ton Liiciau erwähüten auf; er hat ihn auch siinst als Weichling I 5, 
iUl 7, XXI 8, Midas ist sprichwörtiieh") z. B. Catull 24, 4. Martial 
VI 81), 4, mit Krösus und Tnntalns zusammen erscheint er als Typus 
des Reichen bei PhUeraon (U Ö3Ü Kock). 

1) Lacian benutzt (ienaetben Kamen typisch aliä Sklavennamen Tiuiön 33, 
de uiei'c. coud. S3. Die li^utlohauiij; aus der Komödie hat mit Riecht Wänich, 
Hhein. Mus. LV (IflOOi S, Ül gefolgert auf (irund der v-m Ziebarth, NacbJ. d. Gott. 
Ges. il. Wias. 1889 S. ilU veiöffeatli eilten l-'Iuciitafel, auf dee der Koch PyiTUias 
»ich findet. Da die dort auch genannten Seuthes und LamprUs Namen der 
Komödie Bind, wird man mit Wahraclieinlichkeit für den dritten, Pyrrliias, da» 
gleiche annohcnen {s. aucli Ariatoph. ran. 730 Torem Andriai. 

t) Otto a. a. O. S. HS.; Wendlund, Pliiloe Schrift Über die Voraelnmg, Berlin 
1883, S- 20 Anm. G; Weymau, Arctiv f. lat. 1,«. XLU SRg. 

3] Polykrftteü , Krösus, Kyroa, l'eiamue, LHony« ab Hilder rergünglicheo 
GlGokes bei GbIgh Protrept. i ilöO, lUMarqu.l, Polykratoa bei Philo de prov.ll 6. 

J) ErüsQs, X^mee, Alexander, Ejios aind ebeiiBO RUaanuaea geannnt Philo 
de prov. 1 ö&. über Philo als Fortpflanzer der atoiBoh-kynischeu Diatribe delie 
Wendland, Philo tind Jic atoiscli-kvniache Diatribe, Berlin löflö. Über Verapot- 
tung des Xenea in tyniacliGr Diatrilto s. Epictot HI 33, aS; Scliützö, Juvenalia 
efbicus, Diss, Grfawld. l'JOö, S, bü Anm. 3; H. Weber, De Senecne pbii. dicendi 
geniae Biuneo, Disa. Marburg 18B5, S, 47 f. 

ö) 8. Herodot VI 137. 

6) Siehe Otto a. a. 0, S. 229; Paroemiogr. Grneei I S, SIS, Terapothinfr des 
SardauapaL aeitene der Kj-tiiker e. Scbilln« a. &. Ü. S. 39 ; Weher, Lp». Stud. X 9*. 
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Eapit«! I, Die Nekyomantie- 



Weseutlich für die Beurteilung der Abhängigkeit Lucians von 
ßeiner Quelle ist eodlieh die Verwendung von Zitaten «od historischem 
Material, da ein Scliriftstelter, je freier «r mit dorn ihm Gesf^beiien 
Itchaltet, um so mehr die Eiawirkungen seiner ei|i;eaen Zeit oder der 
letztverfl&sseneii zeigen wird. Man brtiucht nur daran zu denken, in 
via aelbstündiger Weise Horaz die Nekjia gestaltet hat. Bei Lnciuii 
dagegeu linden wir ans dem Kreise der Philosophen nur iiltere, di6j 
Innge Xeit vorausliegen, Sokrates, Diugenes'), die beiden von den* 
Kynikem oft zusammengestellten, «od — Aristipp '), ao« dem Kreise der 
Dichter nur Homer, Hesiod uud Eiiripidea. Die Beisjiiele, die benutzt 
werden, sind, wie wir sahen, Tj'pen aus der Mythologie oder der 
älteren Geaehiehte; etwas weiter herab kumnit man mit Mausolus 
(gestorben 351) (17), Dionja von Syrakus und seinem Ankläger Dioa 
(geatorben 353) (13), der auch Tor Miiiog' Richteifituhl noch den 
gransauien Tyrannen wegen seiner Schautltuten verfolgt. Die letzte 
historische Persönliehkeifc, die uns in der Unterwelt TOrgefülirt wird, 
ist Philipp von Macedouien, der in einer Ecke sitzt und für Geld 
Schuhe flickt, um so recht die Wand ei barkeit irdischen Glückes zu 
bezeugen.'') Ea muß stutaig machen, thaß wir auf diese Weise nicbt 
Übe* das Ende des vierten Jahrhunderts h-iniuisgeUngen, Gab es in 
^n nächsten vier JBirhunderteU bis zu Liicinn denn keinen Pliilo- 
lophen, keinen König oder Beicheu, der es verdient hiitte, dem Publi- 
kum der Kaiserzeit ala komische Figur oder als wnruendes Beispiel 
vorgeführt »u werden? Dio Chrysoetonius hat ca nicht unterlassen 
in scharfer Weise Über Nero herzuziehen; in Pluturchs Hadesfahi-t 
deä Thespeeioe aus Soloi (de ser. num. vind. S'S S. 5-67 F) wird Nero 
gezeigt, von glühenden Nägeln durchbohrt; und mit Recht ist er dunn 



1) "Vgl. Demonax ö uml den Vergleich in dem 'TütenpieeprI'i.cL' 31. 

2) Demonii): {83J antwortet nuf die Frage, wer von i!en Philoaoplien i hm 
ain meisten gelalle: itüvThq (ilv i^ßUfiaoroi, iyöi äh Z(i)Hcdn]i> (liv eißto, flKWjiaSiJ* 
it ^iDyh-rfi' xal ipiLäi .-((iierijijroi'. 

Si Die Szene, ilie ein j^oßartiges WoHt, ilas in Dantes Liftrao bo ergreifen- 
ilöii ÄUBdnjclt gefoudeu liii.t, ina BurleMku verzerrt, ist vou Rabelai.a, Gnrgautua 
und Piintagrael Buch ü Kap. 20, betmtit und noch iiberb&ten worden, ader mit 
Terweti<tung des platonisclicn Motivw, tlaß ein »oui Leben wieder Erweckter 
über die Unterwelt liericlitet Interessant im Ciegensiktz m Liioian ht. daß t\», 
Dinbt nur Alemader alte tlosen flictt, Xerxee Senf in den Straßen ausruft^ 
Üftrius Atitrittsreimgpr. HanuibaL Kcn'.h und Friomus Lumpe neammler i*l. snadem. 
«Bok PapEt ilaliuB Fastetulieu verkauft, abei ohne aeinen grofieii abarfaßuHobea 
Bart, Papet Bonifadu« LTI. Töpfe abgchäuint. Nicolang lU. Papiennüller, Alesaiiiier 
Eatteiifiinget Jet und Papst Siitua gar die veaeriacli Kiaukeu ^u besorgen bat. 



Hist«rücb«« SIai«nft). 
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in den durch Nachahmung d«s Plutarch und Laclan entstaitdeaen 
Leiden d«s Timuton im 12. Jahrhundert tai die Stelle der typi»;beii 
Sünder getreten.* i 

Aber noch eius ist aoftäUig. In dein Scbauspielerrergleieh verdea 
bestimmte Xames genannt. Polos und Sa^os sind es, die durch 
den Gegensutz zwischen ihrem bescheidenen Priratlebea und dem 
Pomp, den sie auf der Bflhne eutfalten, dazu dieuen müssen, um die 
Paroilele zu erharten, daß tou den Großen dieser Welt schließlich 
doch uur ein armseliges Menschlein übrig bleibt: beide weiden mit 
Angabe ihres Vaters und des Demos geuaunt Auch Plutarch epricltt 
Ton beid«L Polos war nncK ihm iDemosth. 2^) ein .Schulet des 
Archias, den Aotipater benutzte, um die flücbtigeu GigaST au&m])iireQ 
EU jeuer Zeit, als auch Deuiosthenea den Tod fand (322); dieses 
Ereignis gibt auch den Anlaß zur ErwShnimg der beiden, wobei 
nUerdingä Plntareb den Sebansjiieler Polos Agineten nennt, währmd 
CT bei Lueian Sunier heißt.*) Im Leben der 10 Redner wird ein 
witziges Wort des Demoätheues ihm gegenüber angefahrt (84i< B 
V S. 189, 2ö Bern.). Offenbar hatte er einen Namen, der ihn lange 
überlebte. Plutarch de glnr. Alb. 348 F (H 4(>4, 5 Bern.; nennt ihn 
unter Athens großen tragischen Schauspielern und in den praei-. 
ger. reip. 816 F in eben jenem Vei^ieich bezeichnet er Polos als 
Protagonisten ziis^animeD mit Theodoros, offenbar deuiselbeu. bei 
dem nach Demosthenes l,^«?! r. 3iaga:Ji^tcß. 24t>) Airschises Tritagoniet 
war luid der zur Zelt der Abfassung der aristotelischen Politik VII 
1336'' 37 achon tot war.^l Nach Plutarch an seni reap. ger. 3 (i8ö B) 
wurde Polos 10 Jahre alt, war ater noch bis k«ni vor seinem Tode 
auf der Bilhne tätig und zwar mit geradezu erstaunlicher Kraft, wie 
durch das Zeugnis dve EruUistbenes und Philoclioros bewiesen wird. 



1] AUfrnliog« mit «ioet vg^u Chttttieihm^ iiu ünä*Üi«ti«ebe, wann M 
b'eiSt: xti\ riiv xuxioiftr .Vf'pav« xötvoi' ci'Opnmti'Ov Tc^ätfffoirci »c xui ii xijt 
SveaiUis tf&ürur *&^\ TTjp iiodor Kllisuin. Anaiekteu der tnilt«!- oud wngrw- 
cbiechen LiU-ratm IV, Lc-ipr.. l^'IO, Tifuifmv 46 S. 91. Man dvnki an die ätcafe 
im äcblommpfuhl: Dietericl-., Nek;» S. 91 ff. 

8) äclüU'er, Ifemoiihenes n. »eine 2«it, Lpxg. 1SS&, ! ' ä. S(l f. nimmt iirei 
beHIhmt« SobsDspielet des Nam«BB PüIüs an. Tun denen der &lt«re, voa Smiioo, 
Docli vor Sokratee ge*pielt bKtte i^tob. Oor. 9i. Sbj: dann würde PqIos noch 
einige Jabre^hnle ilU-t ««in. Mir scheint d&e eine Zeugnis fEpiktet Scb^ukl 
S. 41ä) in i\^h nicht klar und suTeiLüang geaog. um darauf eiaea SchluD in 
bauon. (VgL Heiue, r«lc» prMf. SCV.) 

3) Sieb« äusesjbl, Axütotel«' Politilc, jfri«chiscb oad dcotscb. Lpi«. 1879, 
11 S. 90«. 
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Kapitel I. Die Nekyomantie, 



J_)tr anJere Scüiaiispieler Luciaae, Satyroa, wird Dbeufalla von Plutai-cli, 
aber nur im Leben des DfinoRtheiies (7 IV S. 214, lÖtf. Sint.) erwähnt; 

daiTiaeli soll er dem Redner eint? Stelle des Euripules und Sophukl«« 
vordeklamiert und iliui erat einen Begriö' toq wirklicher Vortr^fv 
kuast gegebeu haben, ah dieser ^ich über gänzlicheu Mißerfolg be- 
klagte.') Wir koinmeii also mit den beiden Scbauspieleru wieder in 
di« Zeit bis üuni Sctluß des 4. Jatrliundei-ts. *) Wir finden wi?iter 
deu Polns HUüh bei Plutarch und, wie wir i>beu saheo, bei Epiktet 
(Scheukl S. 412) wie bei Luciau in jenem typischen Vei^leich, der 
kynischer Diatribe entiioiumen ist. Und dritteus; Wir habea Wi 
Lucian, und eben nur bei ihm eine Bezeitlmimg der Scbauspielur, 
die in dieser Anefülirliahkeit nur für ein Publikum bereehnet sein 
konnte, da» sie noch persönlich oder doch dem Namen nach kannte. 
Dem Mimen flieht die Nachwelt keine Kränze, und über ein paur 
Jahrzehnte hinaus erhält sich seiu tiedächtnis kaum. Der HchluB 
läßt sich wohl nicht abweisen, daß dieses Stehen hl elbeu iuuerhalb 
einer bestimmten Periode der riepchichte mu- daduVch 7.u erldären ist, 
daß der Schriftsteller sich uicht die Mühe gab, m den vorgefundenen 
Namen irgend einen der spiitercu Zeit aus eigenem Vermögen hiuKU- 
zufiigeu, sondern eich so sklavisch an seine Quelle hielt, daß er auch 
die volle Bezeichnung der Schsuisjneler herübenuthni, die bei eeinem 
Publikum kein lutereaae mehr erweckte. Lehrreich ist in dieser Hinaicht 
die verblaßte Ai"t, in der Senecft ep. 16, 31 daa Schauspielergleichnis 
anführt, da Polos und SatyroB iür ihn und seine Le^^er nur Schemen 

1) Daß dies eia tragiaclier Scliauspieler war, zeigt, daß er TrÄgödiea wählt, 
um seine Kunst su zeigen; also wird C9 wohl linsei Satytoi sein. Daiiebeu wird ein 
Komiker Sutjroa geiiaimt, den AthenilQs SIII 581 F. Oljuthier ueunt imd ileBaen 
Edelmut Deinosthenea rt, i. aeets^t/^eß- liJS ff. und ÄaobiuoB ;löli f.) erwähnen. 
Sie kötiuea nicht identiauh sein, da nicht dicaelljen Schauspieler iu TragüUien 
imd Komödien wirkten fSchUfei', Deutosth.' 1 24(1), Ab dem Zuaaumieiitreffeii der 
Namen dai-f man keinen Austoß uehiaoti, auch Theodore haben mr in kurzer 
Zeit inehi'ere. 

3) S. Dümmler, Akadomika, GieBen 1889. S. ». der ebenfalls auf den Gedanken 
gökomnaon ist, die Sohauspielemamcu als Zeitliestimmung zu benuUeii und für di« 
UTBprflnglJche Quelle des {üeichnisecB AiitiBttienes' Archelaos hält; dafür ist daa 
Argument, soweit dir? Samou du bei iu Betratht Icoiiiiuen, allerdings nui' von zweifeU 
haftem Weit; denn wenn auch AntiathcaeB noch Mö lebte iNatorp bei Pauly- 
WisBowa, KeBleucyclop. I 353!)), eher kaiiu dee Poloa Schauspiele tische Tätigkeit 
doch kaum begonuen haben, falb mau nicht an deu ältereu glaubt, den Sckiatea 
h&i'te (e. S. BT Aiiu)_ 2), uail es dauerte doch wohl einiKe /■eit, bja er zu dem Rufe 
kiKD, der hier vorausgesetzt ist. Auch komnit der Polo» bei Dio ja gar nicht 
vor, ei ist also frivglich. ob er in doBgeii Quelle «tand. D-er Vorgleich iat ahor 
uiclil uatrc'nabar mit den Namen der ScLntuspieler verbantien, 




Historischem Ma.teriul. 
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gewcseu wäreu, oder wie TbemistioB (s. oben 8. 52) die Namen Ji?r 
SehauBpieler dnreh andere ersetzt. 

Aber ein Kinwand bleibt: Es tritt ja Menipp anf in dem Bialog; 
sollte also Luriar nicht mit Bewuiitaein Anspielungen nnil Darstel- 
lungen vermiedea haben, die über dessen Lebenszeit bin aiia (fingen? 
Wir werden seben, daß wegen der gleiclten Eigentiitolipbkpit in nndern 
Dialogeii dieser Einwurf an Krsft einbiißt. Aber Lueiflii bat sieh den 
Menipp überhaupt nicht fest lokaÜsiert oder »eitlich begrenzt; er weil! 
überhaupt niclits von ihm; er «rwäbnt seinen freiwilligen Tod ('dial. 
mort. 10, 11^ und versetzt ihn {din.1. tnort, t, 1) nach Korinth in die 
Nähe des Kraneion oder ins Lykeion nach Athen oder lüBt ihn dort 
wenigsteus suchen, offenbar weil an beiden Plätzen der Sprecher im 
Dialog, Dingenes. an dem letz-t^n dauernd die athenischen Philosophen 
ihr Heim aufgeschlag^u battou. 'l Er weiß nichts von seinem Geburts- 
ort, nichts von df.'m Bürgerrecht und Auieuthult in Theben, toh dem 
Diogenes Laertins berichtet; und doch ist ur nicht über seine LebeuB- 
zeit mit bistorischeit Anspielungen oder Zitaten binüusgegangen. Ja, 
es scheint i'iiet, als uh er hucIj, ohne es i™ merken, die Tataai'he bei- 
behalten hat, daß Mi.'nJpp nach Böotien gehört; denn er laßt ihn zum 
Schluß durch das Heiligtum des Trophonios emporsteigen mit der 
Bemerkung, daß dort oi «jtö Boiarln? hinabsteigen. Es mag ja sein, 
daß damit im Vorbeigehen eine Vei-spottnng dee TrophonioBheiligtums 
beabsichtigt war, wie ja diese Verhühuung in der Komödie ku Hause*) 
und auch zu Lucians Zeit durchaus aktuell war.'') Aber gesatjt ist 
nichts, wag satirisch wäre, und mit mehr BegiÖndung liißt jeden- 
falls Plutareh (de geuiu Socratis) seinen Böoter die Orakelstätte des 
Trophouios aufsuchen, um direkte Auskunft über das Dairaoniou des 
Sokrates xa erhalten. Für den in Korinth oder Athen stationierten 
Menipp LiiciiiBs hätte anoh ein anderer Aufstieg als der böotisdie 
«eine Aufgabe erfüllt.*) 



1) Siehe Dto Chryaoat. VI Aufg.; ßiog. L VI 89, 77; Kock, Coin.Ätt.IV.II S.&8. 

2) Kratiuua. Kcphieodur, Alexis, Menander sehrielieu Slöckc dieses Inlialta 
(Kock 1 TO.BOO, U 383, ÜI 132, vgl. Diel», Parmen;dee'Ulirged,,Berl.löyT. S, IT ff.ji 
wahiscbetnlicb war auch die Vorbereitung, wie de Lucian für seine Eatabaais 
achUdert, Gegenstand der KinoödienverapottuLg; iDaii möchte den Vera des 
Kratinos: oi afxov äpco*', o-ßj Sirvov la;Efri' ß^o'^i '" dieser Weise denteii (Kuck 
1 S. 79 fr, 218), 

3) Das KBigi .\riatidea 8ft,21 (II 818 Keil) Maxinius TjriaB SIV S. In dem. 
Lampriiuka.ta1og (ISI) wird eiue PlutittcliBchiift »«^L cQc tlg Tfo^aviov Hettetßa- 
aitae anbefahlt. 

■i) Die Boziehimg des Orakel« iu Labadeia auf den w^klichea Meiit|)p be- 
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Kapitel L Die Kelkyotnantie. 



Biesee Stehenlrleiben mit historisi^Ken Anspieliingeu umeihaUt 
einer beBtimmttüi: Zeitgreme ist aber um 60 auffälliger, als sich der 
Schriftsteller in zwei Pnnktiin diese Reserve nicht auferlegt hat. Mn.n 
muß daran denken, daß Luciaa diese Satiren nach äophisteusitte für 
den A'oFtrag berecijnet batte, dann wird man um so mehr verstehen, 
wenn er hier wnd iu andern Dialogen Änspielnngen aiif den Ort oder 
den Zeitpunkt der VorlßBnng einfließen läßt, die filr den Hörer eiuea 
gewissen Reix haben mußten. Zu diesen Bemerkungen gehört die, 
daß der Kahn Chnrous, ala Menipp herankam, gani', mit Tot«u hesetst 
war, die ibreu Wunden erlegen waren vinJ die, "wie es schien , aus 
einem Kriege kamen (10). Xfitiirlich hönnte die&e A.nspiclutig auf Zeit- 
vei'hältniBse schon aas Menipp stammen. Aber es wäre doch auf- 
fällig, wena Liician die BeTorziiguag einer Klaase von Toten heibelialten 
hStte, ohne in soiner eigenen ümgL-huug dafür den Anlaß zu finden. 
Als solchen hat mau den Partlierkrieg erkannt.') Es ist aber wahr- 
schi^inlich, daß dann ein ganz bestimratiaa Ereignis dem Verfasser vor- 
gesi-hwebt hat, und als dieses ergibt sich die Niederlage der Römer 
bei Etegei» im Jahre löl^) oder die gleich darauf folgende des Statt- 
halters Aelius Attidius Comelianns, Wer die Worte LncianB liest, 
indem er an diese furchtbare SchlaL-ht denkt, für den gewinnen sie 
jfldenfallB einen eigenen Witz. Ein Urteil wird man sich erst erlauben 
diirtVn, wenn man Ähnliches in andern Dialogen beachtet. 

Das zweite, was aeltsam kontrastiert mit jener Umgebung, die 
uns kaum weiter als bis zum Anfang des dritten Jahrhunderts führt, 
ist eine Schilderung, die nur ins zweite JaJirhundert n. Chi-., aber nicht 
üi Menippa Zeit paßt. Lucian verspottet die Vornehmen (12), die 
bei Lebzeiten so aufgeblasen waren, wejm sich des Morgens die Menge, 
um ihre Aufwartimg zu machen^ an ihren Türen drängte und sich 
Ton den Sklaven scblechte Behajidlung gefallen lassen mußte; wenn 
dann der Herr feam, wie eine Sonne aufgehend im Purpm- oder rait 
gohWerhrämtem Gewände, dann glaubte er die Leute eehon glüeklieh 
Bu macheu, falls er ihnen die Brust oder (he Hand «um Küssen dar- 
bot. Daa Ut die Darstellung, die Juvenal*) und andere vom Murgen- 

idiaohtet BcbOQ Hirael, Der Dialog n J)17. — HadeHeingänge, 'Piutonieii' ■f.&bli 
Rohiie «of Pflyche 1' 213f,; VViiser, Chanin, Chaniii, Cliaros, Berlin 189», S, lil IF. 

1) Du Soul zti der 8te!lo; dann FritKsehe in seiner Aimpabti, Eiiispraefa 
erhebt Brnne, Rhein. Mub. XLm (188») S. IÖ6, 

2) Siehe Stein iu Pauly-Wiasowa, Realencyclopadie Hl 1841; Schiller, C»e- 
■cbicht« <1. röm. KaiBerxeit, (ioblia 1SS3, 1 2 S. 039; MomniBeii, Römiachö GcBuhichte 
V 8.406. Wir erlalten daniit ala AbfaaBuagszeit der 'Kekjoniantie' 181/2. 

S) Er nlletdirigB aocb schMar ül 1S4I'.; ijuid das, at C««sum aiiq^uaudo 




Auapielungen auf Lafitna Zeit. 
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be8a(;li der Klienten bei ihrem Pfltron mit so beweglichen Klagen 
eutwori'eii and die Luciau selber den Nigriuus (21 ff.) als xeitgemäß 
geben läßt'), ztitu Teil mit denselben Worten. Es sind dmcliaiLS 
römische Verhältnisse, die hier den Hiutergniud hildeo, für die liei 
Meaipp eich keiue V^rli^e faud. 

Wenn so das Bestiebeii, mich in die Cfegeiiwart zu greilen, durchauä 
nicht prinzipiell abgelehnt ist, wenn andererßeits Menij)p aeibat nur 
eine öcheoieiiliafte Pei-aon für Liician ist und trotzdem aur daejeiiige 
hißtoriscbe Material hernugezogen ist, das seiner Zeit vorausüt^gt, so wird 
das wohl in der Ühernubnie ava der benntzten Quelle bey;rflndet seiu. 
Was bier noeU zweifelhaft ist, wird hei der Betrai^htung dea 'Ikari> 
menipp' zur Gewißheit Verden. Worin LuciauH Tätjglteit hestaud, 
aU er Menipps 'Nekyia' überarbeitete, entzieht sich unserer Keunttiis. 
Das HemnsLeben der auf die Mithrasraysterieii bezüglichen Verapot- 
tUDgeu mag ihm luigehören, während Menipp vielleicht aa die Eleu- 



HAlulea? ut t« ruspiciat clauuo Veieato latiellu. Im übiit^n vgl. Friedläudcr, 
Sitte ngesubitht© Korns, hp/.g. lüSü, 1' S. S8S ff. Die Frage, ob Lm-iito rfliniscbe 
Scbrift^tellei verwertet habeu kajui oäax nicht, int uicht abhlLiigig von der Stelle 
vwip toi' cv tji ^eocuyoefvsfi :ii«r'ff(io:rof 18, oljwohl mir scheint, daß Tjttbel'angene 
Üeutun; ilcB eC Ti NÜ/ü tiIs ' Faftaiar tpuriis (natu oine^ wouu auch vielleicht 
boscliriinlrt«, KeDatnis des LateiniBcbon ihm oiurUnmeu muS. Ab«r Luciau iM 
LDch mit UOmem v^kehrt. Den uuchherigcn Konsul Rutiliskoua fcauu er vor 
der Heirat mit der Tochter dos AI©)tän(ier von Altoaiiteichos wa,i'ß.en i Alesander fi4), 
Wi Saceidi^a ia Tioa erfährt er eia Orakel das Jieaem gcgobua ^var (ebcDil.O); 
der Statthalter von Kappadoeien gibt ihm gar Kwci Legioiisär^blaten zur Be- 
ÄCcVuiig mit (ebead. !>5> Wäre es da w-uiideibac, wonu er daicli Vermittlung 
Bolcber Fr-ennde aach mit römiachen Schriftstellern bekannt ^worden ist. wenig- 
Btens dem. Liihalt nach? Ich Yerweiee auf da-i, was lu deii 'Totengesprichea' und 
den 'Salumälieiiächrifteu' licniprltt iat. 

ttiito^ ntQiittvotTes tli9av[itvoi tt xal inaxitiöfiivai n^iii läv olKtTüf; 
Ni([r. 32 : vvxTÖi flif {^ayiataiifVOi ft^OTjS (vgl. Juv, V22f.i, aigiSioyztg 9i iv 

KintAa T^v k61,iv xal xd'as t&v olmtStv iiitoy}.tiä^cvi>t, 33; ötov rovf wv- 

XS>vtt^ (<o9t v ijiTrXiiistoiti xal !r.i/oti.96i'tcii räifn£(i JtSTcorccj ir^vatlnuiet, nee, 12: 
tiSaifiovas ^sto kkI iioxagiovs äaotf'oivtiv röüs «ooGStxövtois. flv rö atf,9i>i 
I) zi(F ät£,iuv TtifiiTiiyiov 9olij xuraifiXsIv, Nigr. :!1 : Tivig yicQ ov '/ilotoi fiiv 
ol itlovtoüvtfs of'ifoi krI reg jiOQipvpiÖits ^Qo<fc/ivovffs xal toiisr SawvUovi! apo- 
rtivovfti .... äyaTtSv ä^ioöviij üri jiövov oitai.; ■a^aafpl.etltav; (gan* wie bei 
JuvenaJ) .... iii TiQiati&nvia .... tu atfj^os ^ tjjv dt^iäv xaTcitfitliiv, 
jl'^Jliuräv nal ^iQipKenrai' Toff fiTjdJ tovrav tvyj^ävovistv. L origeas fügt NigrlnuB 
<SL)init ep igrammuti scher ßoitheit hinzu; i-naivüj St ji tDrt'Tjj!,' a-itavs rj";e &s«v- 
9fn7titif, Sil piidt Tiilj CTiIiMiotv jjiiftff a^aahvrai wie Martini 11 31; Ba&ia das 
ntÜB, aljie dae, PoKtume. dextrnta. Dicie: 'utruni mavisv elige.' Male mamim 
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siiiien oder andere dachte') und Kurtti-khalteuder war. Aber da» Haupt- 
eächlich&te wird wohl eine andere Gruppierung des vorhandenen Stoffes 
utid eine Verkürzung dtr Diiratellting gewesen sein; denn wir werdeu 
in andern Dialo(^€ii Luciaiis Motive wiedertindeii, die aus der 'Nekjia' 
stammen. Und diese Art der Arbeitsweise, die Vorlage zn zerpflücken 
und die einzelnen Bestandteile immer wieder anders znsammemTi- 
setzen, wird niis bei iinn im Laufe imaerer Untersuch img immer 
deutlicher entgegentreten. 



1) Ich verweise nul' da», was «ur 'Nierterfahrt' Kn.p. II >.v »«igen ist. Zu. 
Meuippe Zeit hatte der Mithrnfikutt DOch nic^t die Bedeutung wie im S. Jaht- 
baadert n, Chr., wo die eigeatlivli belleniscke Welt ihm aui.'b noch, verschloetieii 
iet; dagegen ha.t aicli diß romi.^olie ihm aiifgetnu, und. Lurinn fribt au(?h mit 
dieser Mithrasverspottuiiy inj Oiimde etwas, was sieh auf rawJBfhea Leben l'c- 
sieht (Oiimont, Textes et nonunentB ägwi'a relatifg aiu mystt'reB de Mithra, 
Gnixelles läSU, I S41 W.) oder wrs erit durch, dies« BeKiehimg ins rechte Liebt 
gerückt wird. 
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leian hat hus, abgeeeheu yon aen i oiengespracüeij , üie nus 
später böschäftigen werden, nocli einmal In der 'yi^-dcrfiihrt' in die 
Unterwelt veraefcat. Kloilio mul Charon liarren ani Totenfluß der ab- 
göBchiedeiien Seelen, die Hermes herbeifdliren soll; der Kährmanji hat 
Afu Gott im Verdacht, daß er sirh mit Absicht seinem trübeu Amte 
ent/jelie. Während aiv plaadern, kommt der Seeleugcleiter an mit 
seinein Zuge und erldärt die Vei'zögemng; ein Tyrann ist aus der 
Scbar der Toten eutlaufeii, aber Aakus hat ain Eingan;; der Unter- 
welt diir<ih Ver^leiehiing der ihm von Ätropos gegebenen Liste das 
Fehlen einer Seele festgestellt, und so ist der Flüchtling unter Bei- 
hilfe des Kynikers, der unter den Veratorbenen weUt, wieder eiu- 
gefangeu wordeu. WührenJ Klotho die Liste zur Kontrolle voruiiumt, 
werden nun die Seelen in den Kahn rerlailen, zuerst die unmün- 
digen Kinder, dann die mehr als st'chzigjahri^eu Greise, die im 
Kriege Verwundeten, darunter Gobares, des Oxyartes Sohn, die Seibet- 
mörder auB Liebesgram wie der Philosoph Theagenes naw., naeh 
Kutegorifü geordnet. Kyniskos, der Vertreter der Kyniker. der beim 
Verschlnckoii eiuee rohe« Tintenfisches geatorbeu ist, meldet sieh von 
selbst lind beschwert sich, daß man ihn so lange tm Leben gelassen 
hat. Endlich kommt der gefesselte Tyrann Megapenthes, der, uner- 
seböpflieh au Argumenten, immer wieder um einen kleineu Aufschub 
bittet, um noeh einmal zur Oberwelt zurückziikehren. Aber selbst 
ein Bestechnngsverauch hat Klotho gegenüber keinen Erfolg, und 
als er zu seiner Benihiguug wenigstens die Vut^iinge auf Erden nach 
seinem Tode hören möchte, willlahrt mau ihm zwarj aber seia Leid 
vergrößert sich nur dadurch. Endlieh hilft Kjniskos den Tyrannen 
aul's Schiff schleppen nnd an den Mast binden, er, der zu Lebzeiten 
beinnbe von jenem ans Kreuz geschlagen wäre. Zxiletzt drüngt sieh 
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der Schuster Mibyllos herbei, imzufpieden, daß er nicht eher hat 
sterbeu dürfeu, aber Toller Freude, daß hier unten die Armen lachen 
und die Reichen weinen; er denkt mit Vergnügten daran, wie der 
Tyrann, den er bei Lebzeiten sah, aus §t!iaer Macht, wie sein NachLar, 
der Wucherer Giiiphon, aus seinem Reichtum genasen wurde, ohne 
davon einen Genuß ^htibt zu haben. Weil der Kahn voll ist, will 
Charon diesen letzten Aukömnilin}^ nicht mitnehmen; aber kurz eiit- 
sfhlosBe'n, schwimmt er nach, und Ja das in diesem Reich nicht zu- 
lässig ist, sü muQ man Ihn aufnehmen, und. auf den ScbuUern dee 
Tymunen findet er seinen Pliitz. Die Falirt geht vor sißh; Kyiiisko». 
der iiii^ht im Besitz des Fahrgelds ist, macht sidi durch lUideru 
nützlich; die Toten atimnien ihre Klage au, in die MikyUoB auf 
Geheiß spottend eiiitätiniujt. Beim ÄhechJed fordert Clmrou seinen 
Lolm, aber von dem Schuster verlangt er den Obolos umsonst. 
Hermea führt Beine Schar darauf dureh die FinstemiB weiter; die 
beiden (leistesTer wandten, Mikyllos und Kyuiskos, wandern mitein- 
ander, Hand in Hand. Tisiphone kommt ihnen entgegen mit leuch- 
tender Facki;], Sü daU sie <!er eleusini scheu Mysterien gedunkeu mflsseUj 
und nimmt aie in Empfang, um sie zum Totenrichter Khadamnnthye 
in geleiten. Dort bittet Kyniskos darum, zuerst abgeurteilt zu ivprdeu; 
da kein Kläger auftritt, muß er steh entkleiden, damit die brandmnle 
auf eeiuem Bücken sichtbar werden, die jeder Seele durch Uire bilaen 
Taten aufgeprägt wei-den und so als Zeugen wid«r sie dienen können. 
Aber es sind nur wenige bei ihm, und nur alte, fast vergangene 
Spuren lassen sieh in größerer Menge erkeuueii. Der Philosoph er- 
klüjt, daß er früher echlecht gewesen sei, aber durch die Beschäftigung 
mit der Philosophie seine Seele gereinigt habe. Er wird gerecht be- 
funden und mit ihm der Schuster Mikyllos. Nun beginnt Kyniskos, 
getreu seuier Tätigkeit im Leben, die Anklage gegen den Tyrannen. 
Die Morde gibt dieser zu; als er die übrigen Schandtaten leugnet, 
werden Bett und Lampe als Zeugeu Torgcladen. Durch sie und 
seine Brandmale wird er üherftlhrt. RhadHuianthys zweifelt, oh er 
ihn in den Pyriphlegethon werfen oiler dem Kerberos übergeben 
goll; Kyniskos aber sehlügt ihm eine neue Strafe vor: nie «oll 
es ihm vergönnt sein, den hefreituden Lethetmiik zu schlürfen, 
damit ihm die ErLnnorunji an sein verlorenea Erdenglück eine ewige 
Plage sei. 

Der Dialoy zerfällt in ihei Teile, von deuen der erste, das schei-a- 
hafte Oespriic'h zwisiehen Kiotho luid ( 'haron, nur die Einleitung bildet. 
Dm Zusammenhang dieses Stückes mit den 'Götter-* und 'Meeres- 
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gesprächen") Terleugnet sicli nidtt. Den Hauptbestandteil büdeu die 
beiden Szenen bei der Überfakrt -nnd vor dem Richterstuhl des Rha- 
rianianthys. lu Uieseii fällt auf, daß der Verfasser eine überflüssige 
Duljlette in si^iiiem Kyioiskus und Mikyllos geschaflTen hat. Beide 
sind gern aus dem Leben gescliiedeu und klageu darüber, daß sie 
niclit eher abberufen sind (7, 14i^); beide haben den notn-encligen 
Obol()8 nicht, um Charon seine Mühe zu lohnen (19, 21); beide ver- 
höhntn den Tyrimnen, der eine, indem er ihn schlägt (,13), der andere, 
indem er sich auf seine Sfibulteru setzt (19); beide werden von Rha- 
damanthya vor deii andern abgeurteilt und frei gesprochen (24, 25).') 
Wohl bat sich tier SL-briftstoller Mflhe gegeben, diese Wiederhulung 
nicht gar zu dentliuh empfinden zu lassen: Kyniskoä alleiu ist es. der 
den Megapeuthes fangen hilft and der ihn anklagt; Kyniskos bekennt 
sofort, daß er seißen Oboloe nicht hat, und muß dafür rudern, Mikyl- 
los dagegen sagt das zwar auob, ehe er einsteigt, aber sein Qeatäudnis 
wird offenbar überhört, und so ist am Schluß der Fahrt Gelegenheit 
zu der Szene, in der Charon von ihm mnaimst seinen Führlohn fordert. 
Weater zeigt Kyniakos seine Verapottimg des Tyrannen beim Ein- 
eteigen, Mikyllos erst, nachdeni das Schiff »chon in Bewegung ist; 
und MücylloB allein hat den grüßen Vortra.g zu halten über den Unter- 
schied zwischen Reichen und Armen; er allein und nicht auch Kv- 
ciskos wird ausdrücklich ermahnt dem Brauche gemäß in den Elage- 
gesaug der Toten einzustimmen tmd tut das daau ironisch. Aber trota 
dieser detitlich erkennbaren Verteilung kommt mau über das Stgrende 
dieser Dublette nicht hinweg, die von küBBtierischem Oeeiehtspunkt 
lästig, für die Ökonomie des Dialogs überflüssig war; immer fragt 
man sieh, warum nun gerade Mikyllos und nicht Kyniskos dies aagi 



1) über dieae Bophistiachen Gespräche werdea wir bei Gelegeobeit der 
'Totengea-pra^he' Kajj, VIII m reden hüben. 

S) EyniskoB stigt vou i^einen Vtersuciieii , das Leben zu enden |7): xoXldKti 
rfnsif (tSTji' lO vTjjia Staxoil'ag /l&tii-, all.' oi'k of-Ö'' ojtmi «pcijuiof ^i'. la 
Mikjllug' Rede heiUt ea, dall bei den Reichen die l^ecle bestündig am Leben 
tätigt (11), ^£^1,01' Sl luSR-f^ äi/Qri7(TÖs zig o!noi A Staiio; iativ. Aach dJeee 
Wi&deibolutig iat vielleicht uicbt ohne Bedeuhmg für die weiteren SchlüBse. 
Im übiigen »cblieDt dc-li des Mikjtlos Bede tax die Eüinßdie un; mivu denkt aa 
des Antiphanes Worte in den DiplaBioi ^Kock D S, 4ö): oväilt ntmicnxt, lü Ödi-niii, 

ioMintt^ b Xäfimv M tö noQ^iieiüi' t' (iyn airiioftivovi xctl ndvv' ixovrag &ip9a- 

3i Die Dublette iiat Boldermati, Studia Lucianea, Dieb. Lugd. Bat. 1903, S. 93 
bemerkt, ohue indeaaeu die richtige Folgerung daraas ssu zieSieu, 
Balm, Lu«lui nud Umipp. A 
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und nmgfikelit-t. Am auffälligsten ist diese Doppelgestalt ein und 
desselben Tj-pua beim Gericlit, KymBkos läßt sifh zaerst aburteilen, 
nm dann ssiner&eits den Tyrannen anklagen zu köntn.']]; aber Wiirnm 
muß auch Mikjllos Tor diesem an die Reüie kommen V An den 
wenigen Worten, mit denen er abgetan wird (2p), siebt man recht, 
dafi die Fi^r des Mikyllos dabei nicht mehr am Platz ist Fragt 
man sieb a.ber, wer von beiden der ursprüngliche ist. so ist die Ajit^ 
wort nicht sclucev. Kjniskos ist eine acheraenhafte Figur, ölitylloB 
ist durchanH individuell charakterisiert, nieht nnr setnem Gewerbe 
nach. Mikjlloe konnte nicht entbehrt werden, weil er das richtige 
Gegenbild zu dem Tyrannen daratellte; auf der einen Seite arm- 
Behges Leben und eine gewisse Freude zu sterben, auf der andern 
Pracht und Herrliehkeit, aber ein ewiges Klagen und Jammern nach 
dem Tode -und ein Zurückwünschen des alten Prunks.') Ich vermute 
also, daß Lucian in seiner Vorlage nur die Rolle des Mikyllos vor- 
fand; die Person, die diese vertrat, war es, die entsprechend dem Vor- 
trag, den Mikylloa jetzt hält (15/6), den mit allen Fflsem ins Leben 
sich im'üeksehnendeu Tyrannen am Entlaufen hindert, die um dann 
Tor dem Kichteretuhl dee Ithadainantbys verklagt. Und eine Spnr 
dieses ZusammenLangeä scheint mir auch noch in der Bede des Mi- 
kyllos vor Klotho enthalten zu sein; danach hätte dieser auf der 
Oberwelt neben einem Tyrannen gewohnt und da gesehen, wie ge- 
Tvaltig dieser wahreud seines Lebens tat und wie klein und lächerlich 
er naßh seinem Tode war.') Auch dieser Tyrann ist eine Dublette 
Ton dem, der uns ia eigener Person vorgeführt wird; verstäudlich 
wird das ohne weiteres, wenn er ursprünglich der Tyrann war, den. 
Mikylloa nachher anklagt und itber dessen Leben er Bescheid wußto 

1) Ea iat det in solchen Erzählungen immer wieiierk ehrende Gegene&t» 
vam reichen und vom armen Mann, wie er jedem aus der Geschichte vom 
Bettler LazaniH (Luc, 1(1, 19 ff.) bekannt ist, oder wie er sich in dein ägypti- 
schen Märchen wiederliadet, das eine ÜnterweHRwaTidcmug acliildert, vom Prinzen 
Chamo?« ond Beinem Sohne Si-iisire (vgl, Erman, Die Ägjptiache Religion, Berlin 
1905, S, 98<l ff. nach Grifßtli, Storiee of the High Priests, Orfnrii 19Ü0, S, 43 ff.). 
Der sauber kund ige Sohn fährt dovt seinen Vater einma! in die Unterwelt. ELe 
de eintreten, selieii sie zwei LeiehenbejjängnigBe, das eines Eeichen unii das eines 
Armen (wie Mikjlloa und der Tyrann dem Mcnip|i hegegnea a. S. T3) (vgl. OrifGth. 
S. 141)); den Reicben finden sie nachher nnter den Yerdammten , in aeinem. 
rechteu Aiiye drehte flicli die Änget einer Tür und er betete nnd jummerte; a.m. 
Throne de« Osiris aber sehen sie in pmehtigen Kleidem den Armen stehen, 
dessen gute Taten xahlreiclier gewesen waren all seine bSsen (GcÜBtb I&l, 163). 

3) Catäpl. 16.; :taginx±v ärio rapäwa vüvv äxfißAg imgav let yiyvontva 
ix aitov. 
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wegeü seiner Nacli Viarech aft. Als Liician den KytiiskoB einfügte und 
ilmi die Ajikla^e ütertrug, maelite er aiiB dem bestiniiiit^ii Tyrtuui'eii, 
der Nactbar des Mik^ftlos gewesen war, einen beliebigen; er nabm 
dem Schuster die Rolle des Anklägers, ließ ihn aber docli vor dem 
Megapeuthes aburteileu, obwohl er nun ebenso gut nachher hätte 
ID die Reihe kommen können. 

Betrachten wir die gleichartigen Szenen aus der 'Nekyoraantie', 
so f'iUlt uns zunächst auf, daB beide eich in gewisser Weise ergänzen, 
die Sxene am Toteiifluß dort (10) ist imgebener kurz. Von den ver- 
schiedenen Toten, die in der 'Niederfahrt" erwähnt werden, finden wir 
nur die im Kriege Oefidlenen. lu der 'Niederfahrt' dagegen sind die 
Setileu in einer gewissen Weise klasei fixiert, die wenigstens etwas an 
üie Darstellung bei Tergii Aen. VI 49G ff, erinnert.') Weiter nimmt 
Tieiphnne die Tot^-n am andern Ufer des Flaasee in Empfaug, am sie 
dem Rhadaniimthys anzuführen, iiud in derselben Weise tritt Tisiphone 
bei Vergil als Scbergin des Rbndamanthj& auf, der über die schweren 
Verbrecher za richten hat (Aen. VI 566 ff.).*) Und drittens: die Zählung 
der Seelen findet aich in der 'Niaderfahrt', sogai- «weimal; Aakus kon- 
trolliert nach der ihm gegebenen Listf. wie dann beim Eineteigen noeh 
einmal Klotho (.4,0); auch diese Dnhlette beruht wohl auf Lucians 
Erfindung, sie verschwindet, wenn maa die ihm gehörige Einleituiigs- 
Bzene tilgt, sehr leicht. DuB aber die Vorstellung, die hier zum Aus- 
druck gebracht ist, durchaus angemessen ist und tief im G-lanben des 
Volkes wurzelt, hat Norden gezeigt.') Wenn hier speziell Aakiis 
dazii ansersehen ist, die Scharen der Toten zu zählen, so liegt das 
daran, daß ihm die Rolle des Pförtners in der Unterwelt übertragen 
war, wohl schon von Kritlas im 'PirlthonB', eicherlich in der Über- 
lieferung von Aristophanes' Fröaclien, die V. 404 den ^eq^tzcov als 
Aiako8 bezeichnete.') Lacian ist diese Anschauung, die dem Aiakos 



1) Vgl. Norden, Vergil Aeneja Buch VI S. U 1". 

2) Norden a, a. S. 368. 

8) A. Hl. 0. S. 365; auch bei Vecpl hat aicli in dean Ausdruck ejplebo 
Doiaeram VI 545 eine Spur dieeer Anschaaung erhnlten. 

4) Nauck, Trag, Gcaec, Fragm.' Eni-- fr. b'Jl. Aristo pbftnea' FrÖsohe erkl. 
T, Koi:k* S. 38 und 101. Vgl. ffiUer, Hermea VUI (1874) 3. 464 f..'; v. WUamowitz, 
Herakles*, Borlia I89&, I 158 Amn. 7C1 (der ans der Benutzung dos von Welcker in 
den 'Fii'ithoua' eingereihloü Vexeee fr, 93ö Nauck bei Lucian 'Nokjoin.' 1 den SchloS 
ziett, d«ß Lneian dies Drama nüch gelesen bitbe, vorausgesetzt aüetdiogB, daß er 
den Vere nicht achon mit aas seiner Vorlage enttelmt bat); Wömer in Boacbers 
Myth. Lexikon I IIS: RademiacWr, Uaa Jenseit« S. 104 Anm. 4; Rfiia, Aiakoa in 
der Dnterw-elt, Acta soniet. Bcieat. Feanicac., XXXIl 3 (1908) S. ä und 32 S. 
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das Amt iu der Unterwelt gibt, das Hermes im Himmel hat, auch 
Bonst geläiilig'j, wann sie gescLafleu wurde und wie luo^e vor Luciaua 
Zeit BRhon Aiä,kos als xJitiSovx'>i fungiert hat, mag zweifelhaft blei- 
ben, ater das Amt des Zählen« lat im übrigen auch mmbhängig voa 
dem Nameu, Wir haben also Lu der 'Niedei-fahrf Ergänzungen zur 
'Nekjomautie", die sich teilweise wieder mit Vergil berühren wie die 
Übrige Darstetlnng dort; es ist danach nicht tmwalirscheiiilich, drifi 
sie mit jener zuBammengßhortCTi und erst Ton Lnoian losg^löBt wni-den. 

Aber in einer Hinsiobt stimmen beide Schilderungen Uberein. 
Charon» Kalm ist so voll. daÜ er nicht eine Peraon mehr mitnehmen 
kann.*) lu der 'Niederfahrt' führt dus zu der ergötzlichen Erfindung, 
daB MikylloB auf den Schultern des Tj-raunen sitzen muß, wodurch 
80 recht die Vergänglichkeit irdischer Pracht gezeichnet wird. In 
der 'Nekyoniautie' ist das Motiv ganz überflüssig; demi Charon nimmt 
den MeuijJi) trotzdem freundlich auf iu seinem Nachen.*) Es sieht 
so aus, als liat Luctau dort das Motiv der Fülle des Kahns aus einer 
anders gearteten Szene beibehalten^), ohne es weiter zu verwenden, 
und diese Szene kann nur so gestaltet gewesen sein, wie sie uns in 
der 'Niederfflhrt" vorliegt. 

Auch bei den GerichtsEzenen, die ja ebenso iu den beiden Dia- 
logen wiederkehren, beobachten wir einen gewissen Zusauuneuhang. 
In der 'Nekjomautie' (11) haben wir nur eine ganz ki.irz zusamineu- 
fssseude Schildemug; die Darstellung macht geradezu den Eindruck 
einer Inhaltsangabe. In der 'Niederfahrt' haben wir eine weit aus- 
gesponnene Szene; und auch hier erkennen wir in einem Punkt eine 
deutliche Ergänzung. In dem ersten Dialog sind ea die Schütten, die 
aU Ankläger und als Zeugen auftreten, denn beides hat Lucisn Ter- 
mengt.^) Wieland bat duran Anstoß genoramen, daß die Schatten als 
Zeugen ja nicht auareichen fih" alles, was des Nachts begangen ist.''') 



1) Charoö S, lie luetu 4, Toteogospr, UO, 1. 

2> Hecjom.. H": iitxfov fih- oi<r' i-iiigatw^>ifLtv Tjv yäv ™**)pts ';9»l tu jtop- 
Sjtelfn', catapL IS-, jtljjpft" fjrfi] tu exuipaf airol' nspifttf* d^ aVQiov. 

l) Einen weiteren Beleg für die Entlebmmg des Motivs bietet dann das 
10. und 2S. Toteng-espracb', in denen die t üerfahrl abtruiftle bebiindclt ist, und 
da ist ee beachteiiM werter weise Menipp. der die Szene durobmaolit, und nicht ein 
unbeatinuuteT Kyniker. Davau bei Bnspreehimg der Samnilutig der 'Totea- 
geirpAfbe' ! 

G) Necjom. II; tiirai ro^vvv, iaii8av &tio9^vtoftev, tiatTiYogaiai re xai 

6) ÜbetBetzuug, Leipzig 1788, IIS. 3U: 'Dw Fehler ist nur der, daQ «e 
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Sollte es nun ein Zufall sein, daß in der 'Nied erfahrt' bei äem Pro- 
zeß gegen den Tyi^anncn Ruhebett und Lumpe') als Belastungszeugen 
auftreteu und daß die Lampe gleich iui Be^ciim itrer Rede sagt: 'Was 
bei Tage geschah, wL-itl ich nicht; was er aber des Nachts tat, (las 
echäme ich mich zu sagen' (27)? Vereinigt man beide Szenen, so 
erhält mau einen tsilellosen Vorgang; es erhebt jemand die Anklage imd 
ruft alö Zeugen dou Schatten an; der hann nur für den Tag etntis 
beweieen, also wird für die Vorgänge der Nacht die Lampe aufgefordert, 
Zenguis abzulegen. So ist die Szene als Ganzes vorzüglich, and eine 
Spur dieses Z uaammenhiiBgs entdeckt man wieder darin, daü Lwcian 
die Schatten in dc?r 'NekjoiUiintie' zwar als Ankläger auftreten läßt, aber 
trotzdem das Wort nicht unterdrückt hat, nach dem sie Zengeu sind.*) 
Versucht man einmal die Szene am ToteuJliiß and die Gerichts- 
sich in die 'Nekyomautie' eingefügt vorzustellen, so iat auch 



szeue 



Botort klar, daß der KynJakos nicht Torhandeu war; denn der war ja 
Menipp selber, und Menipp lebte. Nun wird auch der Gedanke be- 
greifhcher, daß Kyniskos nicht in das Jammern der Toten mitein- 



geiade da, wo mtui a.iiB Etiuangelu»^ anderer Zeugen Unei am nCtigeten hätte, 
lieh bei VerbrecLen, die im Diinkt !ii begangen werden, gana nnhrauchbar sind.' 

]) Yeiaulaßt Ut däi Motiv iladurcli, daß Liebende iu dei KoiuiJdie iu Er- 
innerUDg an gienieinaaui verlebtee Glück auariefenr EU q^iArarij xli*); und äux^jg 
9t6r ö" Miitetr. iHatfivv Ivivt Plut. de gamil. SS (5ia V) (Kook lH 138). Ealü 
(Helifti"ii«ffe8cb Veriuche her. v. Dieterieli u. Wiinscli U) S. «1 fiigt hinzu Butt und 
Tür bei CatuU ß, 6 und Ö7, eonie Anlkol. PaJ, V 7, wo wfuigatenB ähnliche Per- 
BOiuiika,tianeu vürliegeu. Daß dne Motiv Aue diamatiar.het DarEl«llung Etunucit, 
Keigt deulUch die parodiAtischa Gencfatesxeiie in Ariatophaaes' Wespen iSü S., wo 
SebüaEel, Mötscrkfenle, Kli.eerÄapel, Hen) ond Topf als Zeugen anfgerufau werden 
und die Säseraspel auch wirkJich Ked' und Antiroirt stehen muß (9G3 if.j Auch 
die parodiatisehe Anrede der Prasagora an die Lampe als a&henden Zeugen aller 
Heimlichkeiteo im Beginn von AriBtopUanöa' EkklesiftKUseu bot die iVuregung zu 
der bei Lncian vorliegenden Fiktion, beaonders V. 7ff.! toi füg ii6vf() Ji]ioS|iii»> 
EixätM9, Ixil »äv Toici äioimTiomiv 'Afgoduiig tQ67ta>v nfipiaiiivcttat ai.ijoiov Ttaga- 
trattli, Xasäovfih'aiv rt ffbifiätiof (TCiffmnjv äipS'tiXp.iii' oÜrls ric <fiv ^ffipj'lt 
tfö(noi'. Ahnlich scheint in Jen Phormnphoren des Hermipp ein Geapiftch lait der 
Lampe ViOMiüifgen (Kotk I S, 248). Ein Hetikella-ug spricht bei Aristopbanea 
(Kook I S. 648) Ir. öS». Abb dem Titel tiUvi} einea Stückes des Nikoatralos iKoek 
n S. S23) läSt eich bei der geringen Anxnhl von BrachBtliekon nichts entnehmen. 
Die poetisi^he Pereoni fikatioii der Eliue liugt in den Veraen dea PhiliekoE vor au« 
den Philargjrroi (Kocb 11 S. A43i: tis tä iittaTitlaai pyJiejs £ ßorXmct 3i9ai>iivg 
fjttp ttta^ev fi niirr, Ifiyovp. Noch ntLher steht Apul. met, I Iti; grabattule . . . <iui 
meGnm tot aeruninaa exsjiclaed conBctus et arbiter quae aocte geatu nunt, quem 
solum , , , lestem iniiocentiae citare poBsum. 

8) Kecyoni. l). Kataftai^iv^ovai, catapl. 27: fictfrup^flocot yip «vtoi. 



70 Enpit«! n Die NJeaerfahrt. 

zuHtimmeii bmucht wie Mikyllos (30) und daß er bei der Überfahrt 
selber nidern maß; das Vorbild zu dieser Fiktion bietet der Dionysos 
in Ariatophanes' 'Fröselieo', der ebenfalls den Charon untenstiltBun 
muß, wäkreiid di« FrÖache dazu die Melodien siugeii, wib hier die 
webklagendeu Toten daa ßuderlied ersetzeu; aber Dionysos lebt, ala 
er rudert, und bu l«bte Menipp. älg ihm von Charou der Auftrag 
wurde'}, den iiun in der 'Niederfahrt* sein nbgeblaßtea Ebenbild, der 
tote Kyoiskcs, erhält. Beacbtenswei-t ist jedenfalls, daß Lucian in 
der Wiederholung dieser Szene ta.tsilclihch Meuipp auftreteu läßt 
('Toteiigespr.' -2,2), der sieh durch Ausschöpfen des Kahus und Rudern 
die iTberfahrt verdient. Weuu er die Szeneu herauslöste aus der Uiu- 
gebimg, in welcher sie in der menippischeu Vorlage standen, so la^ 
es für ihn sehr uahe, den lebenden Kyiiikej-, der ibiieii beiwohnte, 
dureh eineu gestorbenen zu ersetzen, den er uuu mit den horköiuiu- 
lichen Zügen ausstattete und mit dem furbloscn Namen Kyniskos ver- 
sah. Um ihm etwas Wirklichkeit zu verleihen, gab er um die 
Todesart des Diogeiiee, der sui einem unverdauten Polypen gestorben 
sein aolL^) Im nbrigen griff er in die jüngste Zeit zurilok, wenn er 
die Gefahr schildert, in die den Kyniker die Schmähimgen gegen den 
Tyrannen gebracht hatten (13). So war ja Denietrius wegen seiner 
Beschimpfungen Vespagians verbaimt worden'); nud auch von Nero 
ist berichtet, daß er den Kyniker Isidorua aus Rom und Italien aus- 
wies, weil er ihn auf der Straße mit lauter Stimme sclunüJite.'} Ebenso 
Wurden unter Vespasiau Opf&r ihres derben Freimuts Diogenes und 
Heraa, von denen dy^r eine ausgepeitscht, der andere hingerichtet 
wurde,*) Wenn endlich Luciau die Klotlio dem Kyniskos auf seine 
Frage sagen läßt, sie habe ihn so lauge auf Erden gelassen als Arzt 
und Aufseher menschlicher Vergebungen, so ist der Gedanke kyniscli, 
wie wir später noch s-ehen werden.'') Frage und Antwort würden 
auch für den lebenden Meuipp angebracht seiiL 



1) übet die neuerdinge von Furtwängler vorgebrachte Deutung dieser Stelle, 
Archiv £ Eeligionswigaerisch. Vlll S. 201f,, verweise ich. »uf dae zu Aeu Toten- 
gespiftcben' Gesn^te 

a) Diog. Liert. VI 7ö. 

8) Casä. Dio LXVI 13. Zeller, Phil. d. Grieckan ' III 1 S. T6T tf, 

*) Buelon Nero 39, 

B) Ciias- Dio LXVI 15. 

G) Ich will hier nur auf Epiktet IV 8, 30 hinweiflen, wo der Kynikei, mit 
Stab und Biade von Zeua belohnt, lien MenscLen zaruft: 'Mich lat Zeus euch 
als Beiajiiel gesandt, ihr Menschen, damit ihr seht, dnU ihr das GlOcIc da. encht, 
wo es nicht ist.' Mehr über diesen kynischen Topos aum 'Ikaromeaipp* i.Kap.III). 
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Eine Spur der Benutzung frtlhereu Gutes sclieint sich mir aber 
auch iu der Art zu zeigen, wia die eleusiuiBcb«u Mysterien Tersptittet 
werden. Es ist liekaont, daß Diogenes die Äufiiahme in die Mjaterien 
ableluite und ziemücJi deutlicli erklärte, daß er es für Torheit b.ilte, 
anzunehmen, Aj(esila03 und Epaiuinondas süßen im Sphlanim, weil 
sie nicht Mysteu seien, irgendwelche minderwertige Menschen aber 
weilten auf der Inatd der Seligen"); und ebenso ist im Leben des 
Demounx (11) berichtet, daß er sich nicht In die Mjsfcerieu einweihua 
laeaen wollte. Unter Varros menippischen SatiTi^n ttügt eiiie d&n 
Titel 'Mysteria'. Der Spott war hier nahegelegt durch Äristophanes' 
'Frösche', in denen sofort nach dem Eingang in die Unterwelt Dif> 
nysos und Xauthias die Gesimge der Mysteu vernehmen (V. 313) 
imd den Rauch ihrer Puckeln verspüren. Auch sonst war ja Äristo- 
phanea in satirischer Behandlung der Mysterien vorangegangen, als 
er oi-phische Zeremonien in den 'Wolken' witzig parodierte.*) Eiue 
Terhöhnuiig der Mysterien ist also durch die Komödie angeregt und 
ist auch durchaus in kynischer Art, so daB es naheliegt, den Ver- 
gleich der fackeltragendea") Tisiphone, der plötzlichen Erleuchtung 
im Bchwarzesteu Dunkel mit den iQc](ttvce in Eleusis (23) ftlr die 
kynische Quelle Hüzimehraeu. Das Gespräch bei Lucian selber ist 
aber ungeschickt, MikTlloa sagt: 'Hör mal — du bist doch natür- 
lich in die eleusiEii scheu Mysterien eingeweiht*) — ist da,s hier nicht 
ganz ähnlich wie dort?' Üo paesend an und für sich die Gleiefastellung 
ist, um die Geheimnisse der Weihen herabzuziehen, so unpassend ist 
es, daß MikyEüs von dem Kyniker ala uatdrlicb voraussetzt, daß er 
zu den Mjaten gehöre. Man würde es veratehen, wenn Mikylloa die 
Worte zu einem andern spräche, man würde es auch hluuehmeii, wenn 
etwa Menipp, d. i. Kyniskoe, auf die Ähnlichkeit mit den eleuainiadieu 
Mysterien einfach hinwiese, ähnliah wie er in der 'Nekyomautie' die 



J) Diog. L&ei-t, VI 89. Flut, de aitd, poet, SIT. 

S) Vgl Dieterich. Rhein. Mus. XLVIU (18S8) S. 375 und oben 8. SS. 

31 Über die Bedeutung dev Fackeln liir die Mysterie» vgl. olmn S, S6, 
such Wobbetmin, RekgiouBgöBch. Studi™, Berlin iSflß, S. Jß8. über die Beleuch- 
tung der Eracheinuug des Gottes ebenda S, 1&8. Clemena Alex, protrept, ä, 12; 

j-V «kI «i Wl^eog Ki^Klv 'Elivch Saäovxii (Tgl. 2, SÄ), Ariatid. 23,11 (II 81,9 
Keil) klagt: a> Säitt, vip' oiW JcvdQÖiv äTtieß^ts, cÜ Stivij xtt! äipefyrit ijii^Qa. fl 
Tttj faaffipnvi vvxtai i^eHii. Luc. nav%. 11: *»6 lefin-pp tg i^äi lal aitoTs 
iFtfheiävwi. An unsere Szene eriunert sehr lebhaft Himeriui SSIU 8 Wnsdf.: 
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den Mjsten auferlegte iSchweigaamkelt verspottet'); aber daß in dieser 
"Weise das Bewußtsein von dem WiderspruohsToilen der Darstellung im 
Leser geweelit wird, ist auatoBig und nur duruh die etwas fehlerhafte 
Ausführung eLnee Torgefundenen Motivs erklärlich. 

Für die Szene am TotenSuß mü&aeu wir nna mit der Tatsache 
hegnügen, daß sie in Menipps 'Nekyia' sehr wohl eingeRlgt sein 
konnte; man braucht sieh nur vorzusteileu, daß, während Hermes mit 
seiner Schar herattkommt, Menipp ans Ufer tritt und so Zeuge der 
Unterredung mit Megapenthes wird.*^» Jedenfalls muß man durau 
erinnern, daß eine derartige Begegniitig, wie sie lirer zwischen Menipp 
und der Totenschar, bezw. dem Mikylloa ftntateheu wurde, durchaus 
zu dem parodierten homerischen Vorbild paßt, wo Elpenor dem Odysseiis 
begegnet; auch Vergil fügte deshalb die Palinumsepiaode in die Unter* 
welts Wanderung ein. Für die Geriebtsszejie dagegea hahen wir noch 
ein anderes Argument, dtts es jedeufnlls wahrecheiolich macbt, daß 
eine solche bei Menipp vorkam; und dann wird man eie mit voller 
Berechtigung in die 'Nekjia' versetzen, Wir haben die schon er- 
wähnte Darstellung Senecaa in der Apokolokyntoaia 13 ff., in der 
Claudius die Holle den Megapenthea fthernommea hat; heim Tode 
beider ist die Freude auf Erden ziemlich gleiich j in der 'Niederfahrt' 
eilen nun di« von dem Tyrannen Gcmoi-deten angerufen herbei '■), um 
sich an ihm zu rächen (26): ebenso fliegen die von Claudius Getöteten 
beran, um den Kaiser, der herabkam, zu Terklageu, Der Tyrann Me- 
frapenthes hat nicht eiimial seine nacbeten Freunde geschönt*), die 
ihn oun umdrängen, gerade wie 1,'lauJius jetzt seine Freimde und Ver- 
wandten sieht, die ihn zur Anklagehank geleiten. In gleicher Weise 
folgt die Überlegung, welche Strafe dieser Frevel wtb'dig sn^), und 
beide Male bemüht man sich eine Vergeltung zu finden, wie sie bia- 
ber noch nicht zur Anwendung gekommen ist."] Bei Megapenthea 



t) Siehe oben S. 23. 

S*! Fiir den Tyxannen erinnert Fritzsabe, Ausgabe III S S. 131 an Aeschj-Ius' 
Batyiilrama 2iavipos rfpasi^njf. Das Satjriicaina als Vorlage ffir Menipp wird 
oiiB bei iler Jt-uyivovs ngäms begegnen (a, Kap. S). 

8] Catapl, S6: ^xItjcui., iii£ iffSg, ndqtiat: xa:il TnptdTKvTiig äyxomi^v wbxiv, 
Apocol- 13: convolant et agminie bcto Claudio occurtunt. 

4) Catftpl. 20: öfi ye fi-nSi rüiv ohtioräzcav £^ioxtio. Claudius ruft, apo- 
col. 13; Äöit« tjiHtov jti^|ii;, wie er die von ilim Gemordeten eieht, und es witd 
ansdriicMiuh hervorgehoben: otancB plane constuigiiiDei- 

K) Cala|iL 9^: tlva Sc olr KolaO'&eCi} tenstovi apocol. 14; de geneie poenae 
diu disputatum est. 

6) Cata|it. 129: iym ooi xatv^v trvet mkI Tspinoveav ain^ rtpuafSav vno- 
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bestellt sie dariu, daß er (Iiiuenid die Eriunening an sein frilh^eres 
Leben b^hnlten soll, bei Claiidins nach einigen Intenuezzi, daß er eise 
der törichten BaBchäftigimgftn, d^oen er auf Erden nachging, au(^h 
jetzt fortsetzen, nämlich dauernd als GehÜlfe bei dem Totengei'icbt 
T7nt«r8ucliui^«D anstelieo muü.') 

Ein undereB Zengnia tana ich nicht ohne Vorbehalt anffSlirea, 
weil es TD Sgl icher weise auf Luciannftchahmiing znröckzufiihren ist. Eine 
Gerichtsszene besitzen wir auch in dem 'Sjuiposion" Julians, das 
seinen raenippischen Charakter ja schon äußerlich nicht yerleugnet; 
es tiiüd VtTse in die Prosn eiugemischt. Dort wird (309 C) dasselbe 
Motiv verwandt, das hier den Ausschlag giht bei der Verurteilung 
der Seelen, das Motiv der Brandmale, die durch Schlechtigkeiten 
während des Lebens aufgeprägt sind und die d-er scharfsichtige Richter 
nach bei dem Fehlen anderer Zeugen benutzt, um danach seinen 
Spruch zu fällen. Im 'Symposion' ist es Tiberius, der aul' dieee Weise 
gekennzeichnet ist, da er anf dem Rücken zahllose Wunden und Male 
trägt. Aus Platona 'Grorgias' oder 'Staat' allein scheint dieses Motir 
bei Julitin nicht zn atammen'); mau könnte daran denken, daü der 



ff^'öu(i«*. Die Neuheit des Vcrfnbrflna iat bei Seneca Bchon vorher nie ILuifällig 
bemerkt worden, da, Clandius untersagt wird sich zu verteidigen: stupebant 
Oiones iiovitaW rei attoniti (H); abei ea folgt auch nachher: placuit novam 
poenam constitui deiiorL'. 

1) Nacb diesei Vergleichun^ gianbe ich, dsiB Seae«as Satire ttiute der tum 
SchluC auff ilUigeu Kürze so endete , wie vir sie jetzt haben (,vgl. Buecheler, 
Sjmbola PhiiologomtD Botinensinin , LipB. I8ß4 — ISC7, S. 37). Apokolokyütoeia 
heiflt sie niulit. weil Claiidioa in einen Kürbie verwandelt wird — waa wäre dae 
aach für eine Strafe? — , soudem weil er durch di© Srlirift nicht als Unsterb- 
licher (uträvoToe). Eondeia aU ein Dümmling inolonvvTti. Cucurbita) hingestellt 
wird Der lilel bedeutet also dui: Yezbunzung des Claudius als Dummkopf 
t». Otto, Sprichwörter der Römer S. 100; Sonny. Archiv 1", lal, Lexikograpiiie 
IXS8t). Baß der EürbiB auch in Beutschlan-d den aufgeblasenen DummVopf 
bezeichnet, lehrt die interegeante Eapnziii erpred igt tlea Etuaten Joseph Ltndeu- 
tbaler la Kappel im FatKnannertal, die er gegen die äneht der Kappler hielt, 
sieh, wenn sie aus der Fremde zurückkamen, als große Herren aufzuspielen, 
aus Jei ich folgende Sätze entnehme ^Miiiichu. Neueste Kachi', 68. Jahig 1906 
Nr. 402 vwöffentlieht von A. Weiskopfj : 'Im steifen Srawattl steckt da» ehrwilr- 
digfl Haupt wie ein Kürbiahopf 'Wart nni, verliebter Kfürbisachädel, der Teufel 
wird dich und dein M;ldch«n echon noch anf einen andern Tanz fuhren, da 
gabt der Walzer auf feiirigo Kohlen." 

2) Bei Platüa steht Rep. X ßl4C: roie Aiiittme t%ovTft? xai rovxovs 

iv t& Sitia^tr ffijjitf« 7cdv%0v &v litpa^ay. Gorg. 5S4C: wie der Körper, /laeri- 
yCae tf HS ^i' X«! ^xi'J] *'i« t&v slifj'ttiii oilüs iv rö ewfLtcn rj ixi fcuötfj'iDi' 
i^ äV/uav TeBUfiuTMi' Jäf, diese Spuren auch nach dem Tude zeigt, ao werdeu 
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kaiserliclip Philosoph die Szene aus Menipps Unterwelt mit desBea 
Götterhimmel vereinigt habe; denn wir werden sehen, daß auch da 
Ähnlichkeiten mit Menipps Satire vorliegeii, wi« wir sie koiietruieren 
mUsaen. Aber es ist doch möglich, daß Ltician der Vermittler ge- 
wesen iat>) Auch der Fluchtrersuch »ines Schuldigen., wie ihn bei 



aucli bei dei Seele nacli dem Toiie deutlicli tu te rr/i ipraiiog xal lu irnS'iJiiUT-fi; 
und Ehadamatithy« sieht diiun (ä24Ei die Seele diaiis{iaBriytaiLivj\v strcl ovläv 
jiBe^ijv vnh inioQKiüjv xul &fiiiiitii. B«) Laciati cataj)). iii IieiBi es; entüp rechend 
des ächimdtatcn iiipavfj otif^Lava Inl tii<; ifiujfjf RfpirpfpM, uniJ Kjniakrja ist frei 
•nX^v laviiaii zätv ipiö» ij TpfTä^mv äpavffäiv Jitivu Korl ieutpötv UTiyfiarmv; aber 
dau« sieht man aus friiherer Zeit ^irti jih xa't eTjftttet soUä rihv iyxuv- 
(iniojii. Der Tjratm ("26) «tliÄros "«1 ««roypHrpoä, ^StkXov ii iti'cii'FiJs tltiv 
änh rän aTiytLätio-v. Julian a&gt von Tiberiu« 309G: (ü^&tjfro'i' öiTttlftl xurü rbv 

vmnJV ßmitai, xavrfjQig -rii'tä xal I^OjutrH xkI nlijyiil galuxal xai (lojlcoitig 

vjiö ff (f-nolctdcj xnt oJ(i.dT7jTös V'^gaL ttvw Kol -i*(-j;f;vFs «'oi' ^yxf xon.uifvaf- 
Dieselbe Voratellaug findet iicU nucli Plutaroh de ser. quid. vind. 5S1D: reib' ftiv 
äaxen i) *a9ttQaidtri itavoiXiivoe, iv %fätiia Ifltiv xal avyijiii xal dfialtg ifvTixf 

Kf^ovs xnl diöffav; ti/i' ä^ijiiv äoTciff oI l^jEte ^sliia^aTt xiiT«riT(j)i.^i'uiif. Audi 
ThemiBtlus XS234ed sagt von geinem Vater: kkI oijii fitnpoaÖtii oßts Snitid-tv 
HÖivaiux i^iJrQei' o '/'atfcfuxi'd't',' i) o Mlvaii- fvataiijuitaiitvov ti %al iyytyotxii^vov 

Täv 9tiov 'Agietai^h^v, at nal iv9üSi iv xfj fmai%tiOfi. ^vvefvai. tä noXXa ixt^tigtii, 
■wobei die Vorstellung von Lncian catapl. mit der ans TotengoBpr." 20, 4 n. a, 
vereinigt ial, 

I) Ea ist auffüllig, daS Julian Uotive aus den versobiedensten Satiren 
LucißQS iTreinigt hat, Das Ganze ist ein 'Symposion', das Uumvilua läea Göttern 
und Kß-isern gibt an den 'SatumaUea' ; ea ist eijie 'Gütterveraammluog'' mit 
einaelnen Zügen aus der 'L'nterweltesohilderung''; der Wettkanipf zwischen den 
Eftieerit etimnit zum 'Totenge Hpväi^h' 1:!, wo Alexander, Hunnibal. Sdpio um 
den Voiraa^ streiten; uad das nachfolgende Verhör mit den Fragen: aol dt tii 
iyivfto etiinlis lO'" ßiov (381 C) oder oi Si . . . ti «ölÜfomr WjmJps ilvat 
(383C] usw. enunert an die 'ßiiuv itpüci«' mit den Fragen: vi äi yiyräoK» 
H^iBTU od«r ci liäliiTTa fM'iiif rvy^di/nt nevr. An die 'OSttervereamiulung' ge- 
mahnt auch die Rolle des Silen, die der des MomOB nacbgebQdet iet, ferner die 
Verajfottung des Ottiivian als GöttermnelievB (33'JD), die aieh ja tnit dem lucitt- 
nisdieu Dialog berührt. Auf die Darsteliung der Vcraaiumlung im 'tio^iachea 
Zeiw' oder eine gleichartige Saene nimmt Bezug 308 B : ijeds äi oiSdg, älV 
VTfCQ "OfiTi^os ie^äs Jtoimv l<fri . ■ , 'i%ftv (xnarov töiv Qiätf 9Q6i'7v\ da» ist ein 
ansdriicltlicher liegenflivtE gegen den Streit um den Platz, der 'trag. Zeus' 'i ff. 
ftntttiiidet. Daß anuh bei Mark Aurel der Spott des 8ilen nicht unterbleibt 
und die stoiechon Paradoxa mitnimmt (328C), obwohl dieaer Kaiaer den Prei« 
ethillt, pafit «u der Behandlung, die die Stoiker bei Lucian ertaiiteu \yg\. Neue 
Juhrb. f. d. kiaes. Altert. IX fisos] S. äßil ff.). Henuea hat die Rolle des Aua.mferB 
(3181* 8S0A) wii; in deu Satiren Laciap», etwa im 'tragischen Zeus' und der 
'(lliav ifpSffifV In dem Wettstreit hebt Alesander die *caa«ri]{ des Caeaar her- 




Luciku ond JnlUii. 
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Lucina dei- Tjrami Megapentlies aasfiUirt, hat bei Julian seüie ParaUele 
in dem entlatifendeu Aurelian.') 



vor (333B), wie bei Liiciau Alexander die dea Hunnilml (Potengespi-. 13. it, niid 
Wide Male möcbte er eigeotlich nicht antwortsn (3ä5A, Toleugespr. 12, i); tiiicb 
dfta fier^rtK und ttgr.Ku liehrt zufu-llig ljeidi> Male ata Schluß väedcr. AlenandorB- 
Gattbeit wird verbOhnt (.laODi wie üu 'Toteogeapräcb' 13 ujid 14. Auch di& 
kucze Einleitung von Juliana Dialog Lat etTras Älmlickk^it mit dem 'Nigriuus', 
veno der Zuhörer tagt (3'J7Ä): lourl tiiv ovv »jdrj fiv^txäni n^c xol fritOQtnäi 

i^tlQyoOTftl dal TU ixpooifuuv. ciilei fioi tiiv i,6yor nvtiiv i'iiij Ji*'£ti9f; bo 

wehrt tter Zuhöret bei Luciau die kiigc Vorrede ah (Nigr- 8); X^yt fi ^oxla 
^vaXtrliäiv ij'di] rä f(pijfi/i'a und (10): lütf ifi yt . . kcI Korcii rni löii" pijrüpoii' 
vö/ui)' irFnpDirifiiKSTa;! ooi. AusgeacbloaEeii ist aber natilrlicb aucb bei Juliiiu 
niobt. daß er direkt auf Meni|>p zurückging; denn befiondtre deutliche Be- 
ziehungen auf Luciaa- vtruiftg ich weitei' nicht zu euldeckva. Zitiert bat jhu 
Julian nirgends. wTihrend er Kratf.s(TI liitPA.D VTI 213Bi und Oinomaos (VI IjsTO 
laSA ^11 3(l9B) aufähi-t {vgl W. Schwarz, Phil. LI [t»»a] S. (Jl-ltf-> und dieseu 
wegua eeioer LSstTuugeu gegeu die Gfitlßr und seines Gebelfers gvg^n die 
Menschen tadelt füllA). .Ialiu.u hat zwei H«de:i <ib«r den Kyoiamue geäcbriebeu 
(VT. VH). In der erateo B)mc!it er davon. daK die Oötter wegän ihrer Altwiseen- 
heit Veirehriing vertlieuen (184U|; aber Luuiaus Puk-inik in der 'Widerlfjuij)^ 
dea Zeiii' berührt er nicht. Wo er die Kiniioit allor Philosophie vertritt und 
die veraobiedeno» Sekton nur als veracbiedniie PfRiic t\vm gleichen Ziel erklirt 
(18lC), denkt er an den 'Hermotiniöfl' (3Sff,) nicht, wo ja deraelbe Vergleich 
mit deu vevecbiodeiien Wegen, der in gewiaeer Weise auf Platona 'Menon' 07 A 
iiUTi'ick^'eht. gehraucht ist und geleugnet wird, daQ alle niii;h dem »ni^n Zii.'l 
Koiintb fübcoD ; Julian bebaujitet, daß mati auf vielen Wegen uncb Athen gebingen 
kann, nr.Ili^t, wie der pylische Creis (Od UT 174j sagt, d*» Meer dui'übsobiieidend, 
während bei Ludan Lykiiioa ee gerade für uiiniC-giicb erklärt, adne Hoffnung den 
Binaen anaii vertrau« ii und dae agäiscbe und ionisebe Meer aufs Geratewohl lu durcb- 
fabreu: aui^ dem honierischeu Tenkros half Jer Zural! nicht, da er statt der 
Taube den Faden traf. Man empfindet da die Berubriing im (ledankea. cline 
Ans pieb logen fasBoii au köimeii, lia selbst der Kniue der Stadt ein anderer ist. 
Äuc-Ii auf den 'Cyniciis' in Lucians Scbrifteo fahlen Beziehungen, Und wta 
Julian, seine Quellen benutzt, dafOr geben sonst ein lehrreiches Beispiel die Be- 
obachtungen Prächters i'ibor die Verwertung des Dio l.:hr.vs»8t, (Archiv f, Gesuh. 
d. PhlL V [1S93] 42 ff.). Auch die zweite Rede, die sich gfgea die AuBwiücliee des 
Ejmjstuug wendet, hatte aus Luoian eehj^pfeu kCojien. Aber auch hier keini^ 
eichere Entlehnung. Daß tu dem Mflbos Helios auf dem Bei-jje aitzt i230D) wie 
die Tugend nnd Walirbeit Herrn. 2, Leweiat nichU, da es ein geläufige* Biid ist 
(vgl. auch Hense, Synkriaia, Freiburg i, Br. 1S93, S. 17), Po fürdert es dann auch 
uicbl, wriin drei sprichwörtliche Wendungen bei beiden Autoren vorkommen; 
&V0) xorajiwv (Jul, VI Anfg, Lnc. diaL mort. 6, 2), oii if^ovrig 'IxTtoidilii] (,Iul. IS2B 
Luc apol. lö), rijw öxK^p^jn Oitätpiiv Xiyav {3uL !t)8A Luc. lupp. trag, 32). 

1) Julian 31SD: tovroig iiriieiS^afiev Ait/rjMuvüg ii^fetg £71061 Spdtmiov Toi'S 
llC'/iivTat aitiv jiai/ä lü Mirioi volltsl yicQ avrü arvicratTU Siitai Täiv &dt*tov 
fäviav. 
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Gern möchten wir weitere Indizien aus Liicinns Dialog selber ge- 
winoeii zum Beweise dafür, da6 er nickt Eigenes, sondern EnÜehntcs 

vorbriugt. Da bietet sieh au-s wieder die Verweniluag von Nauieu, 
die etwaige Anspielaiig auf liistorisclie Ereignisae dar. Leider ist 
auch da SioLeräB niclit zu gewinuen. £iii& ÄJizohl von Namen ist 
(lentlich erlunden, so die aligeblichen Perser Heramitbras und Indo- 
patres (1*1). Elienso entstamreieii der Phantasie des Schriftstellers die 
Z. T. mit Bedeutung gesetzten Namen dea Tyrannen Megapentlies, 
seines Vorgängers Kydiniachos, seines Vettera and Erben Megakles^ 
des von ihni beraiibtem KleokritoF, seines Kebsweibes Glykerion usw. 
Ob (.1er Philosoph TheiigeiifB (6) mit Absicht so geiianut ist in An- 
spielung auf den Ton Lucia.n auch im 'Peregrinna' yerhöhnten kjnißchoii 
Philosophen, muß zweifelhaft Weibea. Der schöne MegiUus (22), der 
im 'Totengesprüch' 1, 3 wiederkehrt mit dem Zusatz 'der Korinther', 
führt ebensowenig weiter wie der Name d*r Hetäre Sinuuiche. Nur 
daa eine mag uns bei ihnen auffallen, daß Lueian hier zur Illustrieruug 
desselben Gedankens, den er 'Nekyomantie' 1(> ausgedrückt hatte, um 
die Verf^äaglichkeifc der Schönheit un<! die Gleichheit aller Menstiben 
nach dem Tode zu schildern, za so wenig typischen Namen greifen 
muß. Man erkennt daraua, daß die ausführlichere Darstolbing der 
'Nekjoinatifcie' vorhergegangen war und hier nur in Kürze derselbe 
Gedanke wiederholt werden sollte, weil er für das Gespräch selbst 
nicht gut fehlen konnte. Bei dem Schnster Mikylloa (14) ist es 
zweifelhai't, wie weit seine Person einen liistori sehen Untergrund hat. 
Sein ganzes Beuehmem bißt darauf aehließen, daß er in derselben 
Ideenwelt gedacht iat, wie wir ihn im 'Hahn' finden, zumal auch der 
Wucherer Guiphon hier (17) als sein Nachbar wiederkehrt, deu er 
dort (3U) des Nachts beobachtet hatte, ^J Er ist jedenfalls eine be- 
kannte Persönlichkeit in der kynischen Literatur, die ihre Parallele 
an dem Schnster Simon aus Phaedius' Dialog hat'), und zweifel- 
los ideabisch mit dem Mikkylos aus den Versen des Kratea.") Frag- 
il Daß- es nahe liegt, daniich deo 'Hahn' vor die 'Niederfulirt' zu aetzea, 
werden, wir spiUer bei Uespreeliung jetiea Dia.loga HBheu, Ku|i. SV. 

2) Diog, Laert U 105; ?- WilamowitE, Hermes XTV (1&79) S. 107. 
X] Siehe Dümmler Äkademika, UieBeii 1S89, 3. 243 Aiim. I. Diek, Poet Phil. 
Frgm. S. 217, Wachsmntli, Sillogr. Oraeei 8. lai f. aweifelt iJarftii, ohne eraiclit- 
liehen Grund. Mikkylo« ist das Abbild eines Meaachen, der mit seiner Hände 
Arbeit sich so vie! verecliafft, um dpu Hunger stillen zu küimeii, wie Pliitarch de 
«t. »er. alien. 7 890C zeigt. Auch des KallimBchna Epigr. 2li (v. Wil ) zeichnet 
duDielben. Der Charakter stimmt libereio mit dem unEerea Mik^UoB, {Vür die 
Fonn vgl. Ltibeck, Pathol. sermen. Graeci prol,, Li|W- 1843, S, 13«,) Neuerdings 




KitariM^i« UatKul. 
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lic-fa k&an Dur sein. o1> um Lodan ith^t nuhm fäm «^ «r %at^ tm 
Henipp eis« RoQ« spidt«. Hi9loh»)cli ist in llarvw {tiX mit 4m- 
wir io die Zeit des HTpecidM komnmii: nW fir w»r ttitrrV il)r>>n 
Prozeß so bekannt, <la6 >ik& Lncna m« al» M^i«ter <ln' ^'-h^Dh«ll wca 
eigenem Wissea DenneD kaimt«.') Ob xaaiet Atm Ox^itrt««, !(•••■<« 
Sohn Gobsres in Mysien gefallen iit (6). d^r Biilitwiftlrtt »,u r*f. 
stehen ist, mit dessen Tochter Itoiane Aleiaiulor »ifli Tennühltp, M 
sehr zweifelhaft. Es bleibt ans der Amt An»(lii'klt'e, iler iiiitmiitt 
ätsn. Fieberkranken zur Unterwelt kommt. UaB der Nniiii* ftti- pineii 
Mediziner tjpisch wüw», wird niemand lieh»uiileii*i, itii<l »vir Riid>>lt 
Um sonst, um deu Stoiker zu beipiehneii, iler jii iliks dycttid» ntlei- ilie 
äQtrij beständig im Munde führt (']k)ii'üinniii|»ii' Hl). 80 wini i)i»it 
düjfiuf gt-braclit, hinter diesem N«m<tii einen wirklichen Arrt 111 n'r- 
Qiuten; und ea hat einen hervormm'iiili'ii MoiliKitior AKittlMihles pi». 
geljen, der nach Pliniiis X. H. XXIÜ'M (Xhiti ilie rDerlixiiiifitili«! Wlrktiiifi 
der Gänsedistel (xonclios) )i;»hatidelt hat; Nnrnn Iiniliar^t Anilr(i)na''tiai) 
^hrt« eine Pille von ihm f[iigfa Ilantniit/.OndunUKii an i'Ultin XII), 
Hä2 K.). Seine Lebeu83«it muß über iVDh'T liej^on, 'la er in den Sphfdren 
za Klkanders Theriaka &^J ala Verfaiser einea Werke« atffi itutittf^ 
genannt wird oud xwtit in «iner Htflile, <li'! aiiMlrflokli'^h auf f}fim*{riö» 
zuriiekgerahrt wird. Osdurch wird hewiewpn, d«([ er vor I>em*triffB 
Chloros ^leht bat; deuen Zeit st«ht zwar nicht f««ty ab«r du ichon 
Antigoiios im 1. Jabi^ r. Chr. gagn ihn poleminiort hat*), tm hrt 
er wohl no«h im 2. Jahrfa. ({sieht Pflr Agath^ilcle« hah«» wir fteirtm« 
Termin, wie weit wir binanf|E{eh«n dUrfen; ah^ rfa£ I.Qciaa d>>n Vamon 
eines 200 bis 30iJ Jahre älteren, annet niefat tibrniAÜt: >i*f^hmtfm 
Vamiei idber etngsfligt hätte, iitt anwahrschmBfieh; m hkttbt — 



Lat Tagh«ni. StmH inü dt dl. rlmm Xt 1 JIM«) 1 1 Xim i fp^ip^ 'ti« M<!ntifcrf<'mtiii 
Einipradi erhAboa. w«U KjaM« na«b dem ^onammenliaag bei Plntaivh Mn<ni 
FhüoaoplMa bcneieliiiH. SMg bt 4m aieM, nnd iie IthriffM «ar ja H«r Vtlr- 
tjioi phümnpiitwJi aa^rtMofat 

l> diebü Poaiilipp HT 819 Eoek. Snrt. Rnpir. atf«-. nt«b. H«. Qntataian 

a iA,9 [ptni.] X ant a[]rpBri<i «twe 

2> Siba Tsgl^iirlfe dMut «t« ^o* im galln* l'T , ler »ein«» fftfror dm 
ehwndM XaKen AretaiUna m<Ml W, odnr drni in T,*wiAm»M' I»*. i*t »(WAftllf 
4BaKin«iehiicti<J>^SawvSiipnIjfftMfft. BflUrm AnAWiwWittrto aiaa .Itfrt*«^ 
aaob ui .Ue P^gsan «laii AMw aiw 4nm 1 JahrbqnArf AiOhi . ir« <(Mi >*>* 
«> rnignwBt w -Im öerlin XlaOT>nV!t4^ R^ ffl "Bert 1»W 3. « f. »wfff-ft. 
Keht MC .^. WftllmaM, i„ p«Bly-Wi,«ow«. H-«l-Bw^ep»««* ff *•». 'f*^ '>* 
B«»a« au- .1™ iiall Mflihrti; jh« ^« Her BM«itiui? ■!•• Vi««» iriMürt mir 
ifai Biclic aUiff, 

«) 9idie WiUnewIii, Enri|Mdaa' BmfcUa, BrtrHn I«». i » I» A™" 1»* 
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immer die Identität vorauBgesetzt — nur der Schluß übrig, daß er 
ihn in seiner Quelle, also doch wohl Menipp, vorgefamlen hat. Man 
muß rlaiiach «miehmeii, daß Agathokles ungefähr ein ZeitgenoBse des 
Nikias und Erasistratos war, da, wie wir nuch weiter seheu werdt«], 
die Zeitaaepielmigen in Lucians Satiren nicht Über die erste Hälfte 
des 3. Jahrhuuderta hinausführen. Es leuchtet ein, welche Freiide es 
deu Leaern Menippa machen mußte, wenn sie unter dfyi zur Unterwelt 
Hinabzieh^ndeu plötzlich eine bekannte Persönlichkeit ihrer Zeit wie- 
derfaudeu und mit den Fieherkranken den Arzt selber in der Schar 
der Toten wandern sahen. Menipp hat sich auch aonat mit den Ärzten 
befaßt und Knoack hat gezeigt, daß das Zitat aus dem Arzt Mnusi- 
theuB ^) in Varroa 'Hydrokyou' aus einer menippiacheu Satire ge- 
flössen ist.*) 

Uiese Deutimg des Agathokles mag nur einen geringen Grad ron 
Wahrscheinlichkeit haben; aber so viel steht fest, daß nichts gegeu die 
Annahme spricht, die sich uns ob«n ans der Komposition der 'Nieder- 
fahrt' öellier aufdriingte, rlul3 im Gegenteil die Ähnlichkeit d&r öe- 
riclitsszeue mit der bei Seueca, daa Fehlen jeder Anspielung, die über 
Meuipps Zeit hinausgeht, den Gedanken nahelegt, daß Lucian auch 
hier nur einem Vorbilde uachgeht. Daß die hier j^elieferte Darstelliiuj^ 
nur ein Ansechnitt ana einer großem Satire Menipps ist, wird dnrch 
die Tatsache erwiesen, daß sich die Szene am Totenfiuß und vor Ge- 
richt in die 'Tfekyomantie' einordnen läßt, Dazu kommt das Fehlen 
der XTmrahmiuig, die wir in der 'Nekyomautäf' haben, und die Ein- 
führung des Kyniekos. Ueides werden wir später in dL^r 'Widerlegung 
des Zetis' ebenfalls finden, deren Ähnlichkeit mit unserer Satire 
Hirzel') schon richtig erkannt hat; und diese Ü bereinetiramang erhellt 
die Vermutung fast zur Gewißheit. Die knappe Zusauimenlassuug 
allgemeiner Gedanken, die wir in der 'Nekj-omantie' ausführlich dar- 
gestellt und mit typischen Beispielen belegt fanden, paßt zu der Vor- 
aussetzung; der Sehrifteteller kann diese Sentenzen nicht gauz unter- 
drücken, weil der Zusammenhang darauf fuhrt, aber er berührt sie in 
aller Kürze. Weiter erklärt sich so daa Fehlen, des charakteristiacheu 
Merkmals menippischer Satire; ess ist kein Vers in dem Dialog vor- 
handen, weil wir nicht eine ganze Satire benutzt finden, aondeni nur 
zwei Bruchstücke daraus haben, die Lucian Bclber, wohl hier und da 

1) TgL Sprengel-EoBeabaiiBi, Gescbichte der Arzneitonde ', Leipzig 1848, I 
B, 47Bf. 

S) HermeB XVm (1888) 8, US«. 
i) D« Dialog U S.832f, 
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erweitert, BiiBammengefügt und mit nler von ilini erfumJeneu Dinleitmig 
versehen hat. Nnr die Erwähaimg (14) des Kykloptngeschettkes 
(Od. 15 369) Gutsprißht TOllig der witaigen Diehterbenutzang durch 
die Kyniker. Wir gejrinnen so deutlich eineu Einblick in die Tätig- 
keit LuciaiiB, die wir jedeafalla in bezog auf eigene Phautasie iiicht 
überschätzen diirfcm er zerpflückte Meuipps Sntiren, von deren Länge 
und Mannigfaltigkeit wir uns jsi am besten einen Begriff nmchen 
könuen ans Varros 'Eunieniden', wo schon in einer Szene, der GaUeii- 
ezeue, drei verschiedene Metra zor Änwendimg kamen^); was er dami 
hei der einen Gelegeuheit nicht verwerten konnte, putzte er später 
in irgend einer Weise auf und gestaltete es zu einem eigenen Dialog, 
Ob wir alao BChon alles wiedergewonnen haben, was in Menipps 
'Xekyia' stand, muß vorläufig zweifelhaft bleiben; wir werden später 
sehen, daß auch die 'Totengespväche' Motive enthalten, die sich 
wobl in den Zusammenhang jen«r Satire würdeoi einreiben lassen. 



1) Biebe Buch«!«, Rhein, Mna. XX (1865) S, 4S7, 



Kapitel 111. 

Der IkarnmeuipiK 

QelieimniaToll ist dem Sterblicheu di« Erde und was sie bü^ 

geheimnisvoll aber auch d«r weite Hirani^lsrauni, der sich absr ihm 
wölbt Wer dt^n Menseheu eatrüclrt zu aeia wüasclit, hat diese boiden 
Ziele, in der Tiefe zu versinken cOer als Vogel aißh emporschwingen 
zu können.') Die religiöse PhantOBie führt das lue-n schliche Träumeu 
und die philoso|ihtsclie Spokulatiun hiuab La die Gründe, ab^er auch 
in den Äther hinauf.-) Die Schlangen, die sich im Boden verkriechen, 
sind ebenso die Verkörperung der Seele wie die in den Lüften sich 
wiegenden Vögel. *) So verlangt die religiöee Vision wie deren Pa- 
rodie nach der Darstellung der Unterwelt eui Gegenstück aus dem 
Himmel.*) Auch LuciaJi führt uns nicht nur in den Hades, er leitet 
uns ebenso bi vier größeren Dialogen zu den Überirdischen odt-r läßt 
»ms wenigstens einem Gespräch mit den Göttern beiwohnen; die vier 
Dialog« sind der 'Ikarouieuip]»", der 'trag]si;he Zeus', die 'Widerlegung 
des Zeus' und die 'GÖtterversammlung'. 

lax 'Ikaromenipp' berichtet Meiiipp, wie in der 'NekyOiuantie' von 
seinem Gang in die Unterwelt, so hier von seiner Luftreiae, die ihn 
zum Wohiiäitz der Himinliscbeu gebi-aeht hut. Wir finden ihn zu 
Beginn des Dialogs, wie er die zurückgelegte Entfernung berechnet. 
Dem Freunde erzählt er, wie er einen Adler- und eineu Geiei-flügel 
genommen — aber er will lieher den Hergang von Anfang an wieder- 



1) Vgl, WeieJter, Dar Heo]envoge], Leipiig 1902, S. i3 f. 

a) Vgl. Pliit tap. X -auO, Plut. Je fac, liin. 27- 942 D, Helnze, Xenokra-tes, 

Leipzig 18Ü2, S, liü ff. Koscher, Seleiie n, Venvandtes, Leipzig 1890, 8, 90, ISlff. 

3) Rohde, Pajche I' 2U Anm. i. Weicker a. a. 0. S. 30. 

4) 0er Wandermanu Empedotimon blickt.e nicht itnr in die [Tuterweit, 
äondi>ra soll Rieb aucli tu doc Hiiumel versetzt (i^erv in gaorg. I 31 Diels; Pr» 
monidea' Lehiged.. G&rlia 139?, S. IG f.), und Herakleidei Pontikoa schrieb Tttftl 
*iii> Iv Aiiov wie er einen Marm vom Monde koniiueu MeÜ. 



Inhalt. 



81 



geben. Vom Leben der Measchen hat er seinen Blick auf di& gruQe 
Welt gewnndt und über ihre Ürschaffung, Lhreu Schöpfer und ihr 
Endziel naohgodacht; da er aber auf seine Fragen keine Aiitwoft fand, 
so hat er sich zu den Philosojiben begehea. Deren verschiedene Be- 
hauptungen haben ihn jedoch erst recbt in Verwirrung gesetzt; nicht 
nur Über die Entstehung und Zusammensetzung der Welt waren sie 
ganz uneiuB, anch über ila-s Wesen der G«itter und ihre Einwirkung fiiif 
die Vorgänge aul' Erden; ja, manche leugneten übeii-bau[ifc ihre Existenz, 
Um dieser Ungewißheit zu entgehen, beschloß er ituin Himmel zu 
wandern, wie Äsop ja manehmul Tiere dorthin gelangen läßt. Mit 
einem Adler- und einem Geierflilgel Übte er sich, dann Bog er auf 
und kam zum Monde. Von dort betrachtete er die Drde und nach- 
dem ihm der halhverbranwtej roiii Hrjiieh d^s Ätna hi erbergetragene 
Enipedokles geraten hatte, nur den AdlerHügel zu rubren, wurde er 
scharfsichtig genug, um selbst die verborgenen Handlimgen der Menschen 
zu erkennen. Seine Wobrnehniungen werden ansj'ührlicb geschildert, Als 
Menipp dann seine K«iee fortsetzien will, gibt ihm Selene den Auftrag 
an Zeus, er aolle dahin wirken, daß endlich das GeachwStz der Physiker 
betreffs des Mondes aufhöre, und Stoa, Akademie und die Wandelgänge 
der PeripatetiVev vernichten. Menipp gelangt dann am dritten Tag zur 
Wohnung des Zeus; er wird yor den Gtitterrater geleitet und berichtet 
zaghaft Bein Begehr. D«r lächelt und bietet ihm Gastfrenndschaft an 
für diesen Tag; tlen nächsten Tag soll er Antwort erhalten. Er muß 
dann den Zeus begleiten, der gerade gehen will, um die Gebet« der 
Menschen zu vernehmen. Auf dem Wege läÖt sich dei- Gottervater 
Ober die Zustünde auf der Erde berichten. Es folgt die ergötzliche 
SBCue, in der Zeus an dem dazu bestimmten Platz durch Mündungen, 
von denen <?r die Deckel abhebt, die menschlichen Wünsche anhört; 
dann vernimmt er die Eide, gibt sieh mit den Vorzeichen ah, ordnet 
dis Wetter an, und endlich kehrt er mit Menipp zum Symposion zu- 
rück. Am nächsten Morgen beruft er eine Versammlung, in der er 
sich über diis Unweaea der Philosopten auBläßt, doui ein Ende gemacht 
werden muß. Die Götter wünschen Vernichtung dieser Frevler; aber 
ee ist die Zeit des Festes, und Feindseligkeiten sind untersagt. So 
muß die Exekution aufs nächste Frühjahr verschoben werden. Menipp 
werden die Flügel konfisziert, und er wird von Hermes hinabgebracht. 
So kehrt er heim, ohne eine Antwort auf seiae Frage erhalten zu 
haben, ja, ohne daß diese überhaupt im Götterrate berührt wäre. 

Auch hier legt der N.'jme Menipps, der ja der Träger der Hand- 
lung ist» ohne weiteres die Vermntiing nahe, daß Lucinn eine menip- 

ll*Im, I-iidan und Msnipp. 6 
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pische Satire zum Vorbild nahm, obwohl uns der nur lückenhafb 
überlieferte oder nachlässig verfaßte Schriftenkatalog bei Diogenes 
Lnertiue keine Bestätigung bietet. Auch hier sfiricht die Form dee 
Dialogs in noeh höherem MaÖe ah bei der 'Xekyoinantie' ttlr die 
Entlehnung; tl&nn es sind Verse weit z-ahlreicher durch das ttaii?^ 
Terstreut, und zwar in der Meiiipp und den Kynikem charakterieti sehen 
Weise nicht als Zitate, sondern so, daß sie des Schriftstellers eigene 
Worte ersetzen. Meuipp erzählt (10): Schon wollte ich einem oder 
dem andern ölaubtm schenken, tzegog äi (ie #Tipiöe BQVxtv (Od. IX 302), 
Den (tber sein Erscheinen erschrockeuen Iteiseuden beschwichtigt 
Eiiipedokles (13): oOtt? toi ■S'iiig ilfii, xi fi' ßQ-aviiTmaiv itaxais (Od. 
XVI 1H7), Dauu (19) fliegt er auf ääjinr' eg aij'iö'](_oio ztihg fisrii 
daißovas üllovs (II. 1202), ond witzig bözeiehnet er den Himmel (32): 
Ev^fc fthv OTJTJ ßoSiv oüt' Bvflpöi' ipttCviTO ipyii (Od. X 98). Zeus tritt 
ihm mit dei' bekannten B^age entgegen (23): tC? JtiSfrti' fTt; ävÖ^^cov, 
a6%-t Tot aAKis ■!ß'^ roxf^tq (Od. 1 170^ XIV 1B7). Auf dem Wege (^4) 
sagt der Herrscher des Olyinps, auch schon ein laudator temporis 
acti : Ja, früher war ich alles, fitatal äh iJios :tR6ui jtiv üyviat, itaaui 
ö'äv^Qwnav ayoQtii (Ärat Phaen. 2 f.); dann heißt es von ihm (25), 
daß er den Betenden nicht jeden Wuneoh gewährte, alK eitgov \itv 
E^oixc 3r«T»J^, tTSQov ä'&vtvBvot (^uacli 11. XV1250), Wenn Menipp 
aeioe Gedanken in der Nacht schildert (28^, so benutzt er spaßifv die 
ersten beiden Verse aus dem Anfang des zweiten Buchea der Ilias, 
indem er nur ^la verändert in ^/is, also eine Verwendung ganz nacli 
dem Muster des Krates und der Sillen Tiinons, Um die Nichtigkeit 
der Philosophen zu zeigen, nennt sie der Göttervater (3Ö): olne noz 
iv xoXifLBf iva^C&iuot ov-i ivl ßoTiX^ (II. II 202). Und endlich wird, 
um eine Kontrastwirkung zu erzielen, nach dem nichtasageiiden Be- 
schluß des Zeiia (.03) der berühmte gewichtige Vers hinzugefügt: ^ 
Xttl xvBve'fjaiv irc Of'Q^oi vav^s KqqvCov (II. I 528). Dabei sehen 
wir noch ab von kleineren Zitaten, wie wenn Zeus (29) die Philo- 
eophen als IrtDötow äj^&og «porp»;? bezeichnet (\1. XVHl 104) oder 
wenn an Homers Sohildheachreibung erinnert wird (lli) uud parodiatieeh 
die Schilderung der Tätigkeit des Zeus (11. XIH 4ff.) verwertet wird 
(U). Nicht ioimer bat Lociau in dieaer Fülle Verse iu den Dialog 
eingeflochten. luunerhin könnte man das als besonders weitgehende 
Naehftlimung erkennen, auch ohne daß deshalb ein direkt benutzbares 
Vorbild vorlag. 

Die Einleitung stimmt in gewisser Weise mit der zur Hadest'ahrt 
überain. Verzagen am eigenen Wissen treibt Menipp zu den Philo- 
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sophm; bei ilmea findet er iiui' Widersprüche, und eo eiant er etit- 
täuBcht anf ein anderes Mittel, zur Erkenntnis zu kommen. Aber in 
diesem Dialog nehmen unter den Bedenken und Fragen, die aeine 
Seele heweycu, ilie iiLj^sikalieehen den grÖBt^-n Kaum ein ; wie es um die 
Erde, um 8oniie, Mond und Sterne steht, wag Donner, liegen, Hagel 
imd Schnee veranlaßt, möchte er wissen* und das ist natürlich, dejm 
es soll hier die Reise zum Himmel motiviert werden. Man erkennt, 
dftß die Einleitungen zxun 'Ikaromenipp' luid zur 'Nekyomantie' in 
ganz absichtlicher und bewußter Weise voneinander ahweichen'); dort 
die Fra^fe nach der besten Art d«s Lebens, da ja Tiresias befragt 
werden aoU, hier nach den letzten ürüadeu aller HimmelHerseheinuugen 
und ülleß Seins überhaupt, da die Götter im Olymji um Auskunft 
angegangen werden sollen. Menipp führt in kurzem Umriß die Ant- 
worten der Philosophen im, die ihm zuteil geworden sind. Obwohl 
diese Auslassungen nicht immer nur auf eine bestimmte, einselne 
Peraou gemünzt sind, so Mßt sich doch mehrfach erkennen, wem 
dieser Spott gelten soll. Menipp erfährt etwas von Üqx'^^' und veXi], 
von vXtj und Ideen, vom Leeren nnd von Atomen (Ö). Der Begriff 
ä^XV gßht anf Anasimauder zurück*), Ttiog wird von Ariatotelea meta- 
phjB. 13 983a 31; phya. 113 lO-lb 32 als tö o^ tvBxa bestimmt"), 
wo es unmittelbar neben die ftg^ij i^? xivijSta3^ oder r^g jteT(ißo}i.rj^ 
(vgl. 19öa iOyil) geaetzt ist, und der vXt} wird es gegenübergestellt 
phjB. ny 200a 33; üXt] ist von Aristoteles geprägter Kunstausdmck*), 
die Ideen zielen auf Piaton, daa Leere iiad die Atome auf die Ato- 
mistik des Leukipp und Deuiokrit^'), die dann Epikiir übernommen 
hat; und man wird kaum fehlgehen, wenn man in diesen philosophischen 
Termini einen Hinweis auf Ariatoteles, Piaton und die Epikureer 
findet. Es folgen dann in Meaipps Darstellung Einzelheiten. Die 
Philosophen, die oft auf' der £rde nicht die Entfernung von Megara 



1) Baduroh wird das Argument hinfällig, das ich glaubte ffir die Bpät«rfl 
Abfassung der 'I^ekj'uiiia.ntii?' getundeu zd haLon in Nene Jahib, £X (1902) 
B. üQi; allerAinga aus dem NamBn folgt auch nichts, wie wir sehen werden; 
eher könnte mau vielleicUt in. der kürzeren Aniöining Jen S ch au spiele rver- 
gleiuhea im 'Itaro menipp' einen Hinweis für die spätere Abfassung finden; doch 
s. S. 1L4. 

3) Dielg, Bojographi Graeci, Berlin 1S79, S. 476, 5. Diels, Bletueatnia, 
Leiping 1893, 9. 34. 

3) Sext. Kiop. Pyrrh. 1 12, 2fi : rtt od ;(Qpii' Tiävra neüirirai ^ dtia^ihet, ff*TÄ 

i) Siehe ZoUer. Die Philosophie d. Griechen H' 1 S. 721 Aiim. 3. 
6) Zelier a. a, 0. 1^ 2 S. 851 Anm. 1. 

6* 
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nach Atheu wissen'), woileu berech-iien können, wie weit es vom 
MoDd bis zur Soau« ist (6). Daß ätck Empeilokles mit solclieii Fragil 
befaßt hut, lelirt una Aetius*), tuiil sn scheint es last kein Zutail zu 
sein, daß wir ilui im 'Ikarcmienipp' 1 13) auf dem IMoiide finden. 
Wenn Lncian vom Mesaeii der Sonne spricht, so kann das auch auf 
Äniuimaiider gehen.") Man braucht aber hier nicht einmal ausHchiieQ- 
Hch an Philosophen zn (lenken, da in diesem Fall ihre Berechnungen 
mit denen der Muthemati ktir und Asti-onunien id<>utiHL'h Bind, und der 
teröhmte Endosos von Knidos kann jedpufalls aavh unter die Philo- 
sophen gerechnet weide». Aber es ist wohl am natürlichsten, die 
Bemerkungen Liiciana hauptaäehlich auf AriHtoteles*) nnd seine Si^hiile 
zu beziehen, auf den ja auch die nächät«n Angaben passen, daß die 
Philoeophen die Höhe der Luft, die Tiefe des Meeres^) und den Um- 
fang der Erde bereclmeu.") Daß etwa Püfiidoniiis' Studien dabei mit 
in Beti'acbt gezogen aiud, würe ivohl miägbch, i.st abei" unwadiracbeiu- 
lich. Der Spott betrefisi der Benutzung von Dreiecken und Vierecken, 
Ton xvxXoc: und affialga ist offenbar nächst den Pythagoreem gegen 
Piaton gerichtet.') An Einzelheiten wird noeh die Ansicht erwähnt, 



Ij t^tf«r dio Cltereia^titumaag mit [Justin] cohuit. üfi, b. Kap, I S. i9. 

2) Aet, II 81. 1. (Dicla. Dosogr Rraeci S. SliS.) Zitier a, a. 0. 1° 2 S, 799. 
Auf diese ^tudicu zielt auch der Anfang des Dt»,lugeB Ibin, wenn Mejiipp seine 
fieisc berechnet. 

3) Zetltu: P 1 B. m. Ob di« Bemerkung auch auf die Pytbafj;oreer pal^t, 
muß nach dem zweifelhaft sein, was Tanncry, Arcliiv f. Geschiclite d, Philosophie 
IV(l8fil)lff.auaeiiiaDdereetzt; oaub li^nde-m liä^tteu dieP.vtbagoEeer (Simpl.de caelo 
212a [ni, 6 Heiberg] I sich nur mit der Eeihenfolge der Planeten abgegeben, 
und die bei Plinius ii. hist. II H3 stehende Angabe geht auf Varro und durch 
HpBsen Vermittlung auf wenig altere griecbiBche Quellen lurilck, 

4) Vgl. Meteorol. I 8, 34öb 1 ff. 

5j Meteorol. U 1, 354a II) ff. So wird in der ßiav ^gäeig (36) direkt dem 
peripatoti Beben Bios nachgetilbtnt, er wiiDta alles, selbst ^ip' lijtöeov ^tiffn; ^ -ffä- 
Itrer« -üsfö TOT) TiXiov KöTttlivfijrerßi. 

Ö) De ciiolo 2ti7b 30 tr. , wo Ariatotelea z-war nur die Kleinheit der Erde 
beweist, abi^r auch die Berechnungen «ier Miitbemutiber über ihren Umfang in 
Zahlen aagibt. Jlfpioilrii aohpint trotz lies Plurala neben jfoffij und vij'ri — man 
mochte aul" Vorlag' aus der Komödie «chließen nach dem auffälligen Numerus — 
ftui' tiea Umlaiig zu gehen (Ar. e.V. äOli) und nicht auf Erdumdrehcngen, wie sie die 
Pytbagureer annahmen (Zellur PS, 419) Diu Verapottung dieser Berechuiingen, 
und zwar von Feuer ^Sunne) uiid Äthar, WaBser, Erde findet sieb wieder bei Her- 
nUBB, irri*. gentil. phil. 1" (Diels, Doiogi'. Gr. S. liööj, wo das i!i rör a!9iett ovrhv 
(c^if &v{fgOfitci. fi'ir das Motiv der Himmelfahrt beai'htensweit ist. 

7) Zellern. a. 0. I*S. 4ü&ff, Das Terbum JirmjiKiKTiJoi, das Lucian ge- 
biauolit, findet sich bei Platon Tim. 5itB) tut die Uteiciclie vind Viereclie vg'l. 
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daß die Honne ein feuriger St«in sei'), daß der M&nd bewohnt sei*), 
daß er ein Spiegel öei.*i Die Angabe, daß einige meinten, die 
Gestirne wilrdpii vom Wasser genährt, das die Sonne emporziebe imd 
dann an sie verteile, gt'ht auf Heniklitö ilnnn von den Stoikern über- 
nommene Lehre*), von <ler auch Aristoteles sagt: yfiofot Jtäi'rts oöot 
rS>v si^6Tiffot' iiniXaßov vhv ^Atov x^itpsa9ai cö »'ij/pp.*) Aristoteles 
zeigt, diiß Heraklit das nur von der Sonne ausgesagt hat"), während 
man diese Annahme später auf die übrigen üestinie übertrug. Unsere 
Stelle lii£t noch auf dem üxvnov, i\&ä Aristoteles herausfindet, und 
lost ea iü witziger Weise mit der Vemnituing, die Sonne rert«ile die 
Feuchtigteit an die Gestirne.') Weiter ist die Rede von den ver- 
schiedenen AiiftaBBungfn betreffs der Entstehung der Welt (8); der 
aristotelißehea, daß die Welt niigeworden und unvergänglich iat'), 
wird mit deutlichem Hinweis auf Platone Timöus die Ansicht der- 
jenigen gegeniibergeBtelltj die von einer Schüpfiing der Welt reden 
und Ton ihrem Schöpfer, ohne sich den Kopf darüber 7,u jterbrepheii, 

ti«8Cind«)rB Tim. 55B; für Wutioff ileake mun etwa a.ii Tim. 846: %nnXi^ tr\ vtvy^lov 

etffifö^ifVQv oi^•arov tv<i ^övoi' fpijfioi' xonorijaf , föi efoifia aii cqiotigofiJfs 
Tim. 33D; zu samiaeiiges teilt Ki'xion «ei eifaigag bei Plat. Phileb. ä2A. Über 
a^ttf^O! bei den Pjtlmgoreern », Zeller a. a, 0. I" S. 414 Aiiia, 1, 

1) Auf Annsagoras und Demolcrit ftiirdeltgefiilitt von Aetiua 11 20, 6f. (Diel«, 
DoKOgr. Gr. S. 340, ü.) Vgl. Xen. memar. IV 7, 7. Diog. L 11 8, Zeller a. a. 0. 
I '■ S. 10U3 f. 

2) Aneicht der Pytliagureei n&cb Aetioe 11 JIO, 9 (Diels, Doio^. Qr. 9. 861, 4}, 
des Anasagorafi nach Diog. L. U », {\'gi. Zellei a, a. 0. I' ilü. 10U8.) 

a') DajTibei sjiottet «ehoti Acjatopliaaea in rten Wolkeu Tlöff. ; fwaiiia 
f^UQ^avlif li ngiüfi-tvog GiTtuiViV vaSiloiiu n'XTtop rijv stljjnj*, tha äi ortrijii 

x«Ö£(p|ffi(i. (V io<pttav i!tifoyyvi.ov, mil:ti^ xcJrojrrpoj' 

4) Aetiaa 11 17, 4 (Diels, Dosogr. «r. S. 34li, 18). H 30, 4 (S. 3*9, 4). II 28, S 
{8. 353, 8). Diog. L. VII 145 [v. Arnim, Stoic. vet, fragia. 11 1H6]. Plut. Ktoic. cep. 
41 (1053A1 an« Chiysijips xffl ipiiffsras I: «t S' imigts i% ffniiiffOijc [ikk toO 
^Xlov i^waicTovTc», Cic. de iiat. deor. 11 15, 40; caia eol if^neus aii Oceanique 
alatur niooribns (nach Kleanthes) (Tgl. 11 Jß. 118^ [v. Arnim, Stoic. vet. t'ragm. I 
S, 118]. Clern. Alex. Strom. VHI 2, 4: ipaaU- ovv o! Xiatnol to-vt' ilvat Sfuft-fict 
voiqImi i-x öulutr/iür väÜTcar. Stob. ecl. I 25, 8' (311, 18 Wachsniutli), 6 {214, 1>. 

r.} MefreoroL II 2, 3G4b »8. 

fl) "Meteorol. 112, SOQa 18: «roMOV ffi aal tb fi.6vov rpQovriaai toß i]li'ow, 
xäp ii üHiov äatftar 7ta^i.Sttv avrovi; r^v awrrj(ii(ri'. (Vgl, Zeller a,. a. 0. 1 ^ Mä.) 

7) IcÄTOm 7: iidiitOTtoTjIc 6i toii; üaii^ae tov -^liov x«ftß:t*p inortü nvt 
tifl- ixjiäSa ix xfi^ -ftcilortj-js (imonünjn)? xnl "iTtuatr niitoi? tÖ itotir i^ kiov 
iiav{\tovTai. Verwandt ist die Verspottung in Aiistophanca" Wolken 127a tf.; 
xivtga voidtcs Kturliv itl lin/ .dla Sei» vSt^Q itiiierot', ^ thv i}hov Hkuv xöeo- 
9tv xaiH TuC'ö' %/lmQ sälw, 

fl) De caelu I lO, STSb lä ff. (Zeller a, a. 0. U' 8 S. 483). 
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woker dieser gekoiumen sei und wo er wäkrend des Sehöpfaugsaktee 
gestfinden liabe, wülirend es dooli weder Zeit noch Ort gal), beror 
etwas da war. Aueh dieser Einwurf gründet sieh auf aristotelische 
ÄiiBchaunugj die üaum und Zeit von den Formen dea ainnlicbcn Daseins 
nicht 8L-liied, einen Raum außer der Welt nicht anerTtaante') und ebenso 
die Zeit leugnete, wo keine sinnkchen Eracheiiiuagen seien. Das 
Folgeude berührt in Kürze den Streit zwischen deneu, diy alles für 
endlich halten, und die ihm Unendlichkeit zuschreiben, zwJBchen denen. 
die nur eine Welt annehmen, und die an viele glauben; das bezieht 
sich auf dea Anaxagorna, Piaton und der Pj-thagoreer eiD!;ige Welt 
im Gegensatz zu den vielen dea Anaxiiu ander, Anaximenes u, a., wie 
der Atomisten.^) Von den Entstohuagaprinzipien wird dea Heraklit 
jcöAaiios besonders angeführt.") MeuJpp geht dann aber ku den theo- 
logischen Anschauungen der Philosophen (9), wobei er die Zahl der 
P^tkagoreer und die Schwüre des Sokratea bei Hund, Gaus"^), Platane 
hervorhebt. Einheit und Vielheit, Körjiurliehkeit und Körp erlös igkeit 
der Gottheit sind die nächsten Widersprüche; ho wird der voög des 
Äuasagoca8% der körperlose Grott des Aristoteles, andererseits die von 
Xentikratea nach Piaton ausgebildete, auch von den Stoikern auf- 
genommene Dämononlekre*) gestreift; denn an dieee ist bei der Be- 
merkuug zn denken, daß manche die Göttta- in Klassen geteilt 
und ihnen einen ersten, zweiten und dritten Grad der tröttlichkeit 
zuerteilt haben. Natürlich wird auch der Oegeusatz der Auffassung 
betreffs der Fürsorge der Giitter f'iii' die Welt und der Vorfiehung, 
wie er besonders zwisclmn Stoikern und Epikureern herrscht, nicht 
unerwähnt gelassen.') Den BeschUiß in dieser Aufzählung bilden die 

1) Qani deutlich de caelo I H, 2T9a, 16: E|a> äi roii avetcvoii Siöeuttii 3n 
icitr' löti o^iE ^1'5^/tTHi jtr4a&aL emfia. efiavtffiiv £ptt S-ci ofi« roirofi oitf tttvitv 
oirt iQ6voi laüv fjtüfrti'. (Vgl, Zeller a. a. 0. II" 2 8. 394 f. 402 f.) 

3) Siehe Aetius I! 1, 9. 3 (Dlels, Doxogr. Gr. 8. 327b 5) 11 4 (8. 330, 16). 

5) Dann wieder von Lucion l>enot)it näg Ali larogiav evyyg. 2. 

4) Dfl,S diese VeTspoltumg' sclion in ilcr alten KomSdie vorkommt, lelid 
KratinoB 231 (Kock I S, 83). 

ß) Siehe Zeller a. a. 0. I' 3. 1)98 ff. Htr Änasagoraa, B." ä S. 3flBff. für 
Aristotelea. 

6) Siehe Heiosie, Xenoltrates, Leipzig 1S{19, S. 78 ff. Kri.ac.he, PorschunKfln, 
aöttiag, 1840, 8.332 f. Äellec a. a. 0. HI' 1 S. 318 ff. Wacliamntk, Die Ansichten 
der Stoiker über Atuotik und Dämoneu, Berlin ISBO. A«tias 1 8 (Diels, Doxögi. 
Gr. a, aOT. 4 und ladei S, T3öj. 

»ovv al 9t<il. &li' tfttdv zives ol xfis OvfiTideiii Im-fititias aitoiii itpiivzf^. Zn 
ver^ioicheu iitt auch Aetiaa PU-c. I U5. PUt. T!m.. 3üB. 44Ü, weuugleieli Lucian 




Üoxo^aphiijche Zaaamiuenstßlliuig. 



87 



Atheigten, die dj» VorliamleiiHein der Gött«r ü,lie]-hai]]>t in Abrede 
stellen, woLei man an die beiden beriilimteu Atheisten, Diagora» von 
3i[elos und Tlieodoros, dea Lehr€r Bions, zw deukeii hat. 

Derai-tige «loxograiihiacbe ZuBaniiuenateUungeu gah es gewiß in. 
Menge, und Luciau brauchte nicht lange zu äiiehen, wenn er sich nach, 
einer Quelle umsah. Ähnlich ist die Cliersicht in Philodems tieqI 
svatßiius, bei Cicero de nat. deor. I 10, 2b ff.'l und ac. prior. H 37, 118 ff-, 
und bei Aetius landen sich ja aowolil die übrigen Placit» wie die 
Ansichten xbqI ^eov (17 Dielfl S. 997 ff.) vereinigt. Aus ähnlicher 
Quelle hat etwa Lucians Zeitgenosse Atheuagoras in »einer Schrift 
'für die Christen' (öff.) geschöpft, wo er zu dem gleichen Schluß wie 
unser Satiriker kommt, daß alle Philosophen im Widerspruch zuein- 
ander stehen *), oder Clemens Alexandrinua Protrept. 5, Ö4tf. Wichtig 
igt es Tiellßicht, an die gleichartigen doxographisehen Zusammen- 
fassungen bei Sextua Empiricus zu erinnern, adv. math. LS 359ff. und 
Pjrrh, UI 24, 218, von denen die letzte der Lufii amsoben Kiemlicb 
nahekommt'); aach die kiirze Summierung der Dogmen adv. niath. 
VllI 2-i muß man heranziehen.^) Man kann deshalb an eine skeji- 
tiscbe Quelle Lueians denken, da er ja im 'Henuotimos' und, wie wir 
sehen werden, auch sonst sehr deutlich skeptische Einfl-üase verrät 
uud der Streit der Philosophen^) untereinander wie achon in Timou» 

bei der npövaia »n die Stoiltei allein ßcilocbt fan>t. Das Thema, kehrt inL 
'tragischen Zeue' und in der 'Wiilerlegoßg rtes Zeus* wieder. 

1) Siehe Diele, Donograplii Graeci S, 52ü ff, iS. ISI ff.). 

I) Pro Christ. T: Siö xctl üHnf ällat (äuynäTiaiv ai'väv xk! xtpl fitoi Korl 

8) loiuom, 8: «tpl itiv yAp tmv 9sdv rl %tffj %a\ Xi-/Hv. Seit. 218: xal zk 

;i(i)io) Till' Tfav otmv &QZJ!'<' dtait'iitov , ol Si ißitaliv . . . itoidnirg . . . 

oÜToJis /t-nlqiuivov. Sext. -JIO : oi filv Iva if(ie\v tlvai ÖEiir, ol äi aolXahs Hcl Äio- 
tfÖQOvi Talg jiapqjctlg, Icarüm.: o'i jih' äemiiaiöp n xni lüfiUQtpar -iiyoivzai flvai 
xh &fCav, Ol Si ilif jtFpl oiöportof «iroi- rfifi>Do&jfTfl, Sest. 21»: UQiaTOTilrjs (tJi- äci- 

fWrtO* thtv rbv Q'tltv ehoi 'KnUovQOs 3h ir&QmTiiitOQipot; Icarom.; tlx« 

wctl jiQrirofif iiöv n«#' ^(cßs n^K/fiärmi' t>v näacy {ädnovv oi 9piiI. Seit. 31'9: 

Mit! oi (liv ^(/uvoilv T&v xftfl'' Tjti&i, oi 6t fti; iiQovoflv, Icar.; l*ioi ii oMi' 

iijv /'^xh'' 1^1"" fertig zu'as litlatiaov. Sext. Sit): ^lobs yctf ol fisv juiXXol tpaeiv 
EfpQi. tivis Öi o-b* slvat, 

4) Tlff&tov ft^f ixt^v V^ GxaaiÄinv toht SaypattKoi'^, oluv lobs fiiv iv tlva^ 
i,lyavtit£ (itoi%tlov, johs Si /(va xal loie fth' digiflittjrff, raus äi ä^tigcc (Luc. 
Icar. n: itnaaittiov nfof aixohs fffpl tüiv löytav). 

ö'i Vg'I. auch Goedeckemeyor, Geschichte des griecli. Skeptizigmus, Leipiif 
IftOB, S, 25 f. Dier den TropOi dni f^s iiaipoimai der Skeptiltet Tgl. Piächter, 
PMI. LI (1802) S, 284. 
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Sillen fCir <lie Skeptiker die Sasis ihrer Argumentation bildete. Aber 

in der Äblekuum^ Jer uatiirwisBensclififtHclieii Fiirachoiigeii wJe der 
theologi&ch&u Öpekulatioiien gehen tTyMiuiiiua und Skepsia Hand in 
Hand, wie sich daun spiiter als dritter im Bunde die christlicbe Apo- 
logetik »iischließt, die sich das Ton jenen gegeu den Polytheismus 
ftutVetiiufte Material zmiutze maclit. Wir hören von Diogenes' 
Tadel g&geii die MatLematiker^l, wir hüren, wie er jeinuud verhöhnte, 
der JTSpi rjX(ov (pvntiag xal Öwä^ecos sprach.-j Wir wissen auch, dafi 
Menipp 8ell)er gegea Physiker und Mathematiker geschrieben haf) 
£3 lag dabei nahe, den Spott der Komödie ku verwerten, den ävkrates 
in den 'Wolken' über sich ergehen lassen muß^ da finden wir ja das 
^r^TOVvTO^ avrov tij^ <Jf/tjvi;f rtig ödoijg xal rag itEpupo^üg (172f.), 
da finden wir das äfpo/ÜKrö nal atQi^Qovä rbv i'^Xiov {'2'2ö) und flir 
zweckloses Messen ist in der Berechnung der Weite des Hohaiinuigs 
dort (ll^ft) der Typus gegeben, wie ja auch das y^i» «va^tTpfjUKi 
noch ausdrücklich veihÖhjit wird (203 ff.). Berührungen zwi§cheu 
Kynikem und Skeptikern finden sich auch sonst; und man hat über 
Bilder streiten ki5unen, ob sie kjniseh oder skeptisch seien.*) Die 
doxographische Quelle, aaf welche die Darstellung im Orunde zurück- 
geht, werden wir natürlich nicht ermitteln ktinnen. Dnfi sie ganz in 
der Art von Theophrasts ^vßixtd Sö^at, war, darauf deutet die dop- 
pelte Ein Aristoteles sich anschließende Polemik bin. Jedenfalls ist 
HU beachten, daß keine der Anspiekmgen, soweit ich sehe, über das 
3. Jahrh. hinausweist, ja, weim mau von dem Btoiach- epikureischen 
Streit über die aptiroi.« absieht, nicht einmal über das 4. Jahrb. Sfan 
wird auch erwägen müss&ßj daß eine Begründung der Art wie bei 
Liician für das Motiv der Hlmmelsreisie erforderheh war, und sollte 

1) Diog. h- VI S8; &zopMnHv itiv irpos ritv liXiov ««l TT,r »ifl^vjjj', t« <J' iv 
noel XQikyfietttt xccpoß&v. 

2J Diog. L. Yl ay (^ Diog. epist, S8'i DiogeuKE irttgt; 7to<ttuloi nü^fi Ejti 

3) Diog, L, YI 101. Icli will aclion bier darauf ve^rweieen, daß eich in 
VatToa Satire 'Mai-eipor', die wir nachher mit dsm 'Ikaromcnipp' zu vergleichen 
halieu,. iIpt Einweia auf die B,Btiol»gi auch tiiid-et fr. XU (SSO * Baeeheler. 

4) Das Bild vou den Menschen, die in daoktem Raum Gold aucheD und 
nnii nicht wisBeu kilnuen, oVf daa wirklieb Gold int, was aie crfasBCn, ateht bei 
Sest. Emp. adv. math. VTI 58 wie in etwas veraltgemein orte r Foi-m im 'Hermo- 
timoE' 48 iPrEichter, Phil. LI [l»l'2j S 2871; dasBellie kehrt bei dem oft auf 
kyiiiGche Quellen zurückgL^h enden Maxiraus von Tyrus 3.5 . h wteäer und ist vou 
HoboiB, De Muxitnu Tyrio, Ifiss, üGttjng, 1805, S, 87 für die Kjniker in Anspruch 
g«utjmiueu worden. Über das Skeptische in der Lahre der Kjniker vgl. Zelier 
a. a. 0. H • 1 8. 388 ff. 
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»ich diea MoUx als menippiscb erweisen, so ist AaLVait die Anregung 
auch für diesfa Teil der Darstelluag erwiesen.') Alleriüiigs nur die 
AnreguLg im großeu unil ganzen; demi an mid für siciti konnte Luciaji 
sehr woW die gegebene kviiische Form durch Zutaten aus anderen, 
skeptischen Quellen erweitern. 

Koch, an zwei a.adereu Stellen, abgeaeheii tou der ganz ailgemeiti 
gehaltenen Kede des Zeiie am Schluß (:^9ti',), berührt iJer 'Ikaromeiiipp' 
philosophisfhe Spekulfitiuiien. Als Zeua die Wünsche der Menschen 
anhört (35), ergeht es ihm wie Pyrrkon, er weiß nicht, nach welcher 
Seite er Gewähnmg versprechen soll, weil ikm auf hi^iden Seiten die 
gleichen Opfer versprochen werden: infolgedegsen tTTfcxf 't' j*«! 
ötf0xi':tTfTO. Anch hier ist beachtenswert, daß, obwohl der Satz als 
'jixaÖr,iiuIxiU' beüeichnet ist, Pyrrhon genannt wird imii nicht etwa 
die späteren Anhänj^er der neueren Afcaderaie, /.. B. Kameades, dessen 
Nauie 1)1*1 Lucinii hezeictnenderwL'iHe «ehenso fehlt wie der des Posi- 
doniiis unter den Stoikern. Ällerdüigä muU man auch hier in Betracht 
ziehen. daB Favorin, der sich der akademischen Sehule zuzählte, zehn 
Bücher UvQQüyvthyv TQÖxav geschrieben hat und Lucian eine gewisse 
Kenntnis dieses Grammatikera luid Philosophen gehaht bat, da er ilm 
im Eunuchen {!) erwähnt.-) Jedoch hat Menipp einen 'Arkesilaos' 
geschrieben 'j, in dem er doch wohl die skeptische Anschauung ver- 
hölinte. Und wie ganz anders mußte ein solcher Wits im ä. Jtthrh. 
wirken, als eben Arkeailaus die Lehre des "wenige Jaluzehute älteren 
Pyirhon itbernommen hatte! Damals war er aktuell, und Zeus als 
Skeptiker war ein Bdd, das mau gewiß mit Lachen aufnalim. 

Das andere, was in diesem Zusammenhang noch zu beaehten ist, 
ist die Szene auf dem Monde mit dem 'Physiker' Empedokles, wie 
er mit absichtlicher Wiederholung auch in seiner Selbetvorstellnng 
genannt wird (13). Diese Bezeichnung mahnt uns an Menipps Schrift 
gegen die Physiker. Wahrend aber von Empedokles selbst nichts 
weiter vorgebracht wird als die auch sonst benutzt« Legende von 
BeinBiB Tode^J, werden die Ansichten der Physiker über den Mond 



1] Vgl. Btudb, Rhein. Mas. XLLU (1889) 8. 192 ä'., der dorour binveiht, daß 
diese Angrifie auf die doftmittisclien Philosophen in den Kahmen tief kynischen 
Satire völlig hioeiniiaBsea. Vgl. Seti, de beaef. VII 1, auch oben S, 4i>. 

2) Vgl Zeller a.a, 0. 111' 3 S, 6i ff. tioedetkemejer a, a. 0, S, 948 tf. Lnc. 
enn. 7: 'AxaSriiiutKÖi ivvui'xos ^ Kt^ccüi- äkiyw tiqI» >jfiwv fvdoK(f(ijaß$ iv tolg 
"EXkr.tur. 

S; A-tben. XIV 06111;. 

1) Totengespr. 9tt, 4. Wuhxe Göech. 11 21. Pere(,T. I. Fugit, S. 
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im Zasämmenhaiig lächerlich geraacbt. weuii Selene den) fortfliegeu- 
den Meiiipp (201 eine BeHciiwerde an d«n Oöttervater mitgibt vtegen 
all des turichten Zeuges, das man über sie verbreite. Sein Vorbild, 
mag dieaer Auftrag ursprünglich in Aristophanea' Wollten haWiL, wo 
Selene in ähnlicher Weise (V. 607 ff.) dem Wolkeüchor eine Botschaft 
mitgegeben, hat, iu der sie über Und«iik klagt und ihre Entrüstung 
über schlechte Behandlung ausapricht, dort allerdings, woU nitin sich 
hei der Feststellung des Kalenders nicht genilgend um sie kümmert. 
Die kurze Zusanimenfaesimg der Ansichten über den Mond lehnt siüh 
völlig OH das doxogmphigche Material iiu, das uns noch zu Gebote 
steht. Man braucht nur zu vergleichen (^20): oig ovöiv htQÖv eariv 
^Qyov rj tdfiö: itoi^vstgayfioviiv 1) ng tlfti — Äetii Plac. tl 25 |T>iel8 
8.355") itt^l ovaicci Of^fjvjjg, 2) xkI jtjjWx»/ = Aet. Plac, II 2G (Diels 
8.357) «sqI /liyt&ovg aeAiji't;^*, 3) xal dt' >',vriva aizluv Sty^ötoiiog ij 
äfUfiixvQTos yCyvojitti =» Aet. Plac. II 27 (Diels S, 357) atpl öpj^iaiog 
aekrivrjg (öjitj/hit^^eöS'«! ä' airijv itokkaxi^Sf fß^ y^Q JrctvatArivov yi- 
yvofispyjv xal Öixoioftoi' x«! etii^txvQTOv)-, i) ol Si xkxÖjitqov dixrjv 
inixQEftaad-ai. tj; a-a^ßTirj = Äet. Plao. 1125,14 (Diela S. 357) [Hv^a- 

yÖQas xctraxTQoetSig aä(ia} 5) rÄ rtXtvtala. S% x«l tö ip&s ccvrit 

xAojnfialöv t* xal i'd9ov tivai {loC <faaiv Svo9ti' {jxov ^cagä tav 
'HUqv = Act. Plac. II iJ8 ntQt yrartöjxöi' ö^Aiji'rjg. Über die Zeit, der 
diese doxographische Quelle angehört, läßt sieh natürlich auch hier 
niehts sagen; es könnten ebensowohl Theophrasta <fvei*tul do£ßt^) 
wie eine der späteren Sammlungen zugrunde liegen. Wir raüasen 
uns daran genügen lassen, daß der Abschnitt dem Kjoikar, der gegen 
die Physiker Bchricb, wohl angumeBsen sein würde, 

Stimmt die Ablehmiug der naturwissenschaftlichen Studien wnd 
der theologischen Bpekulationeu im allgemeinen zur kynischen Rieh- 
tiiug, die nar auf die Moral Gewicht legt, ao finden sich in dem Dia- 
log doch auch einige Gedanken, die wir direkt, als kynisch bezeichuen 
müssen. Menipp schaut auf die Erde und betrachtet die meuBchlichcn 
Irrungen 1 15 — 19). Dieae Beobachtung der Menschen ist Aufgabe 
des Kvnikers, wie Norden gezeigt hat; er Terweist dafür besonders*) 

1) über diu entsprecheade Aaordauujf, iu der ein Kupitel «spl otiii'iTjs- 
handelte, vgä, DieU, Dosographi Graeci S, 153, Usener, Analecta. Theoplirftatea, 
B«iiaer Dies, 1868, S, 361, »ovKe das Fragment jrepl uis^i/jotiai. 

2) Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. XIS 378 ff.; vgl, Wehor, Leipi. Stnd, X 203, 
813. Heiaae, Rhein. Mus. XLT (1690) S. OOl kam. itt ntQianfj? bt daher ein 
gelilufigei Anadnick bei Lucian conv. 11 de merc, oond. IS. piacat. 15, Chaion 8, 
obwohl er nuch soiiflb aicll findet; Libnnius 11, 100, wozn. Förster zwei Luciau- 
i< teilen anführt, hat ihn kaum von diesem. 
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»of den kyniscli empfuudflneii 17. Hippokrateabnef (Littre IX S. 374): 
Sil^tXe ivva(i.ig {iw^px* «öti &it«vt(av oiäOjOißif ävaxaivi>aina (itjdiv 
itpilrat Täv fVT(V' nuQaxclv^iia, tW ommg {>gf)v tc it^ijoaiifiBvct 
^i-dov (Aatßtv äv Of)^ fih' fffd-Covrag , oüt; öi efieovtug:, irigov; &i 
ttixCijOi oi(fißi.iovra^, und n«u gelit die Aufsülitung yei-scbiedeiiw 
mensL'lilii^her Haudluiigeu ganze Zeilen weiter.') Bei Maximna Tyrias 
21, t' wird das Leben dea Diogenes; unter die aQuxnxoi gerechnet, 
weil er ätfiBitsvog Ki''Toi) iJj;(i>lijtf th^ujh i:tiaxo7Cäv rä tüi' JtkrfiCov. 
Besonders charakteristisch ist, was Diogenes L. (VI 102) von Menedem 
berichtet: ovro^, xa^ä •pijöii' '/nntJ^orof, tl^ toffovtoi' rtpareia^ l'^XacSiv 
SJatt 'EptvtJos icvtcXK^inv op'ifia ;repi[jst Xiycav i:tiaxoxog Cc<pt}i^&ut, 
f'S "^idov tß)v Kjifi'prßi'o^fVßJi', öjrraj nßiiv xttriciv ravta cc}tayy^U.ai 
Totg ixtt öaCfioaiv; uiid wir haben in der 'Niederfshrt' (7) gesehen, 
wie die Pame den Kyniker als itpogor xal Iict(>üv täv GV^ffaTtivoiv 
tcftapTijjiecTav im Lt^beii Lie-B. 

Wie diese Musterung menachlicfaen Tre^ibenä mit der Erkenntnie, 
(laJJ aUea eitel Torheit lat, durchaus kyniseb gedacht ist, so ira ein- 
zelnen die VciBpottmig der ntenachhchen Wünsche, Gebete und Opfer, 
die in der Szeue mit Zene (25) angebracht ist Ea ist im gaitzeu 
ein schon Ton Sokrates aiisgesprocheiier Gedanke, daß die Meuscheii 
nur allgenaein um das Gute bitten sollen, aber nicht um beatimmte 
Güter, die ihnen nJs solche ergeheinen'), sowie daß die Gotter sich 
nicht durch Gebete und Opfer bestimmen lassen'); die späteren Phi- 
losophen haben das überaomiueu. Piaton sagt ee ganz enei^iscb, daß 
die Gottheit diu'ch Geschenke nicht zu bewegen ist*); und der Aus- 
fütrung des Gedankens, da& man nicht um irdische Güter, sondern 
uiu um dae Gute bitten soll, ist der 2. Alkibiades gewidmet. Daß 
die Gebete überflüssig seien, wird in der Sammlung yuu Ariatipp- 
aussprücben (Qnomolng. Vat. 32 ed. Sternbach, Wien. Stud. IX [1887] 



1) Diog. L, VI 43: jCdTomioH-og tij? ofls kTiliiaiiKf, Bpiktet I 24, 6: ■nuzdgno- 
«OB äitoetaXfls iJiuyili-rie SXXa ijfiii- &jit'iYjii,xfi', 171 22, 84: tat yäq Svzt xazcietto- 
itös iauv ö Kvviiibi Tofi xlvu iarl lotg dv^föntois ipii.a xaj livu xoiif'.tu, xul ätS 
ccirov äiifißäis xaraSTifrtjr^jin'ov iX&ot't' einayytfXai Ürj^^. Vgl. oben S. JO. 

S) Xen. mem. I S. 2: xal t^^tto dk iccöi lo^r 9tove äitläg z&ya&ä SiSövai, 
ü)t T«i( frtnip *äVi.iata ttSoroi äirof« &y«^ä iatt. 

'S) Bbenftort 8: oFr* yäp rur? Sutlg fqnj xcAiüs ixttv, el Tats luyalais Si'eteig 
liäXXtiv ij TaTg luxpatg ij(aif/ov . . . ofot' uv toic äv^götnoii Ä|tüji tlvai tfjv, et ik 

4} Legg. X Q06D; vb ^t ncrpnirijTOve av 9iovs tlvai roTaiv iSixot^t, dügo- 

Vgl, IV 716 E tep-ilaGlUff. 
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B, 190) gesagt. Besonders abw in stoiBch-kynißchier Schriltstellsrei 
ist wiederholt der Wert der Gebete und Opfer erörtert worden.') 
Schon Diogenes ereiferte sich über das Opfer för die eigene Uesund- 
ieit, wenn maii ziigkieh beim SehmaiiH seine Gesundheit seihst ruiniere, 
ein Ciedanlte, der sieh dann in des Persins selißnater Satire über die 
Verkehrtheit menachlicher Wunsche und bei ClemenB A lexandriniis 
wiederfindet-); Biogenes tadehe audi die Gebete, weil die Menschen 
jiicht um das wirklich Gute bäten, sondern nur um das, was ihnen 
gut schiene, besonders diejenigen, die sich Söhne wünschten, ohne zu- 
glc^icb äuch dämm zu tiehen. daß diese gut und tugendhaft würden.*) 
Varros Mar&ipor bietet in den Fragmenten noch den deutlichen Be- 
weis, daß die Torheit roenachlichen Begehrena in der menippischen 
Satire yerspottet wurde.*) Biou lacht über diejenigen, die eich Kinder- 
glUck von ZeiiB erbätea, wShreiid der Gnttervater doeh selber kein 
Glück mit seinen Kindern gehabt habe, da er darunter so mißgestaltete 
wie die Litai habe, wozu höchst wahrscheinlich die Homerverae (iL IX 
0020") von diesen lahmen, runzligen uml schielenden Töchtern des 
Zeus angeführt "wurden. ''j Aui;h Masimus Tjrius ("11, 3f.) verwirft nach 
kynischer Weise das Gehet «nd wendet sich entschieden gegen die 
Auffassung, als ob die Gottheit durch Geschenke nud Opfer bestech- 
lich sei, besonders gegen den schon von Piaton zurüekgHwiesenen 
liomervers (11. IX 497): exQtztol tfe' re xal fffot airoi; er ver- 
wendet dabei das Bild vom Arzte, dar auch zu essen and trinken, 
gibt, wenn, es ntltzt, nicht wenn der Kranke will. An unserer 
Locianstelle wird einmal in drastischer Weise gezeigt, in welche 



1) Vgl. Binder, Dio CltrjsoBtoitittB nnJ PoBiJiinius, Tüliinger Dias, lOOft, 
8. 81 ff. und die dort aiifgoziililten Belege aus Diu, .Seiieca usw.; Jüel (3,39 
Anm. I) n 9 9. 77(J, 

3) Djog. L. VI 26. Pera. II 41 ff. CkmenB Alei. Strom. VII 4, 55 (848 Pj. 

a) Diog, L. VI 13 6S. Auch Julian VI 199B ist ffir die Otter Verehrung 
des DiogetieB an beachten.. 

t] Ed. Biiecheler. Mardpoi- (t. S, SIII, XV. BsBonders der Vergleich der 
TörkhleJ) wiinsclit:udt;n ML-nscütn mit Kindern ist beachtetis'wert, den auch der 
iyiiiech Bcliillenide Ariston von Chius bfi Seneca ep. 11Ö.8 bat. (Vgl. Hense, 
PentBchrift fiir Th. Gümperi',, Wien 1902, 3. IST f.) Auch Horaü sat. I l hat ja, 
wo er die törichten Wünsch* ad ahetirduni führt, kj-niache PftrS Uli Hngs weine. 
(Vgl. KieBliug KU Vers 18 mit der Berichtigung, die wir zu der 'fiituv .-teSotf* 
gegeliou hfljb«n, Kap. X.) Üh&t diesen Vergleich s. H. Weher, De tieneeao pkil. 
dicendi gen. Bion., Diss. Marburg tH'Jö, 3.4". ülicbenbeig , De Persti saturad 
natura. Disa. Breslau 11106, S. li. Renner, FestecliriFt des hiat>phü. Vereini), 
Manchen 1905, S HS. 

.i) Clemeaa Alenfmdrin. protrept. IV 66 (IUP). Hense, Teles proleg. S. LXIII. 
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Lage Zeus kiiine, wenn er ulle Wfliische erliöreu wollte; denn der 
eine bittet um Nordwind, der andere um Südwind, der eine um 
Ke^«n, der andere um Sonnenaehein, ganz zu geaohwoigen von den 
gottlosen Wflnsclieu um den baldigen Tod des Vaters, um um zu 
beerbeu, um Geliugeu der Nar:h8t«UuDg gegeu den Bruder und ähn- 
liches. Daß aiiL-li Zeus dabei mitten um tuen wird, eutspricLt kyiiischer 
Satire. Auch Bion zo^ ja als würdiger Schfiler des Theodoros diu 
Götter in den Bereich seiner Witze,') Menipps GtHterb riefe hatteu 
BWeifellos ähnliche Tendenz; daß aueh aie vielleicht sich mit den 
Wtinsolien der Meascheu befaßten, werden wir später sehen.') 

In das Gebiet der stoJsch-lcj-nisrhen Diairihe gehört auth der 
Vergleich mit dem Chor, der zwai- nicht ganz die Bedt?utuiig gewonaeu 
httt wie der mit dem Sekauspiel, aber doch recht häufig ist. Menipp 
Tergleicht das Leben und Treiben der Meiisclien, das ej vom Mniirte 
mitanBieht (1"), zahlrtiohen Choren, bei deucu ein jeder sijigt, was 
er will, and so die lüch^irlichsie Disharmonie zustande kommt, Dar 
Vergleich mit dem Ohor ist allerdings alter als die Diatribe; er findet 
sich schon bei Xenophon, der die Ordnung eines richtig geleiteten 
Hauswesens dem l^ut<ammeunrbeiteu der (.'horeuten gegenüberstellt*}, 
er ist aulTerhalb der kynist^ben Schule auch von dem Verfasser der Schrift 
nf^l Äijöpn; (0 309» 149".) angewandt, um die üegieiiuig Gottes zu ver- 
siunbüdlichen. Er hat aber in den populären Vortritgen der Kj'oiker 
und Stoiker besonders Verwendung gefunden. Das Beigt der TOn den 
Kynikern so stark beeinHußte Dio Chrrsoatomtis. der (14,4 [II 437 R. 
n 227, 23 V. A.]) die wahre Freiheit durch den Gehoi-sam der Chor- 
mitglieder jieichm't luid die Nutwendigkeit des gemcinaainen Znsamraen- 
wirkeus liir die Politik mit der eiobeitlieheu Tütigkeit des Chorea er- 
weist i4S*7 [11 239 R, U 89,23 v. A.]), während er au einer dritten Stelle 
die Herstellung der Ordnung beim Gelage mit dem Walten eines Chor- 
fiÜu'ers vergleieht, der seine Leute in den gehörigen Khythmus bringt 
(27,4 [U Ö2HR. 11 384,10 v.A.]).*) Mehrfach hat das Md dar von 
Frachter bo glücklich als Stoiker wiedarentdeckte und jetzt durch den 

l( Hense a. a. 0. S, LSIL Diog, L, IV 51. 

V} Vgl Kap, IX 'Saturualiengesprtlcbe'. Lucinn hat in bobem Alter selbet 
in ilet Weise Ave Ditttribii Über riie Torheit i*on Wünschen und OpCetn gehmitlelt 
aud dabei, wie denn sein Stuff und seinä Getjatik^n ülierhuapt zißmÜcU eng 
liegr^uzt waren, aith selbst reichlicli auagesdlirieboii in der Red» xtfl ^voiöf. 
Vgl. den Anbatig dmilber. 

3) Xen, oecDuom. S, S. 

4) Über den Tergleieh vom Cborreigeii der Sterue s. Dinder. Dio Ciiryao- 
etoinnB und Posidouiim, Tühitig. Dies. 19i>ä, S, 33 ff. 
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Berliner Papyrus uns noch nälier gerückte Hierokles'); er verwertet 
ea ebenso wie Dio, um d&s erforderliclie emstünniige Vtrhalten za 
Gunsten des Vaterlandes damit zn malen (Stob. flor. 39, 35 UJ S. 733, 2 
Henae) und die wiiii sehenswerte Erzenguag von Bürgern in der Ehe 
dnrcli die Notwendigkeit des Ersiitses von ausa^heidenden Choriiütglie- 
dem zu zeigen (Stob. flor. 75, 14 HI S. 73, 24 Mein.). In stoisclier Weisa 
finden wir dieselbe Tergleichiing von dem schaffenden Gott, der die lliir- 
monit' heratellt, ganz äbnlieh wie in mgi xÖBßov bei Masimue Tyrius 
19, 3. Die Stoiker haben das BÜd natürlich in ihrer Weise gewandelt') 

Ein Kweiter Vei^leich, der sich in derselben Musterung aus der 
Hohe flndei (lö), ist schon von anderer Seite^) Yermntnngs weise auf 
Henipp zurückgeführt worden: Menipp erscheinen, als er vom Monde 
herabbhekt, die Städte wie Ameisenhaufen und die Menschen wie 
Ameisen; und ToiirefFlich paßt zu dieser kynischen Quelle die Be- 
ziehuBg auf lue alten Mythen und die sagenhaften Myrniidoneo. Lucian, 
hat das Bild im Hermotimoa (ö) wieder benutzt, wo dem bis zur 
Höhe Torgedrungenen Weisen die Zurückgebüebeiien dort unten, die 
dea steilen Fels der Tr^end nicht erkliuimeu können, den Eindruck 
eines Aineiaengewimmels macheu. Der Vergleich hängt eng zusamnieu 
mit dem Motiv dea Hinahschauens auf das Getriebe der Meusehen^ 
wie es Pflicht des xnzciaxtiTtos und tg^opog ist. Daß auch der Schau- 
spielervergleich in Kürze im 'Ikaroraenipp' wiederholt ist (29J, hahen 
wir oben geeehen. 

Aber daß kynische Gedanken und Bilder übernommen sind Ton 
Lucian, ist ja Im Grunde selbstverständlich ; mehr lehren uns die li- 
terarischen und vor allem die historischen Anspielungen, Die ersten 
haben wir, soweit sie die Lebren der Philosophen angehen, schon be- 
sprochen. Zitiert werden Homer, Hesiods Theogonie (27), Asops 
Fabeln (10), Pindars Hymnen (27), Piatons Gesetze und Chi-ysippa 
Syllogismen (24), endlich der Anfang von Arats Phainomena (24). 
Also die spätesten Zitate führen ims doch nicht über das 3. Jabrh. 
hinaus. Bei l.'hrysipp, der außerordentlich schreihselig war und gewiß 
früh angefangen hat zu sdiriftsteUeru, können wir natürlich nicht zu 
eijier beatiramteren Begrenzung der Zeit gelangen aJs sie Bein Leben 



1) Praehter, Hieroklea. Leipzig 1901, S. 37 bat die Belege fflr diesen Vei> 
gleich geBiiiimelt. 

2) Ganz frei hat dea Chor mit seiuen vielen Stünmen Sen«ca vergtichsn 
ep. «4, 10. Epiktet fr. I IB (S. 104 Schenkl) führt lien Choieaten wenigHtens kIb 
Reiepiel auf 

S) Pi-ilcliter, Arcliiv f. Qaschiubte d. Fbiloe. XI <18»6> S. Sil. 
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onB bietet, das etwu von 2S0, im äiißersteu Falle von 20f bis 5Ö8'4 
reicht. Aber da von den Syllogismen Clirysippe ■weiter nichts gesagt 
ist, ftla daß sie sehr langweilig waren, so ist wohl wahraclit^iiilicli, daß 
hier eine eigene Bemerkung Lut-iaus vorliegt; denn die Nilditeruheit 
und Formlosigkeit ßeiuer Schriften war geradezu sprichwörtlich.'] 
Auch war die Besohäftiguög mit Chrysipp im 1. und 2. Jahrhiuidert 
imserer Zeitret'humig sehr rege*), \uid allein Plutarchs Polemik gegen 
ihn konnte den Begriff seiner Langweiligkeit beibringen. Zu Luciana 
Zeit selber waren zu den Schriften Chrysipps über die Schlüsse Gfaleus 
Eoinineutiire erachieneti, die der berühmte Arzt nach seiner Äneabe 
noch als Knabe verlaßt hat, wohl etwa 14(5 — ÖO.*) Bei Arat sind wir 
in der Lage die Abfassimgszeit der Phainoniena ungefähr bestimmen 
zu küTmen; eie fallen nach dem Hymnus auf den arkadischen Pan, 
der zn Ehren des Sieges über die Kelten im Jahre 277 verlaßt ist, 
luid werden danach vou Sueemitl *) in die Jahre ^70 — 4 gesellt. 
Natürlich ist es auch hier denkbar, <laB Lucian die Vaise aus eigener 
Beleaenbeit eingefügt hat, dici dazu nicht einmal sehr groß gewesen 
zu sein braucht; denn gerade im 2. Jahrhundert sind die Anfangs- 
Terse der Phuinoniena mehrfach zitiert und btmitzt worden, was für 
allgemeine Bekanntschaft in jener Zelt hilrgt,^) So hilft unB die Yor- 

1) Diog. L, VH 180: Hiv U%iv «i mtfme^oKft. Cio, de «r. 1 13, CO: ieione et 
eiiliter, Dionya. Hat de comp, verh, .i (S. 31 R. II 21, 13 U.-B.): oi-te A^iiavia 
jt^tigovi avvTaj^ivras ii^Vfyf Myav^ {oiSeig}. Epiütet. disB. 1 17, 16: iq^ouat «ctJ 
ixi^ixä iL leyti otirog 6 i^rjfTiriji t^e ipvi!ia>s (Chrysipp). Sexofiai fti} i'oeiv ri liyst, 
pjTät TÖv fti\Yoviitrov} eackir, 49 (S, 167, 1 Sclieiikli leijft eboiifalls die Schvneiig- 
keit 'ler Chrveippaiielegimg, Pur Bciu Leben a. Jncoliy, Apollodors Chronik S. 371. 

2) Siehe von Artiim, Pauly-Wiflsowu., Real-Encjclopililie III 25UH. 

3) «fpt rmf [diav ßißXim' 11 (XIX ed. Kühn S, 43 I. Miieller 119, 2): gti fli 
)r«fff dii'; man wird deu Austlruck nicht «u sehr preesen dfirfeu, (Vgl. Bn^el, 
De Chrysippi vita doctrina et reliqiiÜB Annal. Lovan. IV [1822J S. 138.) 

4) GeBub, d. griech. Lit. i. d. AJexajidr.-Zeit I S. i8(^ f. Eh etimint dazu., daQ 
Theokrit XVII 1 im Enkomian auf Ptolemäua den AnJang des ArateiS'chf^n Ge- 
dichtes zitiert; deou aiisiiiiiehwca , daß die beiden Diehter sufilllig -ungefähr 
zur sölbcn Zeit diene Worte i% Jibi itoxäitfc^a aue eiiipm alteren Hjnnniie (Iber- 
nommen haben (vgl. Fritzsche, Thootvribi idyllia 11 8. 78 za der Stolle, Vahlen, 
I'rüuera. Berolin. 1885, S. 16), entbehrt der Vl'abtaclieintidikeit. Das Sedicbt auf 
Ptoleuiä.aB ifit aber tianh dum XVI auf Eieroc verfaßt, datt seinerseits auf 37S — ^£11 
filiert worden ist (Helm, Fleekeiaeng Jahrb. l-i5 [1«1I7]S.S1I0 ff.; Prott, Rhein. Mus. 
Lni [1898] 8, 476; Le^rand, Etnde auv Tim.'ocrJto, TariH 1098, S. Ö-J; C. P. Lehiuuon, 
Eio ra .S. 5121 V. Wiiamowita. Phil. Unters ucbung, XVIO Ü. 160 ff.), Ma«B, Aratoa. 
BerliiL lä92, S. 314 <f., 315 f. -wollte die Pbn.inotneiia sulion vor SSO anattzen. 

5) Clem, Alex. Strom. V 101 (109 P}, AriBtidcB io lovem 26 (U 346, 4 Keil), 
in Sarapiu äO (II 301, 3 Eeil). Luotan zitiert diesellua Worte itn 'Promeüjuus' 11 
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Stellung nicht viel, wie ganz amlei-'i es kurz nach Veröffentlic-hTiiig 
der betroö'enden Worte wirken mußte, wefin Zeus wehiiiüti» der jetEigen 
Zelt die veiyaugMie gegen Übers teilt, wo (ttartd . . . ^liis Ttäaai fih' 
äyvicC, :cüocci 5' Ki'-^pfij.T&Ji' &yoeui. Allerdings müßte «a da ein Witz 
von zündender Kraft gewesen Bein, während es zu LuciatiB Zeit eine 
nicht fible, aber doch immer nnr eine liternrisclif« ReuLimszieuz ivar. 
Indessra beweisen läßt sich dniiiit. nicht«. 

Nuu enthält unser Dialog aber auub eine Anzahl geschichtlicher 
Anspielungen, deren Bedeutung mau zum Teil längst erkannt und 
deahalb für die Fixierung der Lebenszeit Menipiis verwertet hat'l, 
ohne doch diiraus weltc-re Folgermigt-n zu ziehen-); denn da,ö Lnciaii 
sieh nicht irgendwie nbsiehtlich bemüht hat den Meuiiip in iJieseu 
Dialogen, in denen er auftritt, in eine bestimmte Ortlichkeit und Zeit 
zu versetzen, um ihn als Iiidividuuni hervoiireteu zu lassen, halten 
wir schon bemerkt, und die BeziehuDgen, die wir z« besprechen 
haben, g^ehen (luch werit «her das Maü und die Art dessen hinavw, 
was einer Boleheu literarischen Absicht eatspräehe. Wichtig ist au- 
iiÜLihst, was Menipi> alles vom Mc»ude aus erkennt. Die Namen der 
Vertreter der philosophischen Sekten, die nicht im Einklaog mit ihrer 
Lehre handeln (16), sind erfunden und bieten keinen Anhalt; der 
Stoiker, der die Tugend und das Gute im Munde führt, heißt Aga- 
thokleis, der Epikureer, der tou den Göttern und ihrem Wirken 
nichts wissen will, Hemiodor, der Kyniker, der Herakles, den von Hera 
verfolgten Helden, zu seinem Ideal gemacht hnt, wird Heropbilus 
genannt und mit witzigem Spott der nach Ruhm haschende llbetor 
Eleiniuä. Dagegen wird auf eine Anzahl hiatoriseh bekannter Er- 
eignisse hingewiesen. Die Er^vähnuug des Kampfe.^ der Argiver iind 
Spurt&ner um Kyuuria aus dem ö, Jahrhundert ist nur eine geschicht- 
Kche Kenjiniszenz (18), Aber Menipp gewahrt auch das Beisammen- 
sein des Ptolemäus und seiner Sehwester (15), und das ist eine Ver- 
spottung der Geschwisterehe des Ptolemäns Philadelplius und der 
ArainoD, die in den Jiihren 27'.t — 74 vollzogen wurde.'). Weiter be- 
obachtet er Llie Nachstelliiugeu, die Lysimacbus tou seinem Sohne 




I 



und liountst aie fdiou im 'Nigrliius' l(i, (V^\. M^aß, Ai'nti Phnenomenft, BeHIn h 

18ii3, S, 3 und MuaB. Ariitfl«. S. 2öl tt'.} | 

1) Vgl SiiHemihl a, n. 0. I 14. 

3) Am besten liat die Tataachen Wieland erkannt und in den Anmerkungen ^_ 

XU seiuer Ubent-tzuag xum Ausdniek gebraelit, ^| 

8) Vgl. ¥. Prott. Bhein. Mus, LDI {1898) S, 403. Wiedctuann. Phil. SLVTI ^ 
(1889) S. 84. U. Köhler. Sitiuugsberithte der Berliner Akail. d. Wiss. 1896, S. 971, 
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bereitet werden; die Worte lieziehen sich auf die Verleiimdungeu, die 
Axsjuoti gegen ihren Stiefsohn Ägatboklee ausstreute, um desaeu Nach- 
folge auf den Thron zu verhindernj und die schUeßlich den Lysi- 
machos bewof^eii, seinen Sohn zu töten'); das Eroignia fällt in die 
Zeit nach 287 und vor 281, da iu dieaeoi Jahre Lysimacho« fiel. 
ÄuBerdein sieht Menipp die heimliche Liehe deß Antiochus m seiner 
Stieftimtter Stratoiiike, die Droysen etwa ins Jahr 393 verlegt,') 
Weiter voraus liegt die Ermordung des Alesander vou Thessalien 
durch aein Weib, die etwa 3Ö9 stattfand,^) Wenn dann weiter der 
Ehebruch des Antigontis mit ßeiner Schwiegertochter erwähnt wird 
und der Giftmord, den des Attalos Sohn an seinem Vater vollföhrt 
oder versucht hat, ao versagt imsere geschichtliche Kenntiiia, so weit 
ich sehe, die Beziehungen herzustellen. Bei AntigonoB könnte man 
allenfalls aa irgendwelchen Hofklatsch dentou, vou dum Lucian natör- 
li(di nichts mehr wissen konnte, Plntarch erzählt (Demetr. 14j, daß 
Antigonos seinem Sohno Demetrios riet, die Phila aua politiechen 
Gründen zu heiraten, ithwohl sie älter war. DemetrioB kümmerte 
sich dann nirht um sie, ale die Hochzeit stattgefunden liatte, weil er 
ßitjb nicht an sie gewöbnt-n konnte, sondern lebte höchst ungexwiuigen 
mit andera IVauen. Ana diesem Benehmen und dem Altersunter- 
schied konnte sich leicht ein Gerede ergehi-n, daß in Wahrheit Anti- 
gonos sich die Phila zum Weibe genommen habe. Daß Demetrios 
Ton d&n Koniikem uud sonstigen Spöttern zur Zielscheibe des Witzes 
gemacht wnrde, lehrt uns Plutareh (Demetr. 27). Ein solches Gerede 
würde mis. falls es richtig vermutet ist, etwa ins ktete Jahrzehnt des 
4. Jahrhunderts führen, da die Vermählung des Demetrios mit der 
Phila vor 319 Btattgefunden haben muß'); zu Lncians Zeit hätte es 
sicherlich nicht auf Verständnis beim Publikum rechnen dürfen. Aber 
die Vermutung imiß -zweifelhaft bleiben, weil wir auch mit dem AttaJos 
nichts ajizufangen wisaen. Ättaloa I. ist wegen seines glücklichen 
FamiUenlebens mit seiner Gemahlin Apollonis und seinen vier Söhnen 
gepriesen worden.*) Attalos II. starb ira hohen Alter von 82 Jahren; 



J) Siehe PaBaan. I 10, S. Hroysön. (»dbcIl (Ips HelleDiBninB» II 3 S.822f, Nies«, 
Geaeh. d. griech, Staaten I, Gotha 1«S3, S. 403, Wilcken (Pauly-Wiasowa, I 767) 
setzt Lit)u Toct '2S1 au. 

ä( A. a. 0. n S S. 303. Niese a. a, 0. S. 3ül. Wilcke». Pauly-Wisnowa I 21(1 1, 

Si Clinton, Fasti Hßlleniei ü», Oxf. 1841, App. 15 S. 346 f. rattlf-Wigsowa, 
BealeDCjclupKdie I 140V (Kaörat). 

4) Ihr Sohn Antigaaoti Onaatas starlj 2S9 nclitzi}^ährig. 

B) Poljb. XXll 20. Straljo Ym 4, 2 (ft24), Wilcken in Paulj-WisBowa 11 2i«8. 
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offiaitll hatte er überhuupt keine« Soluij da (Ins seiner kurzeii Ver- 
bindiiQß mit Stratonik« entstiuumte KiaA von Eumenes als seiu eigenes 
aaerlvaniifc war, als dieser, der tot geglaubt war, zu den Seinen surück- 
kshrte. Attalns 111. aber starb, «Ime LeibeBerben zu hiuterkeäen. 
Wek'lneiu dieser drei tilso sollte rler Sobu den. Giftbecher eiuscbeükea? 
Mtui lutiBte ämm auch hier irgend elueii Klatsch aiuiebmijii ; aber 
WiihrscheiiLlicbi'r iat, daß eine ErfiaduLig Lucians vorliegt, der nach 
Ebetorenait die Beispiele Mnfen wollte; iiud wo ein Ptolemäus, Lysi- 
inaohus, Äntioclnift paßten, da konnte auch tliigis ein Aiitigouits ujid 
Attalue angebracht werden.') tianz ebenso steht es mit dem au der- 
selben Stelle angeführten Areiikes, der seiu Weib tütet und von dem 
Eimuchen Arbakes angegriflea wird, und dem Meder Sputiuus, die 
Bnch nicht zu identtfizieren sind. Der Arsakcg iat offenbar nach dem 
Ftldherni geschliffen, der gegen Sardanapal das Schwert zog, entrüstet 
über dessen weibisches Wesen, nachdem er dieHen diu-ch Vermittlung 
eines Eunuchen hatte sehen könuen*); aus diesem Eunuchen ist hier 
der Arbttkes geworden. Die Vermutung, daß Lucian hier seiner eigeneiL 
Fhantasiß freien Spielrnnra gelnssen und an die ihm rorliegeiidon 
Beispiele ans der Geschichte zur Ergänzung andere eigener Erfindung 
gefügt hat, erhält eine gewisse StütKC durch den des SophiBteu wür- 
digen Paralleliamus der Beiepiele; die öttsuhwiBterehe stellt für siob, 
da sie schon wechselse^itig iat; dann aber der äohn Antiochoa, der 
Beine Stiefmutter liebt, und als Gegenbild der Vater Antigonos, der 
eeiner Schwiegertochter Dachstellt, Alexander von ThesBalien, der von 
Beinem Weibe ermordet wird, und der Araakes, der sein Weib tot- 
schlägt, Ljpimachos, der seinen ihm angeblich nach dem Leben trach* 
tenden Sohn ermordet, und der Vater Attaloa, der von seinem Sohn 
ums Leben gebracht wird! Soweit aber die Anspielungen datierbar 
sind, gehen sie über das Jahr 210 nicht hinitus. 

Aber wir haben noch mehr Bestätigungen für die Annahme, daß 
Lucian hier den Menipp ausgeschrieben bnt. Wie Zeus mit dem zum 
Himmel gekommenen Menschenkind die Stätte aufsucht, an der er 
die Gebete entgegenzunehmen pflegt, erkundigt er siph unter anderem 
danach, ob die Athener denn dae Olympieion nicht endlich einmal 
zu ToU&nden gedächten (24). Das Olympieion war schon Ton Pisi- 



l) Attal^B Hl. hatte nact Plutaccli Deinetr. 20 Intereane fiir Pflanzen, 
BB.mentlieh Giftpflftiwen ; aber das wird mit dero (Jiftb6ah*r, den nach unseter 
St<Jli; (la'i dem AtUtloä sein Sohn reicht, uioUtu zu tun habeo. Attaloe' II. hoLes 
Alter bezeugt [Lucian) Macrob. 13. 

ZJ Si^he F. C'auer in Paiily-WiBsow» II 406/8. 
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fftrafcue liegonnen, lag ilaun aber unvollendet, bis Äntiocbue IV, 
Epiphnni?s die Fortaetzuug uuteniabm, ohne indeesea weit za kommen. 
So blieb der Tempel bis zu Hadrians Zeit, der ihn im Jahre 129 
oder 130 einweihen knünte. Älao, ala Lucian den Mkaronienipp' 
echrieb, stand der Ze\isteiupel mehr denn '60 Jahre iu strahlender 
Pracht; eine solche Frage, wie er den Zeus stellen läßt, hatte för 
seine Hörer und Leser jeden Witz rerloren, iind ea erscbeint aiia- 
geschlossen, daß er sie in einer gewissen Altert umekramerei gelber 
ersaim. *} 

Dadm-ch wird TieUeicht auch bestimmt, was man ron den Dlasien 
za halten hat. Zeus Iragt i2i) auf dem gemeinsamen Gange, weshalb 
die Athener so viele Jahre dieses Fest nicht gefeiert hätten. Die 
Diasien waren im 1. Jahrhundert das größte Zeuslest, bis sie durch 
die Olympien, die von den Pittistratiden zugleich mit dem Bau des 
Olympieiona eingeführt wurden, mehr und mehr iu Schatten gestellt 
und verdrängt wurden.') Zu. AristoiibaueB' Zeit waren sie noch voi^ 
banden.') Dann ist von dem Fest nichts mehr zu hören, imd aneh 
iuschriftlirh ist es nicht belegt. Erst Plutarch erwähnt die Diaaien 
wieder; aber da sind sie vou der ursprünglichen Bedeutung weit ent- 
fernt und ein heiteres Volksfest voller BeluBtignugen, *) Hier, bei 
Lueiau, kami nur von dem alten Fest die Rede sein, wie die Ver- 
bindung mit dem Olympieion und Phidias nahe legt; und wenn wirk- 
lich in der Zeit Lucians ein Volksfest dieses Namens existierte, bo 
ist erst recht klar, wie wenig die Frage des Zeus am Platze war; 
denn es iät unmöglich, einen Urund 7.a ersinnen in jenen Tagen 



1) Die riclitige BeKiteiliinp bat iiuch liier Wielaml angtltabiit; Übersetzung, 
Leipzig 178S, Bd. I S, 328. Die Stelle ersuheinb sn auffällig, daß man glauben 
laöcbtc, sls Lucian sie sührieln, besaß er nocl» keine genaue Kenntnis van Atlien, 
das wegea seiner Armut damaU keinen ^eei^eteu Bodeu für eiiifoi Supblsten 
bot (vgl. Rbein. Mua. LVI [lUOlj S. 867). 

2j Mommsen, Feste der Stadt Athen, Leipzig isys, S, 422, 425. im. Steugei 
in Pa-ulj-WisBOwa, Renlenejdopüflie V 315 ff. Dopensbßcg-Sftglio, Dictionniiüte des 
antitiuiteB, Paris 1892. tl l S. 1 60. Lucian erwabnt die Diaaieii nocb im *Tiiiic«i' T. 
Aue LuciaDDat^hatiuuug «tauunt nobl die Erwilbtiung im 'Cbaridem* I. 

3j Aristoph, Wolken 864. 

4} Plut. de tranijuill. ati. SO [177D); ovj^ äaretf oi zroXXol Kfövta woJ Jiäeta 
xci nuva&yivaia xai romtirae alias ^K^e^S uti/tf^ivoraiv , £*' ^o^ftÄut xoi <ivff- 
TO^Iti/'wot aii'T|t4i' j-^liöT«, (tiftuts xal äQjiTj-ezati (tiO-Oois -ifWrtotrits. Bier iet allfir- 
dings auch fraglich, wie weit Plutarch etwa aeine Quelle dnbei ausgeschrieben 
hat. Die Stelle zeigt jedenfalls, daß die Daistiellmig der Diarien als eines Volks- 
festes Lei dem Byj^antiner Eustathius Mafcrembolites aidit nnlierecbtigt iet, falle 
PlutaJcb dabei irgend we lebe Glnubwiirdigkeil beismaeBaeu ist. 



100 Kapitel III. Der tlLarnmenipp. 

politischer Äbbäogigkeit imd Ruhe, ivaiuin dieses Volksfest hätte aus- 
fallen sollen. Sieht inaii aber eine Beziehung auf die alteu Diasieu 
in der Frage, so war diese für Menipp witzig, da sie vieUeicht 100 
bia 150 Jahre nieht mehr bBBtandeii, für Luciftn war sie weder witziif 
noch durfte sie auf ein beaonderea Interesse im Publikum rechnen, 
wenn das fest auch nur 400 Jahre lang ausgesetzt war. 

Zweifeln kann man hei der Erkundigiiug des Zeus (24"), oh uoch 
iemnnd von des Phidina Nachkommeu übrig sei. Diese waren bekatmt- 
lieh als Phädrynten des Götterbildes in OWnipia eingesetjit'): Zeus 
hatte also ein Interesse nach ihnen zu fnrschen. Immerhin sialit die 
harmlose Frage nicht so aus, als oh sie uraprünglidi 5r>0 Jahre nach 
Phidiaa' Tode geschriehen ist, Kumal in dieser Kürze ohne jede Be- 
gründung, wurum eie geeteilt isi^J Mir ficheint deshalb, daß man mit 
Recht auch hierin eine Entlehuung ans Meoipp sieht.*) 

Mögen hier Zweifel iihrig bleiben, mehr Sicherheit denn alles 
übrige bietet aus die Erwähnung des Kolosses von Rhodos, d^r dem 
Menipp, ata er auf dem Monde weilt, ale das Wahrzeichen der Erde 
eracheint, wie heute dem Roiaendeu die Frauenttome in Mfincheu 
oder die Peterskuppel in Koiu; er hätte die Erde nicht gefunden, 
wenn sich ihm iticht das ßiesenstaudl}ild und der Leuchtturm vom 
Pharus gezeigt hatten (19). Der Koloß des Helios stürzte aber infolge 
eines Erdbebens schön gegen Ende des dritten Torchviatlichea Jahr- 
hunderts ziisammeu, und Plinius (n, K ÜSIV 41) berichtet, daß er 
nur 56 Jahre auirecht gestanden hat. Auch hier wird man schwer- 
lich glauben dürfen, daß Lucisn, um daa hiatoriHche Kolorit zu wahren, 
den Koloß als stehend angenommen bat. Das setzt Studien voraus, 
die man ihm nicht zutrauen kann. Es kann vielmehr keinem Zweifel 
unterliegen^ daß er diea Motiv aus seiner Vorlage ühernahm, und mau 
hat daran einen sichem Anhaltspunkt, daß Menipp vor dem Jahre 227 
gescbriehen hat, das man, ungefähr als den Termin des Etut^turzes 
des Kolosses hezficbaet*), und nach 283, Weniger laßt sieh aus der 
Erwähnung des LeueLtturms von Älexandria eehheßen, weü er nicht 
so bald wieder zugrunde ging; erbaut wurde er unter Ptolautäns äoter 



> 



1) Pmean, V 14, S, 

2) Icarom. 24: ci' rie In Islxitat tau inti «PwÄiew. 

3) Wieiaiid, Liieianfiljursetznng I S, 238: 'Da Menipp im Tabrliundert 
Alexnndera doa Großen lebt* — das ist ail^rdinge zu modifizieren, wie wir anhon 
Bähen — 'ao war die Frage JTijjpitBra {nach dem Olympieion> ebeiiao natürlich 
als der Anteil, den er an der NftctkomtnenB ch ntt i*ia Phidiaa nimmt.' 

4; Sielie Poljb. V 38 und die Aumerkung Suliweighäusers, 
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and PhiUdelphns, also iim 385, von dem Knidier Sostratos.') Aber 
wenn er auch keine zweifellose Stätze für die ÄrgunientatioD bilJet^ 
so viel ist (loch klar, daß dieeo Erwälinuiig zugleich mit dem Kolossal- 
staiidbild Tt>n Rhodos j^ewirmt, weiin sie bald nach Volleodui^ de» 
fullgeuieiLi angestaimten Weltwunders erfolgte und in so witaiger Weis» 
als ein nevies Kennzeichen der Ertäe angegeben wurde. 

Endlich fühlt sich Zeus durch einen Diebstahl in Dodimu iu 
beöoiidere Aufi'egnng versetzt (24j; nach dem Jahi'e 3111 wüi'de dort 
ein Tenipehaub kainu irgendwie in Betracht konimen, nachdoni die 
At'.der die Hallen verbrannt, die Weihgeechenke zum Teil veruii-litet 
und daö Heiligtum eingeriaaen hatten,-} Auch hier sehen wir, daß 
Lucian aus eigener Iirtindung das nicht Idltte zufilgen können, weil 
es für seine Zeit iutercsseloB wiir; auch hier hiibeu wir einen Terminas 
ante tjuem für den historischen Menipp; denn die Worte auf jenen 
räiiberiöohßn übariaU selber ku bezieheUj verbietet der Ausdruck.') 
Ins dritte Jahrhundert führt uns vielleicht auch noch die Äufzühlung 
der Heiligtümer und KultusstÄtteu, durch deren Pflege sich Zeius (2i) 
beeinträchtigt fiiUt. Zwar das ApüUoheüigtuni zu Delphi, das der 
Bendis in Thracien, des Anubis iji Ägypten und der Artemia in 
Epheaos sind filt, aber der Aeklepioskult in Pergamon iat erst aus 
dem dritten Jahrhundert bezeugt''), obwohl damit nicht die Eatstehungs- 
zeit gegeben ist. Da indessen das AsMepiosheiligtum zu Pergamon 
eirst iu der römischen Kaiserzeit besondera in Aufschwung kam und, 
wie Aristides' Beispiel k-hrt, begeisterte Verehrer fand, auch durch 
die Inkubation berühmt war, so ist es leicht möghch, daß hier ein 
Zusatz LuciauB vorliegt. Witzig allerdings wird die ganze Bemerkung 
des Zeus erat, wenn wenigstens einer der Kulte erst neuerdings be- 
liebt geworden ist; und daß Delphi in dieser Aufzählung genannt ist, 
detsen Orakel zu Lurians Zeit auf jeden Fall nur noch eine geringere 
Bedeutung hatte, gibt immerhin 2u denken, seibat wenn es nicht 



1; Strabö SVU l, 6 (T91), Lnr. de tüat ranEcrib, 62. Plin. o. bist. XXXVI 88. 
l.uiuijr»ao, L'^K'^to dei Greci e dei Homani, Borna ISflü, S. 118 ff. 

S) Siflhe Fulyb. IV 67: ri^^ le nro^g {viafiiüt x«ii :tti3Mi %äiv ivxQ'Tttto^tnv 

S) Icnrom. 2-1; ti isvvEi.i'nf3jioav nl lüv ir Jaiäivs vt^v ffifftilijxrfrtg. 
Das avJklaitßtivfiv pa&t nicht einem Haäf^Bzug geg^oTtbar. und isvl&v genQgt 
nicht: aucb Diodor i'cgai. XXVI 7, der das Verbani geliiaucht, sagt dodi: ift 
mfi jiatSoii-r,v (iuvxttov ai'lijdori ivtitiiYiai v'o It^öv. (Vgl. C&ra]jaDOfi, DodonA 
«t aes niineiä, Paris 187(4, s, 170 ff.) 

4J Siehe Thrämer in Pauly-Wiasowi U a S. 18&1 and 1674. 
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ganz 8cliwieg. ') Beachtenswert sckeint mir auch, duß Zeus in seiner 
Rede (29) sagt, die Philosophen tis ^Svarijucatt diai&e^tvn^ hütttin 
sieh ov mgö :THÄAwß im Lebi-ii L'ingeüinilen. Sollten die 450 Jahre 
Tor ihm wie eiu Tag gewesen sein? Denn daß Liiciam rnu der histo- 
rischen Treue willen auf Oieseu Zuant^ ov .Tpö ;roAAoi' gekymun;n 
Böi, wird kaum ein Leser dea 'llcaronipaipp' glaiibeu. 

Aber man könnte die Entlßhnnng der einzelnen Gedanken, sowie 
der historischen und literarischen Anspielungen aus Menipp zugeben 
und doch das eigeutliclie Motiv des ganzen Dialogs, die Lnftreiee und 
HiiumeKahri:, als Lliciujis Erfintlung in Anspruch uehnieu; dt'nn Kier 
siud wir ja nicht so |j;lücklicb, einen entspre ah enden Titel unter Me- 
nipps Schriften in dem inirzen Yerzeiehnis bei Diojjenea L. zn besitzen 
wie bei dflr 'Nekjomautie'. Die Himmelfahrt ist ein altes Motiv.*) 
Von dem Wnnderniaiin und Verfasser der Ariuiaspeia, Aristeas, erKÜhlt 
Herodot (IV 14 f.), er eei bei einem Walker in Prokonnesos geatorheii, 
während er zu gleifther Zeit in Kyzikog mit einem Einwohner Bich 
nnterhaiteu habe. Daß mnn ihm bei dieser Gelegenheit auch eine 
Lid'treise zuschrieb, zeigt die Sage, daß seine Seele in Rabengestalt 
aus seinem Munde geflogen eei.*) Geaiitter schildert dieaen Flug durch 
den Äther Masimus Tyrius in einer Weise, die uns deutlich zeigt, 
wie leicht der Übergang zu der von Lnciän gegeht-üGn kj-nischen 
Darstellung war; es heißt (16,2): ij di ipvx-tj ixdvan toü tsäfiinos 
^jiIkv&to iv T^ «l9eQi SQVi&og Öi'xrjv ndvza ^JtQXTO. üetufitvf], y^v xal 
QttAariKv xal novttfiovi xal 3i6leis xtd l&^vij ävS^äv xcil TtK&i-'iiiccta 
xul cptiattg nKVTotR^'.*) Man muß weiter au die von Diela in der Ein- 



1) Vgl. Luc, Phara. V 113, luv. VI fi&5 (mit FneillUnders Aum.). iMc, fip div. 
II 117. Flut, de defect onic- Hiller v. Gärtnugeii iu Paul.v - Wiesowa IV S. 2&78 tT. 

2> Vgl. EohJe, PsJ■l^he II' 9a ff. DonBaet, Die Hinmi eis reise der Seele, Archiv 
f. Reli^oüswisBL'nB&l], IT ä53 f, Ilieteni;!! , Mi Lliraaüturgie S. 183 flf. Au des 
Herakleidea Pontikoa oben eiiwä.linte Erttiidang von dein Maana, der vom Mond 
gefallen iat, erinnert Hirzöl, Der Dialog 1 .t2S Aum. 1. 

3) PHii,ii,liiat,Vll 174. Apoll-ioiraliil. S.Si'Pjfiraüoito^'. ed,WeBtenßaDii9.104), 

4) Mftii halte daneben Ltic. Icsrom. ID: xifroxiiij'a:? yavv ^y Ti|i> ytiv im^mv 

aa<pä% Tßs Jioirig, xovs &v9^(/umovi , rix yiyvxiitva v.u) ov xct iv i>T!ai&tjtji \iövor, 

&Xi.ct ymX bnöaa ohoi fnptcTtov otöiifvoL lavOavui'. Bei MEixiinug fiudet eich 
dieaelbe Baräteliiuig nocli emmal 3S, S: fipuanc rij» ijmjjfjw «vrö xazalixo^ftav 
lii fliäjio, äpa^Tüaciv tiJW iqD ai&^Qog, nfftxoXfiüta riiv yfiv t})v 'EUdSct x«l 
riji' ßÄgßtiQov xal v^novg weitias ital jeotonoi's «•"' "Pl, yifte&it' Si rjjs «f(Ji- 
»oHijfTfiBf KiJtfl xieiia lij!" 'TxiQßoQiiav yiiv {itoTtzifiacn ^i izävuc ilij; i'6iiaia xal 
^fh] RoliTixa Mttl tpi«tti xaniwv xal ilieiov futetßoXäs xal ^rcrKTSii; doXKrrrjs 
kqI wi)ri<(iiiif ixßoläi, ytvieffat tfi cürg %a\ tfjj' toC oi^otvoö &(av :iolv rfa 
vii/Qn' eaiptmieiii'. 
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leitung zum Paruieuides aiifgezablteii Visionen'), wie die Katbartueu 
des Epiia Pili des, oder die Himaielfahrt des Syrakusaner-s Einpedotitaoa, 
den F!iig des Muaaioa durch die Luft (Pausfto. I 52,7). eniilich an des 
Parmenides fliuiiuelfaiirt selber denken, und wenn dergleiclieti Ertiu- 
duugen einer ekstetiBcheH Poesie ihr Dasein verdankten'), so leuchtet 
von vornherein ein, daß die kynisclie Schriftetellerei sich dieses 
mystisehea Elementes geradezu parodistisch bedienen mußte, uicht 
andere als bei den Unterweltsvisionen. Wir sehen aach, daß Bclion 
in kynischen Apophthegmata der Keim ku einer solchen Himmels- 
reise gelegt iat; wenn Diogenes die meteorologischen Studien ver- 
höhnte mit dem Witzwort: nodxaing Tiäifn äno xov ovparoiJ; ('s. oben 
S. 88) oder iia(?li TertuUians Fassung (ad nat. H 2), die all«rdinge erat 
eine Weiterbildung ist, consaltus qnid in caelia agatur, lui tw ortete : 
'nunqtiam ascendi', so lag die Darstellung einer Himmelfahrt zu dem 
Ton dem Lucianificheu Menipp bezeichneten Zweck nicht mehr fera.') 
Es ist aber wahrscheialieU, daß dieses Wit?wort des Kynikers der 
Komüdie entlehnt war, wie Kock (Rhein. Mus. SLIII [1888] S. b^t) 
vermutet hat; darauf führt die Ähnlichkeit mit dem vom Scholiasten 
zu Euripides Hec. 32 angezogenen Worten: jtoötkIo^ Ö' &d ovQm'ov 

An die Komödie hat aich Oberhaupt die kynische Burleske ohne 
Zweifel angeachlossen. Für die Art, wie die Himmelfahrt aufgeführt 
wurde, lag ein Vorbild in des Aristophanea lustigem Motiv awa dem 
'Frieden' vor^); der Reise des Tiygaiog auf dem Mistkäfer ist die Me- 
iiipps mit einem Adler- nnd einem Geierflügel völlig ehenbtirtig, 
Lucian erinnert an dieses Vorbild, wenii er den Freund Menippe bei 

1) Biela, Paruieuitles' LelirgediiUit, Berlin 1897, S. 14 ff. 
2> Vgl. Dieba. a. S, 21. 

3j Älinlii'li sind Fiktiom-ii, wie die Lucians io der Diatiibe jt*pl 9vaiSiv 8: 
ifiifi St ijfljj Torrwv {itfi^ivat- ruiv }.öyiav lg «i'iiof 6i'(X9aiiiev tii' o{<Qavi>v woiTftiniiis 

tstov ättxxtxäSfiTixtti täv ävw oder Ciceros dt; nnt. deor. I 8, 18: tamquam uiorio 
es deonim coiicilio et ex Eiilcuri iateriu luidÜB deacendJsBel, dann in Pseiido- 
.instins Cohortntio 5: n}.äta>v . . . räg ävai9fv Kßr*l;jÄu9iü( Kai r« {y oi'Qamts 
aaai'Tit (ixpificüj; iiu^iaxiuj' toi' &vaiioru> S-iöv iv rj) ni'pfflftei oialii tlPm le'/li; bei 
Hemiiae iet dieee Ponii in die TatMathe umgesekt 17 iDicIa, Doxogt, Gr. S, ööö); 
tls täv ai&i(!U airiv eeitis äviexfl*"' ""' t'^vgetv äf^oimt, «odann Tcähv 

41 Daher stntmnt wiibl, durch Vermittlang, das Lncianische (SS); iia röiv 
i^oripwi' jittontvoi Tei-tcEfo« iKhjuiaect tm ov(ittv^; <loch rgl. uiiten $. lOü. 

!u Bieliti P. Schuhe, Quae ratio lEtercednt inter Luc. et comicös Gmecör. 
poel,. BeiUn 1SS3, Ü. 38. Nuidon, Jahib. f. klaes. PhU. Sappl. XVm S. 270. 
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desBen ersten Bemerkungen an einen Aufstieg mit Hilfe einer Leiter 
di'nken läßt (2), sowie Trygaioa zunächst mit einer feioen Leiter zum 
Ziel zu gelangen hofft (V, (39 f.). Parodisch yenvertöt hat die Komödie 
die Fahrt durch die Luft sicherlich auch bei dar Behmidlaug der 
Beller ophöusage, wie in des Euhulos 'Bellerophontes' (Koct II S. 171); 
aber ob sie hier als Muater in Betracht kam, läßt sich nicht sagen. 
Die Anregung von Aristophanes dagegen wirkt auch sonst fort, wie 
wir schon oben bei der Episode mit Selcne bemerkten. Die Beobach- 
tung der Menschen a«3 der Vogelperspektive findet sißli sehoa bei 
ihm angedeutet, selbst auf den Charakter a-iisge dehnt, wenn Trygaitis 
uach aeiner Rtlckketr sa^ (V. 821f.): 'Winzig wart ihr von obeu 
anzusehen, vom Himmel aue hehuehtet schient ihr mir nieder triiehtig, 
jcdüch von hier bei weitem niedtiTtrüehtiger noch'; und tretm Zeus 
den Hunger allen Göttern dioh&n sieht, falls das Treiben der Epikureer 
um aich greift (32), so ist das nach Aristophane^' 'Vögeln' (V. 1514ffi) 
erfunden. Aber auch Aristophanes, so weit wir sehen, bot zwar die 
ReiBe gen Himmel, aber nicht das Motiv der Flügel. Es wäre nicht 
undenkbar, daß für die Annahme der Flügel zur Luftfahrt ein Mürchen- 
motiv maßgebend gewesen ist; bei Arlätophanee , der ja auch aooät 
Märchenhaftoa ') benutzt, ist die Rede von dem Zauherkraut, das 
Schwingen wachsen lilßt, und die Flügel Verteilung, die Pisthetarus 
Tominunt, um die HerbeiHtrömenden zu Btlrgem des neuen Vogel- 
staates zu maehpQ*), weist in dieeelbe Richtung märchenhafter Vorgänge, 
Es scheint mir aber nicht unmöglich, daß Lucian Motive, die er 
voi-fand, in derselben Weise wie bei der 'Nekyomantie' verwandt Iiat, 
nümlich zur Verspottung der Mithraareligion, die ihm als Orientalen 
gewiß vertraut war. Die Himmelsreise der Seele, auch in der Ekstase 
und nicht erst nach ihrer Loslöeang von dem irdischen Leibe, fand 
sich ja in den Mithrasmysterieo*), und die von Dieterich interpretierte 
Liturgie zeigt, wie der Myste in seligem Schauen durch mehrfache 
Gebete 7,u seinem Herren vordringt. Aber mehr als dieee allgemeine 
Tatsache bedeutet es, wenn der höchste Grad der Mysten des Mithras 
den Namen der icUrol fa-ägt, ein anderer den der UQaxtg, wenn ein 
niederer ßrad als xi^axeg bezeiclinet wirtL'') Daß es sich nicht nur 
um Namen handelt, sondern um wirkliche beim Gottesdienst iu Ver- 

1) Ygl. Zielinski, Die MärcbeakomO'lie in AthoD, St. Petersbarg I88a. 

2) Ari*toi..li, Vögel «54 l'„ 132Ö ff. 

3) BüHBSet, Die Himmels reise der Spele, Archiv 1'. ReligionewisB. IV 166 9*. 
Dieterich, Mitliiasliturprie, Lmpzig 19&3. 

4) Ob LuciniTS Auadnick t\i): et ye itfihs tols SlXoig ilfi'^&ui ij[täs Hqcc^ ti j 
i) Kolotbs fi AvQgmuov ytviitivoe damit tu tun bat? 



kleidung vorgeffüirte Vorstellungen'), beweist die von Dietei-ioh (S. 69) 
herau^*zogene Stelle aus der Schrift, die Angostins Namen tri^, 
Quaest vet et novi testamenti (Migiie, Patr. Lat, XSXIV p. 2i*H 11 öf.): 
alii autetD eicut aTee alas percutiimt Toeem coracis imitatitee, Das 
Schauen der Seligen ist ziemlich deutlich persifliert in den Worten 
des Empeüloklea in der Mondszene (14:): 'Der Adler allein kann der 
Soiiue entgegeaachauen uud in die Strahlen bücken.' Man höre nur 
das Feierliche (lö): xüastd^ zä^tOTa Buttgv^tiuijv. aiirCxcc ßf ipöt^ it 
niiji'noXv irEptEXttfui-e xcd t(\ tita^ Xctv^dvovzK xävra äiEtf^aCvEro.') 
Der Spott ist ja klar, wenn min statt eines einheitlichen Flügelpaares 
dem Mtinipp ein versehiedenai-tiges zuerteilt wird, von dem nur ein 
Fliiyel ihn in die höchsten Regionen emportragt, wie er bei der Rück- 
kehr anr an eiaem Ohr gehalten wird. Warum der GeierÜügel neben 
dem Adlerllilgel ^) genomuien ist, entzieht sieh noch unserer Xenntnis: 
mau hegreift jedoch ohne weiter^ö, daß nehen dem König der Vögel 
der Geier eine klägliche Gestalt ist wie in dem Traum bei Alldphron 
III Ö9 (Parasitenhrief a3J.*) Und ist es Zufall, daß Lucian, wo er die 

l) Porpbyr. de aljatin. IV 16 (S. 254 N,), Cuuiont ii, a. 0. [s, S. 32 Äiim. 4j 
11 S. 42. I S, SIö. Dieteficli ft, a. 0. S. a', 7; üjidjs ij^i fiövog tdiirbs ovitoviiv ßaivm 
Kßl xorrcinrei'ra nöiTit ('lazii Dictericli» Reuierkuiig l?. 64, 151, 184), 

2j Vgl. die MitbrasJituigie bei Dieterich Iti, l»f. 14, 12 oder Apul. mat, 
XI i3: Doete nteilia viJi «olaui can'lido {«ruBCautem luinine; vgl, Ev.Luc. i, 9. Act, 
apoHt, «,3. 2i,6, Poimiiodres JiSSd.lS Reitienstein). Anrith(fl,S.a2Ä,4) S,J13 Aedi.S, 
Mystej-ienTerapottung kann üuch in dem Tgiiaio^ (äal liegen; «Irei Tage bmutht 
Menipp, um zumHmimel zngelfljigfB; vielleicht beBOg sich daä nuCiireitilKigi' Dauer 
irgL'ödwekher Vortieteituugi'n oder tlerg-l. i'vgl. Apul, met, XJ 24. Diel«, t*lbyllüi. 
Blätter S. 4U. Dietericli. MitUi'aaliturgie 18, 15). Gleiche Paroilie begegnet uns 
in der 'KekyOQiantit?' luid der ' Nie d erfuhrt". Chttrakt^^riatiaulj ist aiith, wie Zoub 
iu der ' Gfitterveraamniluug' illj darauf liiuweiHt, dttU die l'remdeii oneiitiUiscliea 
Giitter kpioer IjefiTeiloi» Icanii, der nioht «iiigeMeiht ist, Wenn Menipi' leaioni. IS 
dem EmpedoLloH aus D^nkbiiTkeit h' rmg vovitririai^ n^iii Trji- oelrjriji' xgli 
if-^aviav H(>oiT(ii];eii#a( will, eo ist das pbenl'allfi ^ioe derartige Parodie. Liiciau 
berührt aich da mit (Ibq Stotfen de& MimiiB, der die Verhöhnung der Mjaterieu 
nii'ht scheute (b. Reich, Der Mimus IS, Hlff.j. 

8i Für ttie ZusamnieiilugnüR voq Adler- und öeEerlliigel ist es lehrreich au 
vergieicheu, was Carlyle in aeiiier grcBartigeu UareteUung ä^i franzümachen 
Bavolution ^Bd. I Buch Ul Kap. a Anig.) vou Miruboau »tagt: 'Ki wittert und er 
späht ati8 «einer Feme hier eine reichere Beute; wie ein Adler, oAer sagen wir 
lieber :.'in Geiei, oder besser noch tin« Kreuzung dieser beiden, putst er «eine 
Schwingen inm li'lnge in die Heimat.' Sperber- and Ibiatlilgel tr&jt der Magier 
bei iCettzoueteiii. Poimandree, Leipz, 1UU4, B, löü. 

4] Ale. purastt, 33, i (ed. Schepera S. 87): thu iiiXXona ipavuv täiv nvläv. 
»Is «i 'iHpßi- iipsaxäai, HigKVvä ßi.Ts9ivt<t ntvetv tial t6 ifvtov cvxeTt tlvat tbv 
iiiaiTtj v.trl jLfyav ältcv, yvita ii iriMQiiv oätaäöut. 



Selbstverbienuoiig de» Pere^inus vei-spottet (de inorte Pcregr. 39), 
ilm in Gestalt eines Geiers gea Himmel Hieben Lä£t? Hat er doi-t 
dieselbe Vevzemmg des Mystiselien beliebt, indem er dea Geier au 
Stelle des fiir diuaen Fall üblichen Adlers setzt '_), so Ist auch klar, 
wie der Satiriker hier zu der Ver&iaiguiig der beideu Flügel kam; 
deiL Adlerfliifjel brauchte er, um Menipp /.um Olymp zu erheben, er 
macbte ihn aber lächerlich, iDdem er den Flügel des AasvoyeU da- 
nebenatellte. Bei dieser Beziehmiy (les ganzen MoÜts aofe MystiHctie 
leuchtet auch ei», daß die Abnahme der Flügel durch Zeus wirkKche 
i'olgwi hat; wer der "Weihen des (hrös entkleidet ist, wena die ^eistig- 
religiÖBen Schwingeu gcuoiumen «luii, der Itauii eben nicht mehr zu 
Gott vordringen, dem ist der Flug in die Höhe und das Schauen 
des Himmels versagt. Angeregt war Buch dies Motiv der Flügelent- 
ziehiing für Lueian oder sein Original durch die Komödie, in der dem 
ErOB die Schwinfien genommen wei-den. Aus Aristophoos 'Pythago- 
ristea' haben aich «(ifiillig die Verse erhalten, die Bchitdeni, wie dem 
Schell» »uf Götterbeseiluß die Flügel kontisziert werden, damit er 
nicht wieder zum Himmel emporfliegeu komie.-) Und im Trieden' 
wird ja dem Trygsios gleieht'alla sein Pegasus genommen (V. 720 ff.), 
so daß er ohne ihn heimkehreu muß. So mag Luciaii dazu geiomnieu 
sein, gerade in dieser Weise die Luftreiae zu geatalten, und es ist 
mögtichj daß er so bei gleichzeitiger Verwendung längst vor ihm 
komisch benutzter Motive aueh sein eigenes Ingenium hat walten las- 
sen.") Ausgeschlossen ist es natürlieh nicht, daß schon Menipp in 

1) SicHe Dielericb, MJtlirasÜtnrgie S, 1S4. Woieker. Der Seele nvo gel S, 22. 37. 
Nach Al'temidor 1 8(14,17) wäre übrigenBderGeieraucli ein heiliger Vogel geweseu. 

1f) Kocb U S. 280 fr, 11; eh' ov rfoirf/iöS let' <ivf(fijq;(6((Ei'o? Äai tS)i> Sefän 
iflv Ärorffx' Hitörfos t' 'Epios; hügutre hcxfiVods' yö-Q iftl^tiü.mv atäen^, öt' iiv 

ii*t' tt-hSiv nie ^J Xiav IjV Ö'QCIBVS »al no^npdi, fijroKOiJ>tti'rEc o-iWoü xti nzifiic, 

iva (w'j TtitTjiat ;rpos z'ov oi>garav z-äUv, äfl-g' utrtiiv itpvyäätvaav e»s TH^äi xkfw. 
3j Heaee. hat in der Feateohrift fflj Th. GSöwp&ri!, Wien 1803, S. 191 ff. die 
VtTüiihiedenheit der Flagel al« eine Kritik ili'-s ccliteo, mit dam hedoniscliea Friuaip 
Kepaarten KynisimisMeuiiips orlilili-t; napli der Auffassung, die leli von Lnoian als 
Bcuiitzer altpreu Gutes gewotmeü habu, halti- ic!i diese geistvolle Art <iar Erfin^Jong 
liei ilim für aufigeHchloaaüij, erst rücbt dii' PhautasiGD, m denen sioh Knauer [a, S. 16) 
S, 24 ff. ergebt (Vgl, Reitzen stein, Helleiiiat. Wunderenäliluagen, Leipa, 1000, S. 2I>. 
Dnß ftlso diese Arl der Flogiuittei lifi MeTii|)p nicht sehoii vorhanden war, lüßt 
riiüh daraus ni<;ht folgern, »0 wonig aicb da? Unigpli(.''hrtc orw^iBfn läßt, Man darf 
Buch au solche i>bantaeti sehen Motive iiiö!ht den Maßstab utrenger Logik legen. 
Ka ii4t K. B. r.wecklos, duQ Zeu£ dem Meni[ip itio t'lü^el abuehiuen läßt, nie oh 
er nicht trotudotw jpdeizeit das Krtmrimi^iit u-icderhülen köujite, Daa bemerkt 
schon der KcholiuHt: («d. Habe S. 100, 18) x«i H li xioltov nui tiWis iva}.op6vta 
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AnJelmimg an Diiditliis das Motiv des Fluges mit Vogebchwinjjen be- 
nutzt liatj mögÜL'h auch, daß es eich bei ihni um eine Reise im Traum 
handelte oder diiß beides vereinigt war.') 

Aber vielleicht scheint es noch immer zweifelhaft, ob wirklich 
Meiiipp einen solchen Aufstieg ziim Olymp geschrieben bat und ob 
nicht Luciau tselber der Vater des Gedankens war. Da ist zunäehsi 
die Ähnlichkeit zu beachten, die auch hier Seiieras Satire auf dea 
toten Kaiser ClBudius bietet; sind es auch nur kleine Zfige^ so haben 
sie doch einigen Wert, nachdem wir schon frfiher gesehen habeu, dnü 
der Verfasser d^^r Apokolokyntoais Üetiipps Werke bemitzt hat; auch 
die Beiiwfichen Beweiagrllude stützen sich gegenseitig. Claudiua' Seele 
steigt auf ein&cbe Weise zum Himmel empor, da er tot ist, und 
boshaft läßt Seiieca ihr nicht den Merkur entgegenkommen., aonderu 
den Herkules, der glaubt, iheseia Scheiiaal gegenüber seine dreizehnte 
Tat ausführen zu lutiesea; doch ist auch hier ein niL'ht genannter 
Pförtner gedacht, ofl'eubar doch der Hermes das Lucian, der ja schon 
aua Äriatophanes' 'Frieden* stammt, wo er ebenso des Amtes als 
Schließer im Haue der öötter waltet (V. 180 ff.). Im 'Ikaromemi>p' 
(2ÜJ) heißt ee: ditaxo^Oag äi 6 'E^fii}^ xocl roiivojia ix^rv^oitEvos (Wfjfc 
xatä exovdijv tpQÜaoiv rö ^tC, bei Seneca (ö) einfach: 'nuntiatnr Ion 
venisse qnendara.' Lucian laßt dann Zeus selbst den homerischen Vers: 
tCg KÖ&tv ils ftfäpöi', x6dt Tot nuUs tjdc rox^f^; dem Menipp ent- 
gegenrufon (23): auch in der Apokolotjntosis bedient sieh Herkules 
desselben Honierzitates (ö), während bei Aristophanes (180) Hermes 
fra^: xö9tv ^pofot» fis jr^odsßaXf^); Zeus spricht die Worte, mit 

1) An SAdaloa erinnert Ladan iii itfr "Einleitung {2); daS das Oan^e ein^ 
Tiflion im Traum gewesen aein könnte, wird nnb« gelegt durch liie Bemerkung 
des Freundes (1): (loxpiiw rifa läv ävtißov l/yttg. Iiu Traum traf JÜpimeuidea 
mit den Göttern zusammen, als er in der Idäieclieii ür<jtt& scHief [Slaximus 
T;^us 16, 1 MaitQ, Äratea 3>14f. Diols, Parmeuidos 14), Üler das Traiimmotiv 
bei Dichtem vgl. Dilthey, De Callimauhi Cydippa, Lips. 1863, S. IC. Vahlcn, 
Eonianae poeaiB reliquifte*, Lips. 1903 S. CXLVIl. Auoh das Somnium Scipionis 
ist beraiuuy.iehei) , auf daa Fritzsebo an Ikotom. 18 hinweist weg;ou VI 16; iaui 
ipea. teiTa ita mihi parva, viaft ^st, nt lae impftrii iiostri, quo quaei piutctum pjns 
attiDgiinuä, pbeoiteret. Ist <in etAva Cicero a'aSei \oa Peaidgtiiu« daich Tiutqs 
Vennittliing von Menipp beeiniÄußt? 

2) Gera.de diese Abweiclinng in der Faseiuig der Frage lASt die Obereiü- 
BtimsLun^ liei don beidea audero um m Bcliwcrwiegender erachfinen. Mau 
mOcbte vonnateo, daß ivudi bei Meai|ip «eiioii wie Itei Spueca Htrkule» Ver- 
wendung gefiinden hatte, Lnoian aber diese Person (iber^ng S« i^rklärt sich, 
um iBiehteBten der eigt^ntilndicbe Zuäammenimag zwischen Aristophanes and 
Söavca, v/vaa bei jeneui der eraehrectte Hormeä lieim .Ajibliek des Reiters auf 
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denen er den Eindringling begrüßt, furehtbar and titanenhaft, so 
dait dieaer beinahe Yor Angst gestorben wäre; auch Herkidea erhebt 
sich, wit) es heißt, zu tragischem Pathos, um schrecklicher zu er- 
Bcheinen, nur daß der Satiriker seiner Teadeoz entsprechend iliu trotz- 
dem das Scheusal, das vor ihm steht, selber fürchten läJJt,^) Der 
Besuch bei den Götteru nimmt in beiden Satiren ein Emäe, indem 
HeriuöB nicht gaua sauft den FreuidÜU]^ z.ur Erde hinabexpediert; bei 
Seaeca (11): Cyllenius illum collo obtorto trahit ad inferos a cnelo 
enteprechend der Schlechtigkeit des Claudius, bei Lucian gebt maa 
etwas milder mit dem Menipp um (34): ifik äi d Äi'Aifjf toi-, roß 

dt^tOI' WIW3 ß:TOXpS,UC(G(Ci,' .... ÄMt/Oj/X* <pi'Q(ÖV (g IUI' KiQClflflXÖV.^) 

Darf man Ticlleicht schon aus diesen kleinea ÜberöiuBtimmun^en 

auf ein gemeinsames A'orbild für Lucian und Öenem aehUeEen, so 
kommt noch als Stütze Varro hinau, der in seiuea Meuippi scheu Sa- 
tiren mehrfach die Litftreise geschildert zu haben gelieint. Ein Bei- 
spiel bietet der Marcipor, in dem die dort Erzählenden einen jäheu 
Absturz be^i plötzlichem Sturm erlebt habeu: 'at nos eaduci naufriigi 
nt ciconi.ae, quarum bipeunis fiilminis plumaa Viipor perussit, alte 
maosti in terram oecidimus.'^) Hier köimte indessen fraglich ersi'leiuen, 
ob es sieh nm eine wirklich ausgeführte komisehe Luftreise handelt 
oder etwa nnr ein Versuch vorliegt; der Enll erinnert an die Yergch- 
lichen Verauehe des TrygaioB in AxiBtopliaues' 'Frieden' (V. GE'ff.).'') 
Sicherer gehen wir bei VarroB Eudymiones, die ja schon durch den 
Titel zeigen, daß sie etwas mit dem Monde zu tun babon; hier haben 
wu' dieselbe Beobachtung des menschlichen Treibeiiö aus der Höhe, 
die wir im 'IkdromeBipp' fanden^): 'auimum mitto speculatura tota 

dem Mistkäfer anamft: SiVit^ 'HpiCHl-ft^, rouTi i^ iori rä iiaxiv,, bei Seneca aber 
dem Heros diu Bolle aiisfülirlich «.uerteilt wild, dem Scheusal ClaodiuB entgegen- 
zutreten, 

1} Icarum, 2S: jitiXa tfo^iQäiq &^i^v tt xai rttaväSes f'S fjii inidav fiOi, 
Ben, 7: et quo terribilior «seet, treig^icus fit hoöo aatia animose et fürtnter. 

S) Die ÜteroiDdtimmung in dem KvXX-/ivias wird nicht mehr so g&i'ingfögig 
enchejnen, wenu ma» hört, liaB diese B«Kei(ihnung bei Lucian, obwohl HeruieH aw 
oft vorkomint, m, W. nur zweimal iu den Dialogun wiederkehrt, Char, 1 xmti 
wo eioe Boimatsiiugabe direkt erfordeclich wai', 'Götfcergespv." 22, 1, 

3) Bueeheler tr, 272. Mareipor IT; vgl. Heaaa a, st. 0. la. S. 106 Anm. 3) 8. 187, 
Norden, Jahrb. f. Waas. Phil. Suppl. SVIII S. 2(lö, 

4) 'Ensaa Unrü vlijidiiia noiovfitvoi npöff lufn' ^tviggtiär' av i; liv 

ö) Endym. l'r. V (105). Die Parallele hebt Hirael, Der Dinlog I S. löi.' hervor. 
Heute a. a 0. S. 1811 Anm. findet nie weiii^- ein leuchtend und ewar uftch seiner 
hemerkung besondeis wegtm der VerBchiedeoartigkeit des Schlustes. Daß aber 
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urte, Tit i^uid facerent hoinines, ciiiu experrecti siot, me faceret cer- 
täorem*; imd au den Schluß der LuciaiiiaüUen Satire, bei der j» Menipp 
auch ungeheuer scimell zur Erde herab expediert wird, wahrend ihn 
Hermes am Olir hält, erinnert der Sat^, der offenbar ebenso den Aus- 
gang clw Eranhhing bei Varro bildete (fr. Mll [108]): 'sie ad vos 
citius opinione vertilabvuidus miaer decidi'; weiingleich da eine andere 
Art dcjs Ilenibkommens gewählt zu sein scheint, so geiiflgt es, daß 
die Situation an und für sinh, der Aufenthalt in der Höhe der gleiche 
war. Ob Merkur, äen auch Varro (fr. 1 [101]) erwähnt, eine ähnliche 
Roll(> spielte wie Hermes bei Lucian, ist gleichgültig; und weim er' b 
tat, so konnte sii^h das Fragment ebenso auf die erste Begef^nunÄ 
mit dem Hiuanielgpfiii-tner wie auf die Rückkehr zur Erde be/,ieheii. 
Aber der sicherste Zeuge für die Entlehutmg auch des MotiiTS der 
Himmelfahrt scheint mir Liiciun selber, wenn wir die früher beapro- 
cheiieii historischen Entlehnungen Toni richtigen Oesichtspunkte an» 
erwägen. Wir aaLea, daß sie zum Teil derart waren, daß sie nicht 
Lucians Erfindung entstammen können. Prlift man sie aber dai'auf- 
hin, so wird Idar, daß sie nur in derjenigen Situation iui Original 
vorkommen konnten, in der sie uns jetzt der Nai^hahni«r -zeigt. Die 
anfffillige Frage nach dem Olympieion, nach den Diasien und den 
Nachkomnien des Phidias (2-1) setzt ein Otspriich mit dem olympischen 
ZeuB roaauB, in dessen Nähe der Sprecher doch irgendwie gelaugt 
sein mnBie, entweder, indem der Gott zu ihm lierniede^ratieg, oder 
indem er zum Himmel emporflog. Die Entsebeidung üwisohen deu 
beiden MüglichkeLten bietet die andere Stelle (12 und Iri). Der Über- 
blick über die historischen Ereignisse, über die Vfi-irrucgen der Men- 
schen, vor allem der Witz mit dem Koloß von Rhodos, der nicht 
Lunans Geiste entsprungen sein kann, war nur bei Darstellung eines 
AofentbaltH in der Höbe möglich wie in Varms 'Endymioneß' nud in 
der Schildening des Masimus Tyrius 10,2, ist also mit der Filrtion 
der Lufti-eiee so eng verbimden, daß er ohne dieselbe unmöglich wäre. 
Beides zusammen gibt unSj soviel ich sehe, eine unumatüBliche Ge- 
wifiheit; und wenn man dag Meuippische Original berücksichtigt, 3ö 



in dieser Satire der in der Hölie Weilende ebenfalla als Mmo-aos auftritt, läßt 
sich niclit leognen; -wie er zur Ecile heralikommt , können wir aus dem 'vorti- 
lalmudue' auch nicht sicher eutnelimen; die LnoiaeiBche äitiiution ist nicht 
«intaal auHgösehloBsen dabei. Abor mau muß joJem Nachahmer Menipps, und 
vor »llem Varro, anch selbataniiige Äniäenuigen i'.iitraiien. Nur auf das Haupt- 
motiv lies .\ufenthiille in der Hlihe konomt ea an, iiod das gibt aack Hetiau 
8. VM aJs aiiB Meaipp ^ctiehnt za. 
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ist auch klar, warum in (i«r Rede des Zeus (29f.'| über die Philosophen 
die Kjniker felilen, während Stoiker, ÄJcaiieniiker, Epikureer, Pt-r^ij)»- 
tetiker aufgeführt werden.') 

Es kami. nach diesen äußeren und iünereu Zeugnissen keiiien] 
Zweifel iiuterliegen » tkß Luciau auch im 'Ikaromenipp' sich au sein 
Vorbild ziemlich eng angescliIüSBen hat, ond der ohne eigentliche Be- 
grüudung vorgebrachte Widerspruch^) gegen die Aiiuahme, daß 3(!hon 
bei Menipp eine Hades- uud Himmelfahrt miteinander korrespondiert 
hätten, muß gegenüber diesen Argumenten nach meiner Ansicht ver- 
stummen; denn mau sieht, daß nicht allein die allenfalls leicht ku 
findenden chronologiecheu Augahen ans der Diitdoeheuzeit, sondern 
goTttde die reratecktereu Beziehungen, die LuCian sicher nickt erfunden 
hat und keinen Grund zu erfinden hatte, als feste Stütze für die Ver- 
nmtung dienen. Worin die Umarbeitung bestand neben einzelneu 
Euifügaageii uqlI dor Hpraehliohen Cmänderimg, wird eich uns ebenso 
wie bei der 'Nfkyomantie' mit ziemlicher WahrBcheinlichkeit später 
ergeben. Daß auch der Name der Satire - — und zwar ungeschickt — 
geändert ist, möchte ich daraUR entnehmen, daß er bei dem Verlaufe 
derselben nicht paßt. Nicht dem Ikariie müßte ^ich, genau genommen, 
der Emporfliogende vergleichen, sondern dem Dädalus; mau möchte 
glauben, daß die jetzt rou äem Freunde nachträfflich aus gee pro ebene 
Befürchtung (3), es hütte dem Menipp wie Ikarus ■•'i.'hen liönuen. sich 
schon im Original fand und dadnrcb den Anlaß gab zu dem von 
Lucian gewählten Titel. Daß dieser im G-rimde, ob nun durch Me- 
nipps Vermittlung odei' ohne diese, auf die Komödie zurückgeht, ist 
klur, Aristophanes' 'Aioloaikon' ist eine pa.3sende Parallele für diese 
Bildung von Doppelnamen, bei denen der erste die mythische Per- 
sönlichkeit, die zum Vergleich herangezogen ist, der zweite die infolge 
ihrer SchStigkeit oft iu grellem Kontrast dazu eteheade der fingierten 
Wirklichkeit bezeichnet (Kock 1 S. 392). Der mythische König Aeolus 
and der Koch Sikon! Eubulos schrieb eine Komödie l^tpiyyoxctQlcov, 
in welcher der Sklave Karion sich wie eine Sphinx benahm (Kock 
U S. 201), Orestautokleidee war der Titel eiaea Stückes des Tlmoklea, 
in dem Autokleidee wegen seiner Zuneigung zu Knaben you den 
Dirnen verfolgt wurde wie Orest von den Furien (Kock II S. -162), 

ll Einen ÄupeMbliek atheint es ao (30/31), nie seien in die Schilderung 
des utimoralisclieti LebentniraTidelH auch die' Kyniker mit eingeacblosBeu, wenn 
ee nicht 33 ircitetginge : ol Ü äij Emuov^iroi ainAv lE^n^o'ot, 

Ti Vgl. Hirzel. Der Dialog 11 S. 318. BnmB, iih»in. Mbb. XLlll (1888) S. 192. 

Heo«e, Pestechrift für Oomperz S. IHl- 
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Etwas anders, ohwohl dasselbe Bestreben dee komiscbeTi Geßeusatzes 
vorhanden ist, liegt die äacLe b-ei den Titeln'), die zwei mythoIogiBche 
Nanieu zusamuie neigen, wie bei des Kratinos 'DionvsalesandroB', bei 
dem Ulla dt«? jüngst anfgeftindeüe Hy(>othe§is deutlich neigt, daß ea 
Bioh um den Trojaner Paria handelt, dessen Rolle in diesem Palle 
Dionysos spielt. '} 

Der Beziehungen auf die Gegenwart sind im 'Ikaromenipp' wenig. 
Die DurstellniLg des Treibens der Philoeoplieo soll oatUrlich Liicians 
Zeit selber treft'en. Sonst finde ich nur an irwei oder drei Stellen, 
daß der Verfasser seine eigenen Verhöltniasfi berücksichtigt. Sie geben 
alle Olympia au. Unter den Wünschen, die Zeus entgegennimmt, be- 
findet sich das Gebet um einen Sieg bei den oljmpißclien Spielen (25); 
in seiuer Klage darüber, daß man ihn jetzt vernachlässige, bemerkt 
Bv, daß man genug getan zn haben glaube, wenn mim ihm alle liinf 
Jahre in Olympia opfere (?4); nnd in seiner Rede am Schluß lehnt 
Zeus eine Bofmrtige Bestrafung der Frevler ab, weil Festaeit ist und 
Einstellang aller Feindseligkeiten verkündet ist- Wir wissen, daß 
Lucian mehrfach ziir Zeit der Spiele in Olympia gewesen ist. In der 
Schmähschrift gegen Timareh (Paeudolog.ü) wird dessen schwiudelhafteg 
Gebahreu in Olympia geschildert, wie es nur ein Augenzeuge tnu kann. 
Dem Tod des Feregrinus au der heili gen Feates&tätte bat Lutian 
selber beigewohnt; nud in dem Bericht darüber (35) ei-wahnt er die 
Großartigkeit der Spiele, die er beurteilen könne, da er sie viermal 
mitangeaehen habe. Daß er, der Sophtüt, nicht nur, um seine Sehan- 
lugt zu hefriedigeü, die Festversammlung aahnchte, ist selbstverständ- 
lich, Die Zeit der olympischen Spiele, zn denen man aus ganz 
Griechenland herbeiströmte, war ja zugleich die beste Gelegenheit für 
Künstler und Literaten aller Äi-t, ihre Werke einer größeren Menge 
zn präsentieren.'} Es bedarf keines Beweises dafür, daß auch Lucian 
hier Vorträge gehalten bat. Wir werden uns nur in eeinen Schriften 
nach Indizien umzntnn haben, die auf eine Rezitation in Olympia 
acMießen lassen. Mir scheint, der 'Ikaromenipp' bietet sie. In Athen 



11 Vgl- Gcfttiert in Niebulu» Rhein. Wae. H 1828 8. 00 ff , der die beiden Arteu 
von Titeln nicht genaa acheiilet; für die eiste ist ein treifliches Beiaptcl aus 
einer Komfictie selber Jus von ihm am Anstopbuuee' ^FiBeiibeD' 409 ui^ef'iUuHie 
'JlgaTtltt ii^avQiae. 

8) Oxjrhyncliue Pftp. 663 Bd. IV S. 69 ; vgl. Ctoiset, Revue des i?todea OreiK)ues 
XVn (19Ö4) S. 297, 

3) Siebe ScUBmann, OtiecL. Altertümer' H 8. 69, Lncian leigt daa in jener 
Stelle gegen Tiinaroh. 




er Meiiipp ditriii \qu Athen 
ausgellt nud dorthin zuriickfeelirt^); die Bemerkung über das Olvm- 
pieion (24), in der die spätere Vollendung nicht im geringsten an- 
gedeutet ist, verrät eine höchatene oberfläehüehe Kenntnis der Stadt. 
Athen scheint ihm überhaupt zu ai'iii jjeweseii zu Bein-), um sich 
dort nafi^uhuiteu; seine Kuust giaj; nach Golde. Seine nQoltti,Mi 
zeigen ikn in Mficedouien (Heradot- 7 Scvhh. 8), louien und Korinth 
■werden genannt (de hiat, eonacrib, 14, 171, aber Athen nennt selbst diu 
Ähetorit nicht, wo sie seine Wanderungen Üher Hellas und Italieu 
bis nach Gallien aufzählt (Tjis acc. 27); und wenn er .«ich, wie man 
aaniramt*), jemals in Äthou niedergelassen hat, so ist das erst un- 
gefähr KUi' Zeit des Tudes d&s Peregriuus et^va um die Mitte der 
sechziger Jahi-e geBchehen.*) Hält man. dagegen Olympin fCSr den Ort, 
an dem Lucian den 'Ikarnmeuipp' vortrug, so einpfinilet mau den 
Scherz der Anspielung, daß jeraaoid den Sieg iu Olympia sich wünscht, 
da& der Gättervat«r von dem Opfer in Olympia spricht, mit dem man 
glaube, sich seiner Schuld ihm gegenüber entledigt zu haben, so ver- 
breitet sich vielleicht auch etwas Lieht ^ber die rätselhaft<'n Worte 
am Schluß der Uede d^s Zeus; ala ihm alle Götter zuruiVn. er solle 
die Philosophen vernichten, mit dem Bhtz erschlagen, sagt er: 'Jawohl, 
es soll geschehen, wie ihr wünscht. Nur geht's jetzt iiiclit an. Es 
ist Festzeit diese vier Monate, und der Gottesfriede ist schou ver- 
bündet. Aber im näi^hsten Jahr, sowie der Frühling aufttngt, sollen 
sie durch einen schrecklichen DonnersL-hlag zu gründe gehen.' Frita-sche 
liut, nicht mit Unrecht, geglaubt, hieraus eine Zeitbestimmung eat- 
neLmeu zu können; nur hat er völlig fehlgegriffen, wenn er dabei 
anfs Jahr 1^0 kam; denn damals konnte Lucian einen solchen Dialog 
Überhaupt nicht mehr schreiben. Fritzsche dentet nach dem Vorgang 
von Gesner die Worte auf den Tod Mark Amels, der bisher die Phi- 
losophen beachüt/i habe, während eie nun dem Verderben preisgegeben 
eeien"); zu Lebzeiten des PhiloHophenkaisera hätte die Androhuiig des 



1) Woa KD atheniflcher Lokalfajbe skh tiiidet, wie tue Eatferiiung tod 
iMe^^iuni nach Athen '6). die Fiiigiibimgen von Athen aus (11) utid die Rückkehr 
zum KeruaeikoE y^ii, kann ecbou aus Menipp eutleLat sein, t«ii dessen ^ufeut- 
balt in Athen Liiaia,n wobi eine dunkle Eenntnid hatte nach Totenge^pr. 1. 

S) Siehe S. 9fl Aum, 1. Fvigitit. 84, 

8) Der 'Knnuoli' wheint seinen Aufenthalt in Athen naoh 17« voraue- 
auBetKOii, dna 'Schiff' scH'Oti etwa i'36. 

4] V^]. Croiset. Eesai am- la vi« et les ceuvreti de Lneion, Pari» l)i>8ä, S. SO ff. 

b) Dftgegea BprivU Bruna, Rlieln, Mub. XLLII ilSHS) B. lUOt'. 
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Untei'gauges aller pkiloäo^jhi seilen Sekten überhaupt nicht rorgeliracbt 
wercleji können. Das Argument, das dann W. SeUmid weiter aue- 
gebeutet hat, nm nlle gegeu die Philosophen getiohteten Satiren nach 
180 zu setzen'), hat aber bei des Kaisers Charakter imii der Hurui- 
loeigkeit dieses Scbfrzies gar keine Bewiiiskraft. Die Dauer den 
Götterfriedens erklärt Fritzsche durch die Laadeetrauer, das iusütium, 
das dem Tode dea Kaisers folgte; vielleicht, tiieiut er, ei-hloß Com- 
modus unmittelbar darauf Frieden mit den Markomanueii, ao daß sich 
üi« siipplii'atio an die Landestrauer auschloU, Mag auch liifoitiiviK 
da HJigdbracht aeiii *l , §x.txHQiu scheint nicht am Platze zu aein; 
und es ist seltsain geda-eht, daß Zeus die Widen iii keinem Znsanimen- 
hang at«henden Ereiguisae gleich zu sdmia enge faßt haheii aoltte: ijpo- 
fiip'iu yäp iisriv, ög TfliF, fijjvöv lovriov vmnQi-iv. Noch weniger 
kann man, wie Du Soul wollte, an (Ue SatuniaUeu deuken. Da^ Nächst^ 
liegende ist doch wohl, die Worte auf die olympischen Spiele zu be- 
ziehen.') Über die Dauer der lükecheirie wissen wir aÜerdinga niehts 
BBstininiteB ; diejenige für die Eleusin.ien betrug schon zwei Monate*), 
hier mußte sie ohne Zweifel noch liingei- sein, da n-s sieh nicht nur 
um die Heise hin und zurück handelte, sondeni die Rosse mich nueh 
ihier ^Vnkunft nicht unmittelbar zum Reuneo verwandt werden konjiteni 
so liafc eine fxfjj^tptß tou nind vier Monaten für Oljmpia viellflicht 
nichts Auffälliges, wobei es immerhin mügUch ist, daß aie in Wahr- 
heit etwas kürzer war.^) Fanden die Spiele nun etwa im August 
oder gar Aufang September") statt, so ist es begreiflich, daß Zeus 
meint, für ein Gewitter werde es zu spät im Jahre, und daß er die 
Dxekution auf' die Zeit verschiebt, in der ihm die ersten Frühling»- 

1) Phil. L (1891) S. 306. Tgl. Nene Jahrb. f. i. klag». Altert. K (1303) S. 377. 

Sj U. Magie, De Roinäii^r. VQCabuUa aoUeniaibus m Graecum coaversi«, 
Lipa, H»05. S. 163, 

ä) Sieb« Pseudolufj, Ö: if taiwüt^ f°tffl ^"^ iifOfi^via elienftills von den 
Olympien. 

i) Siehe Sten^l, Oriecli KijUuB&ltertdiuer*, Münolien 18D8, 9. le?. Ditten- 
bert?er, SjUoge, Lips. IflOO, IT Biß, Bü. m. 

6) Die 4 gehört ja zu. den BundzaMen, wie Hirzel, Sitz. -Belichte der S&i;)ia. 
Oei^eUBch. d. WiMSi?nseh l%Hb. ä. 6'i fV. ({ezei^ hat; so kötmta Zeus sieh allonfallif 
kaob «o aiisdrüc]ceii, wenn die ixt^tiifia nar etwa drei Moaale währto, wie da» 
jetst Weraiger, Kilo V (ItfOö'i, S, 209 ff. vermutet, weil auf dea InBuhriften 8 Theo- 
koloi geuatiut werden and Paaeaniaa T 16, 6 amleiatetj ia£ in jed-em Monat das 
Amt wechselte. 

«/ Siehe A. Monimsea, Über die 2 Bit der Olympien, Lei])zig ISfll, S. 25. 51. 
l'nger, Zeitrechrung der rtrieuhen und Römer in Iw. Möllers Handbuch I*, 
MVincbon ISlia, S. 77a. 'VVeniger, Klio V ^IBOß), 3. G ff. 

BflfD, LaSltü uud UsDlpp. 9 
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gewitter tlie gönatige Öelegenlieit geben werdea.'l in Olympia ge- 
fiprochea, maßten dleBe Worte eine große koniisclie WirkuDg ansüböu. 
Wir würden damit zugkicli eine gewisse ZeitheBtimmnng gewinnen. 
Nach der ganzen Entwiebluntt Lucians, wie sie sieh uns darstellt, kann 
der Dialog nach IfiS, dem Toilesjakr des Peregrinns*), nicht mehr 
gescbriebea sein; es würden uns also die Jabre 157 und 161 allem 
ZTi Öeliote stehen. Und als dae Wahrscheiuliijhste ergibt sich, daft. 
der 'ikaromenipp' in domselbea Jahre wie die 'Nekyomantie' abgefaßt; 
ist.') Wir werden sehen, wie die Folgerungen, die sich aus dem Dia- 
log 'Über die Bilder" ergeben, dazu stimmen. 

1) Natailich darf man dem Witz nicht mit scharfer Sande bu Leibe geben 
und aagen, ecilbet oach Ablauf der iKny^nqia wa.r noch Gewitterzeit. Ditß die 
Gewitter im Frühjahr und Herbat n.m btafigsten sind, liest man lei Ärrian Stob. 
ecl. phya. I S, 9J1S, 6 WaehamuLli, Serv. in öeürg, I 311 (vgl. Neumiinn-Pa-rtech, 
PhjBika,l. Geograpbie von Griechenland, Brealau 188&, 8, 72), 

S) Das Jahi 1G5 gibt Hicrun.ynma-Eiiaebius als Todesjalr des PeregiinnB 
»0. Der Anaati von Nissen iiaf lü7 (Bhein, Mus. XLIU |1888] S. 264 f.) entbehrt 
»ler BereiiLtigudg; die Spielo, die Nero auf i57 vergchobeu halte, «iiid uaL'btrB,^- 
üch annulliert worden, und es gibt kein IndiBium dafür, (iiiß mit IJ7 eine neue 
Arft der Oljmpien begonnen habe. Die Stelle des Statiue Silr, IV 4, %i beweist 
nicht« dafür, daU 95 Spiele abgehalten eeieD, wie A. Mommseu, Die Zeit der Olym- 
pien, Lpi, 1S91, 8, BT ff, geeeigt hat, C'roiset (MtmoireB de Tncad^niie de Mciutpollier 
sect, döB lettres VI [1Ö80| S. 4!K) f.) ntmrut einen Irrtum dee EiisebiuB au und i,«tt,\, 
den Tod des Peregrinua ins Jahr 1(59. ^Vgl, dagagen Brunn, Ehein. Mus. XLIII 
|;i8gSJ S, 183 Amu.) IJcgrauduui^ dafür ist, daQ Luciau IGJ auf der Fahrt voq 
Asien nach Oiiecheulaud mit Peregrinu« zusammengefahren sei (Peregr. 48) und 
von dieser Reise in der Schrift über dae Lebensende des Peregrinua als näiai 
geic-hehen Bpreche. Das erste ist ^i[^btig; das zweite dagegen nt(^ht Liiuian 
sagt nur; iKiWa y.hv /ag nalai ols^a fi'&^i liKotJöixff ,uou, und das ist etwas 
weaentlieh anderes. Er hat ea dem Freunde gleich 1C4 gesagt; wenn er dann 
ancb nur Herbst 105 die Schritt veifafite, kannte er im Gegensat» au den 
andern dem Freunde neuen Tatsachen ohne Zweifel von der einen ihm be- 
haiiut^n, sagen: intivcc näXai- Qti}9a. Man künute aber vielleicht auch in dem 
ncitti eineu Hinweis darauf flehen, daß die Scbriit nicht schoti 1(15, sondern erst 
später verfa&t ist, Ich vemveia« dafür auf das lu den ö^ttxitat Gesagte ttnd 
Seue Jahrh, f. d, klas» Altert. IS (1002) S. 3&6 ff. 

3) Vgl. Bolderman, Stndia L-ucianea, Disa. Lugd. Bitt. 1893, S. 01 f. 
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Kapitel IT. 
Die Widerle^ng des Zeus. 

Auch in die Göttersphäre führt wie in den Hades nicht nur ein 
Dialog. Wir haben zunädiat zwei, die in deutlicher Beziehung zu 
dem eben besproclieneii stehen, beide daich deu Titel miteinander 
Terbuuden, 'die Widerlegting des Zeus' und 'der tragische Zeus'. 'Bie 
Widerlegung des Zeus' ist gegen die Dogmen der Stoiker, aber auch 
gegen diw Lehren der Epikureer gerichtet.') Wir finden Zeus im 
Gespräch mit dem uns achon bekannten Kyniskoe. Dieser wiU nicht 
di* törichten Wünsche der Menschen um Reichtnni, Herrschaft und der- 
gleichen vorbringen, sondern nur um Beantwortung tiiier Pi-age bittet 
er: Gibt es wirklich gegenüber dem, was Heimarniene und Moiren 
bescblosseu haben, kein EutrinnenY Zeus sagt: Nein. Wie paßt da/.n aber 
das honierieohe vtiIq ftoi^KV? Der Öütterrater gebraucht die Ausflucht, 
daß dieDifhter nicht in allem GSauben verdienen, sondern nur dann, wenn 
die MuBen ihnen die Gedanken eingeben. Auf die weitere Frage nach 
dem Verhältnis der Moiren zu HeimarmeDe und Tyche weigert er sich 
zu erwidern, bekennt aber anf Verlangen, daß auch die Götter den 
Moiren unterworfen sind. Kynigkos folgert daraus logisch, daß dann 
Opfer luid Gebete an die Götter zwecklos aiod, da ja auch sie nichts 
zu ändern vermögen. Aber, sagt Zeue, indem er sich die epikureische 
Anschauung achleunigst xv eigen macht, man ehrt die Göttt-r, weil 
sie besser sind. Worin denn, fragt der dreiste Kyniakos, wenn sie 
Sklaven der Moiren ßind wie die MenBohen? Und aU er auf die 
Ewigkeit lind den Besitz aller Guter hingewiesen wird, der den Himm- 
lischen zustehe, macht *r seinerseits auf die Leiden des H«phaistos, 
die Qual des Prometheus vnd Kjonos, auf den Bieust dös Poseidon 
nnd Apollo bei Ädmet aufmerksam. Da Zeus Drobungeti ausspricht, 



1) I. Brnos, Rhein. Mns. XLIV (1888) S. 871 ff. seigt richtig, ilaß es weniger 
gegen die GOtter als gegen die Stoiker geht. 

8* 
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90 weuilet sich das Gespräch, und mau kommt auf die Procoia, di« 
nuü plötzlich neben Moiren und Gottern auftaucht; aber der Gott 
lehnt es ab, darübov zn reden. ind*m er ps tadelt, daß die Fürsorge 
der Götter geleiigfiiet wird. Worin besteht diese, fragt. unbfiiTt Ky- 
niskoB, da ihr jn auch nur Diener der Moiren seid, also nur ihr Werb- 
ze<ig und deaLalb aneh der Verehrunf:^ unwürdig'^ Zeas begriiudet 
die Berechtigung aiil" A'erohriuig seitens der Menschen mit den Orakeln. 
Aber diöse sind nach Behauptung aeines Gegners oberflössig, da an 
der Notwendiglteit nun einmal nichta zu ändern iat, dann aber auch 
oft zweideutij^ und (htnim zwecklos. Zens flieht nun ein, d<tß ihm 
die Fürsorge fiii' die Erde ahgeHtrltten, das Refbt auf Opfer geleugnet 
wird, und er droht mit dem Blitz, was den frechen Kj-niskos nur 
veTiinlaßt zu fragen, wie es denn kommt, daß so oft die schuldlosen 
Eichen getroffen werden, während ITbeJträter uu(t Meineidige frfi her- 
unigehen. TJnd nuji kommt äie Frage der Vergeltniig für gute lUld 
böse Taten, bei der natürlich Zeus auf die Strafen in der Unterwelt 
verweist. KyniakoB jagt endlich den Gott völlig in die Enge, indem 
er zum Ausgang des Gesprä&hs ziu-ilckkehrt. Wenn alles vom Sehick- 
aal abbiiiigt, 50 darf der Üöae nicht gestraft und der Gute nicht be- 
lohnt werden; denn die Schuld triigt nicht er, Boadem die Heiniarmene 
lind die Moira. Mit einer scherzhaften Bemerkung über das nicht 
beneidenswerte Los der Moiren, das ein nngunstiges Schicksal über 
aie verhängt zu haben scheine, schließt der Dialog. 

Die kleine Schrift weicht von den bisher besprochenen ab, es 
fehlt ihr der Rahmen; wir eehen Zeus und den Kjnlskos im Gespräch, 
ohne zu wissen, wie dasselbe möglich geworden ist, ohne zu erfahren, 
ob Zeua eich zu dem Fragenden hinabbegeben oder dieser auf irgend 
eine wunderbare Weise zu jenem euiporgebingt ist. Mau könnte daran 
denken, daß Kyniskos sich aus HeiUgtum des Zt^an gewandt hat; 
nahegelegt wird das vielleicht durch Maximus Tyrius und dessen 
Fiktion (41,2): ^iipf (itpjöwjierot roi'e 9eto0oi>s ixeivovg, TOUi,' *«"- 
vovs, Toi}s in^p Tüü yivovg inl ror /lavTdci eraUvTtts, fQÜiii&a t'ov 
j4(a, lig Täv ctv&ganivav aya'&civ xazijQ xal pjopijj'os, tCveg dQxa£, 
r/wy Tfrjyai, ^i&iv h(}(iii^4vva qel. Aber eine solche Situation ist 
nicht im Biitfemtasti.-u ojigedeutet, und daß der Gott, ivenn auch in 
aetneu) eigenen Tempel, sich zu dem Fragesteller hinabbemüht bat, 
ist durch nichts klargemacht. So hat sich aUo Kyuiekoa zu Zeus 
begeben. Daß das der Fall ist, geht aus den Worten des Gottes (16) 
hervor; av S^ ^oXvHQayfiav rtg m xkI ovx old^ ö&ev tavTK ^xfti; fioi 
ifvft3tB^)opijxs)^. Wir erkennen also, daß wir uns dieselbe Situation 
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zu denkeu babea, wie aif im 'Ibaromenipp' vorliegt, wo ja Zeus mit 
dem Kyniker längere Zeit eich allein untexhält^ als er zur Sfötte der 
Wüiifiche wandert und mit ihm dann von dort zurüekkehrt-'j SoUtc 
es mm ein Zulall sein, daß dieser Dialog ebeu an die VFansthe der 
tlbrigea Menschen anknüpft: iyü dl u Zev i« ntv xotavxa oiix £vo- 
jjj/rJiJw ee sfkovTov Jttel j^pvGCov x<tl ßaOiXtCa^ alzüv uew.? Maa könnte 
fiOgar verBueht sein, in dem &l noch den Ubeiiest der früher vor- 
haudenea Änknüpfiiug au s^hen, wi« bei Apideius" Roman der Anfang 
'ut ego' höchst wtibrscheiulich darauf zurückziiführea ist'), daß wir 
hier die Bearbeitung dnes Teiles ims einer größeren Sammlung 
von Metamorphosen haben, bei der jeder Erzähler wie üi 'Tausend 
und eine Nacht', in Boecnccios 'Decrameroiie' oder wie oft in Ovids 
'Metitmor].iho8eu' eine Oeachichte Kiim "besten gibt, so daü der be- 
wußte Gegensiitz der einzelnen sich von selbst ergibt, Aber der 
Schluß ist zweifelhaft ftir Lucian. weil hier Nachahmung vorliegen 
könnte. Xenophon hat, wenigstens nach der heutigen Überlieferung, 
mehrei"*^ seiner Dialoge in dieser Weise mit Ö'k bej^finnen lasaeii, falls 
es nicht seio Redaktor w«r, ofleubar, indem er sie dadarch gewisser- 
maßen in einen Zusammenhang bringen wollte, wie er ja die Llellenika 
dnrch de au Thukydides' GeschiiihtBwerk anschließt. So bangen 
'Oeciinomicus' und 'Apologie' mit den ßnro/ivj^jtorft'fißr« zusammen, 
znmal in jener Sohrift bei dem Anfang: f/Hoföw 6h ittm avtav vor- 
ausgesetzt wird, daß man imter oiItoü Sokratea versteht, Auch bei 
J}io ChrjBostoiüos findet sich in der "ö. und 7(3. Rede das Öl im An- 
fang, dort allerdings nicht unwahrscbeinlich von Arnim*} erklärt 
durch die Aunalune, daß die ^foXaXi.uC in der Überlieferung fort- 
gelassen sind. Lucian hat diese Art zu beginnen bei den kleinen Ge- 
sprächen, aber mit anderer Absicht, ein paarmal angewandt*); da hat 
ea den Zweek, uns unmittelbar in das Gespräch eiozufübren und den 
Anschein zu erwecken, daß schon mehrere» vnrher hehandelt ist, wir 



1> Hirzel. Der Pialog TI 3S2 erbeuiit riebliy: den Zusammenhang dieeeg 
I>ia]ogB mit dem 'Ikarcimeiupp', ilenkt 8tc1i aber Kjuilikcis aaf Kidea imOebet mit 
Zem« redend. Es int ein VerdieoHt der DiBBerlation vun Knaaer (s. oben S. Ifi), das 
VerhSituis der 'Widerlegung des Zena'. des 'Iktuomenipp' nnd der 'Götterrer- 
»ammlung' S. 43 richtig durgne teilt zu haben. 

ij Leio, Herin. XL (1305i S. 605 deutet das 'a.t' ebeneo wie dus im fulgenden 
tieeprocheae &lXä; iniclt hindert daran, die FJr«(;beinuug«a ganx gleicli zu setzen, 
das 'ego', das mit 'bewuSter OegenüberBteUung geäugt ist. 

3] Leben und Werke des Die von Pmea. Berlin 1898, S. 165. 

4) Dial. uiort, 7, 18. diiil. deor. 15. mer«tr. 7. 8. 11. IS. 
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also gleich iii die Mitte der Uttterhaltung eingeführt werden.^) Von 
den platouisölie« Dialogen zeigt nur der kleinere Hippiaa diese Art 
des Anfangs, und da erkennt man, daß dieselbe Ätsiclit Torliegt, uns 
mit größerer Lebendigkeit sofort mittea in das Weckselgeepräcb la 
versetzen.-) Von den uniÜLiigreiclieren Gysprärlieii Luciana Lat allein 
der 'Anacharsis' noch diese Eigenart; und anoh da ist ja ohne weiteres 
klar, daß die Redenden, sich im Gynmasion befinden und schou vorher 
miteinander gesprochen habe».') Bei unserem Dialog fällt das öt 
darum auf, -weil man eich nicht ohne weiteres in die Situation denkten 
kann; klar wird ee erst, sobald man sich an den 'Ikaroiiieuipp' er- 
innert. Und dali Kyniskos eich in einer iihnhcheu Absicht wie dort 
Menipp dem Zeus genähert haben muß, ergibt der Satz (10): mipd 
rtVo^ yÜQ &v üIAdv TtUij'&e? TJ nuQÖc aov fia&otfii,;, der ja ganz auf- 
fällig mit dem Beweggrund übereinstimmt, durch den Mempp zu äeiaei' 
Luftceiäa getrieben ist. Wenn wir aun erwägen, wie dei- Kjmskoe 
iu der 'Xiederfahrt' Lncian als Ersatz gedient hat, um nicht deuselbeu 
Namen wiederznnehnpeu, den er in der 'Nekyumantie' gewählt hatte, 
nnd dadmxh etwas dem Anschein der Wiederholnug zu entgehen, ao 
driuigt sich die Vernjutuug auf, daß auch hier dieser Name nur dazu 
dient, den Menipp der Luftreise sm vertreten; und man fühlt sich in 
dieser Annahme bestärkt, wenn man iae Verhältnia dieser beiden 
Dialoge dem Inhalte nach überlegt. Wir wiesen darauf hin, daß jn 
die Haujjtstiche im 'Iknro menipp" fehlt; der AulaQ, der ihn zum 
Himmel geführt hat, der Zweifel sui den Dogmen der Philosophen, 
an ihren Anschauungen betrefis der Gütter ist in keiner Weise be- 
handelt. Hier wird wenigstens ein Teil dieser Fragen im ZwiegeBprüch 
mit ZeuB erläutert; die dort {9) geiinßerten Zweifel betreffs dea Wesens 

11 Etwas Bndeca liegt e» bei ('kici aiu Anfang der Redeu, das gleich größere 
Lebhaftigkeit bB?;eichnien sull, bei Dio Chrj-s. 12 16, 21), Ludan bis acc, Äi-islides 
6. Bi deoa ilSÄ wird a.ucli sonst geaeist, wunn man au spreelien beginni (Küliucu'. 
Qriecli. Gramm." 11 2 S. 3S7f.). Sclimid, Der Atticismus. Stuttg. 1^87, I S, 180 urteilt 
imcli lupiiiem EmpfiudBn oicLt ganz rietitig, w-enn er &lld und St iii flammen wirft, 

i) Der Kiuistgriir ist auch spater no<ili LeoLachtet würden: so fängt Eras- 
mus den Dialog auf die PrannialiBiner , deu ei in oclit inonii'pisebei' VVoiet 
jttmxo'fiovaloi. betitelt hat, an: 'atqui pustorem decct boBpitalitas', und der 
notaTi3f;eber Babiia, Ulm 1T13, füg-t die richtiges AnmeiliiiDg hiuzu; more iiorai- 
cdrum i's abrupto wditur i;olloi]mimi, quasi iam Butca coliociif.i l'uiBeetit. 

3j Eb eutBjiricht diee rfi dem Aufaiig mit 'et', wiä er sioh bei deu Kle^gikern 
iiudet, uro una aucli mittea in ein Selbstgespiildi zu versetzen (b. Properz I 17, 1 
und llotlistein.8 Aniui^rkuiig da-wi), »iicb dem '^evgo', duB weoigaU'oa eine lÄiiger« 
Üb'urlcgnng vorapiegelt, deiea SolilidJ limt gesagt wird [,s. Nordau. Vergib Aeaeii 
TI S. SiOf.). 
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der Götter und ihrer Eiuwirkung auf die irdiBchen Vorgänge, ob die 
Welt sorgsam regiert odt^r herren- uud führerlos ist, finden hier ihre 
ErlecUgung. Da läßt Biüh der Gedanke kauin rtiiweiseu. daß wir in 
der 'Widerlegung des Zeua' nur einen. Ausschnitt aus der größeren 
Satire Meiiipps Laben, den Lnciau bei der Herstellung seines 'Ikaro- 
menipp' iibergiiugt'n und dann in eioL-m besoudiTen DiaJug nachgeholt 
hat. Daß er sich dann dabei sehr verhreitert hat, ist selb st verständ- 
lich, und dazu stimmt wieder, daß auch diese Schrift wie dia 'Nieder- 
fahrt' das eigentlich meuippigche Gepräge nii'ht aufweist; an Veraen 
finden eich in die Prosa eingemischt nur das Laiosorakel [\S: Eiir. 
Phoen. 18£) niid zwei Homerverse (2: D. XX 336, 4: U. VUI ?4). 

Prüfen wir daraulliin die ÄnspieLungeu und ErwS-hnimgeu, die 
iu den] Dialog enthalten sind. Hier war ja min Liieian ganz un- 
gehindert, aiieh iu die Gegenwart zu greifen oder wenigstens die letzt- 
vergangenen Johrhanderte zu streiten, der K^niskos legte ihm keinen 
Zwang auf; aher auch hier weist nichts über Menipp hinaus, uud 
die Beispiele sind auch nicht alle derui-t, daß eie aus dem Brauehe der 
Sophisten alleiu erklärt werden können. Wir hribeu zunächst i^iiie 
Anzahl mythischer Namen wie TiUos und Tautalos (17, 18), Sisvphos 
(18), Laioa (13). Auf historiächea Boden kommen wir mit dem Bei- 
spiel dee Ki'CJsus. dessen Sohti den Tod von der Lanze des Ädrast fand uud 
dadurch den ihm gegebeneu SchLeksalsspmeb erfüllte (12}( und ron 
demaelben Krösus wii-d das zweideutige Orakel vom HalysfluBBe an- 
geführt (14). Charakteriatieeb sind die Beispicl&, die zum Erweis der 
Ungerechtigkfit im menschlichen Leben gewählt sind (16), Am 
weitesten zuj-ück liegt Sardannpiil, übrigens eine typische Gestalt der 
Diatribe^), der trotz aeiner Wöibiöchen Natur herrschte, während viele 
wackere Perser durch ihn umkamen; näher au Lucians Zeit kommen 
wir mit Arietides und Phokion, Kallias und Alkibiades, die je zwei 
Beißpiele schlecht behandelter Tugend untl gläckbegtiustigter Schlech- 
tigteit darstellen. Aristides starb 467, Phokion ;U8, Alkibiades 404. 
Bei Knllias habeu wir an den Soha des Hippouikoe zu denkeu, den 
Gönner der Sophisten, der 421 von Eupolis in den 'Schmeichlern' 
verspottet wurde^*) uud auch Kratiiios «ur Zielscheibe des Witzea 
diente.^) Auch dies sind sämtUch typische Personen. Aber den ohne 

1) Tgl. H. Sohütüc, Invyiittüs ethiouB, Diss, Greifswald 1B05. S. ri9. 

ä) MaDmus Tji. M, 1 ; Kock I Ö, 2»0. 

3i Kock I 8. 110 f. Vgl. KirchuOT, Proeopographia Attica I S, üSOf. Nc, 78«. 
TelflB IVB s, 3e^ 13 £f_ jj^ jgj. e|,g„go Aristidea uud KalliaB KusamnieDatellt, Jlenfct 
ftn den GroBvatrr ^Kirckner a.. a, 0. 8. »19 E. Nr 7t*aa). 



120 



Jtnpitel IV. Die Wideriagting dee ZeuB. 



ihr Verdieust mit Reicbtuni üfcenn'äÜig Gt-segneteii gesellt Lucian 
dann den Meidias und den AgiuEitsn CharopB bei; der träte ist der 
bekannte Reicbe, der. auf sein Geld protzend, dem Demosthenes 
ein gat Teil seines Lebens iu gehilssigster Feindseligkeit verl>ittert 
hat, der einmal tob iem Redner wegen Beschimpfung belangt wurda 
im Jahre 303, daiiu im Jahre 348 abtfrmals von üim angeklagt 
wurde, weil er ibn als Choregeu offentliich geohrl'eiyt hatte. 'j Cn- 
bekannt ist der mit ihm zusummeu^ est eilte Charops; man könnte 
an eine Ertindnng Lucians denken, wenn nicht stine Charakteristik 
als yii'ULdoi m'd'ifoi^ii^ imd als Mörder seiner Mutter, die er ver- 
Limgem ließ, zu bestimmt erachiene. Den Beschluß bilden Sokrates 
tuid sein Ankläger Meletos, die dsutlich die Ungerechtigkeit de» 
Bchicksals gegenüber den Mfns-chen erweisen : Sokrates wiirde den 
Schergen übergehen, Meletoe, dsr es weit eher verdient bitte, 
iiicht.^j Man muß beachten, daß diese Beziehungen nur bis zur 
Zeit des Demosthemia hinabfühi-eu und daß zwei der Beispiele nicht 
zu deu typischen gehören, also ihre Äiiführang nlcbt aus eich selbst 
rechtfertigen. 

Der Dialog ist gegen die Stoiker und ihre Lehre Ton der tCfia^- 
p,iv>i gerichtet, wie sie Chrysipp in einem eigenen Werke dargelegt 
hatte*); die epikureische Anschauung Toa deu Göttern wird eingefloch- 
ten^ weil aie sich von selber ergab. Die stoische Lehre wird getroffen, 
weil sie den Zwiespalt zwischen dem Futum und den volkstüiulichen 
Göttern nicht zu überbrflekeu vermag. Das witzige Vorspiel, daß 
Homer mit eeiuem vmg [iöqov Torheiten geredet habe, enthitlt nicht 
mir einen Hieb auf Chrysipps Yerwerfeung vou Dichterzitatfln zum 
Beweia für das Verhängnis'), Hondeni lehnt sich direkt an Zenos Homer- 
kommentare an, in denen er gesagt hatte : 3t( t« fiBv xazo: dö^uv, rn 
da xtiT äKri&siBv y(yQiiipfv^),äarm ßbrigena schon Antiathenes folgend.*) 



l'l Siehe Scbrifei', DemoatheneB und seine Zeit, Leipz. i88ß, D'S. SöfF.; 
Kirchner, Prosopngr. Atl. II S, öG f 

^'i Von (liiier ejilLtoreti BegtriLfunt; due Meletoe, wenn sie stattfand (_Dio^. 
Laeit. U iX\ weiß der SchriftHteller so wenig, wie er des Alkibiades Sturz be- 
rücksitJitigt. Das würde ja ilie rlittoriflclieii GegetiB5.tic unmöglich iiiachen. 

2] Gercke, Cäirj'Bippea, Jahrb. f klaaB. Phil. Suppl, XIV S. 71ßff.; t. Asniia, 
Stoic. Tet. fragmenta ü S 36J ff, 

4) Anf das Zitat von Homer H, XX 127; üaeu oi mau yfivoiiivio ixivi]üt 
jilrat siiQmt gleich c. I hev-ug; daß es sieb anoh W Obryeipji buuiitzt fand, 
lehrt Diüganiau liei HiiBeb prapp. cv. VI 8.3 I2fl2ii), 

ß) Dio ChrjBöBt. 53,4 ^I 278 R. 11 110,39 v, Araim). 

t) Siehe Düininler, AntiatLenica, Bi>Dn lUsa. 1H8S. S. S4. Dia a. a. Ü.: i di 
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Der glänze üedanVe, daß auch die GStter Sklaven sind, weil sie 
der Moira unterwnrfeii sind — bniidovloi töi' ßv&pet^tov nennt 
sie Kyniskos (Ji — kt-brt l)ei Libanius in der Ilede tkqI dovlfiag 
wieder'), die mit ihrer Schilderung meoscblichor Unfreiheit, auch soust 
mit mauchen Einzelheiten deutUeh ihre Entstehung aus der kjiiischen 
Diatribe Teri'ät.') Aus dem Zugeständnis, dnß Euch die (Jötter dem 
Fatiini sich fügen müssen, folgt von selbst, daß Opfer und Grebete 
ihnen gegenüber ilberflüBsig sind. Der Oedauke ist ähnliTh von Maxi- 
muB Tyrius (11,5) in dem Vortrag tl Sfl «Pj[£ö'&«i ausgesprnchen; 
das Schieksiil ist etwas TTn wandelbares, Tyrannisuhes ; selbst Zens ist 

ihm unterworfen, dämm: riva aiicivti dävttg r^ tlnu^fiiinj ixkv- 

GÖfii&G icvroig Tf)s ämyxjjS xal roö dfßjLov, rit'u xf^^^v, uva 9t- 
Qiijiiiav, ziva ÖTijt'ftj', tt'i'K «vx'jv:") Und Seneca setzt sich mit der 
'rigida secta' derjenigen miseinander, die da fragen (nitt. qnaest. II 35): 
'espifttionee procuratiouefii^ue quo pertinent, si inmutahiha sunt fata?'*) 
Man muß sich vergegenwärtigen, daß die Kynifcer die Opfer sowohl 
wie die Gehete im herkömmlichen ISiniie «Idehnten; und von Diogenes 
wisaen wir, daÜ er den Tempeln fernblieb.') Wir befinden una also 

Xifftf ovtos Xvriaiivoai letl itgöttgav, Sri t& {liv So^ji, rä äi Üri^ila BÜQi^tii 
tÄ iToirjrp. Ober den Iutiii,It von Oinomaoe.' JtepJ rijj »«■&' "OfUjpfft' <piXoo<nfCug 
(Suidas fi. T. Olv6iiaOe'\ ist nii'.hN bekfinat; ich mSchte gUnben, daß die Sahrift, 
wie tiacb LeUrs Di; Aristarcb, ?tiid. iluni,'', LpBg, löBä, S. 205 der Kjuiki-r Zoilus 
seine Ironifi flbor die *tu(iia Joctorem ergnß, eo die Xoigimg, Philoaophisches 
Ana Homer zu ecliöpfen, versputtete. (äaarmaaa. De Oenocaao Oadareuo, Tübing, 
Disft. 1B87. 8. B; Wendlaiids Beaprecbnnff Berl, phi!. Woch. 1881 Sp. IST«,) 

1) Lib. 86, 7 : 1.4yei tfi ««i fj üv^ia : T^f TrtnpwiifvTir (toipi]!' &S-h'a- 

tiv ieriv &iro<pi>yBlv nal 9iiÖ: und dann wird die Gewalt der Moircn geschildert; 

ea ^schiebt öo« «i alaa ytlviiiiir/a (Ji^v/jtft iiVco, 

8) leb verweise auf das sur ßinn' KQfieig Kap. X (icuagto, 
3; Lucian lupp, coai'. 5: tl . . . Tttivtav ai Mclgai x^oTaCiii xorl oiSUi ctf 
i'n' ovSivhg AXlayiiri tAv üsai 8o%ämiap eriVralp, tu'os Jt'^x« vaiv ol äv^QaTiot 
Svojicr xtc) huiTOiißfrf Tifioaüyaiin' . . .; In Kürze faßt alle Polgurongen aus der 
Annahme der tiftufiiivri Alexander von Aphrodiaiai 'zusainmeD de fato SU, I37 
(IW, 26 Bruus]; rrö yäp xovro Tifitt srri'iniK •iv\ iniriji-^aiii rtw, ovx Inteivtaai 

Biitoig jvmfui jitpi tipoii', avx £JUa rc ftoifU- oiöv tl r-Af Öiptilofi ivtav tH6yais 
yivta9ttt hnb t&v totr noislv ^naerov Siv wotoiiatv tiiv iitrvaiav ^^Ixttvy nt- 
trtoTtVKOttor. 

i\ Anders ist die Begrifndang bei Sen. epist 11, 1 (IIS, 14 H.): non «uat ad 
cftelum elevanda'' nianue nee eiuraDdua aedEtnne, ut noa ad auiem Bimulacri, 
qaaai magiü eiandiri poesimiig. admittat. 

6) ZeUer, Die Phil, d öriechen 11 ' 328 Anm. 4 B. Julian VI IWSlB ent- 
icimliligt ihn mit seinw Armut, oVr fi^ nQots^ti (njrfi iS'f^xfvs io*e viäg fLtds 
(D iydifiuta itiiAi lohg ßaijiavf [t. oben S. Öl f.). 
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mit dem &edtiiikea der Zwecklosigkeit der Opfer durchaus auf kyiii- 
selietn Bodeii. 

Mit dem letz-teu Schluß war das eigeutlicUe Thema gewonueu: 
Wodurch ist die {iblifhe Verehiniiig der Götter seitens der ML'uecheii 
berechtigt? Daß ßie das Schicksal der Mensehen ändern kötinen, ist 
ja nnu aiisgescblosseu. Die erste .\_Dtwort ist: Dadurch, daß sie 
besser sind als die Menschen und diese die höheren Vorzüge iik ihnen 
anerkennen, die dann noch von Zeus nach epikureischer Anschauung 
jifenaiiei' definiert werden als Ewigkeit und filüokeeligkeit.') Syuiskos 
beruft sich daffi^g^n einfach auf die Unglöckliehen unter den Götteru, 
wie dfii lahmen Ht-phaJätos, d&n ^eft-sselteii Kronos, den geniartertea 
Prometheus und die beiden zum Herrendienst Verurteilten, Apoll und 
Poeeidon. Er hat sich die Widerlegung bequem gemacht, indem er 
als Beweis dii; Dichternjythölogie heranzieht, oö'euhw mit Äheichtj 
Hin die etoieche Methode ad absurdum zu führen. Eruster ist das- 
selbe Problem bei Maximus Tyrius 10 behandelt, wo nftt^h einer Yer- 
gleidumg der Anschauungen vun Dichtern uud Philosophen über die 
Götter die epikureische Auffassung von den aurglo&eu Göttern allein 
verwrirfen wird, weil in der Tätigkeit selber ein Gut liegt und ihr 
Fehlen dtii Güttyrn das Wicihtigste nehmen wflrde,°j 

Das zweite Argument des Zeus ist die a^övota, mit der er auf 
dem Plan erscheint, obwohl sie ja eigentlich durch die angeaojunieue 
Stellung des Fatnms altgelan ist")*, aber C'hrjsipp hatte sie selbst bei 
der AnnahmL' des Fatums aufidrüeklich za erweisen gesucht*), nati'ir- 
lieh als dasselbe, mu' von einem andern Gesichtspunkt geeehen, und 
Bo durfte eie nicht fehlen. Kyniekoß fußt die Prouoia als rerson. 



1) Diog- L. S 123 (Uaener, Epicurea 59', Iß): tbv Qfbi' ^äov StpQ-ogToi- nci 
fietitdpiov, tue. de nat. d, 1 17, 15; G\im et aetenm est^et et lioatissimit. 

i) So auch Cic. de uat. d, I 37, lOä: at ipai , . , pueci, etiaiu unm ceaBaul, 
BKOTcitfttione aliqua lurlicra delectaiitur; deum eh t'eriatuia volunma cessatione 
loi-pcTO, ut, ni ae üommoverit, vereamui- iie beEitua esae nein posHit? Baoic oraüo 
Don modo deoB spoliat mutu et actiüne divina, aed etium bouiiu^s inertie efficit. 
Bi i^uidfm agaoa nlii]<iiid iii> doiia quidem. esse lieatus pciteet. Vgl, auch I 11, Uli. 

8) Älexamler Aphrod. ile i'ato J7, Hl ^188, 1 Bviinsj: ^dä iT' üv aä^oifv 

XOittixu Xi-^'oiitff tijp üTci rmv 9(äji- yiviifiiviiv cöic ■&i-ijivif ^fövinvf. 

i) Chaluid. iu Fiat. Tim, 144 ; nontiulli putaut girai^äuini ditferentiam pro- 
Tidüutiai; fatiqne, cnni reapse uua eit: quippe providantiuni dui fore volnntaU-ui, 
voluntatem porro eius setiem esae caiisanim; et ex eo fjuideiu, quia voluntaa 
proviiläutia eat, porco quia eadc<iu Heriii« cauBHrviiu est, i'iitum co);Dominatuiii. 
UX «luo äeri ut qnue eecuaduni fatum euut etiaiu ex jnuvjdentia süit eodetnque 
modo quae secitsdum [■corideutiam ex fivto, Tit putat Ctrj'aippua ^Gerckc, 
Chryaippea S, 719, v. Arnim, Stoic. vot. ft. II S. ä«8> 
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DbA difise Vecspottung der Pronoia nJs Persönlichkeit alter irt ab 
Lacian, zeigt die Kede des EpikuruerB VelleiuB in Cicerns de nat. 
deor. I 8, IHff,, wo aje als 'anus fatiiUca' bezeichnet wird') in einer 
Btellp, die darcb das 'tamqiiani i3x deoruiu CQQcilio' uns schon ftülier 
an meni ppiselieu Ton erinU'ei-t kat. Und wenn Zeus jede Auskauft 
darflher ableLut (l')j: t]dtj ffoi xal itgÖTtQov (tfYiv oy %-isiit'ov ilvai 
jifti'T« Of fiiivat^ so scheint es, als ob damit eüi wirklich von den 
Stoikern vorgebrachter Ausweg Torhükut wird ; denn ebeiiHO laßt Cicero 
seinen Bruder de divirL 1 18, 35 sagen betreffe der von den Stoikern 
Tcrteidigtea Weissagiingj deren tmtü rl ichen Qrand er nicht zu er- 
mitteln vermag: 'non enim me deua iala ^i!irt>, sed hia tantum modo 
uti Toluit.' über die npdvoiu scheint schon Menander gespottet zu 
habea, wenn er die Ti'xtf als diejenige tiuiigibt. der man den Namea 
npt'ivoicc mit ßecJit l>eileg«u ivilrde-), wie inich das Fatiim, wenigsteiiB 
in der römischen Posse, also doch wohl auch bei d«ii Griecheu, den 
Gegrastaud der Witze gebildet hat.") Mit der boshaften Bemerkung, 
daß die Gotter bei der vorher aufgestellten Ansicht vom Fatiiin nur 
Werkzeuge in dessen Hand seien, daß im üfarigeu die .iporot« nui' 
diesem zukommea würde, aber auch dieaes, weil es iinabänderliuh sei, 
keine Optter verdiene, ist daa Argument abgetan. Wirkliehe philo- 
Bophisclie Gedauken sind, wie mau sieht, von Luciaii hier überhaupt 
nicht behandelt. 

Es folgt dritten» die Montik, über die Chiysipp ja ebenfalls zwei 
Bücher geBchrieben und die er mit /.iiMlogen Beispielen belegt hatte.*) 
Zweierlei wird gegen diesen Grund der Gotterverekrung geltend ge- 
lUflcht; erstens: die Weissagung ist zweefcloa, da der Mensch am Ver- 
hiingnis doiib nichts ändern kann, zweitens: die Orakel sind uft dunkel 
und trügeriseh; lieide Einwände tinden sieh auch nach ak ade min eh er 
Quelle in Ciceros Schrift de diviiiatiojie; in aller Kürze heißt es 
n 8,20; 'si omnin fato, quid mihi divinatio prodest*)?' entsprechend 



1) Vgl. Cio. de n«t. d. II SU, lü: eKiatumaa ab ÜB provideutiam fiöffi qoMl 
quaudaiu deaau Riagularem <iuue mimdum omuem guboraet et regaC. 

2; Kocic IJI S- la'J; aüerdiiiga hiLodelt es sich da. tuelir um die meoächliclie 
neövom (vg'l. $. HD ix. lijiij. Auch Ifi.kQEtrat'os sagte i,Kuck ü S. iiv ü. I9}i 
T^x^ rii 9vr!t^v XQajiia^' , j) Xfovoia 3i tutplöv n «davvtantäv iativ, & tcÜTfß. 
Das Zitat fand sicli ufFeubar ftutU in der Diatribe, aus der LibaniuB xff/l Sav- 
Xtiue (25, U) schöpft«. 

9) C'ic- de div. U 10, 25. 

4) Cic de div. I a, G. lU. ü". 

5) S.hnlich sagt Sencca (Iber das Torherwisaen aus den Sternen cpiat. 86, 
I& (361, 18 ff. H.): sive q^uieiiuid evenit faciunt, quid imnatabilia rei iiotitia pro- 
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dem Wort de« Kynisbos (12): KXßijrffoi» — a^otiiivat rä iitMovra 
oFg ye TÖ tpvXdtctßQai uvtä näina^ &iS\ivurov, iinii dann wird das &n 
dem Beispiel des Deiotams ebeueo erwiesi'ii wie bei Lucian (12) ara 
Beispiel dea Soknee des Krösus. Scharf lelint Cicero ab, daß uns die 
Weissagung irgendwie zu größerer Vorsicht anleite» könnte (21): 'si 
fato omiiia fiiiut, nihil nos admonere pnteat iit pmitiores simiis: qno- 
qiio enim modo not« gesserimus, fiot tameu illiid ijiiod futurum eet,' 
Ja, er steigert seine Gegenargumente sogar bis zu der Behauptung 
(22): 'ego ne utilem quidem arbitror ease nobia futurarum rerum 
scieiitiam', denn der Mensch würde keine ruhige Stunde Laben, wenn 
er fillos vorherwüßte, was ihn im Leben treffen wird.') Auch bei 
Maximus TittIub haben wir eiaen Vortrag' ober die Montik (19); es 
iat bezeichnend, da.ä wir hier (Ö) trotz der auderu Tendenz — Maximus 
ueigt schließlich lur Verteidigung der stoischen Ansicht von der 
Willenafreiheit trotz der Richtigkeit d«r Mantik — dieselben Bi^ispiele 
wiederBndeo, die Lucian benutzt, das LaioBurakel, das dem Ivröans 
gegebene Orakel betreffs des Übers ehr ei tena des Halys (Horodot I Ö3j; 
ja, die Ver&ucViung des delpbiecheo Gottes, die sich Krösus erlaubte, 
indem er eine Schildkröte unter das Opferfleisch mischte, wird bei Maxi- 
muB auch nngeffihrt (19, 3)^), allerdinwg ernstlich mit der Versiehening, 
daß die Gottheit alles wisse, wählend bei Lucian damit der GroU des 
Apollo eivklärt wird, der ihn zu einem zweideutigen Orahelspruch rer- 
anlaßte. Die dem KjÖsus gewordene Antwort gehört hei Luoian In 
den zweiten Einwnnd, die Undeutlichkeit oder Zweideut;igkeit der 
Orakel. Zu demaeJben Zweck wird sie hei Cicero de div. EI 56, 115 
vorgebracht. Es iit klar, daß die beiden Orakels jir Sehe in diesen 
Untersuchuageii typisch sind. Das Laiosorakel wird ebenso bei dem 
Kyniker Üinomaoe erörtert und duran der Widerspruch zwischen 
eigenem Wollen und dem Verhängnis gezeigt^); und AlesantW von 



ficirt? siTe Eignificunt, quid ict'^ piovidere quod effugeie uon possia? ^ciai' isto, 
neectus, fient. Aiicli A^r Epitiire« Diogonian kilmpft gegen die OtakelBprürhe 

(EuEcb. praep. ev, IV 3. lO [lasd]) oder: ri yttQ iiipfloe j^pif* fjv xgopttvSävfiv 
r« ncEvcuj leijifva ffva^efij, ä a^i «poyfJäJtdi^ci. örvreTÖji äv fti\ (IV 8, 7 
[189 b.J). 

1) Ebenao de unt «i. UI 6,11: anepe Autem ne utile (luidöm: est scire, quid 
futurum Sit; mia^rum est eniiu nihil iiriifieiuntem angi net- liabere ne spei qui- 
dem eitremum et turnen cotnimine aolflcium. Vgl. de div. [1 51, lOö, Gell. SIV 1, 36, 

2,1 MasiuitiB liebt diese aiiT KrQ^us Lezfiglichen Orakel, ila. er b\v auch 
11,4. 17,6. 86,7 wieder vorWiugt, 

S) Euseb. piaep. emng. X\ 7, 22 (25H aV 
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ApLrodisias zieht gleiclifalls, um dae Ütonov zu b&weisen, das Iwi 
der jMantik tind der ÄDiibhme der tifiagfiivr} besteht, das LiuosomWl 
mit (leu Euripidosverseu hieran; er widerlegt dabei die AneicM, als sei 
das Orakel nötig g-ewesen, um das Schicksal au erfüllen, da sonst 
L&ios den Ödipua aicht ausgesetzt hätte.') Epiktet (111 1,16 ff.) be- 
nutzt den Laios als Beispiel für Meuscbeu, die dem Besseren nicht 
folgen wollen, und erklürt, Apoll mußte, oliwoh] er daa vorauawiißte, 
dH8 Orakel gelten, weil er die Quelle der Wahrlifit iat. Beide Sprüche, 
der für Laios und der für Krösus, finden sich bei Dio Cbrysostouias 
in derselben Reihenfolge und immittcdbar hintereinander wieder in der 
10. Rede (24 fi'. 304 R. I 113, 2G v. Arnim I als Argument dafür, daß die 
Meusi-hen die Orakel nicht zu gebrauehpu wissen, und zu^^leich in feiner 
Beweisführung auch dafür, daü die Menschen Ulierhaupt kein Orakel 
iiötig haben; denn wer Verstand hat, wird von selber wissen, was er 
zu tun hat.*) Die bynisehe Richtung dieser Rede ven-üt sich uißht 
nur dadurch, daß Diogenes darin der Sprecher ißt, sondern noch mehr 
durch die Verteidigung der Ehe des Odi|uts'). wie ja schon Antistbenes 
atj solchen Verbindungen keinen AoatoÖ nahm.*) Wir wiesen ja auch 
soaBt, daß die Msntik, wie von Kameades und den Epikureern, so 
auch VOM den Kjuikem abgelehnt wurde.^) Von DiogeneB wird das 
Wort berichtet (Diog'. L. VI 24): Beim Anblick von Steuermännem, 
Arzteu uud Philosophen erscheine ihm der Mensch als das verstän- 
dig«tc Geachöpf; wenn er dagegen Tranmdeuter und Wahreager sehe, 
und Menschen, die nach ihni>n sich richten, ao l^me es ihm BO Tor, 
aU gäbe es nichts Törichteres als den Menachen. Und die Oedankeii, 
die Dio in der 10. Redy dem Diogenes gegen die Mantik iu den Mund 
legt, sind fllr diesen durchaus augeniesBen. Gegen den Betrug des 
Orakelwesene iat der gaiize Abschnitt gerichtet, den uns Eusebius aus 



1) Alei. Aplir. Sl, 9Tf <S. SOi. 6 Bnma). Der SchluQ ist iS. 302, 95): fluat 

2) 10,28: yffajiiiatrt iJ' flffm^, xal fiij loO 9tui< neleiavjog, v-tcxä rpoBoi' 
ffä^littf t«l AveiyvoKiij' äiioias läi aAio itioi'y jcgdt^stv, (uv avußovXevay cot fi^ 

3i 10, SO: ü! 3f )il*xrpifiit'*ä oix iyavat-rofioiv iirl Toitoig o-fiJ'i ol Kitiifg oi6i 
Tfiv övojv oi'äel?, oi-äi oi ffipcot. Vgl, Weder, Leip?.. Stud. SI 3. 141 ff. 

t) Dämmlec, Äiitietlieiiica, Dis«. Bona. 18Sä, S, i. 

ö) Vgl. Busel) iiraep. ev. IV 2. 13 iiseb). 3, 14 (139 bc). Cic. de nat. deor. 
n 85, 162. 
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der ' Schwindleren tlarvTiDg' des Oinomaos erhalten hat (praejj. ev. VI 7 
255b).') Ein© Abweisimg der Weissager durch den Kynikei- Damonfix 

ist in dsKSGii Lebensljesehreibung (37) enthalten. Auch diesen Ab- 
schnitt scUieBt KyuJHkos damit, daß, wenn in der Mantik überhaupt 
ein Verdi«Qst lüge, diei^es dem Scliicfesal zukäme, das durch die Ver- 
mittlung der Gotter waltet. 

Wie zu der Erörterung der xQÖVftia ein kleiner Salto mortale 
führt*, so wird durch die Drohimg des Zeus mit dem Bbtzstnihl ein 
Tierter Punkt angeregt, der schon in Aristophanes' 'Wolken' (399 tf.) 
in gleieher Wijiee gestaltet iet^): Warum trifft der Blitz so oi't Ün- 
Bchnldige, seien es Menseheu oder Gegenstrmde, wiihrend er die Räaber 
und "Übeltäter verschont?*) Und weiter: Warum geht es Jen Guten 
80 oft schlecht, den Srhlechten aber gut auf Erden'? Zeus' eigene 
Theodicee fällt sehr mangelhaft aus; über die zwecklosen Blitze äußert 
er sich gar nicht; und doch ivar dieser Vorwurf nicht ungewöhnlicL. 
Er kehrt z. B. wieder bei Lucrez VI 396 ff. und Cicero de div. II 
19, 44 f.; Philo de Providentia I Ji8 sucht das Argiinipiit zu entkräften, 
indem er die Tergcbliohen Blitzschläge gleichsam als Mahnungen imd 
Waruungazeicheu ausgibt.*) Der Zeus benimmt sich überhaupt recht 



1) Auf einzelne übeteinBtiramungen mit Plutareh de Pyth. orac. inai:ht 
Werulland »nfinerlisaiii, Berl. pliil. Woch. IbSl S. 1271; »o timäeti siel» iintoi' den. 
Vorwiirl'en geg'en die Oraiel c. üt die yXäüarti Kai Äfeiffpficiip xal Äffocptitf, was 
sich jn auch luit Lucian (14) lieriih-rt. Üagegeo die Eiitrüetuag dea Kyuiliors 
EirtymuB in PIuIbtcIis- de def. ■orae, 7 ist gH,nz anderg geartet aud von .Saarmuan, 
Atinot, ad Oen. cyn. fr., Pvogr. DortiQasd 188-9| S. 3G and Wendland a. a, O, nicht 
mit Recht gleichgeateUt Der liyniker ereifert aieli flbor dia Verworfenheit und 
Freuhiiait der MeiiHihen, die ihre Evindigen Gedanken den Göt1«ni gegenüber 
äaßem und »u Fragen gestalte», dia eahon litngst die Götter hätten veran- 
laeeeii müBBeu alle Orakel stiltt^n, zu echließeit. Die Gntrüetuug iat dieselbe wie 
Pars. II 21 ff. 

S) Käs , (fjwp ßd-lZtc coig i!ti6exovf, Sijr' o'i);! SL^v' ivStc^ijesv, 

ni'fii yXt&vvtiov oiiäi G>iwQi)v; nalioi nifaäQn y' tir\' irnngTcoi. älXä rbv «ötoft 

ita^mv; a{< yäfi rf/j rfpi? y' itttoQyitl. 

3j !upp. conf. 16: rJ rfifirow roig h^oefAov^ wel l'na-füs iipeursg x«! roöoii- 
10VS vß^iaräg Korl ßtainvg »od ImÖQMBve Sqvv ziva noliäuts xiQavvofiTi: i) i.i&ov 
^ i'EOif iaihv ai'äiv iätxo^tifjjg ; 

■l) De prov. T 38: in li^a ac sasa fulmina mittit, haiid materiam dolor» 
TfileTi» afficcre, aeti pnidentem ]>rovi dentiae diBcipIinam ostenderp hoininibus. und 
I 51 ; lieiiigtLitatie uat argiimeatutn id qnoque, r[Dad super saia lignaqne identidem 
cadant falmina; monitioais enim caaaa ita dispouit Providentia noleuB penitn» 
ilelere genug humaonm. (Vgl. Wendland, Pbilos Schrift ühtr die Vnrscbuag, 
Berlin 1802, S. 13. Seneca (inaeat. iiat. U 42, 1. 51.) Der Vorwurf liegt auch 
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einfältig, oder Lucian hat es aich sehr leiclit gemacht. Seiner der 
sonst Üliliclu^n Auswege wird eingeschlagen. Zeus iet nicht auf die 
Erklärung gekoninien, di^ der treffliche Ärethas'i in seinem Kom- 
mentar zum Ltician vorbriogt, wenn er zur Verteidigmig der ungerech- 
teu Verteilnng in der Welt sagt: Die W^eisen selber ziehen ein ge- 
rechtes und tugendhaftes Uandeln den äuSeren Giitem, den Ädiaphora, 
vor, imd die Götter sollten törichter als die Menschen urteilea und 
sie in ihrer Tugend duroh Verleihnng von ReioUtmn atöreny Er 
weist auch nicht darauf hin, daß äußerliches Unglück für den Weisen 
ja gar keine Kriiukung ist. wie duB nach stoiacbem Torbild Philo*) 
zur Rechtfertigung anführt. Er erklärt iii<:!it das Leid als Schulung 
des Guten, die ihm zur Aiisbildang förderlich ietj während sie ihm 
nichts anhaben könue, wie Senecn.*) das tut, Er beruft sich nur auf 
die "Vergeltung nach dem Tode; worauf ihm der Eyniker natürlich 
antwortet: Das Jenseits soll mich wenig kümmern. Wir befinden una 
mit dem ganzen Gedanken, wenngleich auch di« Gpiknreer^) und Kar- 
nendes dieselben Argumente gegen die göttliche Vorsehung ine Feld 
führten , doch auch auf kynischem Gebiet. Cicero de nat. deor. 
HI 54, 83^) beruft aich in der R«de dea Skeptikers, nachdem er ebenso 
Beispiele der göttlichen Ungerechtigkeit aufgezählt hat, seiuer Ge- 
wohnheit gomüB meist aus der römischen Geschichte, obwohl auch 
Sokrates' Tod vorkommt wie bei Lueian, auf einen Auesprueh des 
Diogeaea, der gesagt habe, das äußere Glück des Harpaloa lege ein 
deutliches Zeugnia ab für die Nichtexistonz der Götter.") Gegen Zeua' 



der Argumentation bei PefRiui II Slff. migrande: igncvissa pntaa (sc. lovem), 
qnia, cum tunat, ot^iiie Hex snlfure iHacutitui' sacio ijuam tu<|iie doiUU8<}U$? 

1) Rahe, Gott, Nachr. lilltS, S. 645 I'. Schol, in Liio, 81. 36. Äbnüch wider- 
legt Philo ;Euaeb, praep. ev. VIII U, 22 [3'jO »]) den bei dem terkönimüuhea Vor- 
wurf Torsehwe Landen fiedankon, daK die außoren Giiter wirklich Güter sind: 

2) Phil, de prov. ! 6S (vgl Wendland &. a. 0, 8. 19 f.). 

ü) DIbI. r fde provid.) 2, 1: nihil fuccidejo houo viro uiali poteat . . , , . nee 
hon dko: noD sentit illa. sed vincit et alioiui quietus placidnsque contra in- 
Gurrentia attuUitui-. ontaifi. advei'a» esercitationea putat. 

4) Qaener. Epieiirea fr, 370 (Lact. div. iuBt. DI 17, 8). Wöndlaml a. a, 0. S. 49. 

6i Mit Biinutzuii^ der Ci<?eTaat«lle B.uch Miaauiue Felii 5, IS: quodei miui- 
da* divina Providentia et alicuius numinis auctoritate regeretui', nnmiiuam uiere- 
retnr Phalncie et Diouyeiue re^num, muuquiua Rutiliua et Camillns exiliam, 
niunquam Socrates veaenuni. 

6) Veiit Hg? nieinert auch Cio. de n. deoi, tll 3Q, 88; inprobonuii proqieritateB 
■Mjuntiaeqiie res« redarguunt. nt Diojfenes dicebat, vim emnem deorum ac pote- 
eUtem. Vgl. Weudland u. a. 0. S. 4S. 




128 



Kapitel [V. Die Wtderleguug des Zeug. 



Argument von der Strafe nach dem Tode greift Kyaiskoe wieder auf 
die Heimarment- zurück und hebt daß utottov herror, das .Mesander 
von Äplirodisiaa (de i'a.to iAS.) «rwäkiit, wo die tljia^fi^vij ala im 
Gegen-iatK äu dem tip' ij^rc nvat stehend ei-wieseu wird. Hier wird die 
Konsequenz gezogen, die auch Älesimder (16, öy) gezogen hat'): Uesetzt 
einmal, die Bastiafung und Belohuiiiig erfolgte nach dem Tode, wie 
kann irgend eine Sühne eintreten für das, was der Mensch ja unter dem 
Zwange des Verhau gni §8es getan hat? Auch diese Erwägungen betreffis 
der Bsßti'afung der Bösen bewegen eich auf kynisehem Gebiet. Bion 
hat da-rüber gehandelt und im Kampf geyen die Stoiker*) die An- 
nahme abgewiesen, als könnten die Götter Kinder und Enkel die 
Sünden rei^angener Geschlechter büßen lassen.^) Der Gedanke, daS 
Vergeltung für nieuacblicbes tlHiideln ungerechtfertigt sei, weil ja das 
Schicksal, nicht der eigene Wille herrscht, überhaupt der ga.nz6 Kon- 
flikt in der stoisohen Lehre zwischen Willensfreiheit uud Verhäugni«, 
kehrt bei dem Kyniker Oinomaos wieder.*] Den Konflikt hat auch 
Maxiiniis Tjrins in jener 19. Rede (8) beaprochen, aber er achließt 
sieh den Versuchen der Sti.dker un, ihn zn beseitigen, wenn er sajift, 
der Mensch eei glcichsain ein Amphibiuni, und freier Wille und Zwang 
in ihm yereint, wie ein gefesselter Mann doch freiwillig zu folgen 
vermöge; das BUd erinnert an das bei Hippolj'tos (refut. haer, 1,21 
[Diele Dosogr. Gr. 571, 12ff.]) angeführte von dem an den Wagen ge- 
bundenen Hund, der auch in der Lage igt, freiwillig zu folgen. 

Ea sind im ganzen eigenthch nur zwei Motive in dem Dialog. 



1) Aiyoitv av yäg diXÄimg jtpo^ ftwot's, ff K^ri^ro kijtö«'>s, ort (ijj offic W 
^v «itore j&v TicQuajärtav ärrav raiovrmv AHolöv ti ngämiiv. ole f(5s* ^t»ti- 

(i'^rlavaiv süIiJj'mj al äta iiüi' doyiiäioiv Kn'iiiii' aviolg Si SM-AaXot jCfiivöit^i usw.; 
Vgl 19, 64. 

2) Coiia bei Cio, de deor. nat. ITI US, 90; cjueia voa praeclare defenditiB, cum 
dicitis eain Tim cleorum esse, ut etiamsi qnia morte poeDaa aceleria effugent, ex- 
pebantiir eite pueuau & libens, a nepotibue, a poeteris i^VendlaiKl a, a. 0. S. t'4). 

S) FJutarcb de ser, num vind. lU (561 C). Vgl. Philo da prov. O 7; Wend- 
Innd a. a, 0. S i'.i t weist mil Reclit liiei' größere Stücke der DarsteUiing bei 
Philo der kyniBchen Dia-tribe und ßioo zu. 

4) Eus. praep. ev, VI T, 33 (268 b): intlvo j'i^p d^ ii> xaTaytloacA-cazuv 
üsävtiav, tö (iry^a xal i) ovvoäos toD xorl tnl toff ctvS'QÜinois Tt llval xui ifpfiii' 
»idlv f;tTOV fivtti. 35 (iCQ b) tC aPttot ■^(itls- &iV oi^ ^ Vfuc^^ct dcfici^xTj. Ahn- 
lieb ist der G-edanke auch ausgednlckb bei I'lut. de Stoic. repugn. S6: ij y^v 
xohJoi TtävTcat lii'tViiÄ'jios f'oii xccm ^iiv Xf/veiTtnot' töyioi', ö Äi Zfi.'i lynij^zto^. 
Philo de prov. 1 HO: qusie illa est iustitia eos qui itiviti peccarunt poeniä tradere, 
qunm oa facinoia uod voluatane pereg-eriut, haud babentei ipei. poteatatem aupm 
mores proprio! (Weudtwid a. a, 0. S. 24 ff.). 
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JDae erste ist ziemlich plump und posseahal't. Zeus wird lächerlich 
gemacht, weil si-iue Stellune nebpn dem Fatum ihn jeder Macht be- 
mabt. Aher die Stoiker etellten ihu auch Dicht neben oder unter das 
Fatuin, Hondern identifizierten ihn damit. ICur durch eine heahsicb- 
tigte Terzerrui^ stoischer Lehre ist der größte Teil des Dialogs 
möglich; oder, wie Bruas') sagt, «9 ist nicht die Gottheit ersten 
Ranges, die hier verspottet wird, sondern es ist der Repräsentant 
der niederen oder gewordenen Götter, mit dem wir es zu tun haben. 
Das andere Motiv ist der Widerspruch zwischen Verhängnis und 
Willensfreiheit, der in der Tat in der stoischen Lehre vorhiinden 
ist. In das erste ist hineingeiirheitet, was fiter Mantik, VorHehungs- 
glauben usw. zu sagen wai-. Hau die vorgebrachten irguiuente im 
ganzen zu der kjniKcheu Richtang stimmen, ist klar und ist Ton 
Bmns durch Vergleichimg des Oinomaog erst recht beleuchtet worden.') 
Die Beweis^'üude hndea sich zum Teil auch bei deu Epikureern; aber 
ee ist bezeichnend, daß auch diese mit ihren theo logi Beben Aiisicliten 
verhöhnt werden.^) Wir wissen, diiB Meuipi" seine Angriffe gtigen 
die Epikureer geriehtet hat*l, und wir könnau ebenso sicher sagen, 
daß Lueiim eine gewisse Zuneigung fiär sie haf"), obwohl das bei 
ihm nicht vi&l beweiet, Imnterhin scheint es, als überuahm er auch 
flies Motiv, weil er*» Torfand, -wenn nicht aus kyniechen, dann aus 
aSüademischen Schriften. Auch die gewählten Eeispielß stammen aus 
kynischen Quellen; die Gegenübers teil ung von Aristides und KaUias 
fijidet sich ebenso bei Teles IV B S. 3(i, 10 ff. H.; Kallias und Aiki- 
liiadee kommen wie hier, wenngleich in anderem Sinne, zusammen 
als Beispiele vor bei Maxlnius Tyriue 39, ö, und ebeadort iat So- 
kratea der Typna des Annen, Hüßlichen, Entehrten, der von Kalliaa 



1) Rhein. Mub. XLIV (1989) S. 376. 

S) Vgl. H. e. 0- S. 3B6 S. Knauet a., a. O. [aben S. ifij S. 99 9'. 

.1) Brucs hat biet- ndch meinet Ansicht einen Fehlschluß getan; er findet 
ea merkwürdig, 'lnß, diese epilfureiache Ansicht ku widerlegeu, der Kjniker 
nicht im eigener PerBon epricht, eondern die natÄpurot eotfucrcti für sich reden 
läßt, <t. h. die Epikureer, und benatzt das als Argoment für k.yiiiai'lien LTraprung 
des Gänzen, da Lucian den Sprecher zumKyniker mache, wRhrend ersichdoüh ani" 
eiuo epikureische Meinnng beruft. Aber in Wahrheit wird jn, wie Bruas selbst 
sagt, die epikureische Ansicht widerlegt. Wiii kann man also Süs- diese Wider- 
legung sich aul' einen Epikureer berufen? Kjniakoe kommt tinr darauf, den 
Anadmck empistal in henntzen, weil Zens ihn gebraucht (6) hat, der allerdinga 
mit Bezvig unf die Epikureer. 

4) Diog. L. VI 101. 

5) Siehe Neue. Jahrb. f. d. UasB. Allectam IX (1903) S. «S3 ff. 
H«lm, LbsI&ii und Mimlpp. ' 
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im Besitz, von Alkibiades an Schönheit Übertroffen wird; auf di« 
Änfflliriuig bei Philo und Cicero wieaen wir schon hin. AriBtideB^ 
Sokrates und Phokion werden als Gute, ilenen Ps schlecht ergiuigou 
ist, bei Plutarch df profect. in virtut. lö (84 F) genannt. 

Eb ist selbstTerständlich, daß Jiicht jeder Gedanke aus der 'Wider- 
legung des Zeus' sich in dieser Form und in dieser Breite bei Menijip 
gefiindeu hat'); im Gegenteil, das FeLlon des eigentliclien Charakteristi- 
kums ineuippiseher Satire, diis Fnrbioee des Ganzeu, die OberflächlicLkeit 
der Gründe beweist deutlich, daß die Entlehaungea imr sehr gering sein. 
kÖimeii. Und wer die Argumentation im 'tragischen Zeus' geprüft hat, 
wird keinen Zweifel haben, daß Lucian sehr vieles ans skeptisch-akadoml- 
ßcher Quelle ergS-nzt hat, was in der kynischeu hfichatens angedeutet 
war, wie wir diese Möglichkeit auch für den 'Ikarointfnipp' offen lassen 
mußten. Brans hat einige Ähnlichkeiten zwischen Liician und Oino- 
niaoB uachgewieBeii^) und niuichte danach ea für deakhiir halten, daß 
Lucian jenen benntxt mid aus ihtu die Anregung zu seiner Konipo- 
siticin empfangen hat. Denkbar wärp das"); dann hiitte Luc/ian eben 
kombiuiert, was ihm aus jenem und ans Menipps Himmelführt ver- 
wertbar schien. Aber beweisen läßt sich diese Benutzung nicht, und 
Bruus selber gibt es zu, daß beiden Schriften ein gemeinsames Vot- 
bild zugrunde liegen kann^ das schon bis in menippische Zeit reicht.*) 

1) Sehr richtig sagt Bruns a. ». 0. 398: 'Ich behaupte damit aber keinsB- 
veg«, daß diese aiiderc dem OeDomaue ähulich« äckrift (das gemein Biimo Vor- 
bild] «tffa eine giäßere vüitlicihe Aholichkeit mit dem luppitei contiitattis 
gehabt bEibeii müsse.' 

ti) Di(> Scbrift heifit Zfbs iXfygin&voe tmd als tliyxav bezeichnet aich der 
Sprecher Ena, pr, ev. VT 7,8, Wena Oinomaos deu Gutt anredet:! ^ 3 Xiyia od 
evviii?; (33), m «timmt da« 'iu der Rolle, die Zeu» in I..aciauB Satire upielt. Bei 
Lacian (6) beißt ee: ef oot ajri?) fä ronHüca l-Tj^elv, bei Oiuomaoa (9)i dU' ^irel. 
tfjjDil^*' äyftv Itihtttfitv. 

3) Voranag« setzt ist natürlicli dann, daß der Änaatz des Shiseltius richtig 
ist, der den Oinomaos unter Hadrian aufführt, was ja trotz der aelbfltbe wußten 
Verteidigung von Burescb, Klarofi, Leipzig 1089, S. 63 ff. aicht gaaz sii;her ist, 
da Suidaa ihn kvu-z vor Porphjrios setzt. (Vgl. Riihde, Blieiu. Mus, XXXITT 
[18T8] S. 170 f. Baarmanii, De Oenomau Oadareno, Dise. Lipa, 1887, 9. 6 f. SÜ uud 
die AjiKsigB von Wendland, Berl. phil. Wocbenachr, 1887 Sp. Utis.) 

4) Ali eine Daretelhing wie die des OiEomaos knQpft Maiiuius Tjrius 41 na 
im Tortrag': tov fleow t& Ayaüti %owvvioi wi&tv rü /Kxe. Eteäondera das (,3) 
Zc» xut 'AtioXXov kqJ öoTiq üXXof &tiie fiartixlti nal xijiitjiui'ii ri^s räiv iii'&if 10:71 lav 
iydtig ätoiiivuig tinftTf, tig «tfxmi- &ifX'''!< ''^i ahia, ums tpvla^tiiiit&u, 7r<üs Id&iO' 
litv. Bei beiden Ist die Daretelltuig voa der gleioli-en Lebhafl-igkeit beseelt, die 
eine direkte Anrede der Qötter veranlaül. Auch der Inhalt steht selir nahe 
uud berdhrt sich wie der bei Oinomaas mit Lufian, 
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ScblieBlicb erstreckt sich ilie Berüiiriuig zwischen beiden, docii nur 
auf einen kleinen Teil der 'Widerlegung des Zeus'; und die Be- 
Dutzuag 8ki?ptisch-akatleiniselier Sehrifteii ist für den Verfasser den 
'Hermotimoä' selbst veratändlicti. Aber abgeaehen von den Einzel- 
li«iteii, dsB Motiv der Unterredung des Zeiw mit dem Xyuiker etamnit 
aus Meuipp. Ich. gluube nielit. daß der Geist unseTes Zwiegeaprächs 
in einem unvereinbaren Widerepriich steht zn der Uiitorrediing im 
'Ikaronienipp', die Menipp auf dem Weg zu der Opferstätte mit Zeus 
hat ('Ikarom.' 24), und zu seinen Worten: 'Alle Menflclien haben 
die frommste Auffassung von dir imd halten dich für den GStter- 
künig'; das ist ja mir eine captatio benevoientiae von seiner Seite, 
um gnädige Auskunft zu erhalton, und stimmt im übrigen nicht ein- 
mal zu dem Anfang des Dialoges, wie ihn Lucian gestaltet hat. Bin 
gewisser Widerspruch zeigt eich jii mich gehen in der Eigenarttglieit 
di^r Kompositiim unserer Satira, die es verlangte, daß derjenige, dessen 
Existenz im Grunde geleugnet wird, dureb die dem Ganzen gegebene 
Fiktion als esistiereudes Wesen anerkannt werden mußte. Es scheint 
mir wohl möglich, daß unmittelbar im Anschhiß an den Besuch der 
Gebet- uud Opferstätte Menipp seine Zweifel äußerte, dem Zeus nBch- 
iviee, daß die 7ou ihm gewährten Versprechen keinen Sinn hätten, 
da ja die Moire darüber entecheide, und sich den Grund fily die 
Gcjtt«rverelirung »ugebeu ließ, um seine Gegenargumente vorzubriugeu. 
Lucian hatte dann diese kleine Szene weiter aosgeBponneu mit der 
Routine, die er sich nach dem Vorhilde Piatons augeeiguet hatte. 
So wurde mit Übertreibung der sokratischen Ironie der Zeus zu dem 
Diimmling wie der HermotimoB im gleichnamigen Dialog. Ein oder 
das ttodere Argument wurde, sei es aus ühnlicheu kyuischeu oder gar 
Menippischeu, sei es aus skeptischen Schriften hinzugefügt, dem 
Ganzen ein Titel gegeben, der an Komödientifcel anklang'), und die 
Satire war fertig. 

Aber in Eiuzelheiten wird man sich bescheiden müssen. Leider 
reichen auch die Varronischen Fragmente nicht hin, um unserer Ver- 
mutung eine feste Stütze zu gaben; vielleicht fuhrt auf eine ähnliche 
Kritik, wie sie in der 'Widerlegung des Zeus' vorUegt, Varros 'Cjni- 
cua', von dem das einzige Fragment heißt: 'si mehercule pergunt et 
deorum eura non aatisfacitur rci pablieae'; aber es ist fraglich, ob 
auch hier den Göttern Veruachläseigung der irdischen Vorgänge "vor- 
geworfen und ihnen der Verlust der Verehmng seiteua der Menschen 



1) Hnn dftiikt &n PlatonB Ztiit »a\iovji,tvoe. 
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«ugeilrolit wird.') Immerliin, wer Luciaus Ärbattsweise darchechaut 
hai, wird nicht zweifeln können, dti6 die Anregung zu unserm Dialog 
und die äußere Situation aos dem 'Ikaromenipp' und seinem Vorbild 
übernommen ist. In bezug auf die Abfasstingszeit der beiden Sclmften 
wird dadurch klar, daß die 'Widerlegung des Zeus' spater geschrie- 
ben ist.') 



i) Dar Qedanke würde erlAatert durch die Worte des Momua ia Lncisus 
'trag. Zeus' S2: roiyui/ovv dxättt vvv jiccej-ofiBv »ißl fr* Xfie6(it9a, IntiSav mkt' 
iH.iYUt' Ol Sv&fBinoi livriyivnzovt^S fifinTuooiv oiäiv SftXos Sv, il &iotev -iifilv val 

2) Die BpAtere AbfB.BBung d«B lupp. coof. vermutet auch Hitzel, Der Dialog 
Jl, .S, 8«lt"- Henso. Festaclir. f. Uompera S. lüS- 




Kapitel V. 
Der tratsch« Zeaa. 

In den Olymp führt uns weiter der 'tragische Zeua', der ja selion 
durch den Nameu deutlich an die eben besprochene Satire anknüpft. 
ZeuB iat in Gedanken versunken und sitzt kummervoll da; Athene 
und Herme» fragen ihn nach dem Grunde seiner trüben Stimmung^ 
er antwortet mir mit nllgemeiuen Ausdrücken seiner Verzweiflui^. 
Hera vermutet, daß eine neuy Liebschaft ihn quäle; du weist er d^n 
Verdacht von sich; nicht um ihn, nein, um die Existenz der Götter 
handelt es sich, ob sie noch fürder geehrt werden sollen oder nicht. 
Die neue Gefahr droht nicht von den Giganten oder Titanen : aUes 
hjlngt vom Redekiimpf dee Epikureers Dauiis und des Stoikere Timo- 
kleB ab, die miteinander üher das Dasein der G&tter und ihre Ein- 
wirkung auf die Welt disputieren. Htnuee rät eine Versammlung 
der Götter zu berufen und dringt mit diesem Vorschlag dui'ch. Er 
ruft al& EeroM die HiminliBt'hen herbei, von Zeus belehrt, in poeti- 
Bfher Rede. Sie kommen in Scharen und sollen sich nun ordnen je 
nach dem. Stoff, aus dem sie, d, h. ihre hertihraten Standbilder gefertigt 
sincL Weil dadurch gerade die Barbarengötter den Vorsitz erhalten, 
erhebt sich ein Streit, in den Zeus beetäiidig eingreifeu muß, so daß 
endlich bestimmt wird, es aollen alle durcheinander sitzen, die Piatz- 
frage aber soll eiu Rudermal «rledigt werden. Endlich iat Schweigen 
hergestellt, und Zeus soll reden; aber er hal; den Anfang vergeBsen. 
Hermes rät ihm mit einer Demosthenischen Volkarede 7,u beginnen, 
und so fängt er denn mit den Worten der 1, oljnthischen Eede au; 
dann erzählt er, wie er geetera nach dem spürhcheu Opfer bei Mnesi- 
theoB auf den Kerameikos gegangen sei. Auf seinem Spaziergange 
habe er an der Stoa Poikile einen ungeheuren Menschen auf lauf au- 
getrolTen, der durch die Disputation des Damis und Timokles ver- 
anlaßt war. Die Nacht habe der Unterredung ein Ende gemacht, und 
Bo sei die Fortsetzung auf heute verschoben. Gegenüber dieser Gefahr, 
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dl« droht, alle Götter der Opfer zu berauben, sollen die emzelnen 
ihre Meintmg sagen und auf Abwehr sinnen. Als erster tritt Momns 
auf; er findet es hegreiflich, wean man an den Göttern zweifelt, da 
sie die Guten aaf Erden leiden Laesen und die Bösen durch äu&ere 
Güter belohnen, da sie sich durch Orakelgprilche diskreditieren, da sie 
endlich die Erzählungen des Epos zulassen, ale ob sie gegenseitig von 
Liebe und HaB erfüllt wären, an Kämpfen teilnähmen und Wunden 
davontrögeu. Zeos hat nichts für die Erde getan, woh! aber Theaeus, 
■wohl EurjstheuB, indem er sie durch Heraklee von Ungeheuern reinigen 
ließ. Aü den Göttern liegt es alao zuerst sieh zu ändern, wenn sie 
Verehrung von seiteu der Meiiscbeu erwarten wollen. Zeus geht auf 
diese Bede nicht ein; auch Poseidon, der den Damis unscbödlicb zu 
machen droht, kann er nicht zustimniea, da die Moireu darüber zu 
beetimmen haben. Es bittet darauf Apoll ums Wort, vrenn er ea 
wagen dürfe trotz seiner Jugend und Bartloaigkeit zu reden. Momiia 
gesteht ihm das spottend zu, da er ja seinem Alter nach faet zum 
Rat des Krimoa gehöre und einen so bärtigen Sohn habe wie dea 
Asklepioa. Apoll läßt sich dann auf Erlaubnis des Zeus über den 
braven Stoiker Timokles aus, der im Kreise der Seinen sehr über- 
zeugend zu sprechea wiase, aber vor andern aeine Rede nicht so ein- 
zurichten vermöge, daß ihn die Hörer verstehen, und das sei doch 
die Hauptsache. Die letzte Bemerkung tragt ihm den Spott des 
MomuB ein wegen seiner eigenen dunkeln Oiakelspröche, Er sehlägt 
dann vor, dem Timokles einen Beistand beim Reden, au geben. Momus 
höhnt diesen Hat und fordert den Apoll auf, lieber seine Weissage- 
kunst 8U zeigen und zu verraten, wie die Saehe ablaufen wird. Der 
Sehergott hat zwar seinen Orakelappsrat nicht zur Stelle, aber auf 
Zureden dea ZeuB entschließt er sich doch. Unter schrecklichen 
Augenverdrehnngen, während sein Haar sich sträubt, bringt er die 
Yerae heraus, (iber die sich Momus vor Lachen schüttelt und die 
dann unbeachtet bleiben. Hierakles alü MetÖke im Gcitterrat macht 
darauf den Vorschlag, falls Damis siege, wolle er die Stoa einwerfen, 
daß sie Über dessen Kopfe zusammenbreche. Auch er wird auf die 
Moiren verwiesen. Der Heros sträubt sich gegeu diese Auffassung, 
die ihm aelber das Verdienst seiner Taten rauben und jedem Tempel- 
räuber Straflosigkeit zusichern würdo. Wenn dem so ist, so will er lieber 
als Idol in der Unterwelt die Schatten schrecken ale hier die himm- 
lischen Ehren genießen. Unterdessen kommt der Binider des Hermes, 
Hermagoms, der Hermes vom Markt, der sich täglich mit Pech öber- 
schmierou lassen muB behufs Abformung, und dieser Hermagoras e^ 
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zälilt, zimüchst üi Versen, daß die DJsimtatiün begonneii habe. So gibt 
denn Zeus den Befebl dria Tor zu ättaen imd vom Himmel herab zuzo- 
hören. Es beginnt der zweite Teil der Satire, der zugleich im HiimuBl 
uiiil auf Erdeu Bpifelt, Wahrend /eiia rät für Timoklee zu heten, 
beginnt dieser, tragend tmd echirapfend, die göttliche YorHi?himg za 
Tertreten, die Damis ruhig, aber frst leugnet. Endlich lilßt tr sieh 
dazu bringt'ü, seine Gründe für die Annahme göttlicher Voreehung 
atiÄuführeai , zuerst die Ordiiang im Weltall. Die erkennt der Epi- 
kureer an, bezweifelt aber die Beweiskraft dieses Arguments. Nun 
flüchtet Timokles zu dem Zeugnis dee Homer; aber da kommt er 
gut an, denn DamLs zahlt ihm diejenigen (reschichtec her, die für 
die Götter wenig schmeichelhaft sind. So greift denn Timokle? zum 
Enripides, der ja die Götter eiriachretten läßt, um die Guten tm be- 
lohnen und die B«iaea zu bestrafen; doch Damis lacht ihn erat 
recht aus, und der freisinnige Euripides macht es ihm uidit schwer, 
Belege gegen diese Ansieht vorKubringen. Es folgt der Beweis ex 
■consensu geutiuui, der vou d*m EpiUnreer entkräftet wird durch den 
Hinweis auf die Verschiede nurtigkeit der von den einzelnen Völkern 
angenommenen (Götter, wobei besonderB die ägyptischen Gottheiten 
dazu herhalten müsgen, lun dieeeu Volksglauben ins refihte Licht zu 
stellen. Hier findet Momiia droben in der öötterveraammlang Gtlegen- 
heit auf seine früher auegesprochenen Vorwürfe zuiliekznkommen; 
ZeuB verspricht denn auch, wenn dieee Gefahr nur erst vorüber sei, 
die Angelegen hei t zu ordnen, ünterdeaseu führt Timoklea die Orakel 
als Argument für dag Vorhandensein der göttlichen A'^orsehnny an, 
Damis verspottet sie mit ein paar Beispielen; weiter das Vorhiinden- 
sein der Altäre, auch hier denkt dor Epikureer nur an die blutigen 
MeiiBchenopfer der tauriacLen Artemis, die nicht dazu angetan sindj 
den Grlanben an göttliches Wohlwollen den Menschen gegenüber auf- 
kommen zu lassen. Auch der Donner des Zeus wird mn ihm an- 
gezweifelt, da die Kreter Zeus' (irab zeigen. In kurzer Kede und 
Gegenrede wird so Sehlag auf Schhig der ganze Haufe von Beweisen 
zortriitnmert, während in höchst lebendiger Weise ein Zwiegespräch 
zwischen Zeus und Moraus jedesmal di^n Eindruck der Götter wieder- 
gibt. Als eine Hauptstütze holt der Stoiker endlich den Vergleich 
der Welt mit dem Schiff hervor, um auf das Vorhandensein eänee 
göttlichen äteuernianns schließen zu können* aber Dainis zeigt, wie 
wesentlich die Ordnung äuf dem Schiff tou der Unordmmg imd Un- 
gerechtigkeit im menechiichen Leben veraehieden ist. So bleibt denn 
dem Timokles nnr der eine Notanker, seine Syllogismen; er folgert: 
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Werm's Altäre gibt, giht'a auch Gfotter; mm gibt'B Altäre, also aach 
Giötter. Aber da birst der Epikureer sehier vor LacbeD und gibt t'8 
epotteiid auf, weiter zu diBputiereii ; er geht davon, während der Stoiker 
noch durch GeHchiiii|if das Gewicht seiner Argumente zu vergrößern 
SBcht, Di« Götter aber im Himmel trösten sich leicht über ihre 
Niederlai^e; sie detikeii tui die Masse des Volk«», die trotzdem aa si« 
glauben wird; denn die Dumintn sterben ja nietuala aus. 

Der 'tragische Zeus' ist eine der kuustvoUsten Satiren Lucians 
durch die doppelte Szenerie und die gleichzeitige Parodie auf Götter 
und Philosophen. Es ist zugleich eine menippigclie Satire in echtem 
Stil. Die Götter reden iiufaugs nur iu Versen, epischen witi tragischen; 
Hermes ruft mit Versen die Himmlistbeö Kur Versammlung (6); Zeus 
beginnt seine Ansprache zunächst poetisch (14)^); Moiuiia verwünscht 
in einem Heiaiueter die Übrigen Götter ( 19)^), Oriikel werden in 
Versen angeführt (20) und persifliert (31); aui?h der Herniea vom 
Markt verkündet den Beginn dee Redekaiopfes in jamhiechen Tri- 
metem (34), und auch sonst werden noch Verse zitiert. Diis Oharak- 
teristisehe ist aber, daß die Zitate unter diesen Versen nur einen 
Bruchteil bilden, und auch die werden nur selten als Zitate ein 
geleitet, sondern fast immer in die Rede selber eingeflochten. Oft 
geuiig aber, vor allem am Anfang sind es Verse, die jeden Anschein 
des Zitates meiden, der Handlung selber dienen und wohl mit 
Reminiszenzen irgend welcher bekannten Dichterworle hergeetellt 
Bind. So sind deutliche Homerparodie die Wort© der Athene^), mit 
denen sie den Kroniden bittet ihr den Grimd ßeines Kummers mitzu- 
teilen, die Aufforderung des Zeus för Damis zn beten*), der Herolds- 
ruf des Hermes'), die Besorgnis de» Zeus vor der alles vernicliteuden 



1) Benutzt sind unverEndaci die Worte aus H. VII[ 5. XIS 101. 

9) Benutzt ist II, Vit BS. 

3) Nul \ itärig r^n-iTs^ty Kpoviffi], Csio-k x(»EidfTO))> (Od. I 45, 81. XXIV 4TS) 
fovvnipai ee (II. XXl 74. Od. XXH :Jia u. b.) ■&?(( ylmmünis lOd. I It) 

rpi.ro/Evedi: (11. IT &16) 
ii«vSti, iiii xtt)9B v&^ r*« eWofin- (IL I 38."!) fi»ri' 

Ti'g fifitti Säxvfi Bf I XBio; tpijira köI xatii Q'v^6v (11. I ISSj 

^ rl ßitgi) Mivdxifit (vgl. ü, I 364: jiiieif srsväxmv) Äj(pdu r^ cav ilit 

iraQuäi; (vgl. U. HI 36). 

4) Ivii)i:i. trag. 34t aiyfi iip i]fLtli>tv, iva jtii Tt^wis yf nv^avtai (vgl, II. 
Vn 196). 

Q) lupp. trag, 6: jitfrf rig oiv 9i]lna S-eits , - , , (i^rt res Äpaiji' (11. VIII 7j 
ft^'c* ttitäv jtoxdjimi' nev^Ttn viaif 'üngavola (vgl. II, SS 7 ff,), BOd&uu tlf (tyüjijii 
(Od. Vinia), U«ot TS ytlviki talvvett' liiarun^»ff (vgl, U, IX GSOl, 
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Redekunst des Epikureers'); un<l deutliche Eurlpideeparodie enthält 
die Antwort des Zeus, die den Anfang des Orestes nur wenig ver- 
ändert (1); Phönisaen V. 11" wird von Zeus ebenso zur Antwort iini- 
geiuodelt ['d); andere Parodien lassen sich heute nicht mehr eicher 
festatellen'j, weil die Überlieferung uns iticht die entsprechenden 
Verae der Tragiker erhalten hat. Die Parodie des Orakels (31) iat 
nach dem Muster der aristophanischen in den 'RittHm' (197 ff) ver- 
fertigt.') 

Was sonst an Zitaten vorkommtj die tiur dem Inhiilt nach wieder- 
gegeben Bind, bezieht sieh ebenso auf die alte klassische Literatur. Ohne 
irgend welche Verweisung werden aus der Mythologie erwähnt Prome- 
theus ak Menschenbilduer (1), die Geliebten des Zeus (?,5), Danae, 
Semele, Enrope, Antiope, in Eriunening an 'GöttergeaprSch' 24,2, 
der Sturm der tiiganten und Titanen nuf den Olymp (3), die Taten 
des Theseua und Hemklea (21). Ausdrücklich auf Homer (-10) »la 
Gewälirsmaim wird hingi^deutet für die Verschwörung der Götter gegen 
Zeus nud seiue Errettung durch Briareos und Tbetis (II, 1 39Glf,), Aga- 
memnons Traumbild (11. II lüff.), die Vermanduag von Aphrodite und 
Ares (11. V 336, ftö5ff.), Artemis' Groll wegen der tlbergehung seltene 
des Oneus (11. XX. 72), der sie zui' Entseudong dea Ebers veranlaßt. 
Auch das bei Lucian so beliebtö Zitat') von änx Vemieasenheit des 

1} Jupp. trag, ii: 11. XV 137 mit Verändeniug des Wortes (i.u:0-\jm in jiayTit«. 

2) Eiir. fr. Nauek ' 'J3il und 940 sind riidit ohnv lüniiiii aua den Aiilanga- 
Versen des Dialogs hiTgestdlt; fOr 'J40 ist ja eine der Lucianiachen Au-sdrucltB- 
weise llhulicha durth deu ScUoliaaten (Itabo S, 249,7) bezeugt; loBro äij ri rüv 
Tgieyoiöäiii- jtptiff olxfiav j^ofitv l^eii. Auch des Zeus Antwort fS): o-bx alaS"'. (icei 
tot xäv ixömvei ii-iy '•** /.weil'elloB, wenn aucb mit eiii'er kleinen iniierung, aus 
einer Tragödie übernommen, und nicht ohne Grund hat Porsou deu Vers fQr 
Earipides in Anepmch geuommmi (Nauok' adeapota ^SS), 

3) Mit Aristophanes atimmt die a.uBcie, fibrigena homerische Korm dil* 
hav — 3ii v6ts wie da» Bild vom Ergreifen (jiäe-^n) eiaea Tio«B duich eiraen 
Tegel, nur daß Lucian den k^pott weiter treibt und nicht eine äohlaüige. sondern 
eine Eeiiechrccke die Heute sain läßt. Die Form dsa äat:zea ist als Orakelform 
belegt diiri^h die S]inicbe bei Hend«ß, Ornfiula i.iraeca, Halle 1877, 7. 97, löl. 
Ißft itUi' ATtirur) (vgl. das von Diels, Sibjllii], Blätter 1S3, Berausgegetea« 
Sibylle uorakcl uuin S^kularfeat und das Sibyllenoi&kel, acwi« dos piiiodi«tsnde 
Bakisotakel in I-iicians Peregrim, S9, 30). 101. lOö. IIU i^lX' arav'i. 14*. 16i!. 218 
(S>) tÖTt); auch dus parodierende Orakel in AiiatophaBi;i' 'Vd^eln' US3/US5 hat 
die Fomi ai-cüg iitijv .. ., (Tt'i iniie, Ans HendeB 87 (Hdt. I ö5) erkfinnt man 
auch den Anlaß, die blauluisel in deu Spruch en bitng-en; dua atyvxiöj ya^i^ljä- 
wjio; fibunmt ans Homer (Od. XX tl 302) fa. T. Leeuwen au Äriatopb. equ. 197), 

4) Dial, deor. £1. i, Uenuot. 'd. lupp, conf, 4, trug. 14. (.Juomodo lügt, con- 
aw. 8, vgl, Kap. I S, 43 
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Zeus, der die ganze Erde am goldeuen S^l emporKiehen wUl (IL, 
Vm 18), kehrt hier wieder (4Ö). Mit Namen genannt sind von Dich- 
tem nur Homer anü Euripidea (1,41), Meiiander wird mir als 6 
XOjiitJtiij (Ö3, vielleicht aucli 3:?, 3W)') bezeichnet. Von üemo«thene» 
wird ein Ausaprueh (1. Olynth. Rede 16} in etwas teräiidei-ter Fonn 
zitiert (23) imd in küstlichster Weise dio 1. olyuthische Kede par- 
udiert, die es dem erschreckten Zeus allein iTmüglicht, Yor der Ver- 
Bammlimg <3er Himnilisehen seinen Godaiilieü Ansdriiek an verleiheil 
(15). Von Philosophen sind nur Epikur und Metiodor genannt. ä) Die 
ftls VerfertigGF von GütterbildnisBOU gentinnteii Küiistl*'!' j,'ehen nicht 
(iberB 4. Jahrh. Mnaus; wir änd«ii (7) znsammen genannt PhJdias, 
Alkamenea, Myron, Polyklet, Euphranor, und dann werden noch Praxi- 
teles und Lyaipp (Of., 12) hinzugefügt. 

Di(> histonsehen Beziehungen sind nicht anderm geartet wie in 
den bisher Ijesprodieneu Dialogen. Zeus vergleicht aieh »um Seiluß (53) 
mit Dariu5 und erinnert an dessen Wort über Zopyrus nach dei" Ein- 
nahme Babylons (Hdt. III IfiOl; auch er möchte lielier einen Bimdes- 
genossen wie den Epikureer Dainis haben als 10()()0 Städte wie Ba- 
bylon. Den OrakeUpruch des Apollo findet Momus so klar, daß es 
keines Tli(>mifit()kles ht'dfirfe*), ihn zu deuten (31), wie einst za dem 
Spruch Toii den hölzernen Mauern ; Themistokles gehört in diest-ni 
Zueammi-nhang zu den tjpiBohen Beispielen, wie Maiiimus Tyrius 19, 1 
zeigt, Unter den Schlechten^ die sich aaf Erden im Woliüeben ergötzten, 
gewahren wir wieder Sardanapal,, KaUiae, Meidiae, unter den Guten, 
dia au leiden hatten, ahtTmala Önkrat«!*, Aristider) und Fhokion (48). 
Aber auch unsere Bekannten, die Schauspieler, kehren hier wieder; 
dem Polos und Satyros ist noch ein (inderer Vertreter der deniostiie- 
nischeu Zeit beigesellt, AriBtodem. Dieser wurde nach dem Fall von 
Olj-nth als Gesandter an Phihpp abgeschickt.'') Demosthenes behauptet, 
daß Äschiues. als er noch Sehanapieler war, bei jenem die Rolle des 
Tritagonisten übeniommen habe. Die Namen werden genannt, als ob 



1) Siehe Kock HI S. 62 fr. 179. 8. i85 fr, S46 (vgl, S, 161) S. 407 fr. 47«. 

2) Epiknr uiiit Metroiior eitid 270 und 277 gestorbpu (Sitaemihl , Gescb d. 
Litt. i.<i, AJexaiidrinorzeit I 8. 'J4. 99; Jaeoby, Apollod. (.'hrouik S. 8i>4); siiä bilden 
dii- letzte ErwUhniing naf Ut^rariiicheEii Gebiet, Hau Mt^trodor genannt iat, dessen 
Si'luilten subon zu Cieeros Zeit nur seine Schüler uueh lasen (Tusc, II 3, 81, 
könnte m donken geben. .\ber Luciaa führt beide aueb Alexand. 17 an, and 
»0 kann man gilauben, dnS beider Xameo j^leiobsam lusamiudiigehöreu. 

&) LdviUuB iii mi ut in ülmlicheni Sinue doo Karueatteg (V. 31 Mai-x). 
41 Siehe Aesch. ?tt^i nu^utiQtis^. 15. Demostb. a-ipl wa^av^fo^. H. 
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rie aUbekaniit und eine Bezeichniing für den Begriff Schauspiieler 
wären: Wenn du die Tätigkeit der Götter bei Euripide« auf der Bälme 
als Beweis göttliclier Einwirkung aufs menBcbliclie Leben ausgeben 
willst, sagt l>amis (4:1), so mußt du vielmehr Polos Qod Arißtgdeni 
und Sstyros für Götter lialteti. Und ebenso legt Hera dem beständig 
in trigiacheni Pathos TragÖdieUTerse deklamierenden Zeus die Frag« 
Tor (5), warnni er iilötzücL den tiöttero als Polos und Aristodemos 
erscheine. War der ScbliiB bei der 'Xekyomantie' richtig, so muß 
er'a sach hier eein. Wohl hSonte Lucian die Schauspielei-naiueu, 
nachdem er sie einiual verwundt hatte, in sein RfpertoLre nuigenoiumoD 
haben ; aber er fügt hier deu Aristodem liinzu, den er vorher in keiner 
Schrift und erat im Alter wieder in der 'Apologie' (5) mit Polos äu- 
sammeu uemit. Doch konnte Lucian die Nanieu alle in Menipps 
'Nekyia' gefunden und erst hier zusammen verwertet haben. Und 
ebenso ungewiß ist das Argument, das una das Auftreten des Hclioe- 
koloßses Toa RhuduB (11) bietet; er streitet mit um dtm Platz, und 
wiihrend das Material der berühmtesten BUdnisBe jedes Gottes den 
Maßstab für die Eeihenfolge der einzelnen abgeben soD, ist Hermes 
bei ihm Im Zweifel, ob ei das Material oder die GröBe beräoksichtigeD 
Boll; kein Wort davon, daß der Koloß gestürzt ist; und wie leicht 
hätte der Satiriker gerade daran seine Witse ImüpfGU können. Dabei 
fehlt hier der Gnmd, den im 'Ikaro oieuipp' die Rückeicht auf den 
auftretenden Menifip bilden konnte. So möchte man schließen, daß 
das Original dieser Szene vor ^^1 v. Chr. verfaßt ist, — wenn nicht 
etwa die Riesenstatue schon in des Schriftsteilers Requisiten gehörte, 
die «r nach eigenem Belieben und ohne weiteres Nachdenken ver- 
wandte. 

Der historischen lieziehungen sind wenig, wie man sieht^ das 
hängt offenbar damit zuHaintnen , daß dieser Dialog sehr viel Lucia- 
nisches enthält, obwohl gerade er in der äußeren Form am meisten 
an Meuip|i erinnert. Betrachten wir die einzelnen Sz&nen, ao hab*ii 
wir am Anfang ein etwas ausgespoaueiies Göttergespräch, das seinen 
Zusammenhang mit den andern nicht Terleuguet und in daa die home- 
rischen Motive dentlicb hineinspielen. Das Verhalten der Hera zum Zeus 
ist nach den bekanuten Szenen gestaltet, iu denen der Kwist des GÖtter- 
paares geschildert ist') und die dem 5. und 18. 'Göttergeapiiieh' zum 
Vorbild gedient haben.') Als zweite Szene folgt die Berufung und 

11 n. 1630 f. IV 87 f. Vra 408. ¥gi. Nestle. GÖtterbm-lMke bei Homer. 
Neue Jahrb. f. d, Mma. Altert. XV (IMQ) S. 1S8. 

3) Man ver^l. lupp. trag, 9: tlra ßorlivBis^ai- xavQov ri aAn^^ov ^ j^gvabv 
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Versummluttg aller Gfttter; der Ton ist völlig burlesk. Hermes als 
Herold, wie auch sonst bei Luciau, voller Hclieu, in Versen zu 
sprechen, durch die neblechte-ü Verse iu den Orakelapriichen Apolls 
abgeschreckt, dann die komiaclie Idee, daß gieicheani die Statue« der 
GiStter orBcheinen und nach ihrem Material geordnet werden, endlieh 
der Streit «in die Plätze, der sich schließlich doch nicht lösea läßt! 
Sonst haben die Rcitter ihre bestinimteti Sitze, wie Pliitarch Quaest. 
coav. 1 4 zu beweisen sucht.'j Hier ist Jas Moti? aus der VoCkßver- 
saminlung hineingetrag>:;u, mit der ja diese (J-ötterberatnag identifi niert 
wird; man. denke an diu Szene im Anfang der 'Acharaer', wie sie von 
Dikaiopolis mit acliildemdon Worten begleitet wird.') Auch hier wirken 
die 'Göttergespräche' nach, wenn siel die Zeussöhne Dionysos und 
Herakles am den Vorrang streiten (12), wie dort (13") Herakles und 
Asklepioa. In der burleakeu Vuratellung der belebten Standbilder 
liegt aber eiji tieft^r Sinn; es ist der echt kynisthe Protest gegen die 
beim Volk im Altertum wie hentzutage sich leicht einbürgernde Än- 
at'hauung, daß die Statue aalber die G(jtthL*it sei. Mit eiueiu Vorwurf, 
den mau auch heute angesichts des abgeküßten TuBes von St, Petrns 
im Pefceradome zu Rom erheben kctuute, heißt es in der Schrift über 
die Ojifer. die durchaus den fieiat der kvuisehen Diatribe^) zeigt (11): 
'Die in den Tempel etröuieu, glauben nicht mehr das indische Elfen- 
bein zu sehen oder das in Thracieu gewnnneua Gold, sondern den 
KronoBHohn selber, den Phidiiia auf irgend eine Weise vom Olymp 
auf die Erde versetzt hat.' 

In der Beratung selbst begegnen wir bekannten, auch von Lucian 
schon benutzten Motiven. Zeus' Furcht, die Götter könnten Hungers 
sterben, weiui die Menschen aus Unglauben ihnen nicht mehr opfern 
(18), erinnert an die entsprecteudea Besorgnisse in Aristophiines' 
'Vögeln' |15]ÖÖ'.), war aber auch Bchou im 'Ikaromenipp' (32) ge- 
äußert worden.*) Von da ab ruft uns Moinus immer axifa neue die 



ytvöjicvov pitr;fai Sici coü igötfou, dial. ileor. 6, 3: itd ttjv yfjv Kttret ftoejeiieiai' 

1) 617 TIC: Poseidon, obwolil Kulet^t gßkomuieii, Ijw Sq' h piieisotatv; and 
AthcBB Bcheint danomd ihre.n Platz neben dem Yator zu babcu, Gegea oiae 
Darsteliuiig nie die LaciauB polemisiert im g^heimtti, wie wir obpti (S, T-1) 
eaheu, Julia». 

S) V, 34; tZi' öiCrt,avvTtii Jttä; JoKffi iX^ivrfi liiiljilots iTfgl tflw itQutrOV 
{■ülov und V. 41f.: ofix i\y&iiiuQv; lovx' intlv' tibyia ' ).iyQV i^ Tfjc n^ofd^iKi' 
«fff ii'iie üioiiftroi. über die Piwodieruiig der TDlkaversBinmluiig vgL Kap. VI. 

3) Vgl. Anhang I. 

4) Icarom, 33; oi [Utgltos tjjiAv yuK^'äarovrai iii^ire ixiiuli!ä9ai tüi' £v9h(0- 
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'Widerlegung des Zeue' ine Gedächtnis, deren Motive aufe ergiebigste 
wieder verarbeitet Bind.') Gleicli im Heginn dflr Yersaninilung (14) 
müaBeo wir an jenen Dialog (4) denken, wenn Hermea dem Zeus 
Mut macht mit der ErwÄhnimg seiner £'ühereiL Großspr^clierei; auf- 
falligerweise Ist dasselbe Homerzitat nooh eiTinial in derselben Satire 
verwendet (4ö), wo Momus höhnisch an diese Prahlerei erinnert.^) 
Derselbe Momus macht sich dann gegen die Götter die Argumente 
des KyniekoB zu eigen; mau raiiß an der Einwirkung der Himmlischen 
zweiteln, da sie es zulasäcn, daß die (taten leiden, die Schlechten reic-h 
und geehrt sind, Tempelrüiiber frei ausgehen^ aber Unschiddige er- 
schlagen werden (19), ein Gedanke, der in der 'Widerlegung des Zeus* 
(16) teilweise mit denselben Worten ausgedrückt war,") Der zweite 
Vorwurf, den Moraus den Himmlischen macht und den er nachher 
noch einmal dem Wahrsagergött gegenüber wiederholt {-■^), bezieht 
»ich auf die dunkeln und darnm nutzbseu Orakel (ÜO), und ah Bei- 
spiel gilt wieder das Halysorakel wie im vorigen Dialog (14), während 
auf de» ebcndcirt erwähnten Spi'iich läes delphischen Uottes, ah KröBus 
um anl die Probe stellte, bei den Weissagekünsten ApoUe mit Spott 
hingewiesen wird (30). Auch das Verhältnis der Götter aur Moire 
wird wiedei- in den Uereich der Satire gezogen; Poseidons Vorsehlag, 
den lästigen Damia zu beseitigen, muH Zeus abtehoen (25); denn die 
Moiren, nicht die Götter bestimmen dem einen den Tod durch den 



ali'tiv iiyovTti Tofä ^*oi%' (tfjif oJ.wt; tu '^lyvifi'fva fnimoitiTw ojatt Sif/a h^lv 
koyl^eirSiii, ^iiirt ^r iinu^ ofitoi atteai tov ßlov ävvrjSvietf, ov (ui^laig xfif^'/t^tte. 
tls yap Bv hl **ff*(fi' ifLiv. lupp, trag. 18: el d' ofitot Tttiaftftiv t) fiijöi SXias 
■tjfiSi ilvBC ^ iivta; &7tgavo^-ravg tlvai etfßiv airSiv, S9^vru kkI ^ylgaaru nal äti- 
(iijco; ijtuv fcfrci t&k yjjs xttl jiiiiTiy iv öi'ipat'ü xßS-föoi'fttS'ü; ItnÄ ^jjaufMii. 

1) Siehe Hir7,el. Dor Dialog IT S. 326. Knaaer a. tt. 0. [o1k''i. S, löj S, 45 tf. 

t) lupp. trag. H; iätäiiiv -/t ÜBOviuv tfou tfrjfiijj>oeo5rf0tf %ai ficUicFT« 
iTtött /titnXoiiis &vacjtäeuv i* ßK-frew» tfjv y^v x«l »tj» S-iii,a-ttav aitote #totg 
ri)»' oeienv dntivriv ii'jv jerir^»' xaQfi^. lupp, conf. 4: t<p'iits9tt yÜQ aitbg fitv 
tijv efioäf Ko&tianv l^ oi'giivoü ai äi, indittj' iötlifaijs, 

ifavfiäeioi itföxeii fioi rijV ßiav xal -bn^cppiTtav fista^i dxoiltat' tüv inäv. 
lopp. trag. 4I>: «.Ailä ev, öi Zev, tTi6t«v tftiXriaiiSf etcfiiv xpvdf^ijv *«9tls 

3] lupp. oonf, 16: victfi7t).ovTovv {M«idias uad Cbaropej Kcilot »äyit- 

^al äfSfts &vtatcoi.a7t i^Ovro iva jii} ... Xiya> .... liyoft^vou; 

. . xmI tpegofUravs rovi j;eT]{Frois iv ntvCtf tiul rdffois. lupp, trag, 19; rovy 

fliv ];pt]iIvoil5 . . . . tv itivia Mcr! v6aois ■ . xataip&fiifOßivove, rtnf/iniii'ripot'S' 

ti . . . . iTfefiTfX-QVTQ^VT«? .,,,.. &rixoKo},oftiSo(iirovf ät . . . . loir^ oiiÄiv- 
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Blitzschlag, dem auderii durchs Schwert, dem dritten durchs Fieber. 
Würden sonst die Götter, wenn's iii ihrer Macht läge, die Teminöl- 
ränber imgestraft davonlaufen iRsaen? Gerade diese Fortfahrung des 

Gedankens iat bezeichnend, weil sie sich iu der 'Widerlegung des 
Zeus' (15/6) ebenso findet imd zwar dort. uU heweiskrUftigea Argument 
des Kyiiiakos, hiör als eine öbei-flilseige und widerspruchsvolle Selbst- 
verBpottung des Gottes,') In drastischer Weise wird dasselbe von 
Zens noch einmal dein Herakles gegenüber ausg^-aprochen (32), als 
dieser, falls Damis eiegt, die Stoa einzureißen droht, damit sie den 
Freyler unter Ihren Triimnieru beyrabe; aber Herakles will sich das 
nicht gefallen iaasen, daU seine Taten niif diese Weiae dem Schicksal 
angerechnet werden, nicht sniner perBÖnlichea Tiipferkeit. Da ist ein 
krasaes Beiapiel Tor Äugen geführt^ wohin dieser Grliuibe an das Fatura 
bringen rauß, und so eine Erläuterung zu dem Schluß des (.leaprächs 
zwischen 'Zfms und Kyniskos (18) gegeben; und derjemgej der so 
energiBch Einspruch erhebt gegen die Maclit des Fatums, ist Herakles, 
der Schutzheilige der Kyniker.*) Der Spott anf den AiithTO])oinor- 
phientua der Götter war in der 'Widerle^ng des Zeus' l8) dnrch den 
Hinweis auf den lahmen Ilophaistos wenigstens schon berührt; hier 
richtet sich die Satire gegen den bartlosiin Apollo, der einen so bär- 
tigen Sohn wie Asklepios hat (2(5). Daß dieser Spott nlt ist, zeigt 
die Anekdote bei Cicero de nat. deor. IH 34, .S3, nach der Dionya dem 
Äskulap in Epidaurus den goldenen Bart abnehmen ließ, weil ee aioh 
für den Sohn nicht schii-ke, einen langen Hart zu tragen, wenn der 
Vater unbärtig sei. Derselbe Augriff kehrt bei den chriHtlichen A|)o- 
iogeten wieder.') 

Der zweite Teil dea Dialogea enthSlt die Disputation zwischen 
den Vertretern der feindlichen Schulen, die sich mit den Vorwürfen 
des MomuB mibe berührt; und dae ist der Hauptfehler dieser Satire. 
Anch hier kehren die Gedanken aus der 'Widerlegung des Zeus' ständig 

I) lapp. oonf. 16 f.; kqJ ai oiSiv ahideofiat vfjg jelijyflf, &iXii Trjv JSl«i#tö 

vijv Sia «»ti TiVQÜicxovetrv W äjjnoTf fovt ligaevünve .... liip^j'Hs 

, , . . rfpi)«i Tira «oUftme xifavi-ovre. lupp, trag. S5; fVi-is'lijaci ms oväiv täv 
ruKit'iMv i<p' Tifitv latir, iWA' ai MolQai hidma» Ait.Klra^oiiiii ; insl fC yi 

(ixfEjavviöToifL,': Wide rapnicäs voll ist Zeaa' Geiiaukengaiig hier, weil Ijci ilem 
Ziigc8tÜ,iidni8 der eigenen Ohnmftoht dea Momoa Einwurf (19) fiberbaupt nicht 
gemacht werden konnte. 

S) Siehe Uirnd, Der Dialog 11 8, 83T. 

8) Miiiuc. Felis 2S, &: YulcanuB vluadus dous ot debilis, Apollo tot aetati- 
bne levis, Aeacnlapius heuo barhatua, etsi semper adulesceutis ApoUiais iiliu«. 
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■wieder; die Rolle des Goltes dort hat hier der 8toikcr, sein ir(Üsch*r 
Verfechter, die des Kyiiiakoe der Epikureer übernommen. Oleich di» 
ersten Worte, die das Thema eDthalten (3ö>, erinaerii an das, was 
Zeus dort (Ö) den Terwiiuecbten Sophisten voi-wirft. Homer tritt liier 
(39) wii^ dort (I) als Zeuge auf, und beide Mnle werden gegen die 
Götter diejenigen Erzähhingen vorgebracht, die ihr Ansehen zu ver- 
ringern geeignet sind. In beiden Dialogen werden die Orakel als 
Beweis für die BctütiguBg der Götter herangezogen, und beide Male 
niiifl data Krösueoraliel herbulten, obwuhl ee schon in den Vorwürfen 
des Monmg (ßO'j Verwendung gefunden hatte; ja, sogar die Fassung 
der Worte ist fast die gleiche.*) Auch daß Zeus den Donner 
wirtt, wird bezweifelt, hier (45), weil auf Ki'eta das Grab des Zena 
gezeigt wird, dort (lö), weil in Wahrheit die Moire yeraiitwort- 
lich ist. 

Die Argumente, die Tiuiokles fiir das Vorhaudeasein der Götter 
anbringt, entsprechen den f6itot, wie sie Sextos Enipiricoa adv. math. 
IX zu gninnieu gestellt hat,*) Der Stoiker beginnt mit dem zweiten 
(38); ij Tßhi; jrpwtor tüj' yivoiiivMv fTttiatv. Der Epikureer setzt 
an Stelle der Gottheit, welche diese Ordnung im Weltall bewirkt, die 
&väyxri. Es folgt das nächste Beweismittel, ex conaenau gentium. 
Timokles beruft sich zuerst auf die Dichter (39 ff.); auch bei Sextna 
werden Poeten und Schi-iftsteller als Zeugen an dieser Stelle ein- 
gereiht*); daß er ebenso wie Luciau über den Brauch spottet, sie auf 
diese Weise zu benutzen, zeigt er adv. math. I 2^0.') Es ist beaou- 



1) lupp. cotif. 6; ol firjÖ^ ^gavoflv ■i}ßBs i^v äv&Qio'Ttmv tpaaiv, trag. Sä: H 

2) [upp. cünf. 14; xal ciittpiffo^a xol iwainsniTeQi^ovTa ruf; 3CoU,o!i XP^* 
iliüO^ati o5 xäi>f iiTioeaifavvttg. el i ti* ZilvB itaßets i*]»" ovzoi' iiex'i'' 
xaiaivifti -^ Ti)v loß Kvqov. trag. 43: ixQißmg BfiipifxT]s /[i' xal ömpöawTtoe, 
oltii tivi imv 'EqiiAv Uviui, iftriol xal ä(i.ipoTifii>&iv Ofiaj^oi . ■ . Tt yäg; ji&XXov 
d Kifolaog fiia^ics ziiv lilvv t r'ji' itÄroü ctpjjj ^ i) i:i]v Kvqhv xeitalvafi; 

ä) Seit. Einp. iidv juatb.lXüO: vi lo/i'if» iftolis A^ioi'rtii ilvai TCiipwvrui fi 
nQO*flliii'ov xaxaaxfväCiii' ix needetav rpiirriuii, ivbs ji,kv t^g nceecc iiäetr Ai-Qi/w- 

fuv &T6xttt'V Tots ävatfotni lö ßftov, t&Tixi/iov St xal te}.ivxaiov ti)£ i&v &yti^ 

i) Ä. a. ü. IX 63: ndiftm vi\v nouiuxijv ipiJ»' iit\Siv ft^ya (cijtSi Jajineöv 

ixtfffiovaav , Ir B3 ^il ^tis ivtiv 6 T^v i^oaalav X«! tb Xgätas täv ytvoiiivmti 

fi) A. a, 0. I SSOt noirteiKotg ts iiagxvgioii j^gäivrai oij ol yvjjaitiJt tpiXo- 
ffoipoflvTEe — roi!ten' yäg il läjog or^rtipKij! ^orl «pög xstQ^ — dil* al xbv 
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dttn in der Stoa üblicli, die Dicittr als Zaiigen zu Ternehmen, und 
gerade Homer tuid Euripides waren offenbar besonders beliebt.') Ea ist 
dem Epikureer ein Leichtes, aus den Dicltem Gegeobeweiee zu bringen. 
IntereEsant ist es^ daß Lucian dabei diejenigen Suiipidesverse-J ver- 
wendet, die von den Stoikern selber benutzt sind. Das beweist Cicero 
de nat. deor. 11 25, 65, wo der Stoiker dies Zitat seiner Erklärung 
volkstümlicher Auffassung der Götter ei ratione physica einfügt; diese 
Erädäruugsweiee wird von Cicero schon auf Zeno, Kleanthes und 
Chrysipp ziiröckge fährt- (JI 24, 63).') Es iet danach sehr wabi-schein- 
lich, daß schon sie diese Verae als Beleg benutzt laben für die Ur- 
traft, den Atber oder das alles durchdringende Feuer, während die 
Gegntir dieselben Worte verwandten, um ihnen den Widi>rBpruch 2wi- 
Bchen ihrem Pantbeismus und dem Beibehalten der VoLksreligion za 
demonstrieren. MitgUch ist auch hier wie in der 'Widerlegung des 
Zeus' die Äi^umeutation des Gegners nur, weil er sieh den Zeus in der 
Persönlichkeit des Volksglaubens denkt. 

Der zweite Teil dieses Beweises ex consensu gentium wird ge- 
bildet durch die ailgemeinc r&v ^edv ivvom, wie Sextus Empiricus 
IX fi2 sagt, der sie widerlegt, indem er zeigt, daß die ebenso allgemein 
herrschende Ansicht von den Vorgängen im Hades falBc.h ist, alao die 
Allgemeinheit auch in dem andern Falle nichts besagt. Bei Lucian wird 
die Verscidedenlieit der Anschauung von den Göttern bei den einzelnen 
Völkern, indem das Lächerliche dabei hervorgehoben wird, echou 
allein als Gegennvgument betrachtet (42). So opfern die Skvthen dem 
Sehwert, natürlich nur als einem Symbol des KriegsgotteB (Udt. IV ()2 
Clem. AI. protr, IV 40, 1 V 64,5), die Thraker dem Zamoixis, eiuom ehe- 
maligen Menschen (Hdt. TV 94^96), der in Samos Skla.ve gewesen war, 
diePhrygier vei-abren denMond(B. ßoBclier8Lex.d.Myth.ll 2 S. 2 708 ff.), 
die Athioper den Tag (Hdfc. HI 18), die Kylleuier den Phales (siehe 
RoHcher 111 3 S, 2242), die Assyrer die Tauben (hier hegt eine Ver- 
wechslung mit den Syrern vor: Xen. An, I 4, 9 [LucJ de dea Syr. 14 
Seit. Emp. Pyrrh. lÜ 223 Clem. AI. protr. 11 39, fi), die Perser das 



tli 3,T( 5v ^iKätaiv ^duvrors Silisn. Das y.eigt jn eben Lucian am Homer und 
Euripidea, 

1] Mnu sehe nni den Index von Oeroke nach m Reinen Chrysippea FLeck- 
eiBBiiB Jabib. Suppl. XIV S. TfiS und denke an die 'Medea des Chrysipp' (Diog. 
L. VII 180), 

2) Naock, Trag. Gr. t>gni-' Earip. fr. 941. 

3) Hie locus a Zenone IractBtns post » Clcanthe et Chtyaippo pluribua 
verbis (>xplic;atus mi. 
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Feuer (Hdt. l 131 Clom. AI. protr. V IJÖ, Ij, tiie Ägypter das Wasser, 
gemeint ist der Nil (Plut. de Ib. et Oair. ö). Die inanmgfacliea Göttar 
der Ägypter fordern aber bei Lucian noch besonders den Hohn heraus. 
In Memphis, bemi*rkt Üamis, halte» sie den Stier för heilig (Diodor 
185)^), in PelusioD Jie Zwiebal"), sonst Ibis (Hdt. II 65 Plut. de Ib. 
et Osir. Tu Clem. /VL protr. V 65, 2), Krokodil (Hdt. U 09 Plut. do Is. 76), 
Hundsaffeii^). Katzen*) (Hdt. II 67). Äffen (Sfa-ab. S.VII 1,40 [812]). 
Als das Lüche rlichste aber erscheint ihm die Verehrung der rechten 
Schulter im einen, der Linken im andern Dorf, sowie die Änhetong 
eines halben Kopfes, eines irdenen Ttinkgef ilßes ; gemeint ist die Üeili- 
gung der einzelnen Gliedmaßen des y.eretii ekelten OsiriB (Diodor I 21,59'. 
plut. de Is. 18), die nur durch die angenommene Halbierung des Kopfes 
ine Grotesk« verzerrt ist, und bei dem Triukgefuß ist offunbar an das 
im Festzug dea Osiris voraiigetragetie Wassergefiiß gedacht (_P]nt. de 
Ib.-3(5). Auch die.te Ai-t der Polemik h;it über Lucian nicht etwa erst 
aoB der Komödie geschöpft oder selber geschaffen: sie liudet sieb 
aach bei Cicero, der den Akademiker auf dieselbe Weise die An- 
Bichteu der Barbaren Völker gegen die Stoiker verwenden läßt, um den 
SchliiS es couseuBu gentium zu entkräfteu.^) Allerdings weist dort 
auch der Epikureer die Fabeln der Dichter und die uiigeheuerUchen 
£rfi.ndimgcn der Ägjpter als unvereinbar mit einer reineren Gottes- 
aul'fassung zurütrk"); aber da kann der Gegner gerade die ägyptischen 



t) Vgl. Parthpy§ Auggabe von Plut. de Is. et Oair,. Berlin 1860, S. 281 ff. 

3) Die Bemertcung beruht otFeubur darauf, daß die Zwiebel roii dea 
Priestern nieht geguBsen wird [Pluti U« Ib. et Obit, S, Min. FoHk 28, 9. Sert, 
Einp. PjitU, in 224, Jov. XV 8 , der in den vorb ergehen den Versen aaoh dlö 
heiligen Tiere aufiiilhlt). 

3) Thot* heiliger Äffe: Plut. de Ib. 73 (Partbey S. 155). 

4) IblB, xiiöti' und (tlÜOK^og sind auoh bei Tiniotlea in den Aiyi'rmim ga- 
najmt, die offcuhar der Verspottung ägyptiaclier i'iotthoiteu dienten (Kock 
118,451), Auch Autiphanes (Koek HS. 71) und AnaiaudridaB (Kook H S. 150) 
verspotteten dieac ägyjitiscüien fäöttertiere {kib. VIT 399 e^ — 30«b;. 

C) De uat. denr, IIJ 15, SO- Suc vero vulgi atiine impcritorum inBcitiam de- 
spicero poBBUitt, cum ea considero quae dicuntur a Stoids; sunt Buirn LHa im- 
peritorum: plsceni Syri veaerautnr, omue fero geunn bestiamtn Aeg3T)tii con- 
Becravonmt. UT IS, 47; ^juid antem dic-ia, si di Buut illi, '[uos calltDua et avce- 
pinnis. cur non eodem in genere Sera,piiu Isiraque uumereraus? quod ai faiumiiB, 
cur barbarorum dcoa repudieniuaV boves igitur et ci|u09, üii», accipitrea, aspi- 
daa, crocoditoR, piscee, canos, Inpos. felis, multaa praeteiea beluaa in deorum 
ntunerum reponsmas. 

6) De nat. deor I Iß, 43; cum poetarum autem errore coniungere licet 
portoutu uiaguram Aegjiptiomtnque in eodeai geuere demoutiaia. 
Btlm, Laoiu und Hauipii. 10 
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Gtötter als Argument gegeu die Epikureer ins Feld führen; jeue haben 
doch eine Bereohtignug, da sie den Mensuheu nÖtzenj die epikureischen 
dagegen nicht.') Bei Luoian staunt man, daß ein Anhänger der epi- 
kureischen Schule diese Argumente gegeu den Oöttergiauben im all- 
gemeinen vortragen luiiß. Die Epikureer haben ja selber die Gtitter 
äsr VolksreUgion mit ihrem Autbropomorphistnus beibehalten und 
den Schlnß ex conseiien gentium mitjii;ema«ht.') Als Argument ^e^a 
die Existenz der Götter durfte also Damis den ganzen Abschnitt Hber- 
baupt nicht vorbringen; in seinem gHiiiten Umfang paßt er nnr für 
Kanieades'), aus ileBsen Lehi-en dim;h Vermittlung des Klitomachns 
sowohl Cicero wie Sextus geschöpft hithen.*) 

Der (h'itte Beweis für das Dasein der Götter wird von Sextiis 
bezeichnet ala die ßrosß, die sich beim Aufgeben dieaes Glaubens er- 
geben würden. Darnmter zählt er selber dss Anfliijren der Mantik 
(IX iÜ2) mit auf. So führt deim aui-h Tiinoklus die WnissagUBgen 
als deutliche Betätigungen der Götter und Ihrer FtlrBorge an (43). 
Dainia bekämpft diese AiiBic.lit mit den Aigumenten, die wir aua d«r 
'Widerlegung des Zeus" kennen. 

Was weiter folgt, schlieft sich nicht einer durchsichtigen Dis- 
poGitdoti au. Der Epikureer wird an die Altäre erinnert (44), die bei 
seiner Aiiachauung l)eseitigt würden; worauf er meint, um Altäre wie 
den der taurisntea Artemis mit den Menschenopfern äoi es nicht 
echailti, Dasselbe Argmnent wird am Schluß der Disputation noch 
einmal rorgebracht in der Form eiues Syllogismus (51), um dadurch 
am Ende einen Hauptetlekt ku erzielen; aua dem Vorhandenaein der 
Altäre wild auf die Existeuz der fvOtter gescMossen. Das ist im 
Gh-unde uur die Wiedoiholnng des Beweises ex cönaensu gentium; 
aber zugleich wird der Glaube der Stoiker verejiottet, derartige auBer- 
halb der mtnschhcheu Erkenntnis liegende Dinge ilurch eine einfache 
Schlußformel biiiJond beweisen zu können. 

Den letzten Baustein in dem Gottesbeweis des Timokles bildet 
endlich der Vergleich mit dem Schiff (46 ff.); auch das ist nur ein& 

1) Do uat. deor, I S6, 100 1. Die epikureischen Gtitter sind ganz äbcrflüssig, 
da sie niclit wirken; ipsi i^ni inridentuf A^gjptÜ nnllaja belnata. niti ob nliquam 
uUlitatem, quam ex ea cuperent, cvneecravi^niiit; und uua, folgt tli« BegrQnduiig 
int oinxelnen. 

3) Ciii. de Dat. deor. 1 10, 43: qaae est enim gens u.ut cjuoil genug Lomiuimi, 
qnod non habeat sine dcctriaa anticipationem qnaiidaiü deoram? quam appellat 
ffp(«T(ifJii- EpicuruB. Vgl, I 23, 82. 3) Zellor, We pliU. d, Griech, Ul 1 ' S. 60r.. 

4i Sif'he Hirzel, Untersuc-hungen va CiceroB pHi. Schriften. LcipE. 1877, I :i2 IT. 
Vick, Henu«s XXXVJI (1902) S. 22» ff, 
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WiederLolung des Argnmentes ans der xoo^iäp^ ÖiütuIl?. Sextii« 
Empiricua (1X27} gil>t denselben Vergleich; Wie derjenige, der vom 
SphifFswesPTi etwas verateht, soVmld er aus der Ferne ein Fahrzeug 
vom Winde getriebeii und mit allen Segeln woM aasgestattet erblickt, 
daraus den Schluß zieht, daß jemand da ist, der es lenkt und in die 
HSfen leitet, so suchte mau beim Anhlick des Himmels und beim 
Anschauen der Sonne und Gestirne unch einem Sclu'ijifer dieser herr- 
lichen Ordnung. Und auch hier zeigt Cieerit in der Darstellung des 
Stoikers de nat. deor. II Ö4,K7 Übereinetimmung mit Rextus.') Der 
Vei'gleich der Welt mit dem Schiff und des Welteulenlicrs mit d«m 
StfouTTunnn*) ist bei den Stoikern sebr beliebt, "wie sie überhaupt 
Bilder aus der S«efalirt häafig venrenden'j, und ist dauji von den 
christlichen Apologeten weiter verwertet.*) Eß iat bezeichnend, daß 
Athenagciras in seiner Schrift für die Christen (22 S. 28,23 Schwarte) 
dem Stoiker Mark Aurel gegeufiber sieb ihn zu eigen macht. Widerlegt 
wird der aus dem Vergleich gesogene Schluß vun Damis, indem er nach- 
wwat, wie tingleich die vei^üchenen Dinge sind^ und das Hauptargu- 
ment gegen die ürdniuig auf dem Weltenachiff ist diia vou Sextug 
EmpirioiiB t'fir solche Fälle als das gewöhnliehe beKeiolmete ^), die Un- 
gerechtigkeit in der Verteilung der Lebenslose, die hier durch die 
hehannteu, wie wir oben sahen, aus der 'Widerlegung des Zeus' über- 
nommeneTt Typen gezeigt -wird. 

Wir Boden also im 'tragischen Zeus' nur wenig neue Gedanken, 
die aus der skeptischen Polemik entnommen sind; sonst sind ea die 
alten Motive. Wir haben die OötteiTersammlung, ansftihrlicher dar- 
gestellt und mit dun witKigeu Pointen versehen, die wir im 'Ikaro- 
menipp' nur kurz angedeutet sahen, und wir haben, nur auf die Erde 
übertragen, eiue Dublette zu der Unterredung zwischen Zeus und 



1) Cio- de nat, d, 34,87; Guin(|He procul cnreiim naFigii videris, noa 
iluliitart, cjujn iii ratioiio atque ajtc moveatvir, Sest, Eiap. IS 27 t ufi« rät 
#(fJooB&(vc JtÖQQaQ'Bv vaSv O'ßpiM iia-^opfviiv ai'Wjjflit* öii f«( Tis (5 natuh- 

2) Auch in Iup|j, cLoiif. u Öndet sich das Bild vom Scliif, aber doch in 
wesentlich andereia Sinne. 

ij A'gl, Präcbter. Der Stoiker Eierokles, Leipzig lyoi, 8, 88.. WemLIand, 
Philoa Schrift über die Toreehung S. 23. 11. Weber, De Scnecae pLil. dicendi 
ffenete Bioaea, Diss. Marburg 1S9Ö, i<. 67. 

4) Cleni, AI. protr, X 100,4: riiv oögtiviov nv^epp^triV wapcxaJö». 

6) Seit- Emp, Pjrrh. 1 3S: orai' npöe tbv »madxtvütovTii, Öti iatl TCQ6fO\a 
t-x iiji xd^eois röiv oiQui'iioi; ('trtui^^iöjuiv tb loij ftiv ayafto'iis Sve-itQOfttv irol- 
Uixis, Toibs di x«xnt>t' ii'XQtiytlv. 

10* 
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Kyniskoe, zu der ebeufalU achon im 'Ikaromeuip^)' die Anregung ge- 
geben war. För daa Motiv, das in. der GotterversaramluBg die Haupt- 
Bache bildet, den Streit um die füitse. kfinute maji in jeaem Dialog 
sich Behi' wolil den Platz deak«a. Und weaii Momus hier iind dann 
in der 'Götiervej-Hauimlung' betitelten Satire gerade diese Rolle spielt, 
B(> ist es wold kein Zufall, daß iii der kurzen Zeusrede im 'Ikaro* 
mfliiipp" {'AI) sich die Envähnung si?ines Namens und seiner T«delsucht 
erhalten hat; man möfhte das vielmL'hr als durch das Original 
veraulaßt und somit als Überbleibsel der ausführlicheren EoUe an- 
sehea, die- Moams im Menippiacheu Vorbilde de^ 'Ikaromenipp' gespielt 
hat.') Der Momus ist durelmus keine sehr häutig auftretende Per- 
sönlichkeit.') liesiüd (tbeog. 214) fUhrt ihn mit Moros und Thanatos, 
Hjpuos und dfu Träumen als Sohn der Nacht an. In den Kypriea 
war Mouioa Riitj^eber des Zeua uhd gab ihm Mittel und Wege an, 
die gar zu sehr belastete Enlo von der Maaae lier Menschen zu he- 
freien.") SophokleB and Achaios schrieben Satyrdramen des Namens, 
Bekannter ist nur die l'^abel (Babr. Ö9), in der Momos die Werke 
Too ZeuB, Poaeidou und Athene, deu MeuBcheu, den Stier und 
das HauSj kritisiert,*) AU Persönlichkeit in bestimmter Situation 
tritt er uns sonst vor Lucian nicht entgegen.^) Beaichtenswert iat 
vielleicht, daß Kallimachoa ihn häufiger anföhi-t"); das geschieht 
in dem Zeitdlter Menipps, Aber mehr aU Teruiuten kauu mau 
hier nioht. 

Für die Disputation des Stoikers und Epikureers lag Lucian auf 
jeden Fall das Vorbild der Wirklichkeit Tor; aber waliracbeinlicher 



1) Zeus wirft ja dort dem Momu» gleiclianm vor, da& pt den Mcasüben ein 
Bchlecbtos Bei9]>it1 g<?geben kube; naa sagt mancher; üSirrtEp & M&iiog ni ino 
t&v äklwv ftyripifva avMipavtm. 

2) Vgl. Tümpel ia Roschera Mytb. L<;s. 11 2 S, 3117 ff. 
■1} Schob 7,u il. I &: ovfi.(toi-Xai tö> Miäftm jp'jTQf'^i'Of. 

4) Äuarülirliuh bei Arist, (larl. au, IH -J, ßOSii. 3b und Lucian Eermot. 30. 

B) ÄrifltideB 49, ISti (0 S. 184, l^i ff. Keil') lieric.htet, Momufl habe, weil er 
eouat au d&i Aphrodite nichts zu liidi'ln t'auEl, wenigAteae ihren Sehuh getändelt, — 
Hasenclever, Featechr. «. Säjibr Beetehen des hist.-phil. Ycreins, Mönchen 190Ö, 
8. 74 ff. meiat, daß in Momus hei Lncian die IiigtorisFhe FM^Unliubkeit de« 
DcinoBtlieties aulgegangeii ist, weil 'Güttervei'n." 2 die Worte aus nepi iiSf iv 
Sti/^ovi^a/p £4 heniitxt lunl im 'trag', '/.eae' 3S die Worte der 1 oljutli. Redt: 
(1 Ifii ftuf Momuft henogen sind. Der Sclduß iat ehenao falacli wie die wriiera 
Koaieiiit^nii, JaQ liinter den übrigen OSUeni ^ioli das große athetuscLe Puhlikum 
Tereteckc. 

8) Hyinn, Ü US. Epigr. fif. 70 (Schneider H n¥). 
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ist es, dflß er «Qch hier schon liicmneoVi fiiiort^ Miut«<r hitHt<. Cicero 
bwiotat iu der Darstellung des Stmles Kwisohon Kpikurwr iiittl Stoiknr 
Aijstlriicke , die an «las Mimisch*; der Mciiippischm Siitiri' );ciiiithnon; 
mit Verliebe gebraucht er das Verbiim claruare'), uatl iu dfui von 
Augusfcin c. ftcad. in 7, ir» ff. erhaltenen Fiagniont gibt er »Sllig rli« 
Schilderung einer DiBpiitatioa mit Streit und G&schr»i, wi« aio bfti 
LneisTi vorliegt; dum Stoiker er§rheineu die Epikureer mit ihrer Anflicht 
von der Lust wie das liebe Vieh; und tiiese wieder stllrzen ftuf ihre 
Gegner wie Bacchnnten, liereit, «ie mit &(utK) tind NUgeln v.ti 7.erflei8clit-n. 
Keno ueniit den Epikiir Bestie, und ditfSL-r iagt von jenem, er «ei ver- 
rückte) Mau muB beaefateu, daB das lu den Academica stund, di« 
Varro, dem Verfasser menippischer Satiren, gewidmet «ind. I)* tat 
es vielleicht auch nicht j^rringnigig, daB die spitze Bemerkung, der 
Bpikureer rede, als tib 4-r- genttCo iiu8 der Mitte der OÜtter küra« nnd 
deshalb genau Bescheid «'üBbe, bei Cicero de nat deor. I H, IH lebbafl 
an dnn ühnliehen Spott de« Damis gcgentlher Timokles erinnert^ 
Unschwer ließen sich die Bficfae finden, mittels deren beiden Hchrift- 

1) Do nat. .1«oT. I Sl, «h. Ac. pMi fr. 10 (8. Itt, ?. n. M MncÜM). 

2) H*a muS <lie tt«u» Htelle nsdilesen, an den SininA n fewiswa: 
clamat Zvao, et tota illa portica« tnmaltnstar, tiontinen natim s4 alfaQ 
aliud rtM quam bmatfstem. t|M«D ino spIsDiloT« sd m uiima* docen mOo 
prorrua (wtomodo ntriiMwiw ponio ci i|iwri ItBOctaante maetdt, •nhifkmtmm\mt 
tllam Bpkaii toll* inter m peeoriboi «mc mmmnaem. fa «ttionia to tii ta tt m et 
itonuBem et UfMaien tnitm nc&a tww. Coaln illa eomroeala de kniaU* ia 
■iDDliDia qoa«! LOmv tiuba leniiilenlAran, tioaemtfaia tanlom qosa !•• 
eomptb aagnliai baecbant«* »penw p i» an dUcatpant, valnptad* «mb^ 
ianitsteB. qnctca Mate popslo «nMoterBM inatal serfUr, at ■&« e» t iH ai 
nsno «M« p«Me ii<lc«liw. ü *|Minan rfcaa iJ lexlearfcw iaawivrU, « hrw ^pa 
aodiel Inlieptei ae ad mm pwle», mmI n la Um mI to Mos twaew— H., ifc 
«M, (|iUNi dm«f*t, iaiaaa*, iaif>*(Ita* !•-■»• rafiv«'ja« alaMabllar. Iteq«« 
ntBi et faac et Übe aoras 4aiaa»Ur tdmutmt, iaUrrogBlai , aiBid ri v j i i slar, 
dnbitan ■* 4«nl Be^ ■■■« Mahmm f|«fi iH ivalW, Byi M Wiae. fprl 4*lif«r« 

RatMw t« s4 Umm »M mwftm «t 4|M«iM, yi »ifli aaMi, Z mhwm». • «|a« 
beati» «ocMw. M AmmMm . .,, MW» ■ » arlawi «aC Iota« Msai |WliMH 

IB^SHB^Bf AC*VMH09W ■Iw^lv ^Wp9 ^^^v ^■^•^^•nW ^^^HAvMW 0^^^^^^^P W^9^^r 

Biiemat TgL Cmm». EfMsn«, Laif« Wrl, V. I-XX- 

r; rfa. <1W Mt Sßfvf i» t» V^iUlm Mi««r a«H ^ . . I*w)s*iis •mAv «s 
<eonM omA« at «# t^mK uummmAlk 4miimMmH, Um to^ tt- »^ «f 
#* i 2M« i f**rf** ttf*,- if* /^04*tm kr tMtti^ hM ip »t^t* «waib mI# t^Ar 

Lodä«, «NW w ^. W ^mmP«» M/0dt fm0 mt u^ mi fr 
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steilem derartige Motive »us eioer g^memsaiueD Urquelle zugeströtat 
»ind, wenn man au einu Einwirkmig Varros auf Cicero denkt.') Bei 
Varro sclieint eine Disputation zwischen Sfcoiker und Epikureer in der 
XoyoiLa^la vorgeieffen j,\x haben. Man könnte auch iu Menipps 'Sjni- 
poeion' sich derartige Kedefciimpfo vorstellen, die dann tiir Lticiaii 
wenigstens «in Alnstär ahtrubeii.^) 

So sehen wii-, wie Lnciaii die beiden alten Motive wiederbenutzt 
hat; die Götter Versammlung hat er ausgestaltet, die Form der Dia- 
putation hat er mit eliieai Trank aus skeptischer Quelle gefüllt, Di« 
geBchiekti? Onippiernug lieider Motive, die paekeadu Inszenieruüg is-t 
sein Verdienst.^} Dazu hat er noch ein paar Hiebi.' auf die Sophisten 
neu angebracht, zu denen er selber «lunial sich gezählt hat und 
deren Angehöriger er iu] Grund« Zeit seines Lebens j^eblieheu ist. Er 
spottet über diejenigen, die, wenn die Säulenhalle mit ihren Gemälden 
vernichtet wäre, nicht mehr Öelegenheit haben würden, über die Mii- 
rathonkänipfer zn sprechen. Von Polemon. dem Haupt der Rhtitoren- 
Bchule hl Smyrua, die Lucian vermutlich seiher iu seiner Jugend 
besucht hat, besitzen wir noch die IJeden auf die Mürathonkäinpfer 
Kallimaehufl und Kynägirus, deren Väter sich um die Ehre streiten, 
die Grabrede zu halten; gerade den Kyiiiigirus empfiehlt Lucian aus 
Hohn ata wirksamen Stoff siucli ilem Hhetoreuschiller (rhet, praec, 18), 
Noch deutlicher wird der Hieb, wenn Hermes dem Zeus vorschlagt, 
sich bei ßeiuor Ansprache an eine Demostheiiische Rede ZU halten (14). 
Sowohl für Polemon, wie für Herodes Atticus ißt Demoathenes das 
Vorbild; Äüns Aristides (26, 19 II S. 430, 21 Keil) träumt sogar von 
ihm und bildet sich ein, ihn ühertioifeu zu haheu. Luciau spottet 
im 'Rhetorenlehrer' (91) darüber, daß .gich jeder dem großen Päanler 
vergleicht. In unserem Dialog bemerkt er boshaft, daß Zeus ja nur 
ein paar Phrasen des Deinostlienes mit geruigen Veränderungen an- 
einanderzureihen brauche; denn aO' reden ja heutzutage die nieistea 
Allerdinga ist auch da vielleicht eine Entlehnung aus Menipp*) nur 

1) Eb ist beaeichnt-iid , daß Cioeiu ac. paat I 4, 14 ganx in Menijipieulier 
WeiüB einen Vers am Sclnlderaiig der Handluat^ einfiigt. 

8) Vgl. Kap. XI. 

8) Auf diese Weise wird wohl aucb Enauer (s. oben 3. 15) S. SB Bein 
urteil Teratanden wiasea wollen; Inppitor trftgopduB Luciauo «oli triboeudua est. 
Im übrigen verbreitert er nur i-twas ilie schon von Dolderman, Studia Luciaa«a, 
Lngil. Bat. läS3, S. SO aufgestellte Piiraüele, die ihre ÜerechtigUQg Lat: Jeurtmi 
«mo. — Inpp, trug. I— 3ü, lupp. cmif. = Tapp. trag. 35 — fin. 

4) Daß auub das plfttKlit-he Abbruchen \lh) ^ovXo^at Si fj^jf .... ctinä ii^lv 
triXSteai va^A^ auf eta MenippiscIieB Motiv zurückzugehen scheüit, und die Ahu' 
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durch die Zeitumstände wieder aktuell geworden.^) Ganz allgemein auf 
das endlose GeschTrätz der Sophisten geht die nicht weniger boshafte 
Bemerkung (14), die Hermes macht, nachdem es ihm endlich gelungen, 
Buhe herzustellen: 'Sie sind stummer geworden als die — Sophisten'; 
die Umbiegung des üblichen Ausdrucks: 'stummer als die Fische' ist 
überraschend und um so wirkungsvoller. Diese Angriffe trugen gewiß 
mit dazu bei, die ohnehin schon große Lebhaftigkeit der Satire zu 
erhöhen und die Lachlust des Publikums herauszufordern. 



liebkeit mit Seoeca apoooloc. 1 wird noch zu Kap. TTT bemerkt werden, wo die 
Eede der Rhetorik im 'Doppelt verklagten' eine gleiche Eiachetnang zei^. 
1) Vgl. 8. 159. 



Kapitel VI. 
Die SÖtterTeräumniluiig. 

Wir konimen zum letzten Dialog, der zu dem Olymp in Bp- 
ziehungeu steht, zur 'Oötterversammlung'. Zeua gibt gk'ich im Beginn 
das Thema; ea gilt die Unwürdigen, die Metöken und Fremdlinge, 
aus dem Götterhimme! auszustoßen. Der uns schon bekannte Momns 
tritt auf und klagt zunäcbat, daß einige, nicht zufrieden, selbBt unter 
die ÜlympiscLi-n aufgenomiiieu zu aeiii. auch noch einen ganzen 
Schwarnt von Anhängern mitgebracht Laben; ala Beispiel nennt er 
DioDyaos mit Pan, Silen und Satyrn. Zeue verbietet ihm darauf 
sofort, Beine andorn Söhne, Asblepios und Herakles, in gleic-her Weise 
anzugreifen. Infcilgedeasen wendet aicli Moniua gegen Zeus selber; 
von seinem Grab in Kreta und ähnlichen Fabeln will er nicht reden, 
aber seine Liebsphaften mit ii-distihen Weibern sind schuld daran, daB 
der Himmel mit Halbgöttern bevölkert werde. Ihm hah&ii's alle nach- 
gemacht, selbst die Göttinnen; man brauche ja nur an Anchisee, 
TithonuB, Eudymion u. a. zu d(*nken. Auch hier fällt Zeus ein und 
untersagt, etwa auch noch gegen Ganymedea Injurien zu richten. 
Momus folgt dem Wink; aber Attiüi, liorybiis, Sabazios, Mitbraa, Za- 
molsde und die ägyptischen Götter wie der hundskÖpfige Anubis, der 
Apis, woher haben sie, fragt er, eine Berechtigung Kur Aufiiahme? 
Zeus erkläi't diese Gottheiten als nur dem Eingeweihten verstUndlich. 
Momue m^ sici zwar dabei nicht beruhigen; er gabt aber weiter 
zu Trophonius, Amphilochus, die Orakelstätteu haben, au Polydamas, 
Theagenes, Hektor und Proteeüaus, denen man Opfer darbringt 
Endlich kommen die vergötterten Begriffe am die Reihe wie Tugend, 
Natur, SehicksEd, Giiicb, die dahin führen, daß den Göttern kein Opfer 
mehr Buteil wird, weil die Meuscheu ja wissen, daß doch alles viim 
Schickaal und d(.-r Tyche bestimmt wird. Dann liest Momus mit Zeua' 
Erlaubnis ein D'ekret Tor in den Formen attiBcher VolksbeschlÜBse, 
in dem zn einem bestimmten Termin eine Prüfung der Götter und 
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ihrer Bereehtigwug dnrch eine Siebetterkoramission nngeordnet wird. 
Dabei sollen die falschen Götter imsgemerzt und im Fall ihrer Rüi*k- 
kehr mit (hm Sturz in den Tartarus bedroht wi^rden. Außt-rdem 
aber soll hinfort jeder Gott iitir eeines Amtes waltea uud eich uicht 
Übergriffe in den Beruf des andern erlauben. An die Philosophen 
soll ein Verbot ergehen, leere BegrifiV zu bilden und über Dinge zu 
reden, die sie uieht verstt-hen. In die durch Vertreibung ihres In- 
habers leer gewoideneu. Tempel sollen Standbilder alter Giitter gestellt 
«nd sie EQ Besitzern gemacht werden. Zeus nimmt den Beschluß 
as und betrü ftigt, daß es ülsn geschohcn sfdK 

Die kleiue Szene enthält naeh dem 'tragiechen Zeus' nichte 
Neues; sie hat sich ans ihm entwickelt, und wir aind dort schon auf 
sie vorbereitet worden, wenn Zeus (4:;) den Momue beschwichtigt, er 
wolle die Frugi- nach aU den selteamen Göttern, wie sie die Ägypter 
z. B. haben, und näch ihrer Berechtigung erledigen. sobnJd die augen- 
hliflbliche Gefahr beseitigt Bei. Hier haben wir die Erfüllung des 
Versprecheus. Aber auob im einzelnen wird kaum etwas geboten, 
was nicht schon der umfaugreichere Dialog gebracht hütte. Dem 
aiiaiührlicheren AngrilT, dem j« Zeus zam Teil vorbeugt, gegen Hera- 
kles, Diftnyaop, Aflkl&pioa\i, Ganyraed (4 ff.) entspricht dort der kurze 
Seitenhieb, wenn Momue sngt (21 1: 'Ich kann ja offen reden; denn 
wir sind ja unter nne und kein Mensch zugegen außer Heraldes, 
Dionyeoe, Ganjmed und Aeklepios.' Der Vorwarf gegen die frerad- 
iBudisühen Götter (10 ff.) ist im gauzen derselbe wie im 'trugischeii 
Zen^' (S, 42), nnr etwa? kürzer gehalten in bezug auf die ägyptischen, 
etwas erweitert in hezug auf die andern. Beim Streit um die Plätze 
fanden wir dort Anubis, Attis und Mithran, die hier wiederkehren, 
aus der Rede des Dainis sind uus bekannt als Gottheiten die hier 
wiedergenaiinten Znniolxis, Apie, Ibis, AiFe; über dort iat Diimis 
weit redseliger in der Anfzühliing aeltsanicr Götterbulte, hier kürzt 
Momus ab mit xrd uAla .ToAiw yfÄoair^pa*); neu hinzu kommt die 
Bockes 
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.typten'), 



1) DicHi^lbe ZtiEanim eil Stellung eise H(<r&klea, Diaiije-og, Asklepids, littnii 
aacb die Gnräbuua^ dee lirabea dm Zeus hiit Celsua bei Orig. c. (Jels. 111 13. ii 
(Keim, Celans' Wahres Wort, Zürich lft78, ,S'. Bflf.j. um heidaiBohe imri chrirtlicha 
l>ehic gegeBübeiÄUateUen, Das Abbrechen bei Brwillinatig ätf« io jener Zeit 
mit.chtigen Aefclepioa ist, vielleicht KiBzeiphnend für Ludane Vorsicht (Vgl. v. Wila- 
mowilx, Die Kultur der tiagenwait I Abt, Vlli. Berliu-Lutpx. l'JUG, $. ITli), 

•J) lupp, tr 42: rnDTtr jiü? oij filois iif-civi 

8) Plut. de Ib. 73, Parthey S. 261; Heroiiot H i'i; auch Luc. iuiag. II and 
Bweifellos nicht ziifSlUg in deniBelben GedEnltengang Cebue bei Orig. c. Celi. III IT 
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aowie des SaW-ios und Koryhas, die ans jedoch schon im 'Ikaionienipp* 
(27) als Teilnehmer am himinlischeii Symiiosicm bi^gogiiet sind. Die 
Anspielimg auf das Oral» des Zeus (6) ht'irttui wir eLenao') iiu 'tragi- 
schen Zeus' (45). Auch die ganze Rol3e, dip Momiis hier spielt, hat 
ja ihr Vorbild in jenem Dialog, Die drohende (lefahr, die Momus 
in Aussieht stellt (13), fs möchte infolj^t* der aufklüreniien Reden 
der Pliilosopheu niemand den Göttorn mehr opfern, fiih:-t iins ebenso 
zum 'Ikaronieuipp' (32) wie zum 'tragischen: Zens' (18), wo diese Angst 
ja hiiuptsächlich den Ciöttervntor xur Berufung der Versniunilung ver- 
anlaßt, wie endlich zur 'Widerlegung des 'Anus' zurück, wo Jn die 
ZwGcklosigkei t. der Hekatomben gefolgert war (äff.); aii den letzten 
Dialog (iö, 4) erinnert besonders der Hinweis (13) auf die Bedeutung 
des salbst den Gütteru üliergeorilueten Fatnnis, di^ ja im tragi.iidieu 
Zeua' [25,32) nui' nebenbei gestreift war. Dan einnige ganz Neu©, 
das hier gebracht wird, ist die Aufzählung der verschiedenen Orakel 
und wundertätigen Stätten in Kap. l"i. Wir isBen hier von Trophonius 
und Ämphilnchus*), läle beide Vei-ehi'ung genießen und Weissagiinften 
geben ( Paus, I 31, 2 f.); fiir den letzten, den Momus ala Sohn des Mutter- 
mörderu Alkmaion bezeichnet*), wird ausdrünklich CUicien als Gegend 
des Kultes bezeichnet, und hier opferte ihm Alesa.nder der 0-rolie'); 
das Heiligtum genoll also damals bedeutenden Kuf. Unter den Wunder- 
tätern figuriert weiter in der Aufzählung dea Momus Poljdamaa in 
Olympia (Paus. VI 5), Theageues in Thasos (Paus. VI Xl), Hefctor in 



(Keim 8. Äß und 290j: die äg^TJtisciien Tempel sind außen prachtvoll, aber, wie 
Cclsu» sagt (Koetscliau S. 2I6,2(i): ivSorl^ia ytTOp-^vir) ^tropeiicf ^{•nnxvvo'iji.ffOi 
allov^ag i) xlSunoi fj 'xqiix.öShI'is q cgKj'üs i) kiWp, wie Lucia.n sagt; i-Wo* ti 
^v i'irßs i-öi' &e6v, ij «/öijmis ieuv i) Ißii tj TpojiOb- ?j ctiSoupo;;. Dor UnterBcliieiJ 
ist nur. (laß Celsus einfach diese (Jfitterverehning mit der christlichen zuüummen- 
• Btellt, Liieian den Gedanken mir als Vergleich iienntzt für ilußcrliuli liiibsohe, 
innerlich minderwertiüe Menschen. Für die Identitilt dea Üolsus niit dem Adce»- 
e»teu von Lucians 'Alexauder von Ahouuteichos' beweist die Übemnetiimiiuiifi 
natiirlifi um »o weniger, als diu Srlirift des CelsuB erst 177—180 geschrieben iit 
(K J, Neuumnn, Der rftiniBcLe Staat u. dit! alluemeini: Kirche I, Liiz. 1S90, S, fiS 
Ari" 1 ; Harnack. AltctiriBtL Literaturgeschichte. Lp«. l,S',i;i, I fl. i^li'.l). 

Ij Deor. eoiic. 6: ir /ipi[if^ jiiv oiJ jiiSi'oi' tof'iu aKuZtaru fetir, iX-kü na! «lio 
Tt whfl aofi Uyo-oei *al xdqioi' int6ei»v6uvaiv, lupp. tr, 45; t>i yi In Kfifnis 

2J Die Zn.BamnienateUun g der beiden ist gewöhnlich. AristitleB 7, 21 ill 
S. 318 Keil): Aiitpiägisiis iiiv yirg nai Tpurpi.'irioä iv Euhüt/« nul ^iiipl}.o](Of iu 
Alt'tiiUoi j^gjieitmdoi'ui re Kul (faivottai; auch bei Celans Orig, Ul 3i (Keim S. ;i8/S). 

8) ItoRL'bor, Myth. Lex. 1 8, SOfi; Lamisch, Jahtb. f. kl. PHL 8u.pi>l. XVll Ü. 184 

i) Strabo XIV 6. 17 (070); Arri&n Anab. E 6, 9. 
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Uion (Pkilostr. heroic 2, 10, vgl. Rosnher, M^-th. Lex. I 2 S. 1927) und 
Protesilaus auf dem thiakisohea Cbtirsones (Paus. I 34, 2). Irgend einen 
zeitlichen Hinweis fimien wir uü-bt; allenfalla kömitc der Wortlaut 
bei Polydamas daraiil' tuhroii; dieser war Sieger iti Olymitia in der 
93. Olympiade (4ÜS v. Chr.) '). Moiuus eagt: 'Schon heilt auch des 
Athleten Polydamas Bildsäule iu Olympia die Fiebernden.' Das 'Scliou' 
gibt 500 Jahre nach Polydamas kaum rechten Sinn, da die Wiiuder- 
kraft docli nicht so spüt «in^setzt haben, wird, sondern sieht ganz 
Ro »US, als ab ob hier nicht Lucians eigene Red«, sondern eine um 
mehr als 4ÜU .fahre ältere vorliegt. 

Mbji sielit^ die 'GtitterversamiulHiig' lat ziemlicL kahl, und hi&to- 
j-lscbe Anspieluugt-n fehlen vbeiiso völlig wie Zltute, Es fehlt aucb die 
Umriümiung, die andere Dialoge haben. Beim 'tmgisthea Zeus' ftthrt 
uns erat der Kummer und dii' Soi^e dcB tiöttervaters zu der Berufung 
einer Yersammluug; hier werden wir mitten in die tobende Masse 
hineinyesetat, und die BemtuHg beginnt, Wir Siabeii wieder denselbea 
Unterschied, den wir aehou oben beobai'hiiet haben; auch die 'Wider- 
legung des Zeus' entbehrte dieser Einleitung und kennzeichnete eich 
dadurch ala erweiterter Äussohnitt aus einem größeren Dialog, aus 
dem die Umrahmung nicht ohne starke Wiederholungen hätte mit- 
herübergüuouimen werden können. Auch hier liegt die Sache ebenso. 
Die Beziehung auf den 'tragischen Zeus' zeigt zum mindestea, daß 
wir hier nur einen tiledaiikfn anagesponnen linden, der dort in ein^ni 
größeren ZuBaramenhang berührt war. Daß die ' Götter versaiumlung' 
jenem Dialog gefolgt ist, wird dadurch so gnt wie sicher. Wäre sie 
voiaugegtiugäD, so wQrde aie die äuUere Uninihmuiig mit dem Streit 
lim die Plätze erbalten bähen, die jetxt in jenem Dialog vorweg- 
genommen war; für die spätere Abfassung spricht auch die zu- 
sammen fassende Kürze bei Aufzählung der ägyptischen Gottheiten. 
Auch iu nuserm Dialog werden wir also auf die Versammlung der 
Götter zuruckgewieaen, die im 'Ikaromeuipp' so dürftig behandelt 
war, die aber in der Menippischen Vorlage höchstwahrscheinlich einen 
bedeutenderen Umfang hatte nnd allerlei Anreguug-en mannigi'acbater 
Art bot.^) 



1) Euaeb. chron, 1 S. 203 Suhnene. 

2) Tlaa Terhilltriis von 'Götterversammlung', 'Widerlegung des Zeus' und 
'Ikwomeiupp' hat Kniiuer {a. oben S, 15) S. 45 ff. richtig erfaßt: doorum con- 
silitim et lovem tunfotatnm es ima Meoippi natura, quae deorum coueiliam qnocl 
in loainmuaippo iitveuitur plaaius fuaiuaque deacribebat, ease dtpromiita; be- 
treffs lies 'trag, Zeus' s. oben S, 150. 
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Ob nun eret auf Lueiaa, oder sehou auf Menipp, sielierlicli kann 
man bei dem ganzen Motiv, das unser Dialog behandelt, die Einwir- 
kung der KoHifidie konatatieren, die eißli mehrfach mit dem Eindringen 
der freindeii Kulte beschäftigt hat. Bei Apollo|)ha.iies in ilou 'Kretorii' 
fand sich eine Aofzühluug der Öeol Isvtxoij die doch mir dem Zwecke 
gedient haben kann, sich darüher liiatjfi; «n matrhcn (K. I S. 799). 
Äristophanes hat den Kult der Betidis besonders in den 'Lemnieriunen' 
verhühiit (Kock I S. -188, 489 fr. 365, SGÖ), und Kratinus achrieb seine 
'Thrakerinneii' mit Bezug auf Bie (Kock 1 S. 34ff. fr. 80, 82); Toni 
ßendiakult aber redet Zeuß im 'Tkaromcnipp' 24, und B^ndis maeht 
mit Änuhis, Attis.Mithras, Mcnim'tragisclieQZeue'(8jden alten Göttern 
den Platz streitig; und wenn sie in der gleicbajtii^en Aufzählung 
'Oötterversamnilung' !• fehlt, so ist das nur S^nfal), da Attia, Sahazio's 
und Mithras dort wiederkehren. Eine Verspottung der ägyptischen 
fiöttcr haben wir in des Anasandrides 'Städten'; dort erklärt ein 
Bürger, wanim er keine Kampfgemeinschaft mit den Ägyptern mag 
(Kock 11 S. liiO): 'Du verehrst ein Rind, ich opfere es; du hältat den 
Aal für eine große Gottheit, wir für den grüßten Leckerbissen heim 
Mahle; dn ißt kein Schweinefleisch, ich freue mich besonders drüber. 
Du ehrst den Hund, ieh schlag' ihn, find' ich ihn, wie er meine Kost 
verzehrt. Siehst du, daß eine Katze krank ist, weinst du; ich selilag' 
sie tot und häute sie ab mit Freuden.' Diese heiligen Tiere zählt 
Moniua in der 'Götterveraammlung' (10) und der verwünschte Dauais 
im 'tragischen Zeus' (4?) auf. Daß besonders Tropbo'nius, den Momus 
ehenBO unter den früiiiden Eindringlingen nünnt ('Güttervora.' 12), 
wiederholt in der Komödie verspottet worden ist, dafür zeugen die 
zahlreichen Stücke, die wir oben angeführt haben.' I Auch imdere 
Dramen , in denen der Abergliuihe der Läpherliehkeit preisgegeben 
wurde, wie Äristophfines' 'Amphinraus', 'Polyidiis' und die 'Telinesser' 
könnten in Betracht kommen; aber beeondcrs zwei Stücke verdienen 
hier Erwähnung.') Das eine von Ari.stophajies hat man vermutungs- 
weiee ale die 'Hor«n' beztichntt. In den 'Hören' wurdt veriichtlich 
von Sabazios gesprochen, dem Phryger, dem E'lötenspieler (Kock I 
S. 535'), der ja im 'Ikaromenipp' (27} sich auch im Kreise der lüinra- 
lischen aufhält. Diese Erwälunmg büdet die Brüßkc, um den 'Hören' 
«uzuachreiben, was Cicero de legg, U 15, 37 berichtet, ohne den Namen 
des Stücke» zu nennen: Bei ArietophaneB würden Sabazios und andere 



1) 8. OB Anrn. 2. Vgl. .loa üides bai Kouk m S. 707, 

3) Tgl. BoldiL'rmaii, StmHa Liicianea, Lugil, Bat. IBOB, S. 79. 
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GJötter als Fi-cmdw verurteilt untl aus rtetu Staate gejiigt, Es kommt 
nicht darauf au, ob aie aus dem Staat Athen üde-r dem Göttersfcaat 
Tci-wieseii werden, das Motir ist das gleiche, das unserer 'Götterver- 
Bammlitiig' zii^nuide liegt. In anderer Hinsicht läßt sich das zweite 
Stück herauzieheiij des Eupbron fteäv äyogä; man sieht ja sofort, wiü 
der Titel au uneerem &t&v ixxXtjtsCa stimmt. Das einzige «rhaltene 
Bruchs t (Ick lehrt leider nichts iiher de» Inlialt: aber die Äiischaaiuig 
von der Göttorgemeiiide, die auf der Agora tagt, scheint doch durch 
den Titel uahegek'gt bh seiu (Kocklll S. 320). So wäre es müg-lich, 
daß Lucian Qher Bein Menippischea Vorbild hiüaiia zur Komödie griff 
und daraus das Motiv er^uzte. 

Aber auuh hier Itoramt wie boL den vorigen Dialogen eine ak.i- 
demisch-skeittisehe Quelle hinzu, aas der Lueiau den Gedanbengoug 
des Momus utngeatHltet bat. Es wäre sonst ein seltsamer Zufall, daß 
die Deduktion des Akademikers C'otta in Oicei-os 3. Buch de natura 
deoriim in den Hanptziigea mit der des üomna übereinstimmt. Da 
wird zunächst (ILI 17, 4r3) eine Polemik des Earneadee angeführt, die 
dem Fan und den Satyrn, gegen die ja auch Momiis (4) seine Aq- 
grifi'e richtet, die Gottheit abspricht. Darauf werden den anerkannten 
Öötteru die neuen wiv Hcrikulcs, Aeklcpius, Libor, Oastor und PoUux 
gt-igeniiliei^esteilt (lll 1>S, 4ö), wie Moniue (Gf.) diese Halbgotter ihrer 
Würde beraubt, indem er zeigt, daß ihre Verwandten Meiisclien ge- 
büebeu sind; genau so l'olgert auch Cotta, daß, was dem Herkules und 
den andern recht, auch dem Theseus oder Orpheus and Rhesus billig 
»ei. Dieee Art der Schlüsse wird von Sextus £mpiricuB direkt auf 
Karneades und lilitomachus zui-ückgeführt.'l Weiter nennt er die 
Furien; wenn man die ftlr Gottheiten finsehe, eo kSnne man auch 
Honos, Fides, Spes usw. dafür halten 'omniaqne quae cogitiitione 
nobismet ipsi possumus fLugere' (111 IK, 47); das herübrt sich mit 
den ^ii'tc öföftaTd oder, wie Momiia auch sagt (13), xcvä Ttpccy/iätiav 
Ävdficrt« ■ü;r« ßXaxibv Kr^^iüTtav rüv tjptXoeötpaP ^TivoijfftVt«. Ferner, 
sagt Cotta, wenn jene, die wir als solche ühemommeu haben, Götter 
Bind, warum nicht Serapis und Isis? Warum sollen wir die Gott- 
heiten der Barbaren ziuückweisenV BoTes igitur et equos, ibis» ac- 
oIpitreB, aspidas, erocodilos, piacea, eanes, lapos, felis, imiltas pruetere» 
beluas in deorum mimerum reponemus (lU 19, 47). Ebenso zählt 
Momas auf: xtcl 6 aoixikog ovtos ravpos 6 MsuipCrm HQoexvvtl- 
TSt...., aiex'ivoiitii i^ l'ßiüus xod ai^jxm>g tlxtlv xal xQÜyovs xul 



1) Sext. Emp, udv. maili. IX ISS, vgl. Marx Lucilii roll., Ups. I20b, 118. 17. 
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cik}.a ^Tollcfi yfloiöiSQti (10) und sucht so ihre Gnttlieit zu widerlegen. 
Endlich werden «uch bei Cicero [III 19, 4i1j Aniphiarnus nnd Tro- 
phouius als solche zweifelhaften fiötter genannt, wie Momus (12) den 
Troplioiiias und Äiiiphilochus neben wunderfcStigeD Statuen und Opfer 
heierhendßn Heroen anführt. Es ist danach Mar, daß diese After^jÖtter 
in der akademischen Beweisfülimng gegen die stoische Theologie einen 
siemltch breiten Raum «innahnien und daß diib>er rerroll&tändigt 
werden Itniuite, was in der Darstellung Menfppa etwa mir angedeu- 
tet war. 

Unsere Vermutung betreüs der w&itgehenden Benutzung eiDftr 
Menippisuhen Götterversaiutiiltmg durch Lupiaii oder einer lebhaften 
Anregung durch dieselbe würde eine starke Stütze erhiilten, wenn sich 
auch anderweitig erweisen ließe, daß hei Menipp eine solche existiert 
haben muß. Ich glfiubp, daß Spui-en von der Nachwirkung dieser anch 
souät nicht mangc-ln. Beginnen wir mit des Lucilins Gtitterversamm- 
limg im 1, Buch seiner Satiren; sie enthielt eine Hom&r- oderEnniuä- 
pajodid'), wie bei Luciaa Ja zum gr&ßten Teil das alte Heldenepos 
parodiert ist. Daß es sißh nai einen Spott bei Luciliiis handelt, ist, 
wenn wir's nicht aus den Fragmenten ersehen irürden, dnrth Lactanz 
deutlich bezeugt.') Es ist von vornherpin nicht sehr waki-scheinlioh, 
didJ der Römer eine Verspottung der OiStter vorgenommen hätte, wenn 
ihm nicht ein griechisches Vorbild vorgelegen hStte; dies in dem 
etwa ein Jahrhundert älteren Menipp ku sehen, ist eine naheliegende 
Vermutung, da die Römer bei ihren Nnchahmiin gen sich gern an die 
grieehischfü Schriftsteller aiischlosseu, die ihnen ziemlich kurz vor- 
auBgiügen. Daß Chara.ktt'risti.3che der Götterbevntiing bei Lnrilins war, 
daß auf die Götter dabei völlig die irdischen Farmen, natürlich einer 
Senats sitKi mg, übertragen waren; die Götter sagten einzeln ihre Mei- 
nung, und dann wurde abgestimmt*); das entspricht ganz der Aj't, 
wie Zens in der LuciEuiischen öütterrersamnatung (19) Kunächst an- 
ordnet: Stw dox£i ävattivfiTto ti)v X^*9^> ^^^^ dann ab«r eines Beasereu 
beeinnt und fortfahrt: fii'iXXov 3i «t'rra j-iyWöö-w, d. h. 'ohne Äh- 
stimiDungj auf meinen Willen liin'; jrAfi'oi't; yitp oiS' iht 'isovron ol 
fi)) xiipozovjjtsotnag', und iu gleicher Ali; hat Seneca in Beiner menip- 
pischen Satire, die wir gleich betrachten werden, die Beratung über 
den Cleudius abg«8cliIosson, er natürlich wie Luctlius in römisehor 

1) Über die GCitervei-BaniniluTigon in Euaiim' Auualen im l. ouA S-. Buch 
>. Valilen, Rnaiao, poeg, reliq, ' praef. S. CLIX iiutl CI.XXXIX. 

2) Laflt. iusi. div. ITä. 1^: t|u(i<1 Lui^ilius in duomm oonoilio inridet. Vgl.Ift,d. 

3) Serv. Aen. X 10*; Marx a. a. 0, I 8. 3 11 S, 3 f. 
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Weise (apoc. 11): peJibos in hanc senteatiam ituin est, Jn <ler vov- 
anrgeheiideii Schildenmg <ler Sitauiig tiiiil<:-ii eicli trotz der geringen 
Anzahl Ton Binclistücken bei Lucilius einige T-ügo, die uns an Laciau 
erinnern. Die Gütter scheinen sich selbst nngBgriffen oder üWr die 
Benennung seitens der Meni'clien bes{!tiwert zu haben. Apoll will 
niclit immer 'der Schöne' genanot wei-den, und daß alle Ciötter 'Vater' 
heißen, war zur Zi«Ischtibe des Spottes gemadit.') Dabei gedenkt 
man der Szene im 'tragiBchen Zeua' {2G), da Apoll nins Wort bittet, ob- 
wohl er zu den Jungen iind Unbartigen gehört^), Monias ihn aber ob 
dieser Kuti^chuldigitu^ verhijhnt, weil er der Vater eines eo großen iiud 
bürtigen Sohnes wie AsklepiiHS sei. Hüter die Vorwürfe gehört auch 
V. 32: stulte saltatum te inter veaiijBe cLnaedoa, was nach der Er- 
klärung von Mars die Bedeutung bat von y^Kvx' eig ji&ijvui und 
durch die eigentiimliehe AiiBdruebswoise ganz zum Ton der Itede des 
Momne im 'tragischen Zeus' (lOff.i slimniL Auf cineu eheliehea 
Zwist Kwischen Zeus und Hera, wie er im Anfang diesefi Lucianisiiheu 
Dialoges durch Hera» Eiforeucht weoigslenB begonnen wird, möchte 
ich V. ?4 i'. deuten*): 'daß ich meine Gesiitlt der Schüubeit tter Le.dii. 
und Dia vergleiehen k3nnte.' Die Namen stammen aus einem Kata- 
log der Liebsuhaften des Zeus, der Yersschluß direkt aus der Äuf- 
zähhuig bei Homer (II. XIV 317); und so scbniälit ja auch Hera 
l)oi Luciau (tr. Zeus 9), indem sie ihrem ungetreuen Gemahl aeiue 
Lieben vorhült. Bei beiden Scbriftstellerii maelieu sich dis GöHer 
die Küaete der Rbotorik zu eigen : so beginnt einer bei Lncilius 
(V, 20j — und das ist vielleicht einer der auffallendsten Züge — : 
velleoi cuinpriniis, tieri ai forte potiaaet, was nach C'icerüs Zeugnis 
dem Anfang euier alten Rette euisprach, Zeug aber bei Lucian benutzt 
das Proöniiura der 1. rdyntbls^heu Rede: üvrl aaXXäv i'cv rä ßccJpft; 
^lol jjpTjfiKTWV usw. Beachtenswert isrt, dn.li Apolls Sehergabe hei 
dem römischen (V. 33 ff.) ebenso verspottet ist*) wie bei dem griechi- 



1) Marx a. a. 0, I ». 4 V. 20 ff. 

2) Auch im 'Ikaromeaipp' 28 kehrt dieaelbo Verapottung wieder; so ziott 
sich auch hier deatltch ei» Padeu von einer Lucianisclieii (iötterTeraammhing 
«ur aaderii. 

3) Auf Apollo, der sich den Beinamen 'pulchar' verbittet, besieht die Worte 
Marx a. a. 0, IT S. 13. 

4) Siöhe Marx a. «. 0. II S. 18, Eia« von Apoll bei Luciau voi'gebrachte 
Orakel, spottet Momus {'te- Zeus' SI), iht so klar, ilaQ es keines Tlietnietuliles 
bedarf; Neptun eng't mit aktiiclleni Hinweis auf einen zu Lncilius' Zeit hervor- 
ragend Bcliatfsinuigcn PliitoBopben V. 31 U. ^ Die Situhu kann nicht entwirrt 

JTCrden, tion Cameaden si ipaum Orcns cemittat. 
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sehen Satiriker (tr. Zeus 30ff.). Qegenülier der (Iroheudeu Gefahr, 
welche die Dinputatiou des siogreiclieii Epilmröeis im 'tragiseliea Zeug' 
iilier den Götterhiiiimel heraufbeschwört, gesteht Zeus ein (42), daß 
Moiims mit seiiiea frühereu Mahmuigen recht gehabt hat'); bei Lu- 
ciliiis sflieint einer di;r Götter eine ähiilii;hf Zii.ttiiiiniuu^ zu erhallen 
(V. !'fO): conciho antiquo sapieus rlr solas faisti. Auch insofern be- 
steht eiiiB Ahrilichiteit zwiaehen den beiden Szenen, als es sich in 
beiden, niicb im 'Ikaromenipji* (iii^l, nin die Veruic-htimg emes oder 
uii-lirorer Mcuscheu huiidelt; allerlei Vor^düäge werden gemacht, ab«r 
iniHior wieder verworfen-), nur ilaB im 'tnigisL-bt-n Zeus" dies« Be- 
ratung abgebrochen werden muß, weil die Disputation begiuöt, im 
'Ikuromenipp' die Ausführunf^ der Strafe witzig veracboben wird, bei 
Lucilius dagegen mau zu dem Bei^chlaß kommt. LupuK »oU lui einem 
FiBchgericht zugrunde gehen. Die Vürgleichungspmitte mögen im 
einzelneti gering iind uasiclier sein, da nur wenig BruchsttSelie des 
Lueiliug zur Verfügung stehen; immerhin wird man gerade mit Rück- 
sicht auf diese kleine Anziihl doch eine beachtenswerte Übereiu st i nun ung 
in den Mütiven zugeben milsaen, die um so auffälliger ist, wenn mun 
bedenkt, daß Lucilius doch weit freier mit dem Gebotenen umgehen 
wußte, weil er alles auf römische Verlialtnisae inid auf ein bestimm- 
tes geeGbichtüehes Ftilctuni übertrug; woi-tliehe Übsröinstimmungen 
darf man da nicht erwarten. DalJ bei Lucilius Meuippnachahmung 
vorließ, hat nach andern F. Leo in seinem Aufsatz über die literar- 
historiache Auffassung 'der Satura^') bei den Römern uuJ bei Varro 



8) Vgl. Ribliecli, GesühLohte Jt^r rlim. Biubtung I S, 287; man ffiblt sich \>et 
dieser Beratung an die der Häuber bei Apiileius luet. Vi 31 erinnert. Aber mehr 
iiocb sfcinimcn Eiu.?,oIheiteTi aüu Joci PB.ycLeoi 11 rohen ko der Menippisclien Satire, 
Üb buben wir ile-n Mercur als Ausniler i^mtt. TL 7 f. und 2Ji>, wie bei Lucian, 
Da ist Kum ScbliiB die (tUtterveraiuumluiig. in der Juppit«r die Seinen anredet 
(VI 28): Dei cünacripti Musariiui albo, und dann mit einem Bemosthenischea 
Anfang tortfUhrl: . . . profecto aciitie omiioä i'vgl. Man a. a. 0. ü 8, lä). Da isl 
*ndUcli die Schilderung voijj Ciöltormahl (VI 24), die mit dem im 'Ikaromenipp' 27 
Älinliohkeituii auiVeiet La der SthUdemag dessea, was die tinielaen (JGttei' dar- 
bieten, und der Kurzweil, die den SchmauH begleitet: iv dt tu ädxvip ä vt /fnol- 
iuii- ixt&ugiat xal ä 2!ii3,rji>os Kipiaxtt iLfij^iiaazo xoi tti Mai'aai ävaet&eai c^g 
te 'IIei66ov BtoycrvCui jiauv ijfn'f xal rijv tiquitiiv tötfl^c riSv ijfivviv rüiv IltväiQOV, 
bei ApuleiuE: Miisa'eque noce caDora personalintit; .... Apoll)} cantauit ad oitho- 
lam, Veaus niiaui rnuaieae suppaju greeau t'ormonsiii saltauit, scasna sibi »ic ooncin- 
ufita, ut Muaae quideni clioriiin canerent aal tibias inflarent, Satmrus et Fanisciua 
sd fiatulam dicoreut, [Mtubg. ISSS, 8, 33. 

3) Herrn. XXIV (.1^81») S. ft4; vgl. Birt, Zwei polit. Satiren des alten Rum, 
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hprvorgeliobe«, luid daß Qiiintiliuus stolzes Wort: 'satira tota uostra. 
est' nur sehr bedingt und zum kleiiisteu Teil wahr ist, weiß jeder 
Kenner der römischi^n Satire; Jif Oleii-linrtigkeit des LiicÜiue und Lu- 
ciao, die sich diircli geni«inaaine Quelle aufs leichteste erkJiirl, hat 
Bclion Lact&nz erkannt, wenn er beiden die Bezeichnung ztikommen 
läßt: qui diie et honiinibus non pepeirit (div. inst. I 9,8). 

Das zweitf Beisiiiel einer GötterTersaramlimg, die mit Wabrscheiii- 
licliWt auf Meiiif}p siurilckzufülu-en ist, bietet Senecas lueuippiavUe 
Satin. Wir haben schoß oben auf Einzelheiten hingewiesen, die zu 
LuKians "Ikfiromeniiifr stimmen. Leider ist der Anfang der eigent- 
lichmi Uotterberatung, die siiih um deß ClaudiuH Aufnahme dreht, in 
der Überliefening verloren gegangen. Nnchdem man zunächat in Clau- 
cliuH* ßegenwart verhandelt bat, mahnt Juppiter, die alte, gute Sitt« 
zu wahren, diu verbietst, in Anwesenheit von PrivatperMonen Öifccungen 
in der Curie aljziihaltöu (9): bei Lueian erwähnt Momua mit einem 
gewissen Euhn, daß er ja offen reden kfinne: iwvoi ywp ifffitv xtd 
vvSfis av9(iD}jios ntiiiföTi rcü li'k}.6ym (lupp. tr, äl). Für die Ver- 
handlung sind die iihliebeii Formen beratender Versanimluugeu ge- 
wählt, hier des Senates, dort der Ekklesie; darum redet Zena in 
koDiiseher Weiae die Äuweaenden mit rä ävdQtg: ^toC {\6) und 'patres 
conscripti' (apoe. St) an- Dar Oeganataud der Beratimg "bei Seueca iet 
dem der 'Götterreröainmluiig' sehr ähnlich; es handelt sich um die 
Reinigung dea GötterhiuimelH oder um die Reinhaltung von EJemeuteu, 
die nicht hiueingehoren. Der Antrag des Mumns. daß die fakehei» 
Götter ausgGBondort und hinfort keine neuen, etwa von den Philoso- 
phen, geschliffen werden »ollen, daß, wer sich der endgültigen Eat- 
acheidiiag nicht fügt, in den Tartarus geworlem werden sqÜ. (Göttervers. 
14f.), hat seine vollständige Parallele an der gleichartigen Rede des 
Janus bei Seueca (9). Augnstus benutzt mit satirischer Anspielang 
die homerische Erzählung, daß Juppiter den Vulcan. znr Erde ge- 
schlendert und ihm dabei daa Bein gehrochen habe, daß er die Juno 
zttiachen Himmel und Erde sehweben ließ ^11), bei Luciau spielen 
dagegen die Yermessenen Worte des Zeus, daß CT die Erde und aUe 
Götter au einer goldenen Kette emporziehen könne, eine besondere 
KolJe'), und wenn auch nicht der Hergang der Bestrafung, so wird 
doch die Lahmheit des Hephaiatos erwähnt (lopP- "oof. S>; den Vers 
über Hephaistos, den Senera zitiert (Hom. U. lön), hat Luciau zwar 
nicht hier, aber im 'Charon' (1) benutat, Wenn Huns ('.') sagt: 



1) S. oben B. IST Aniu. i 



U 
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'Einst war's etwas GroBen, ein Oott k« werden, jetzt habt Jhr'fi gemein 
gemacht' ujid wenn Äuffustiis in gerechter Entrüstung ansnift; (H); 
'dum tales dpos fäeitis, nemo tos deos esse eredet', so ist das dem 
Geclankeu des Momus entBprechtnd (Göttervers. 12): ätp' ov ö'ovv 

Siog xKtotxttpQoviixuöLv tjftäv 6v arotoGnTts- Der Fortgang der Satire 
lehnt sich, wie wir st'hon sahtin, iin die Menippische Unterweltsdar- 
stallung an. Auch hier darf man nicht genauere Übereinstimiiiungeii 
urwHr'ten bei der ansgesprochen römischen Färbung, die Sefleca seiner 
Darstelluiif; giht, und hei der t-igeniirtigen persönLcheii Beziekiiitg auf 
den toten Kaiser, der hier Meuipp« Roll« iu Ilimiocl und Orkus lil^er- 
nehmen muß ; schon dadurch ergab sich ja eine vüllige Umänderung 
der Hauptmotive. Aber datl Seneca seine diirnhaus in menippischea 
Gewand gekleidete Satire in den Olymp wie in die Untei-welt gelangen 
läßt, kann wohl zum Beweise dafür dierieu, daÜ die beiden j^Toßen 
Satiren des Kysikers Menipp, die wir aus Lncian erkamit haben, 
wirklich vorlagen; und daa A'orkomnieii der Beratung der Hiiom- 
liacheii in den Formen der Weuatssitzung katin Zeugnis nblegeo für 
die bei Menipp esistierend-e GötterTersaraudung, 

Eine dritte Schrift hat Hirt') in diesen Znsaoimenbang gerückt, 
die Varroniefhe 8atire mit dem Titel 'Pseudulus Apollo jTfp! •S-rihv 
äiayviäeta^'; aber leider lassen die Fragmente gar keinen Schluß auf 
den Inhalt zw, und aus dem Titel kann man wwhl allenfalls ein« Son- 
denuag*) der Götter entnehmen, ob diftse iui3 aber iu den Olj'nip 
führte, ist doch recht zweileUiaft. Varni ist ganz besonders frei mit 
dem Ton Menipp entlelinteu Gute umgegangen; und Cieeroa Zeugnis 
Ac. 12,8: 'Menippum imitAti, uan interpretjiti' wird gerade durch eine 
Vergleichuug Varros mit Lucibm außer Zweifel gefitellt, So wird es 
geratener sein, "vun einer Verwertung jener Satire alizusehen- Ebenso 
müssen wir aach darauf verziubten, ans der Ähnlichkeit von JuliatiB 
Kaisersatire Folgerungen zu ziehen, weil es, wie wir oben^) sehen, 
zu nsihe liegt, daß sie mit Erinuenmg an Luciaa geschriebeu ist. 

£b ist auf joden Fall zweifeUoa, daß bnciaii auch iu dieser Satire 
alte Motive verarbeitet hat; auch die Form der Volksrersammlung^ 



1) Zwei polit Sat. (e, S. lüO) 3. Sl und 24. 

S) Da.D die Scliril't geilen Sera-pis gerichtet wn,r, veimutot Bflclielec, Rhein. 
Mn». SIV 1.18611) S. 4a0: und CS ist niuht uumflghch, daß bo das Mecippisch» 
MotiT wieder benutzt wur i^Tertalliun ud nat. I 10: Serapem et Isidem et Aipo- 
craten el Atiubem (iriiljibitüB Caiiitolto VaciQ ci:unia«Hioiat). 

3) Siehe 8, 13 ff. 



\arro. Parodie der Volks vnrsam ml trag. 
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die er dem OanKeti gegeben hat, ist durch Menippe Vennifctlunfi; schon 
»US der Komödie enttclint. die es liebt, die bekiumten Forniebi auf 
die Bühne za bringen.') Der Herold im 'tiagiaclien Zens' (18j rei-- 
kßjidet Stille mit den Worten: etxovi öiya imd fülirt dann fort mit 
der Ä ufl'orderuiig zur MciiniDgstiiiBernity: rlg ayoQfvnv jUwIhtki räv 
tskttav 'frcär, als ^'ItöTi; beidee kehrt Ja der 'Gütterversiimmluiig' (]) 
genau ao wieder; beides lint in der Komüdie des ÄristophaiieB und 
Kratinos eeine Belege."! Dns Dekret der Gftttor .selber, ganz in den 
staatsi-puht liehen Können gehalten wie jeiia*! koiuisdie in der 'Nekyo- 
iiiaiitie' (30), hatte ebeDfiiUs in Komödien wie den 'Tbesmophoriazusea' 
('373 ff, t seine Parullflen. Wenn Hernkles und die Übrigen Zeussuhne 
hier nuter die Mettlkeii gei'echnet werden, so erinnert das lebLaft an 
die Szene in Aristophanos' 'Vögftüi' (l(>49ff.), in welcher der Heros 
als iioO^og, t'rbimfiihig und nicht in die Phratrie aufgenommc-u erwiesen 
wird. Die gfinze Aiif'fasöiiug dieser Aftergötter im Oljmp als Metokeu, 
die sich widerrechtlich Bürgerrecht angemaßt haben, möchte man 
geneigt .sein einer fmhi'ren Zeit zuzuweisen: detin der rechtliche Be- 
griff der Metöken int zu Luciana Heit verschwunden,-'') Verwandt ist 
jedi^nfallä die Anschauung, die sehün Cirero liat, weun er von diesen 
erat epäter aufgenooimeaen Göttern den ÄiiHdruck gebmucht: 'novi et 
ndscripticii cives' (de nai. deor. III 15, il9)- 

Nocl] eine andere Beahaehtnng zeigt die Abhängigkeit Luciaus 
von älteren QueLlen. Wenn Fehlangaben in grummatischeii und lesi- 
kographiseheii Studien wesentlich sind, so mögen sie auch hier nicht 
ganz wertlos sein. Nicht nnr der Verehrung des Antirioiis, die bei 



l) Tßl. ob«n S. 3fi S. 

a^ Der Herold in don 'Tbesmophoriaztiflen' (H711) beginnt dig Vorlptmug des 
Dekrot« mit der Mabtinng fixot't tiH?-. bei dfr nai:hgten li.yrfoerin flhernimmt es 
d«r Chor mit aL-{a aimMs x^iet^i xitv voi^v {ä¥it) Stille /u erwirken. In den 
'Aehnrnern' mft der Henild. tias x(i^i]tiift nlyu (5B, G3) «lern stiirec-den Dikoiopolis 
z«. In Kratinoa' Ilramen kum das feierliche: iixove aifit T(itio*j[t rOf vqvv (Kock 
I S. ü(i fr, ine. fah. 2>^i) ebenBO vor. Die Aufforderung: W? äyo^tvtiv povlemi; 
spriclit der Hetoltä aiin Aeliaro. 45, Tlie«m.0|)h. B7U, Praxo.gora in den 'Ekfcle- 
BiaiHiaen' 130, Vgl. AeBcb-in, I 211: ^ttä r«Pr« tTcff/atS 6 Mf/pvl' «("s Ajofftinv 

^ovi,ticri nur VJrif siyiijMivra irij yfytti'oimv^ ^rtKricci' äi uT<rni ^riii'it,- iinriilr, 

tot' i}r1n Hiifvii i.fystv ribv 'Ä^rfliaiiüv thv pouidjievoi'. olj iiftsti. Homiftiin- 
Thiunser, Gtieoli. S^taataultert. J S 8 tili: Busolt, Oriet'h. Staats- u. Eechtealtert.", 
Münclico 1S9-2, S. älHi. 

S) Siöho V. Wilamowitt, Herm. SXn (1887) S. 8&3; Clero, Lm mät^ques 
Athiiiiieus, Furia 1893, S. SGÜ f. Die Hcz^iclinuiig ale Metßke findet sich abfti noch 
3T— 11 n, Cbr, in Kyisikus (Littwiberger, Öjlloge * 36«, Sü). 
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Kapitel VI. Die GüttetreraaniuilTiug. 



Celsus (()rig. c, Cels. Ill 36) Erwähnung gefunden hat, wird mit keinem 
Worte gL'danht, was der Neignng der Sophisten'), die Gegenwttrt zu 

meiden, nu<i Lucifine Vorsicht, nicht etwa lieiin Kaiser iiuzuBtoüea, 
eutapriugen kiiaate, sondern auch der Gott Serajiis ist bei der Auf- 
zähhiug esotisfher Gottheiten vou Laciaii nirgeuds gL-nannt, während 
To]-tulliun *) . Ai'iBtides"), ClemeiiH vou Alosnadrien*), Celsus^l, äostus 
Empirieos*) neiaii Bedeutung in jener Zeil beweisen. Sollte diese 
Tiitsitclie niclit ins richtige Licht gerückt werden, wenn man sich 
vergegenwärtigt, daß der Serapiakult erst unter PtolemäuB Boter 
geBtrhiiffeu ist'), sich also erat spiiter ausgebreitet bat uud z« 
Menipps Zeit für außLTägj'ptisi;ho Länder überhaupt nicht vor- 
handen war? 

80 erkenuen wir denn in idlen diesen Dialogen, die auf den Olymp 
Bezug haben, einen engen Zu-sammenliung uiitereiuiiuder uud mit dem 
Menippi seilen Vorbild, das sich ergibt. Auch in der i'ben bf^sproebenen 
Satire werden wir auf die Veraammlung der Götter zunickgei'ührt, die 
im 'Ikaromenipp' so dürftig heliandelt war, al»er in der Vorlage böiihst- 
wahrBcheinlieb einen bedeutendoren Umfang hntte. Und auch was 
nicht direkt nachgeahmt ist, hat sich doch aus jener Quelle entwickelt. 
Wenn man sich klar macht, was denn in diesen drei Dialogen, die 
mit dem 'Ikaromenipp' «UBanimenbüngen. bebandelt wird, so sieht man, 
es sind gerade die, oder doch dtnen Siphr naheliegende Bespreebungen, 
die wir in jener Schrift vergeblich erwartet haben; es wird das Pro- 
blem erörtert von der Bedeutung der Göttef, von irpovot« und uol^a, 
in zweiter Linie die Frage nach der Bevölkerung des Giitterbinimels 
mit allerlei seltsamen, uugrieehisehen Wesen. Es zeigt sieh dieselbe 
Erscheinung, die wir in den 'Totiengespriichen' so deutlich gewahren: 



I) 8. oben Ö. 15. 

S) A.(] n»t. I 10 wird das Berapcum neben ä&m Cdpitol genajiut. 

3) Ich verwoige lieaoudenii a.w der Lolircle tli Süfiaitiv auf die Worle 
t8. li II B. 35G Keilt: af j'ap di'j jcßij rij iv nuvt). «orjpiS ßoij&lii' *ai.&i, ^ä^am 
xic! nävia yäp ^tavta^or äia aot tt Hai Si& ai i^itv yiyvittct & /itiiLter' av 

4) Protrept. IV 63, •% 'ß. 40, 3« Stähliu) wird Serapis mit dem olympischen 
ZoDB, (l^ni epirlaurtHclieu Asklepioa und der Äthciiie Poliae ziiBammeiigeBtelU 
[¥gL S. 41.13), 

5) (»rig. c. CelB. V S4 (IT 87, 5 Knetatliau), BT (11 41. ).7\ HB (IT 42, 2S). 

6) Pj-rrh, hyij. m 230 wird <Jio Tatsache, ditß dem Sempis kein Ferkel 
(leopfert wird, als bekannt bingeeUllt. 

71 Vgl. BoiicIii^-LBclercq, Histoiro dea Lai'iden, Pafis 190S, I 8. lU ff.; Orig. 
c CaU, T 8^ {II 43, '-'8 S. K.) «ad liie von Koetschau «tiortcn Belege. 
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eine Änregang wirkt immer weiter und gibt Anlaß zu immer neuen 
Nachträgen, immer neuen Betrachtungen des gleichen Gegenstandes 
Ton anderer Seite. Auch die Form für die 'Widerlegung des Zeua' 
und für die 'Götterveraammlung' ergab sich aus Menipp von selbst. 
Nur im 'tragischen Zeus' zeigt sich eine größere Freiheit mit dem 
alten Gute zu schalten, nur hier hat Lucian eigene Erfindungsgabe 
bewiesen, als er geschickt die iidische Disputation mit der Versamm- 
lung der Olympier vereinte. 



Kapitel VH. 
CUarou. 

Es liegt naie, iiaclideTn wir Ludnos Abtängigkeit tou der M»* 
nippischen Himmel- und HatlesfaliTt lestgi?Btellt haben, auch die übrigen 
auf die Untei'welt bezilgUcheii Dialoge mit IlÜckaicht auf etwaige 
Anlehnung au ein älteres Vorbild zu piTifen. Es bleibt uns der 
'Charon' imd die 'ToteDgeBpriiebe'. Der 'Cbaroti' wiederholt ein nn» 
achon bekanntes Motiv. Der greise Fährmann der Unterwelt will sich 
einmal die Welt und die MoüfiL-hen besebea, Hermeä muß ihm dabei 
als Cicerone dienen, Sie tOrnvi-ii auf ileii Oljuip den Ossn. uud Pelinu, 
dann darauf den PamaB, auf desaen zwei Spitsen sie Platz nebnuju. 
Charon beklagt sich, daß er zu wenig Tom Treiben der Menschen 
selber sieht j mit einem als Zauberformel gebrauchten IJoniervers macht 
der Gott ihn Bcharfsiichtig wie Lynkeus, nnd nun beginnt die Beobach- 
tung der Sterbliclien nach dem Muster der Teichoskopie; sogar ihi-e 
Gespräche werden belanscht. Ergrifleu von der NutKloeigkeit ihres 
Sori;eES nud Mühtus, möchte Charon, der hier Monippe Rolle hat, 
ihnen "zurufen: Ihr Toren, whb quillt ibr euch! Ihr werdet ja nieht 
ewig leben. Aljer Hermes zeigt ihm, daß die Mahnung vergeblit-h 
sein würde. Staunend sieht der ^ähj'raann des Hades die Grabstätten 
der MeiiBchen und hört von ihren Bebtattun^Bgebräuoheii, verwundert 
sieht er die großen Städte, die in Trümmer sinken, tmd kopfat^hi'Htelnd 
erblickt er Argirer und Spartaner, wie sie um ein Fleukchen Landes 
in blutigem Kampfe ringen. Dann kehrt er in die Tiefe zurück voll 
Bedauern über diese unglücklichen Menschen, die alles Erdenkliche 
tun und sich um den Charoa nicht kümmern, dem sie doch ver^ 
fallen sind. 

Wie Charon hier dtr Kyniher ist iiud kynisclie Gedanken vertritt, 
80 haben wir deutlich anch die Wiederholung dm Motivs, das wir 
im 'Ikuroinenipp' beobachtet und bei dem wir una an die Aufgiibe 
des KToikers als xuTÜaxono'j erinnert haben.^) Auch Menlpp kann 

1) Siehe ol>eii 6. '.lO l. 



Be^i(^h«ogen Kum Tkarcimenipp'. Herortotbonuteuag. 
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zunäßliBt vom Monde alchts seken, wird dnun aber sckartaiclitigeT: iiU 
Lj-okeiia*), nnd was er sieht, ist mit denselben Worten bezeiehnet.'} 
Die Bilder, dit* zum Vergleich l'Elr das menstihliehe Treiben heran- 
gezogen werden, sind mit Absicht verschieden gewählt, im 'Ikaro- 
menipp' (IT) der in Verwirruitg geratene Cbfr, hei detü jwler nach 
Belieben sein eignes Lied siu^t, der Misclitrank (1^), der Ameiaen- 
haufpii (19), hier der Weepenechwarm (15). die Waseerltlaeeu (lQ).*i 
Aber in beiden Schriften lindet ait^h dal)ei die Bezieliung auf Homer, 
hier (Clmr. 19) auf aelneti Vergleich der Menschen mit Blättern (11. 
VI 14(1), dort (Tkar. 1(3) auf seine Scliildbeschroibunj; und die dabei 
aagebmchte Darstellung raeusehliüVieu Lebens (11. X\T11491tf. ); und 
in beiden wird die Beubachtung geaehloasen mit der Erwähnung dea 
Kampfes zwischen Argivern und Spartiinern um Kynuria (Ikar. 18, 
("haroii :;4). Daß die doppelte Behandlung de-iselbeu Motivs nicht 
•flinc Anleliiiuiig der einen SeLrift an die andere erfolgt ist, leuchtet 
danach ein. Welehe sich näher an das nachßealirate Menippiaehe 
Vorbild ansehlieUt, kauji nicht zweifelhaft aein, da wir im 'Ikaromonipp' 
die Buf Meiiipps Lebenszeit weisenden Anspieinnyen haben. 

Cm Jeu dort schon nusgebeateten 8toff, den er nicht gut wieder- 
holen konnte, anderweitig zu ersetzen, hat Lucian ia diesem neuen 
Dialog zur Wiedergabe) von Horodoterzühlungen geyriflen. Das geht 
80 weit, diili Beibdt das allbekannte tiesprüeh zwis-ehon Öolou und 
KroBua (Rdt. I 30fi".) eingefloithten nud also von Hennes and Charon 
gerade belauefbt wli'd {10). Erwühnuug linden (11) die goldenen 
Pliutheu, die KrosuH dem Gölte in Delphi weiht (Hdfc. I f>0), dann 
der Untergang seines Reiches (Udt I H4ff.), der Tod seines Feiudei? 
Kyros dmch Toiuyris (Hdt. I 214), und in aller Kürze wird daran 
der Tod dea Kambyaes und die 'lesehichte des PoljkrHtea angefügt (14), 



l) lern-, 13: «a0(ic-iis^ Avyxriie ris «cpm yfv6iievos, Churon 7: rvtpi.bg i Avy- 
KC^s inttvoi ö)s XQiis (fiL Dio SLei^^ennig ist l>e-£eicbn«ii<L 

2i Icar. 13; «na; 6 räiv AritpinTtiav fji'og i'iäij fioi xccTttpalvato, oi Kcciä H^fti 
liövov MUti nälm, mit xul Kuioi oniföii; ul* :t).iovTts, DJ jroÄ^fiüOfWs. al yfiin>ytiüi'- 
tes, Ol JfxofiJj(t»niA, Cliar. 15: rtji' ffi jiljjOin' ipüff, « XäQiuy. ioi'ö nlfavta^ iiiiiai', 

ngoHanovi-rai; der Schluß stammt, aus Ikar. Ifi : ii y^V ^^ rnii^; «itloiii; Ä^}>(>r,Ul. 
reiht roi;j(!<pi'ä;of'i'TKf, voii? ätXct^oiUvovi, roiV SaviiCovrae, tu"S ^TierroüytoE; 

3} Wie sobc det Vergleich r.at kyniöchoa inschanviiig von dem geriHgan 
Wert olles ItdigcLen paüt, ist klar; er ist aber gpriuhwüitlich. So )i»gt Vario 
r9i. rast. I 1,1: oogitans eese properaDdum, quod, nt dicltui, si est liomo buUa. 
eo magia geuex, Petron. iS: ii08 rio-u \i\ans liuinuK quam bullae {vgl. Fiiedlä^uiler 
z. i. Stelle), Otto, Arcliiv f. lat. Lexikogr. IV S, 2S. 
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Kapitel TU. Oiaroa. 



Belbst die beriihoite Eraühlung Tom Ring«, den der Koch wieder- 
bringt (Hdt. in 40ff., 122S.), Man empfindet klnr den ZuBammeuhaug 
mit Luciaua irüherer sophiatischer Tätigkeit, den wir bei den 'Toten- 
gesprJicLen' noch eiiijjeliender beleuchten werden^ mau sieht, wie er 
aus aein*r literarischen Kenntnis den Stofl' gesucht bat, den er für 
den verbrauchten einsetzen könnte. Die Abl'assuiig des 'Charon' nach 
dem 'Lkaromeuipp' iat danach sicher. 

Aber einzHlnes fällt aus dem Rahmen Herodotischer Krzähluiigen 
heraus. So gleich zum Begiim der Erdenechau die Eirwühniing d«s 
Milon von Kroton, dessen übermäßig kriiftrulle Erscheinung einen 
schiii-i'en Kontrast bildet zu seinem künftigen Aussehen nach dem 
Tode uud der deshalb als krasses Beispiel des Hinsdiwicdeos aller 
Stärke für kyniache DarsteUiiiig besfinders geeiguet ist, Kyniauli Bcheint 
ja auch das Wortspiel zu sein, mit dem Hermes ihn einführt.-^) Milo 
war das typieehe Beispiel für Körperkraft und findet aich eo z. B. bei 
MaxtmiiH Tyriiis 7,ö, Gic. Cato m. lU, 3S und neben Krösus, so daß Kraft 
und Reii;htum zusammenstellen, bei Epiktet 1,3,97; and Juvena! but ilm 
in seiner poetischen Diatribe über die Verkehrtheit menaehlicher 
Wünsche als warnendeB Exempel angeführt, daß anch die- körperliche 
Stnrke zum Verderben werden kann (10, llj, UnabhÜiigig von Herodot 
iät auch die Aufzihlung der großen Städte hinzugefügt (23), die soweit 
zugrcnde gegangen sind oder gehen werden, daß kaum eine Spur 
fShrig ist. Der Gedanke ist auch sonst aus^espniehen worden, um 
die Hinfälligkeit alles Irdischen mi bezeichnen. Verwandt ist die 
Ausfühnuig in Ovida Metaiaoriihoeen (_XV424fF.}, wo Troja, Sparta, 
Mykene, Athen und Theben ah Bilder der Vergänglichkeit aufgezählt 
werden. Lykurg (in Leoer. Gi?) bebt von demselben Troja, das auch 
bei Lucian eme UoUe apielfc, and von Messene hervor, wie es zu eiMsm 
Nichts herahgeenuken ist.*) Es echeint also auch dieser Gadanke von 



"ElXtivis . und DBehher SHst Charon! olit&^steii ijalv rf7]lo;ffiS, ns)i.vriii4vot rffl* 
aitifdyatv tovTnv yiui roß y-^örtiv. Verallgemeinert /utn Typus kohi't dieser 
iiaj^iOTOS &v^Q mit seiuen oriiparoi im "l'fitengesprUch' 10, 5 wieder: ah öi ö xa-^vg, 
i nolCeatfuos "'s tl; täu^aaiai ü (5:4Hi;i»fs: ihm gilt dann der Zuml': loAs ffre- 

8) An Ljkurg erinnert aucb das Wort dea Herme« (83): Ana-^v-fiBHOvin -^tiq 
A notf^iifJ} xid n6ln? mant(i &v9f/ti3not: de-nii er »a.gt an deraelben Stelle (Gl); 
aiitriis iett Vävatoj itvämtrzijv j-fi't'oB-uf, Die gteicl^e An Behauung, ohwohl von 
Nachuhnaing nicht die Rede ist, /eiet LibanioB 12, hv, wo Purster uiiHere Lucian- 
stcll« notiert hat: xlt jj^^iiit xSiv xikttav nv xabthv &v9g4ii7tm nän^fi, rai^ jiti' yi'n!/ 
älvTOf ij «ifvtij, fÄp äi iativ üvaßimaaaitai. 



Typische Beispiele. Eynische Credanken. 
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unserem Satiriker, sei es nun aas sojiMetischein Vorrat'), sei es aus- 
der kjTiisoben Diatribe. entlehnt zu sein, 

Kjnisfih-stuiscli ist auch der in das (icNpräch zwisohen Kroaus 
tmd Salon eingelegte Gedanke, da& für diu üiittpr das Gold wertlos 
ist (12). Die Stgiker hüben diesen äußeren Tand für unvereinbar mit 
einer "wahren Verehrung cler Gottheit erklärtj niemand schijuer als 
Persiug in dem herrlichen Gcbiirtstagsgedicht an Maerinus mit den 
wenigen Worten (2, 68f.): 'at vos dicite, pontifioes: in sancto quid 
facit aurum?' Die Kyniker heben es aufe schürfate herFor, daß die 
Götter überhaupt nichts bedürfen^'), nach dem Vorgang des Sokrates^l, 
der sich hei Piaton im Euthyphrou (_14 E) g&uz ühnlich wie Peraiua 
■(iußert: (pQaaoi' äf ^ot, t/^ }} äfpsltia rcig &toi$ rijy;;ßi'f( nfxfa (Jäö 
Tüv dijpeiv ihr zuq' ijuSii' laiißävovötv.*) Speziell Gold und Silber 
nimint Plitton in dtMi Oeaetzen (XII 9Ö5E) aus von dem, was man 
den Göttern weihen dürfe.^) An unserer Öteile ist diese AusCiibninjr 
verbunden mit einer anderen durchaus kynischen: Gold und Silber 
verdienen die ihnen gezollte Wertst-hätzun^ um so weniger, je mehr 
sif au K"ut?,Lin hintoi' dem Eisen und dem Erz ziirfickstfhen; aua EiKuu 
schmiedet man Wafien. und Atikiergerätej iius Gold nur ychiuiickstüoke. 
Besonders bei Reden gegen den Tafeiluxus findet sich der Gedanke 
wieder; so siigt der Stniker Mnsonius (S. 111,11 Hense, Shob, flor. 
85, 20): tä xf.Qfiiiiä xcd tä sidiipä xid Ö6a roiafnu, JiolXw xpeizro 
Tcöv dQyrgüiv te xal xsvu&v, und von ihm hat es Clemens von Aleian- 
drien übernouimeu . nur durch jeues PiatouÄitat verstärkt (Pafid^i, 
II 3, 35 [ISH PJ'"), aus ihm hat auch TertiiUian (de cult. fem. 1 ä) seine 
Ausführungen geeehöpft.') Lucian hat sieh sehr kurz gefaßt, aber 
doch kehren z, T. dieselben Aiisdriieke wieder, die eich auch sonst in 



I) Babylon und NIdub als Beispifll« vergangener Grü'Be fßtrt aueh Himerius 
sa n 82. 

S) Luc Cyn. 12: oi 9-coi .... oiiätvbs yüg Siavrat, Vgl, Zölier, Die Pbil. 
d. Grieoh, II ■ S, 32ü. 

3) Xen, inem. I 6, 10; ti [ilv aiiStvIsg Siia»ai &tio>> tlvai. 

i) Vgl. Val. MiÜo, Le satire dj Aulo Poreiff Flacco tradotte e ccimmuutate, 
Mßsäina I9(jö, S. lü, 

5) Die Steile ist vuu ClcnienB Pue'lftg II 3, 3fi (188 P) wCIrtlich bemits'.t worden; 
Xqvsos r* yfcn saaluiiJ.Bii xaX i^QyvQOi liiit tf xnJ rfiJitoiri« /*r)v {mq>fforoi' xrfjjitt 
in der Darlegung gegen den Luxus im (Jesuliirr. 

6) Vgl. P. Wendleind, giiftcstione« Musoiiianae, Dias. Berliu 188IJ, 8, älltf. 
1} (juodei de qualitttte usus gloriii e^t a,ata et ^r^ciito, ntquiu Juagia ferro 

et aeri, qtioram ite, digjwfiita est ntensilitas, ut et pröprifta Optras plureB ot ne- 
cessariorea uxhiboaiit rebus hitmanis «t Vgl. Wendlaud a. a, Q. S, 48 ff. 
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dieser Darlegung Enden. Das Erz, sagt Hermes, ov xäw axovSä- 
^Bzai -bi^ ßttrSf dem Golde gegenüber, wie es bei Uusoniuii (8. 110,8 

Hense) uiugekelirt you golrleoeii uud silbemen Tiinkgefäßen u. derji^l. 
lieLBt: xftX rsjiaväcc^ftiii Tuvia nävTti. Die Mühe des Avtffiudens 
und der geringe Ertolg der Arbeil wird wenigstens ungedeutet: üXiyov 
kx jtoXkov Toö /IrffroTi^ ot u.ttKXXB^vavrf$ ÖAioQimovisi wie bei Tertullian 
(de cult. fem. I fj): in maledictoruni metaUorum feralibus officinia poft- 
nali opera deploruta nomeu terrae in igui reliquit. Das (rold wird 
als ein ßu^ij XT^fi« bezeichnet ganz entsprechend wie bei Muaoniu» 
Tom Gegenteil, dem eiseruen und irdenen Gesühirr gesagt ist (S, Hl, 
12 Üense): »} xr^fft,' rorrui' füfutpsöriQu .... fj tt ^^fjOig icXidov .... »J 
te ff>vi.aKi] r(ixo}v oder bei ihm (S. 111, 8) und nach seinem Vorbild 
bei Clemens II 3, 3H (190 P): cf fi\ x«i «rwjtiö« ja») jjßAjrrö? xb) jtpw- 
^tvoi tiJXiiAws inaivov^fv xtii fpiiXärtniisv gnälmS- Die Anlehnung 
an ein älteres Original ist danach fltr Locian sicher^ er wieMosoniue 
gehen auf die kvnisclie Sehriftatellerei zurück. Ob der Gedanke bei 
Menipp sich fand oder aus der kynischen DiatrJbe hineingreurbeitut 
I»t, muß natürlith dahiiigestellt bleiben. Wir kommes beim 'GaBt- 
mahr darauf zurück. 

In den kynisffhen Ideoiikreia gehört endlich auch der Hinweis auf 
die Torheit des Totenkultua, als ob die Verstorbeneu essen und trinken 
kümiteii und also von den ihnen dargebrachten Spenden irgend einen 
Genuß hfUten (ß2). Es ist bekannt, wie wenig Diogenue auf die Art 
gab, Wie er etwa bestattet würdoj ja. daß er aeint- Beatathing ge- 
radezu verbot.') Unter den Schriften Luciuns selber befindet siph in 
der Art kynischer Diatriben nicht nur eine Rede ictQt ■e-i.fliöv, die 
mit dem kunt zuvor besproehenen Stoff sIl-Ii berührt, aimdern auch 
«ine Tie^i -rTtv&ovg, die in den Gedanken mit den AuBfüiirimgeii des 
'Cbaron' sich kreuzt.^1 Hau sieht auch hier, wie Lucian arbeitet und 
wie er die Lücke, die durch einmalige Benntunng des Motivs entstan- 
den war, durch anderswoher entlehnte Ergänzungen zn füllen wußte. 

Daß er sieh bei dtr Gestaltung des Stoffes dieser Erdeuechan der 
Anlehnung an ein kynisches Vorbild bewußt war. zeigt deutlich der 

1) Siehe Zdler, Die riiil. d. Grieoh. II \ i S. Sin Aiim, i. 

2) Ich verweise für die beiden Schriften anf den Anhang, du, was über 
■ie SM «ugeii ist, die Aamerkuiig eprengeti wfivde. Die übe rein stimoiutig zeigt 

aloh Chnron S2: it oiV ivttvai nt^erro^ei, tow; ll^ove ai Sh «aJ . . . . tls 

T& i^iyii-ata oii-of xn! iieMXi/at<iv .... fx];^ov»i': iXa lactu 19: »' tfi i i'xk^ tofö 
ttit(>ov Xl9ci itTtfpaviofiivaii Jj li ijtlv dvvatai xöv hnifaKiii (jtixttvi. ChaJ, t'2; 

ili> luct. S2; j'mjiö'i« fttv yi>o tei nvQititlSts xwi arf]i.m «»p oi ■Tt^oi.rtu; 
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Umstajtd, daß er die in dieser Sclirii'tstellerei beliebte Homerparodie ge- 
wählt hat. Charon bedient sich der dem veränderten (iegenstanJ eut- 
sprechend zugestutzten Frageii, mit denen in der Teichoskopie Priiimos 
van der Heltma Ausknoft liei-acht über die Küi-steu der (jriecheii; ao 
beautzt er Jie Worte, mit deuea Äias bezeichuet wird (II. ill 22(5 f.), 
för seinen Milo (8). Besonder» charakteristisch aber ist die Umwand- 
lung der Homei-verae in Kap. '2'2, mit denen Cbarou die Ver^nglioh- 
keit alles hdigeben und die Gleichheit aller nach deni Tode auedrÜL-kt,') 
Sie sind ein schlagendes BaiHpäcl der bei den Kynikem üblichen par- 
odischen Verweudving toü Homerischen Versen und Vereteilea, wie 
wir sie in dem bekamiteu Lobe des Krates auf seinen Ranzen haben.*) 
Durchaus kynisch ist auch der Vergleioh des von den HoHnimgen 
umgaukelten und angelockten, immer betroguuen Menschen mit dem 
unglücklichen Tantulus, der iimsouat nai;h dem Tropfen Wasser haacht 
(15), Der Vergleich kehrt iti älinlicher Weise hei Maiimua Tyrius 
(4, 4), wieder, aowi« bei Horaz (sat. 1 1, 6>!), wo er zweifellos auf 
kytiiflphe Darstellimg zurütkgöbt ^ ), auch in dem von Fulgentiua zitier- 
ten Petronfragineut (82). Den kynisdien Ursprung beweist auch 
TeloB IVa (S. 25 H.), bei dem derselbe Vergleich sich findet, um die 
Sve^XmarCu der Menechea ku geiSeln. Meto sieht, daß die Änst'iibruu<^ 
dieser ganzen Özen* sich eng an .\Ienippa Himmelfjihrt augelehnt 
haben muß, wenii man des Aufenthaltea ant' d^m Monde dort gedenkt. 
Erkannten wir in dem zweiten Teil unseres Dialoges das Motiv 
ans dem 'Ikaromenipp' wieder, so ist der erste Teil, der zugleich die 
Begründung für jenen enthält, neu; aber er knüpft doch auch an 
Motive aiia der 'Nekyomautie' und der 'Niederfaiirt' au, insofern dort 
Hermes und Chavon in Berührung miteinander kommen. Au die 
'Nekyomftntie' erinnert ja auch im Schluß der Hinweis dos Oharon 
auf den einen Fuß Landes, dea Aakue den Toten zuerteüt.*') Andrer- 
seits zieht Bieh von hier wie Ton dem Anfang der 'Niederfahrt' ein 
dentlicher Faden zu den 'OcittergespräehL-n'. Hei-mes ist dargestellt 
in der Art des aus der Komödie bekannten viel geplagten Dienen*, der 



1) Die Verse eiud zTisanimen^eatiloknlt und zarechf.gemacht aus Q. IX 3191*. 
Oll. Susi, XI 67S. 

1) Foet. phil. fragra. ed. Dielg S, 818. 

3) Vgl, Kießlings Aumerkung zu der Stelle unJ TIeiriKe, De üoratio Bionie 
imitatore, [liss. Bona 1&89 . S, 2u. (Otto. Sprichwörter iler Römer. S. 3-lu Annj.i 

4) OhAT. 3*: ftdyiä tiv noÖmtov lii^otfv toäop na^it tuü Aianab, necvom. U : 
i:inSäv yicQ . , . & Aia%l>i AxontTtt^en itukev^ t6v irmav yiiSuiei S\ to /i^rsrov 
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beatäudig der Gefahr ausgesetzt ist, gescholton oder gar gescMagen 
zu werdeji; nur mit Not uud Mühe laßt er sich überreden, dem lyharon 
seLne Zeit zu widmen, aber mit dem sicheru Bewrißtseiü, daß ihm 
seine PH ic ht versa nmiüs einige Ohrfeigen einbringen wird. Das ist 
die ZeiehuTing, wie sie unter deo 'Gottergeeprächeu' Dialog 24 eutÜilt,. 
wo sich aucli dieselben oder ähnliclie Ausdrücke wiederfinden.') Auch 
die Auffassung des Zeus ist die gleiche. DaLiei hat sich Luuiau (I) 
die Beziekcng auf den. Homervers nicht entgehen lassen, der die Be- 
strafung des üephuistos schildert (II. 1 o91) und den wir oben in 
Senfcas lueniiipiseher Satire (11) verwertet fanden. Horaer muß über- 
haupt in dieser ganzen Szene die Küsten der Daratellnng tragi-u; 
seine Verse werden gleichsam ab Zauberformel benutzt. Wenn, die 
Worte über den Versuch der Ah>idt'u, Jen Himmel zu stürmen (Od. 
Xl.'Uöf.^. zitiert werd^^n, so int damit allein die schwerft Arbeit getan, 
den einen Bt-rg auf den «ud«rn zu türmen (4). Die Beziehung auf 
Oto8 und Epbialtes findet aich auch im 'Ikaromeuipp' (23), so daß 
es also nicht unmöglich wäre, daß Luciäii aus jener Menippischen 
VorInge die Anregung au(?h ku der rJestaltutig dieser Situation schöpfte. 
Di*aolbe Art, den Homer zu persiflieren, wird gleich darauf (T) bei dem 
zweiten Wunder ungewandt, durch das einfjich infolge des Zitates von 
lliaa V. 127 f. dem Cbaron der Sfihleier vun den Augen genommen 
wirtl, der ihm bis dahin den Äusbliclt auf die Erde entzog. Aber 
recht begi-eifen kann man diese ErfLndiing wohl erst, wenn man darin 
eine Verspüttung der magisehen Verwendung sieht, welche die Homer- 
7er.se zu findeu pflegten.^) 

Sicherlich auf ein älteres Vorbild hißt sich die ge-ichmacklose 
Fiktion zurückf (ihren, mit di>r Charou (7) seine Kenntnis homerischer 
Broeken begründet. Als Hiimer über den Tutenfluß fahr, sang er von 
dem Unwetter, das Poseidon hepimf beschwor; infolgedessen — also 
zum dritten Male diese Art der Versjiottung — brach auch wirk- 
lich ein Sturm aua, der das Schiff beinahe umwart". Homer wurde 
seekrank und gab die meisten seiner üesäuge mitsamt der Cha- 

I ) Uaia rät (dial. deor. 34, S) ihrem Sohn , eeiugn Auftrag na erfüllen , ui] 
Ndl n^rj^ßs ßi}<tärva>p Juifirjs ä^r'^oÜDi yüg oi Itimwls, HertuBB a.haC (Chai. i): 
roOro xö Mpöjfiii: Ttiiiy^v atnov xatuOfiitseiai iwi uail uenat den Zeus selber 

^{jJftuflOg (1). 

S) tSiehe Ut'im. Incantamenta magica, Jalirb. f. klass. Phil. Suppl. XIX 
8. 614 IT. 4il5 ff,, wo mit Betht unsere Stelle «Dget'iilii't iet ; verglielicii wird die 
Hailuaj; der Augea mit Hilfe Jes Vwaea: ^Aiof 'dg xuvx' iiftn/S nwi xdvx' bt- 
«K(jf''Et bei Maicell do med. VIH G8. Mau denlie ancb. an die i^mälj 'O^ipdag 
Bur. Cjcl. B46. 
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rjbdia und Skylk, mitsamt den KykJuptin vun sich. Dabei hat 
der Fährmann einiges erhasi-lit und heliiilteo. Ist es Ziifall, daß 
diese wenig aniitebeade Erfindung sich in einer aiiderea Schrift 
wicdprfindft. die wenigstens äußerLieb die Form d«r mciiip]iischeii 
Satire aiigeiiumnieü litit? Bei Martiuniis L'iipeUa II 135 fl'. muß die 
Philologie vor ihrer Vermäblunff mit Merkur erst ihre Bachweisheit 
Ton sich jj;€benj die die Mnaeii sorgsam aiiffangen. Daß Martianus 
dieaen fieiiiiuiien niftbt aus Liician bat, ist Ja aelbätverstiindbcb,^) Er 
läßt sieh aber auch Aber Luoians Zeit hinaus vorfolgeu. Älian (v. h. 
JUii 22) sowie der Sclioliaat zu luiaerer Stelle wissen von einem Mnler 
Giüatoa, der die Saene gemalt hatte, wie Homer sich übergibt und 
die and&rn Dichter das «u sieb uehmeii, was er yon sich gegebea. 
Es bniidelt eich dabei sahiie&lieh our um eine stthr grobe veirhöbnende 
Weiterbildung des schon von Aschjlos angeführten Wortes (Ath. VIII 
347e), seine Dramen seien rfftfixtj ti'^v 'OjirjQiiv fifyäXinv öfC^viav. 
Watiinger bat in seiner Besprechung dor Uomerapotbeoae') das Bild 
als eine Parodip auf die in Alexandria herrscheude Übertriebene Homer- 
verehrung bezeichnet und etwa in die Zeiten dea Ptolemilus Philopator 
gesetzt, Es dünitt mich bei der ganzen Art des Bildes nicbt iinwabr- 
echeirilioh, daß ca auerfit litemriBch geschaffen wurde, ehe ee der Pinsel 
des Malers an der Wand gestaltete. Daß es die Spottluat eines Ky- 
uikers erfnnd, der sich über allos ästhetische Kmpfitiden hinwegsetzte, 
ist -wobl möglich. Wenn nicht literariHche Anregung vorliegt, so 
müßte man annehmen, daß Lucian in anderer Weise zur Kenntnis 
dieseH Bildes gelangt ist. Indessen ließe sicli leirht denkeu, daß Charon 
in der 'Xekjia', als er Mouipp überfuhr, Homer zitierte und dafür 
die Begründung beibrachte, die nun Lacian liefert 

Bei der größeren Freiheit, die sieh in der Komposition dieseB 
Dialoges zeigt, ist es begreiflieh, daß Zeitanspielungen nicht vni-- 
kommen, die irgend einen 8cbluß auf Eatlehnung aus Menipp zuließeuj 
denn die historischen Beispiele sind ja, wie wir sahen, von Lucian 
selber aus Herodot eingefügt; auch die Aafzählung der mitergegauge- 
neu Städte eeheidet in diesor Hinsieht ans, von denen übrigens nur 
Babylon Ln Betracht kommen könnte.^) Mau erkennt dentlicb den 



1) Vgl. Hirzet, Der Dialog n S. 3iG. 

i) Winckebiaansprügramm, Berlin 1803. 8, 20, 

S) Die Stadt prunkt uQch mit ihren sdiOnen Türmen imil ihrem weiten 
Umfang; aber balil lo* jwtü woiii) wird auch ihre Stätte gesarbt werden, wiv 
dip Ninivufl {■Is'f. Daß der AuaBprncli aicli nicht auf KJ^o8' Zog pegeo Babylou 
boiieht, zeigt c, B. wo es von Kyroa heiBt; 'AoevQliup S' fuRj-j^Of oütue i»i>tKTi]ef 
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sophistiachen Ctarakter des gaiizen Dialogs, der im Grunde nichts ist 
dl» eiu ausführlicherer Götterdidlog oder ein Mittelding zwischen 
Götter- und llnterweltsdialog, weiter ausgespoiuiL>n Ln der Art des 
'Prometheus' und der 'ütCiv xyt'ffts' (dial. deor. 2(1). Das Meaippisclie 
Motiv, tins die HimmeliuLrt liefurtii, ist z. T. mit ayphistischen Ge- 
danken gefüllt, %. T. mit kynischen, die ana Manipp eelher oder aus 
Difltriben stammen. 



xai. Ea/frifill'if ircpect^öreio. Fi!ir dio Ffvl^ji? aber (laßt die Pfopbezeiiing eVieiiiK) 
wenig auf Meoippa wie iiul' Lucians Zeit; denn verBcliwiiude.n war die Ansied- 
luB:g auch im 3 JmLrbuDdert n. CHr noch nicht, «bwobJ uui?b Maxiuitis T^ius 
22, ß, wo er sehenswerte ötättpa auTzählt, von ßtifiviüiv «(((t^i'i] redet. Bo- 
reobtigl KU dii^aer rhetoiTscboii ri)prtri'ibiiog wnr jedocb aucli schon Mi-nipp, 
nachdeni die Stürme der Diiidoi:tienl(üiQiife ülier liie Ktadt dabing'pliraust waren 
(b. BfiumatLirk, Pavdj-WiaBowa Realtucyiilop. il 2 S, acT'J f.); schon Strabo bezieht 
auf Uabjlon den Komikerverd: 'Eine froße Einöde ist die große Stadt', fallB 
tticbt, wie Baumstark mit Recht als mögliub autiiaiuit, eehün die Quölle 
den (icograidien dioses Zitat auf Babylon angewandt butto. Plüiius sagt (a. h. 
VI ISS); ail sulitudineni rediit. 



Kiipitel Vlil. 
Tote np:e spräche. 

Die ' Tote nge spräche' ') tragen ebi^nso wie der 'üharon' Aas Zelclion 
einer gewissen Verbindung mit fler ioienippischeü Sntirf an der Stirn, 
Aber behielt jeuer Dialog die nienippische Form zienjÜcti deutlich 
bei, 80 haben dieee eich derselben Töllig begeben; und ihr Haupt- 
gewicht liegt dortj wohin uns auch der erete Teil des 'Charon' acton 
wies, weun wir die Ähnlichkeit mit den 'fiöttergespröchea' fecinstatieren 
mußten. Es ist notig weiter aiiszuj^reifen und in eine frühere Periode 
der Schriftafcellerei Lucians zmückzublißken, in die Zeit seiner anphi- 
stiachen Tätigkeit. 

Wir haben unter den Hefleu Dios von Prusa ein paar, die so recht 
7MT Erkenntnie dieser Literaturgnttung beitragen. Hierher geh"rt die 
59.(42.) Rede, das Gespräch zwischen OdyNseus und Pbilnktet Odysseus 
.setzt auseinrtnder, wie »eiue Klugheit ihm zur Last wird, da er zu 
allem Schwierigen a-usgesucht wird, wie er nun iiuch die bedenkliche 
Aufgabe bat übernehtnen messen den Philoktet ins ürleelienlager sta 
schauen; unter Atheüca Schutz ist er ku die.'^em Zwecke gekommen. 
Philoktet tritt auf. iiud Odyaseas sucht ihn für sich zu gewinnen, 
indem er sich als Freand des Palaraedes hinstellt und vorgibt mit in 
dessen Untergang hineingezogen xu sein. So begrüßt ihn Philoktet 
als Gefährten im Elend. Der Dialog iat nicbta anderes ida die Pm-u- 
phmsu einL'r draiuatieL-heu Szene imd zwar aus Kuripidys' Pbilukttt.*) 
Auch die vorhergehende Schrift (58 v. A. [41]), die eine Unterredung 
zwischen Achill und Chiron enthält und die Kunst des Bogenschießens 
verteidigt., gehm-t in diese Gnttving, wie v. Arnim richtig erwiesen hat.") 
Wir seheu, daß derartige Wiedergaben poetischer Szenen in Pi'osn in 
den Bereich sophistischer Tätigkeit fielen. Es ist selbstTeretändhch, daß 
mau dabei mit größerer oder geringerer Freiheit zu Werke gelieu 



1) Hlrzel. Der "Dialog II S. 31» f- Knaner (b. S. 1ö) S. 4 ff- Wasraannsdorf S, n. 
i) V. Arnim, LeLcu u. Werke des Dio von Prnsa, Berlin lnl>8, M, Hi4 f. 
33 Ebendort S, IH f. 
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koimte; nuch Dio weicht tod Eurjpicles' Fhüoktet ab, iudera er <lea 
Diomeilea fürfcließ, der als Begleiter des Ocljsseiis vorkuni und mit 
tJtergeKung der ParoJos des Cboree sofort die Begegnung mit Phi- 
lokt(?t auHcbloB. Man miiä ekh ror Augen halten, dnß die Kenntzimg 
des Dialoges in der Sophistenliteratur alt ist. Nach Philostiatus'j hat 
schuu Hippias, vik geriug auch immer dus eigeutlich DialogiBche ge- 
wesen sein miigr doch diis Motiv des Dialogs in dem Vortrag b«iiutEt, 
in dem Neetor dem Neoptolemos L'iit«rweifiimgen gab. Einen Ausläufer 
dieser sophistischen Literatur bähen wir bei Dio Chrvsostomus (2^ in 
d(?r Unterredutig zwischen Philipp und AkixandeT, von wo uns die Zu- 
äE^mmen Stellung der Personen sofort za Luciaa kinÜbcrfdliH/) Auch 
hat sich der Dialog bei den Sophisten bis zu Himerina erhalten, dor 
ftti- seine Schrift "Diogenes' od&r daa 'Propemptikon' die Form doa 
Zwiegespräehes gwwählt hat. 

Unt«! Luciniia Werken gehör^^n hierher die Hetären dialnge. 
Jeder Lesflr hat sofort die Eiiipfiodung, daß aie, obwohl keine Para- 
phrasen, beständig Szenen der neuen Komödie zur Grundlage- haben; 
aber die Namen sind geändert, die Motive hier nnd da verschoben und 
erweitert. So kann es nieht wunderaehnren, daß sich kein einziges 
OeBprüch mit Sicherheit auf ein bestimmtes Stück ziirilckf (ihren Hißt'), 
obwohl die Personeuiiameu aus der Komödie entlehnt sind,^) Da die 
Stoffe die im Mimus vorherracbenden sind, Kuppelei, Unterweisung 
der jungen Mädclien in ihrem neuen Gewerbe, EifersuJ'htßäKenen, wahre 
Lit^be luittea im Sumpf tiefster Gemoinheit und ähnlicheH, so wäre 
hier auch die Anregung durch das zeitgenössische Schauspiel nicht 
gerade ganz undenkbar, obwohl dessen EinfluS nicht überschätzt 
werden darl",^) Von Sntire Ist hei diesen Dialogen keine Rede, und 
mit der aienippischen S<^-hriftfltelloryi haben sie nichts zu tun. Wir 
üiiisaen zufrieden sein, daß die zufällige Existenz ähnlicher Erzeug- 
niese bei Dio uns über die ganze Gattung und ihren Ursprung richtig 
urteilen läßt, 

Luoiau führte seine Neigung, ein einmal gewonnenes Motiv bis 

1) PhiloBtTftt Vit. sophirt. I 11 (S. 14. 4 Kajaer), Hirr,el, Der Dialog I S, ftD. 
Dilmmlcr. Atatlemika S 3ü9 hillt ea fÖr luflglich. daß der größte Teil des hialogea 
suBummen hangend er VoitciUg des Hestor war; noch energiBcUer siiricht dafür 
Norilen, Herrn. XL (1906) S. fiäS. Aber ein sühwaohor Ansatz x'oia Dialogischen 
lltg ducb Kiim mindeBten m der gedai^bteii Situation vor. 

2) Toten^eeiirlicli 13. U 

8) Siehe Leo, Plaiitin, Fctracbuiigen, Berlin 18a."i, 3, 127 ff. !84, 

i) Siehe Weudel, l'leckeiaen» JahrliüoLar Suppl. XXVT S. HS Anm. 84. 

©1 Ygl. oben 8. BO Änm, a, 
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aufe äußerste auftxulieuten, lu den Meeres- mid Gottergesprächen, 
in «ieiien ja die LiebttchaiteQ eine Hauptrotle Hpiclen. Unter den 
Meeree^lialogeii ist die aus alexandrinischer Poesie eiituoiiimeue 
Liebe <lö9 Poly)]heiii zur Gülatea an di« erst« SfceDi? gesutit; der enge 
Anaühluß verrät eich darin, daß eelbst der junge Bä.r als (leschtnk 
des werbenden Uebi.ibers aus der alexaiidriiii BcUen ■ Fassur^') bei- 
belialten ist; aber doch ist die ganze Situation nach fligener Phantasie 
frei mngowandiilt in eia Zwiegespräch zwischen (lalatea iinil Doris 
und sogiir die Stimmung der Gulatea gegenüber dem ungeschlitcLten 
Liebhaber weBentUch verschoben. Dagegen schließt Bich die Unter- 
redung Kwischen PoLy|ihem und PoBeidoii (2) völlig an Homers 
Odyssee 15 an. Auf Homer geben auch noch andere Szenen zurück 
wie die zn-ischeu Xantbos und ThalnttH (11). Es ist aber bei den 
Meereegesprf eben aebr fraglich, ob man stets auf eine beatimtnte 
literarische Quelle sehließen darf; die tändelnden Szenen sind im Grunde 
BO wenig vertieft durch genauere CharakteriBtik oder eingehendere 
Angabe von Nebenumatüuden, daß die leiseste Anregung irgend welrhes 
mythologischen Handbuches geuügte. Für die Schilderung der aji 
Peröeiis' Hand vom Felsen schreitenden AndrOmeda (14, 3) und der 
vom Stier über das Meer getragenen Europa (1&, 2) hat man trotz 
der für deu letzten Fall iihnlichen Daretellnng in Moschos' Europe 
(125 ff.) die deutliche Empfindung, duß der Schril'tsteller Bilder Bchiidert, 
die er mit eigenen Äugen gesehen bat.') Es mündet hier also ein 
anderer Kanal eophistisober Tätigkeit: das Bestrehein, die Kunst in 
der Wiedergabe von Gemälden zu zeigen, vereint sieh mit dem, nur 
den Inhalt literarischer Werke nachzugestalten. Luoian avlber hat in 
der Beschreibung des Bildes des Apelles, das die Verleumdimg dar- 
stellt, ein Muster solcher Sophiatenkunst gegeben, wie er überhaupt 
Bilder gern achildert^l; er bat in dem Vortrag «epl rov otxov (22 £F,) 

1} Tlieokr. XT 40 f. Oyi<i met, Sm 83.1 ff. 

21 Vgl. Blüumer, Archäolog. Studien BU Lucian, Breslau I8ÜT. S. 77 ff., der 
diese DiiiJfigr. aoeli (Vir satiriact hÜlt und aoyai' Pitie Vcrspottuo^ di?r Kuust 
darin siehl. 

ä) Calumu. Doii tem. ered. 3ff, ; die Hoi-tzeit Aiexan<)eis Herodot 5 ff., 
das Kenlauretigemüldc Zeuxia 4 tf., Ore&t und I'jlailes Tuxans ß, Herakles 
Horcnl. IfF.; tgl. PSrater. Lucian in der Reiiaia^auce , ICi&l 188ß, S. 16 GT. Be- 
sonders für die knuetroUen Bephistiaubeii Eiulcituugon Bind eolcLe ittgigäatis 
sebr geeignei:; so IJelit flie iiueli HinifriOB, Ecl. XHI (aU8 Wecnadurf], XIV 
(241), X.KXII, II m-i), KXXVI i iSOHj, dr:r auth aonat aii bucian erinnert. Er 
begründet den Tetgleicli mit tleo. GöUera bei Schilderung dea BaailiiiB (KIT) mit 
Homere Beschreibung des Agamemnon (U. U 477). wie Lucian diese Stulle Pro 

Halm, 'LiiiTiud unJ Menii>p. 1-2 
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eine aiiBfLlhrlichf Aufzübltuig der in dtm SbäI vorhaaderiRii Wand- 
gemälde Qnvh ihrem Inhult geliefei'i. In der spüi^ren sopbistiscbea 
r^itTiittir Imheri wir tili den beiden Phtlostratos ja daa charakterististbet© 
Beispiel (iio»ßr ünttiing, 

Man hat diese kleiuen Werke gröblich verkaunt, wenn man sie 
aln Satiren ausgab.') Ua ergab sich die Frage von selbst, wie sie 
HlUmner a. a, O. S. Sl etellfc: 'Wenn die Fabel von Perseus, von der Europa 
mvr. in allem Ernste erzählt wird, fast wie von einem Mytbographen 
odtT wie eine in I'tom uiugeBetztp Diehtprstelle. wo lit>gt da der 
Öliotl?* .letzt hat mau liuiyst richtig erkannt, daß Lucian hier nur 
Sophist iBt und den in der Schul« Üblichen Aufgaben nachgeht^); 
ab«r er aeigt cIo«h dabei eine gewisse Freiheit und Phantasie, die 
man nnorkfinnon muß. indc-m er vou der einfachen Wiedergabe einer 
dTHnjuliHi'bL>n H/.ent>, von der eJafEiiihen Beschreibung eines Budes 
fortBtdiritt zu HKlbständig konzipiiTtea kleinen Szenen; und seine her- 
vorraj^ende Befäliignng, die Wechselrede zu geetalieu, ermöglichte e» 
ihm, flber allen die zierhehe Anmut auszubreiten, die wir jetzt noch 
empfinden. Daa war sein eigenatea Verdienst. 

Qeheo wir weiter zu den Göttergeeprächen, so haben wir 
hier dieselbe reiti sophistische Absicht; auf den Unterschied dieser 
Schriften etwa von der 'Widerlegung dea Zeus' hat K. F. Hermaan 
klar und doutHoh hingewiesen.^) Hau tut unreeht, wenn man darin 
«iiion boftbeiehtigten Kampf g<'gen den alten Göttergianben zu finden 
meint*) und Luciian w<ihl gar zumutet, er habe wie ein anderer Don 
t^uistite gegen WindniElbleu gestritten. Daß er auch hier das Komische 
bevorzugt und diojeuigeu Szenen sich ausnuvht, die ^a humoriätischer 
Behandlung AnluB geb»n, beruht auf seiner Veranlagung, die Belhst 

mag. 20 benuttt; er vfinvcadct auch (loa Dfld»IuBm;thnB XIV S5 (vgl. Icaio> , 
nic-niiip it). »li^n Diiinyiionnig XIV Sfi ivgl. Baccli.), ilen AnacliarsiB, der im Ge- ' 
Kprlkrh mit. buixa liej^ir<in nnil liestreUt ist. atbeiiiache F.iariobtungen keuoeu eq 
Icnieu XXX 1 (vgl. Aanirhunis und ScjrÜiB); Über den Vergleich der MjBtärien- 
fackeln mit lierieii der Kumenideii s. &. Ti; auch da^ Bild vom einsam wacheu- 
d<u) Stotiermauti (XIV S3'f (timmt su Ltician bis ucv. 3. Tapp. trag. 46. 

1) Martha, Le» uioratititeK aoiw rempire Romiuii, Pim is^s. S. 3öi schreibt 
W dieier AnfTuaun^ mit U««Iit wie filümnei: 'On se demande; ou est la satire?*' 
Aber die Kousequeaieu daraus hat er uidit getogeu. 

9) Uinol Der Dialog II S«&. 

ttj Oasaraiiicltc Abhandl. S. 9L! ff., in der Anzeige von Jacott, CharakteHstlV: 
La«ian* von Siunosatit. 

1 1 ^iche Hartli», Lm mcraliatea S. 344 5. Di» Anachaniuiff tob Ludan als 
idcalftD KUnpfw ge^a Abpt^jlouben and At)«nritc leruht ja nun ^ten Teil 
auf diesnr faltcbm AufTauung. 
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sophistischeu Stollen etwaa Interessantes abzogewinnen weiß und zum 
Beispiel den köstlichen TroKeB des Stgma gegen das Tau' geHchaffeii 
hat, im tJrimde aiclits als eine BOphiatiache Übuug, aber mit reclit 
hiiijioristi still er Tendenz. Man muß sich dein gegenüber nur einmal 
solnhe Bespreeliungeii wie die in Phitarohs 'Quaestiones convivales' TSr- 
tregenwärtigen : 'Warum das Alpha im Alphabet die erste Stelle ein- 
nimmt'(lX 'S) oder das 'Gespräch über die Vokale und Halbvokale' (IS 3), 
und inau empfindet, was Lucian aun einem aolchen Themji gemacht hat. 
In diene Gattung freierer sophistischer Szenen mit recht humo- 
riHtiBchem Beiges chmack gehören die beiden. WoBhenstubeu des Zeus 
(Götteigespr. 8 und 9), die sich zweifellos nicht eng an ein litera- 
risches Vorbild halten, so daß sie nur die Paraphrase etuer poetischeu 
Szene boten: eondeni Lucian hat auf irgend eine geringe Anregung 
hin mit eigener Phantasie witzig diese kleinen Gespräche geschaffen. 
Im allgemeinen folgte er bei den 'Göttergesprächen' eiuer Zueammen- 
stelliAUg ihrer Liebecbaften ; so ist behfindelt Zeus' Verbältnie «u lo, 
Cranymed, Semele, Alkmenc, das Verhältuie Berns zu Ision, SelenoB zu 
EndymioEi, Apollos zu Hjakiuth. Auch hier ist schon charakleristiscb, 
was wir noeh mehr bei den 'Totenge sprachen' beobachten werden, 
wie derselbe Stoff von verschiedenen Seiten erschöpft wird. Die Lieh- 
achaften des Zeus gaben Anlaß eine Szene darzustellen, in welcher 
der Guttervater sich bei dem klemen Schelm Bros beschwert, alle> 
dings nicht, daß ei fiberhaupt in ihm die Liehe erwenikt^ sondern daß 
er ihm die Erfüllung eeiner Wünsche so schwer macht und immer 
erst durch Verwandlungen ermöglicht (2). Der ßaub des Gauymedes (4) 
ruft eine EifersuchiaBzene seitens der Hera herTor (6). Die Gebart 
dea Dioujeoa (0) hat das Gespräch 18 augeregt, in di'm Hera dleseu 
Weichling Bcliniäht. Weiter hat die Behandlung der verliebten 
Götter den Schriftsteller dasni gefQhrt, auch einmal die von der Liehe 
nicht beriihiiien in einem Dialog zwischen Aphrodite und Eros (19) 
aufzuzählen. Schon dleee Aiienutziiug rlea StofFea nach mehreren 
Richtungen zeigt klar, daß wir meist nicht mehr die Paraphrase einer 
dramatischen Szene Tor uns haben. Möglich würe der Gedanke etwa 
bei der Klage des Hermee gegenüber der Miita (24), wo wenigstens 
das Motiv der Beschwerde aus der Komödie eutlehiit sein Idnmte; 
das Gespiävh zwischen Pan und Hermes (22) erinnert an Dramen wie 
die ricivös j'ovul des Arajos') und Philiakos oder Stücke mit dem Titel 
'Pan', wie von Amphis, und konnte eisern aolchen entstammen. Aber 



1) Kock n 217. 24t. 443. m 3&e, 
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fWr die meisten diBHer harmluBän Szenoa würde luan gewiß zu weit 
gehen, wenn man eine Eiowirkiing der Parodien der niittitirea Ko- 
mÖdi»;') aniiiilime, dio ja mytholi^giache Stoffe vielfacli behaodolt tat.*) 
ßiehtr ist der EindtiB HoniBrs m diesor Hinsicht; fast keiue der 
Szenen mit burleskem Änatrieh^l nus Ilias und Odyssee bnt Lucian nicht 
irgendwo benutzt. Auch alesfindrinisdie Dichter hitben hier wie bei 
(ieu 'Meereegesprächeu' eingewirkt/} Sicher ist femor dtir Einduß von 
KimatworktTi der Plnstlk und Malerei zu köustutieren, wie er sich ja 
bei Seiene und EndymioQ {11) jedem sofort Bul'driiagt.'') Man eieht, die 
jMotive ergaben sicli für Lucian von Belber, wenn er nur mit nffnen 
Augen »lu sich blickte und seinen künstlerisclieii Interessen DHchging. 
Und noch eine Anregung, die wir Bohon erwähnten, bot ihm die (iegea- 
warl, oLne daß er erst literarische Studien «ii rnai'heu bratiflite; ich 
meine Miuien^l oder vi&lmehr Pantomimeu, die ja lebende Bilder 
waren. Geradö für die itusfÜhrli<;hsto Szene in den 'Götterdiiilogen*, 
das Urteil des Paris (20J, haben wir in Apuleins' Metamorphosen 
(X 30 fi:'.) den trefflichsten Beweis, daß der Stuff pautwminiiBcU auf- 
geführt wurde; denn es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieser 
Zeitgeaosse Lueians seine außerordentlich plastische Schilderung nach 
eigeoer Anschauung geliefert hat. Oenide die von Liiciau bevor- 
zugten Stoffe, LiebeegeBchichten jiikautester Art, wie Ären und Aphro- 
dite im Net« dös Hephiiiatos, gehören ku den beliebtesten Sujets des 
PautomimuB'j; in der Schrift itegl ögjii^öno?, die unter den Luciani- 
schen Überliefert iat, wird (37 ff.) eine ganze Reih» von den Stoffen, 
die in den 'Götter^ und Meeresgesprächen' behandelt sind, als für 
Pantomimen geeignet aufgraäblt.*) 

l)D»iii6, LsjCOiu. Oreeque, Piix.lSS6,ll3öl. Bleineko, Hbt. oiit. oom. OrROa.SAS. 

2) Eine Anzahl möglicher BBButKUdgBn von Komödien zählt Boldermaii 
auf: Studiu, Lncianea, Lugd. Bat. 1?03, 8. 76. 

3} YgL Nestle, Die Göttetbuileslie bei Homer, Keue -lalub. I. Pliil u. Paed, 
XV {1905J S. 161 (F., der auf Ludan mir iiu Vorbeigehea hinweist, leb orinnera 
beaODdera an Göttergeapi. Ifi und 11 (Hom. Od. VITI 2()6— 36'j), 

1) Siehe Knaaolf, l^umBst. Phaethont. (EieBliog ii. v Wilaiuoiritz, Pbil. Unter- 
euohg. TIEI) S. 24, Herin. SXJtVn (1902) S, flOö, dor aus der Ühereimtinmiiuig 
von dial. deor. 36 und Ovid mut. TT linj ff. dio aloiandrinisehe Quelle folgert, 

ö) Blüiuner a. a. 0. S. 68 ff. Für fl, die Qebmt des DionysaB, muß man etwa 
au dm Ktesiloclios Bild deukeu, das dea Zone in KindeBnÜteu mit Baceliua ilac- 
gtellt« (Plin, n. bist. XXXV UÜ), 

S) Vgl. Scjhmid, Bursians .Tabreeljericlite 108 S. 217: 'Hetilren-, See- uad 
QAtterge^pr^be sinrl att.iziatisct] üuViicireitete ftlfioi.' 

7,1 Friedliliider, Sitt«tigeHcliiclito Eome Tl' 8. 463 f. 

8) Jtjlow 3ilß*iji' di&l. mar. 10, ^iovöbov rtjiqpor^pttff t«? yoi'täf dial. deor. 9, 
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Dies« Dialog», di« an und fßr »iah nur Erzeiigiiiese der Sophisteu- 
tatigkeit sind und mit Satire oder Menipp noch nicht das geringste 

zu scLalfeu hnbeu, kann man aber in gewiBSer Hinsicht als Vor- 
bereitung für die spUteren meuippischeu Satiren teKeichueu. Diö fort- 
schreitende Vervollkommnung zeigen die größeren Szenen. Von den 
'GötteTgeaprnphen* gehört hierher das 20., ftEön x^i'ßig betitelt; hier 
haben wir schon eine zusammenhängende Reihe von Szenen, und wenn 
die 'jiibfv npilai^', der 'Doppeltverklagte', die 'EntlaufeDen' in glffither 
Weise wie die.s. ParisurteiJ und d«r 'Timon' nuchher den Auftrag des 
ZeuH an nermes enthalten, so werden wir den Zusammeuhang mit 
diesen sophistisehen LeiBtimgen nicht verkennen. Die Wanderung des 
Hermes mit den ßfittinuen hat in den beiden letzten Dialogen ebenso 
wie die «hiiliche aas dem 'Timou' nachgewirkt.') Als dritte Szene 
Bchließt aicli dann das eigentlicha Urtpil an. 

Zu dioaen größeren Gesprächen sophistiacher Giittung, wenn auch 
Wühl etwas später geschrieben, ist auch der 'PrometheuB* zu rechnen. 
Den Hauptbestandteil bildet di» Verteidigungsrede des gef'osnelteu 
Titanen, in der er zeigt, daß er unschuldig leidet. Za den bei llesiod 
vorhandenen Klagepunkten des Betmgs beJra Opfer und der Ent- 
w&ndimg des Peners tritt der dritte der ErschaJFang der Menachon, 
den wir bt-i Apollodor 1 45 (7, 1) finden. Die Rede des Prometheus ist 
scharf gegliedert und steigt von dem unwichtigsten Punkt, dem Betrug 
beim Opfer, bis zum Feuerraub; sie steht völlig aof dereelheu Stuf© 
wie des Gurgiaa 'Palamedes', des Änliatheoes 'Odysaeus' oder Liicians 
'Phalarisreden'. Die Auffassung dea Prömethens ala Sophisten*) findet 
sieh ebenso bei Dio 8, 33 (I 2Sß B. I 102, 3 v. A.) und ist von Buecheler') 

lo (1. mar. T deor 8, ^avdiis xteQ&4rtveiv laar. 13, Pftraeus imil AndtnTii>eda mar. 14, 
tbv 'TtinivSov xofl rir toi knöi.Xiovos ÄrTigaa-tyv Z/fveov deor. 14, ttn' //ttpirfos 
ifviß^tty . . . petä Tijv tal z& ftrjloi Mifiaiv deor. SO, Ilavhi yovai door. 22, Eurup« 
mar. 1&, i'ai&mv dvor. S5. xph xtifTtav it tr mgi co^g tigioutf aiiAv (der Gßtter) 
Ktti aitov zov iJuif (a, oben); den Pantomiiaua Ares und Aphrodite («lial. deor. 
15, 1") bcschreiljt Tif^il iJpj;, flfi, wie er /ii Neros Zeit aufgeführt wurde. Über 
die Henjiniiiebung dur (Jötter in den Hüreidi des Mimiie b. H. Eoich, L'er Mimua, 
Berlin 1903, I S. 111 ff. über die Kchtheits frage der Scbrift m^l (iezijiiiüjs wetd«D 
wir aptlter sprecheo (a. Anhang), 

1) Am beiteiel: neu d steil Ins aoc. i>: ülA jttraiit lAyiap f/Sri TiXijatüSoitev ig 
'ArriKfl Kai ineimo Hcfta^tjjij'xufitv . . . decif. dial. äO, b; &,'i.Xä ^ita^^^ >.6y<iiv 

ijijjj Stoli' jrpol'6]t»s Aitf/siriiaaiiii' tibi- ('fO'tEpoii' ..... ivtl St xtrrf<ßtPrixifji.fi- . . . . 

8.) Proni. äU; o« ^uinov öt //eoftjj'IfKw xpös düew /ecvciui' atttfimiiv üiiMü- 
S) Jtioio. Hua, SXVU (1873) 3. 450 Amn. I, 
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wanigsiens Termniiuigsweise auf Antistheiies zurüokgvtMIirt worden. 
Aber auch hier hat Lncion mebreri? Aufgaben der sophistischen 
Tätigkeit miteinander vereint, inrleui er diese Rede in einen Rahmen 
Hjmiinte, der eine drAmntiflche Szene wiedergnh. Es ist uugeführ der 
Anffing des äsf^byleischen 'ProuictheuB''). nur daß an Stelle des ^was 
furbloBen Kratns für den Dialog Hermes eingesetzt ist. Im einzelnen 
vflrrät sich allerdings die humoristische Neigung des Schriftßtellers, 
BO, wenn Heaiod (3) und Homer (4) voo den OÖtteru zitiert vrerdea, 
wenn die Anklagepuntte ouf Hermes und Hephaiatos verteilt werden, 
Hephaistos dann aber auch sein Teil dem redegewaltigeren Bruder 
ilberti-ügt. Der Stoff i»t aber auch vor Lu«iaii koniiBct behandelt 
worden. Ah^itesiehen von dem Satyrdraniii des ÄschyioB. kennen wir 
den *Pronietheas' des Öophron*) oder Epicharm; und unter Varroa 
Satiren steht der 'Prometheus Über'. Auch hier ißt Übereinstimmung 
mit Äschylos za bemerken''); auch hier ist der Vorwurf wegen der 
SehSpfnng der Menschen besprochen, allerdings in weit drastischerer 
Weise ala hei Luoiiin. Eb wäre nicht unmöglich, daß Menipp in 
irgend einer Weise dem Römer wie dem Griechen die Anregung ge- 
geben hut.'') Allerdings ii^t spezitisch Menippisches abgegebeu von den 
Zitaten aiiH Hotner, Hesiod nnd Arat (14) und der Auffassung des 
Hermes als ßzwfivXog, sowie der allgemeinen Stininniug uieht zn he- 
obiifhten, und die aophigtiscbe Ausführong des Hauptteils ist jeden- 
falls Lncians Eigentum. 

Gewaltig ist der Fortschritt, den der 'Timon' verrät, zumal der 



1) Ahnliobkeit eeigt der .Ausdruck tpäeuy^ Luc. J. Aesch. V. lö. das Mit- 
leid de« HephaiefcoB V. 14 tf. und Luc. 1 (tot &93.iov lortut'i;, die Furcht dem 
Befehl den Zeua zuwidei'.ahaDdelii V. 17 itviaQuiin-'t) yctii TtuxQOi; löyovij ßuQv) 
Lac. 9; ii>i)tu <p^g . . . . rb KartXf^eaTB livii aav ävaa^oXoaiG&fjvni. uiniutt jiälct 
«BpttMoiitftti'ms foO /«FTtäyfißioj; endlich da.» Hervarbeben dur Entferiiurig von 
den M«naclien V. 20: Tf^oti^aotiaJitveiu rmif' &aav9cfiUnia jriiym, Luo. 1: oBre yÄp 
Tunuvijv HDil «poiffysiou Äi'FuriweMO^m j^pt). äit (lij inaiii-vtiv ß«rrö ra alüßfiazu 
KW«oC. AiidererBeits ist vom avaantefioiv iiiid ävaaxolojii^iiii die Rede, »eigt ftich 
tU« iioüh eine Spur von der Voretelhiug wie Lei Hesiod Theog, 522 und in der 
fi.ltt!ri*u Kunst, wähitsud Asi'hjlua deii Titanen ej[jfai:h auecliuiiedeu \?tM (Batho, 
Prolegom. aur Geachictite dea Theaters. L«i|)sig 1896, 8. 34). 

2) Pocvl IJraee. Fragiu. VI I S, 183, Kaibel a. Bergk, Oriech, Litemtut'- 
geBoh. IV S. 4U Anm. 7i 

ft) ,1. Viililei», In H. Ter. Vareotiis aat. Moii. conieotaniia, Lips. JSGB, 8, 168. 

i) Ich «nge das trotz des EinqKUchs von Birzel, Der Dialog 11 3'JO Änin. 1; 
nbor wer Luciaai und Vnrroa Ärteitaweise erkannt hat. wird die vorsichtige 
FaxicDiijr oben veräteheu. An eine Satire Ueuipp» 'Prometheus* braucht deshalb 
nicht gädacht zu werden, vAd Rieae, Vair, Sat. Meaipjt, Lips. 180Ü, S. Hi tut. 
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Gedankengang über das mn Sophistiselm hinausgebt und durchauB sati- 
risch ist, so daß es aehon darum liüchat wahrHcheinlich wird, daß dieser 
Dialog aeltlicli mit den iuenip|>ia&hca zuBaninienfäUt, obgleich er semer 
Gattung nach mit dmi eben besprücbeaHn «iig zusammen h äugt. Formell 
fällt schon die Fülle der Szensn auf, die dieser Dialog gegenüber den 
andeiTi bietet. Wir sehen Timon alleiu mit Hacke und Kurst arbeiten, 
während er den ^.ftus mit seinen Schmähungen 7a\ weckeu sucht. Wir 
hören die Zwieapra,(?he des aufDoerksam gL'wcirdentju Gottes mit Beineni 
allzeit bereiten Diener Hermes, die Verhandlung mit Plutos, der in 
Hermes' Begleitung zu dem ungöreuhter weise Vergeesenen gehen soll 
luid nun Bebildert, wie er frillier von ihm schnöde behandelt worden 
ist, soditnii die Wanderung nach Attika, auf der Plutos seine Lahm- 
heit und Blindheit begründet. Wir gelangen mit den beiden v.ii Timon, 
wo ihnen zunächst die Peuia mit ihrer Begleitung entgegentritt, dio 
indessen das Feld räumen muß. Es folgt das GeB|n-äch mit dem Men- 
Sßhenfeiud selber, das Eniporrtifen des Thesanroa und die Auffindung 
des Suhatzee, die bei dem wieder reich Gewordeatu nur den Beschluß 
hervorruft, nun erst recht jeglichen Unagaag zu raeideu. Daran 
reihen sich dann die Szenen mit den Schmeichlern und dem Philo- 
sophen, die, durch die Kimde von Timons ueiieni ßlficke herbeigelockt, 
sich wieder einfinden, um an seiiiera Gut teilzunehmen, aber rou dem 
ErboeteD mit Schlägen und Stein würfen verjagt worden. 

Es ist klar, daß dieser Dialog mehr noch als der 'Prometheus' 
hoch über den sophistischen steht, von deneu wir sprachen; er zeigt 
auch zahlreiche BerUlu'ungspunkte mit läen eigentlichen Satiren. Wir 
sehen Lncian also schon völlig im Banne Menipps; nicht nur in der 
SuBern Routine: denn die doppelte Szenerie, im Ilimmel und auf Erden, 
finden wir ebenso im 'tragischen Zeus', sie kehrt auch im 'Doppalt- 
verklagten' und den 'Ausreißern' wieder, wo auch die Wamierimg 
vom Götteraitz zu den Menschen in gleicher Weise geschildert ist wia 
hier'); und die Form des Volkabeachlitesea (42 ff.) ist hier nachgealimt 
wia in der 'Nek^ouiEtntie' (20) imd in der 'Götterversammlnng' (14 ff.). 
Aber auch der Vorwurf, der gegen Zeus gerichtet wird (2), daß er 
die Frevler nnd Meineidigen nicht beachte und strafe'), steht in der 

1) Siehe oben /ar ^töiv Kvlai-f S, ISl. 

3) Daß ei die Tempelrüuher ui&ht beetnift hat, wird im 'tr. Zoua' durch 
die Mfliiti begröndet ('25): tfaan iSr. oitf, lo^ig if^oevi-aes ttp^v ftjtal-Öffc fl«Ep«r- 
viüiovs ix niejis S'fio jiov tu* nXav.ä^v cwoxfiptfvißc; damit iet zu v&rgleichea 
Tim. 4: i& Xiyuv, noncS»; ^Jtj aov viv veav atavltixuatv, cl äi kuI aiT^ «Ot 

säs ;[*ipae ÜlttfMtittOn' imßeßX/i^omt AXV .... ^Kix'frniro roig xXoxd- 

liovg jtfjixEipufiEVoe in' avtwr, Sixäirtizw xtQavväv t^wv iv tß Jf^t«. 
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Kapitel VTU. Totengespriiahe 



'Widerlegung des Zeus* (10) und im 'tragischen Zeue' (Ifi)- t*ie 
Klage des Oflttervaters (0) über die Philosophen und ihre Redekämpfe 
eritmert an seine Worte in d^r Versammlung am Schluß des 'Jkaro- 
mouipp' (29)'); dem Verfasser scheint auch sonst, ah er onsern Dia- 
log achrieb, die Darstellung der oljinpiachen Svenen vorgeeckwebt za 
haben. '^) Überhaupt ist die ScLilderuug des Treibens der Philusophen 
an dieser Stelle wie in der Rede Timons (Mfl'.) ganz gltieharlig denen, 
die wir in den gegen die Philosophen gerichteten Satiren") finden; wie 
ihre Lehre de» Morgens za ihrem Benehmen am Abend in einem aehr 
Bcharfen Widerspruch stoht^ ist in ganz älinlicher Weise im 'Toten- 
gespräch' 10(11) imd'tlermotimoB' (11) gezeichnet. Ebenso ist der Geiz- 
hals, den Plnto8 (14) beschreibt, mit denselben Farben gemalt wie der 
Simon*) im 'Hahn' (29ff.); auch der plötzlich darch Erbschaft reich 
Gewordene, den Hermes und Plutos in ihrem Zwic-gesprnch i20f.) 
vorführen, hat die Züge des Simon, selbst bis auf die Sucht, durch 
einen ToUtünenderen Namen seiner neuen sozialen Stellung gerecht zu 
werden. So ist es gewiB kein ZufaU, so geläufig aueh sonst der eine 
oder der andere sein mag'), daß die beiden im 'H«hn' (7, 14) zitierten 
Yerse des Pindar und Euripides, die das Gold preisen, im. Timon (41) 



1) Tim, 9: noXvv fidjj xo^vav ovS' &nißlti'ir ig rijv 'ATtiv^v. nftl jiiiXiirta 

i^ ov ipilocoifia xai Xöyoar ifiÖfs iTtintviaariv oi'jolg, Icar. 2:>-, y^rot; yü^ M 

(ifp&ecojrwv ierU' oi jtpo jroiloO r^ (j'im iiimoi,aiov c'tQyov <pil.6vHKov usw. 

3) Die Worte in Kap. II; oirdi ixuK<iv(if fot/ Täiv tijiöi'. mott Jj ixi- 
ßvfälitt'Ov ^tfri rä mta xci&tie&a[ r} usw. setteu die SitoaMon von Icarom. 96 
vprniia; fi'fta (äfi airöv ncOt JofürDv äiatiof>eai töiv ivjrtäv. Vgl. auth eben- 
(lort: Kai aftrin ln'^xovov ßjta täi' ti^iäf umd iitoTiovav St A Zt^i; ■xai Ttjv 

Bji Tim, 9r f,axti\dviov ytig ngöe äMilovg xal ittiiiiay6Tttiv oiik inamtveiv 
im tü>v Eijjüv, li. aCG.. 11: äxovia yb ainäiti üei m.fxftixfö'ttov «al &fi:zrjv zivtc 
xoJ äeta}iuia Sitiiövriiiv , Tim. B: äinf/iv ztva xal ttod>f(KToi %tt\ 

wtl fiiitieKtov tatabttt noXiii oiälv ßioiifvM «pocq[iJoooff«iv ewetfe, 

NccjoiD, 4, Icar. 8; Tim. 54: lx3j*r(to«s' yiivv tlip nmyiova xai vü^ ßippOj ivaitlvasf 
luaroiD, 29; u'is 6(pQ!''s i-nätavTtg üoI näyavat imayiaoiiitsvoi. 

4j Tim. 14: liif xaiioitaijKivri dcnnilTiji' sCfüg ifiov^äv Tt netl 

SiTpatiov QpvaXXidiov §Jiuyevnve[v Idaae toli tdvoig, gs,\l. 29; 6pt-j 
. . . sp6s äjicvfdf n na! Snf'&iaav tiiv 9^valXlia. äl: i^äg i^cet/jtt-J 
ttiKidvTtt xai aifnöv Apal'oyi^iii-gvov toi'g nJxowp; Tim. 11: üXXä ipvidt-' 

ttiv ^j-jiTj/oiniTöir, ^all. SO: äifiilToy o5i' ttyfvavor citäv iiP-ifvlBTTttv tiTtavxa. 

Uu'l für iliiB ii rb eniuiüv xai xbv (i.oj;iö»i cüTtufdafioxri ßÜjiavtas Tim. li bi«t«t 
ja SimenB Denehmi^n gall. 29 die beste IUustta,ti(iD, 

6j Der Euripidesvers viril 1. 11. auch von Sext. Empir. adT. tnatli, XI ISS 
Biüert. (Kauck, Tzu^. Gcaec. fr.* S. 4S» fr. aä4.) 



'Timon', 
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nftbeiieinander wiederkehren und die Verwam^Uung des Zeus in Gold 
in beiden Schriften (Tim. 41 Hahn 13) als Beweis filr seinen Wert 
be^ebracht wird, um so mehr, als daa im 'Timon' «iemlich jj;p8aclit 
ergcheineu muß.') Nimmt mau «odllob den Ausfull ge^eu die Dichter 
(1), die aua Versnot bU die sotönen BeiuatDen für Zbub crlundon 
haben, noch hinzu, so leuchtet ein, daß dieser Dialog mit den sopbi- 
gtisclien mir eiitfernt zusainnienhänf^t, vielmehr vou Luciau nach nii'h- 
rerea uienippinclien vurfaBt iet und daß der HcbriftstcIIer, weil er 
»ich dort für eine Weile ersoböpft hatte, zu diesen] tillgemein mensch- 
lichen Stoffe und der sophistischen WitMlergabe eines Dramas aun'ick- 
griff; immerhin ist der 'Timon' hoch erhaben i'iher die früheren Er- 
zeugoiBie dieser Art, weil er sich nicht eiufach auf die, wenn auch 
noch Bo freie Nat-hgestultung' einer Szene beschränkt hat. 

Ea eraeheint mir zweifelloSj daß Lucian eine Komödie als VorInge 
gehabt hat*), — nur richti|^ verstanden; denn das ist nach dem früher 
■über die sophistisctiBn Dialoge Gesagten ohn« weiteres klar, daß er 




1) Man raiifl die Stullen vergleichen, um KU siibeii, daB, so riclitig das 
Argumeut im 'Halm' ist. so uü berechtigt um! unyemiittelt Tiiouii an»ruft: vvv 
jiii'tfojißi jif Hol Jia jtori yct'faQai j^gvaiv. Füi' die Zeitbeatininiung ist da« Ton 
Wert. Vgl. den Anhang öbei' dii^ Schrift. 'Vom PnraHiten', 

S) Le«, Die gi-iecb.-rOm. Bio(tTuphie, Leipx. lOui, 8. IIQ f. lehnt dne Q.I1, na- 
tililicli nur für <iie erste der beiden üIicd besprücheDeD Mögliulikeiten; zagTuiido 
lipgt uacL iiiin die Biof^raphie Tiiuocs, wio sie von Neantliei? fi-stgidegt worden 
iet. Aber Hufl'iLlIlg w'Are dann, daß Lucian nicbb die bei Plutarid) Anton. TO 
aus Neautlies bericbtetcn Eriählnngeu . i'iltorliaiipt niolitn AnekdiiteiiLafte» lic~ 
tiutst hat ^uittht einmal du Aufhüngen am Feigenbaum, das so leicht venvert- 
boT war), Icii glaube luer ho -wenig an eine Biographie nie hei Pnleiuou im 
'Iris acc' ader hei den Bemerkungen auu Diogenes' LeWn in Epiktet« Vortrügen, 
Hau die Hiiir.ufügiiag des Vatematnena Evhckrati<iee und dps DemOH h'oUuriii; 
Lucian!! Elrfindung int, wie Leu will, weim icb ihn recht veffstelie. halte iL^h nicht für 
vakracbeioliclit der Vat^rnama würde daou wohl bieitieiuHnender sein [Sondag, 
Do nominibQfi apud Alciphroneni propriis, Dias. Bonn isue, S, 7a). Daß Altijdiii>iis 
Bftnombrief Sli (TTI 34j auf Luctnu j.nrQckgelit — aber nicht nur auf ihn, wie 
der ApemantoB zeigt — , ist beiiaunt, und wird auch duich den Namen dos 
Briet'itchrcibera (.inathon crwieBcn . dw dum Onatbonides bei jftnem (Tim, 4ft) 
seine Existenz verdankt. An Alkiphrou scheint eich Libasine, der mit Ludan 
trot» Piccoloniinia Einqinicli kaum BeriUinuigHi)\uikte hat 's. Binder, Über Timon 
den Misant-hroi.ien , i'nigr, Ulm IWfiO, t^. Hl, in seiner Deklamation 'Timon' aa- 
geBclilossea kii hiibeti. Ller Hat/. IV 19i, 9U f. Kfuskti; o^x M rf,s iaxouii'S ^wis; 
ti di Dijji l^aki.sf rttf; ftmioi,- Trpaaiiii'Tii: ^*; entspridit dem bei Alhipliron 2: 
KRTtrld^iov Y^P *>i*' fox"'"^'' Tiite iimiois Toii^ irtigiAvtas ßtcllti. Libaitiu^ hat 
wohl auch für aeinGn Turaaiten' Anregungen ans Alkiphron (vgl. Paiaaitenbricf 
S4 lind 3»*j tmpfaugeu. 
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Kapitel Vin. ToteugeBpräcbe. 



eie nioht. E^infacti paiaphrasiert hftt. Es gibt zwei MogUcLkeiten : ent;- 
weder könnte eine Komfidje 'Tinion' selber das Vorbild sein, oder 
Lucian bat irgend üin anderes Stück mit der Timonlegende kombi- 
niert. Die Bereclitigutig zu der oraten Aniiahtue gibt weDiger dia 
Herv^orhebüiigi <ii?ren Timon schon bei Aristopkanes, bei Phrynicboi«, 
aaäh bei Plato gewürdigt worden ist'), als das Vorhandensein einer 
gleichnamigen Kumüdie Jgb Antiiibaney.*) Diifiir spricht auch, was 
au ebroDologiscben Bestiruinungen eingestreut ist und was Ludaa 
kaum selbetäüd ig zur Belebung eingefügt Iniben wörde; wir hörea 
von Perikles und Aniixagoras (10), dorh eine Anspielung auf den 
ProzeiJ, in den der PhilosopU verwickelt wurde und der aeiu« Vev- 
baauung zur Folge batte, von dem reichen Ealüas und Hipponikos 
(24), Ton Hyperbolos imd Eleon (30)°), TOm peloponnesiscben Krieg 
(50)*), imd selbst die Erwähnung der Diagitn (7) möübte man naoU 
dem, was wir zu 'Ikaromempp' 24 beobacbteten, für eutlehnt aiia dflf 
Vorlage halten, falls aie der Schriftsteller nieht'hloS ana seiner Er- 
innerung au jenen Dialog übernommen bat, wie wir ja mehrfach Re- 
minisaeuieeu aus auderea Schriften erkannten. Eine Vermutung bis ins 
einzelne, wie weit nuo etwa eigene Erfindung Luciane vorliegt, wie 
weit Benutzung dieser angenommenen Quelle, würde unmöglich aeiu, 
schon eben döahalb, wall er sich selber ausweschrieben und anderswo 
benutzte Motive wieder verwandt hat. Es ist aber wahrscbeinlieh, wie 



1) Ärigtoph,- Tögel 1549. LjBiatr. 80». Phrjn, Mgnotrop. Kook I S. 376, 
Flfito nach Piutarch Cocit I S. 6ß0. 

S) Sock Oom. l'r. II ä. 100. Ob das di« stniiige Eotnödie ^eweeen ist., in 
»l&r Tiiuon dio Hauptrolle Kpinlt«, ist natürlich früglicli, iiud dartun ritht Anti- 
phanes als sicheres Vtitliild ünznsetzeii. UaU Timou aber in diesem Stikk die 
ITiHiptporfion war, sclieiiit mir die natürlichere Anniihme i^vgl. Meineke Uist. crit. 
com., Uraec. S. 327 f.; andern Hinel, Dei Dialog II aus, aueL Leo, tjr.-röm, Biogr. 
IIQ AniQ, 1). PioDolomüii. Stadi di fl.1, greuai 1 fasc. 9 S. 69 des Sondeialulniuka 
Sulla le^rgeuda di Timone Ü misaatropo glaubt, daß auf Antiphaiiea die Fabel 
von liom Undank der rroniidi; und der Verariiiang Timoiis inrückgtilit, die 
jedentatls vorludaniach igt, da AiitoDius sie k^iunte (Plut. Ant. 6ii}. d«n um- 
Buhwuug duEcli Auffinden dos Schatzes will er Lueiana Phantasie ausclireibeit, 
S. «, G7 f.. 71». 

3'i Obwohl die Nauicn min Teil tyinsch sind, s. oben S. 119, 136. Max. 
1^. 11,7. 13,4. Besonders Klenn und Hyperbolos, aber auth Kaltiaa und 
HipponiUos sind durch di« Komödie «uoh l'fir die Folgeacit allbekannt gewordeu. 

4.1 Damit wird uatdrlich nidit «rwiesen, wie Hir/el S. i2V anzudeiltoa 
Heheiat, da£ die etiiraige Vorlage der uHmi Kom&di« aagehfirte, weuu ilie Vof- 
U^e seibat ein 'Tlmon' war; die Erwähnungen wSrdeu dann ja durck dio 
Person de« Helden aiid BeiuO Zeit veianlaSt, 




'Timon' nnd diu JCotu^dto. 
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Uirzel (Dialog 11 S. 300) mit Recht herrorhebt, daß die in den 'Oötter- 
gesprächen" erworltene Fähigkeit hier iii der Uiiterrednog das ^eiis 
mit seinem Diener m eigener, von dem Vortüd iinabhänstigcr GcHtiil- 
tung sich äußerte. Dagegen müßte man deu Monolog «lee Timon im 
Änfa^ng wohl auf die gleichnamige Komödie zurilckfülireit; und ebenso 
müßte die Auffindung des Goldee'-) doch wohl auch dort vorhanden 
gewesen B«in; denn erst sie bietet ja den Stoff zn komiafhen Szenen, 
da sie die Menschen, die sich von dem Armen mit Verachtung ab- 
gewandt hatten, dem lieichen nun aufs neue hIb Schmeichler zuführt. 
Darum halte if^h Pici:(>lntniuis Hypothese, Amtiphanes Habe zwar die 
Arinot, aber nicht den UmHchwung gehabt, für unbegründet; denn iL'b 
vermag mir dabei den Inhalt des Dramas nicht Torziis teilen, Tiinous 
ernsthafte Pereon allein kaim mau eich nur schwer aU Träger einer 
lustigen Handlimg denken^ seine ciharakteriatische Eigenschaft igt und 
bleibt der Meuschenhit&. Timon s&lber mafcht wie bei Shiikespeare 
das Drama eher zum tragischen, und je mehr man seinen Charakter 
beleuchtet, um so mehr tritt die Komik der gemeinen MeuBchenaeelen 
hinter der >ergreifeud<;n Tragik des durch deu Uudank um seinen 
filauhen an die Meuechen betrogenonj nun In grimmem Haß sich tpi-- 
zehrenden Unglüekhchen^) zurück, wie er nach dem Zeugnis Plutarehs 



1) Vgl. Kock, Bbeiii. Mus- XLIÜ (1883) S. 49. Sie findet sict aUerdings, 

wie He.materhiiya in seiner ZuHUmmenstellung der ZengnisBe ftbov Timon (Liician 
ed. L-elnuanu I, Lips. 1822, S. 361 S.) hervorliebt, aonat nicht be-tegt, wenn man 
iiicbt, die bei dem HoraÄNclioli asten zu Sat I 1, lU if, vorkommende fiUachliche 
BenfhiMig auf Timon uIb Beweis für die Kwi;ite PerioJo seines Keiobtiutis aii- 
nebuen irill. Man könnte bei den dnrch die Atiffinduui; des ScbatüBti ver- 
anlaßten Szonen an Vers-t- denken, wie aie unter Aatipliiiutts' Fratnnenteu äi«b(<ii 
(332 Kockl, giiifelüd in dou Woj-ten; niuüroä '** itdaavüs ifztv ärOgiÖTtov rpdjiwv. 
9) Oiriol S. 300 nchtiirit mit deu Timon »litht gaui richtig an beurteilen, 
-wenn er sagt, daß sich die MisantlirDpie als bloDer ächeia erweist, unter lieni 
eicb gemeiner l^eiz verbirgt, nod dafür Kap, 44 aaführt, wo Locian den Timon 
selbst erklären laBse. daß MiHanttarnpoei ßin MoDer Name eei. Davon enthalten 
die VVoi4« niG.'iits , die im Gegenteil dou Hithepunkt seiner Terwiinschmjgun 
bilden: 'Kiiie F'reude soll es mir aein, der MenacbeuhaMser mi beißen, und die 
Kciiazeiuheü meiner Art eulleu sein märriecliea Wesen, Hartber?,igkeit, Gufreund- 
lichkoit, Grimm, McoacUei wehen.' Die Bcteiubare Wandlung, daß Tiiuon Euniicbst 
den Reiclitum abwehrt, dann «bei- freudig begrüßt, war in oinem Urama 'Timon' 
durch den Gang der Hundhing selber bediagt, Autih Shakespeare iat ja trotz 
aller Vertiefung des Psycho logiä eben um diese Klippe nicht henirogt^kümmei!. 
Bei Iiucian taad erentuell aueh iu der Komüdie) war diebe scbeitibare Wund' 
loiig durch die Aumfung das Zeus im Anfang erlsichtert, die ja doch Uörechtig- 
keit Terlaug-t und damit selbstverstüiidlitih Aufbetjcemug «eines Loses. Erst 
diese bietet ihm Golegonheit, sieh an eeiuen Peiudeo zn rübchen (41): v«d«njtf( 
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Kapitel Vm. Toteu^Bsprilehe. 



Bchon vor Lviciiiu, also doch wotl durch die KoniSdie geschaffen war. 
Das Lachen konnte nor durch Szenen der Art erregt werden, wie sie 
Hieb bei Lueian an die Auffindung dos Öcliatzee knüpfen. 

Man muß das im Auge behalten, wenn man Überein sti mm luigea 
mit AristophaUEB beuhaclitet, bei ileiien es schwer iet au sagen, wie 
■weit eie etwa in der griechischen Komödie 'Tiirion' TOrhanden gewesen 
Bftiu niü^oiij wie weit sie der spätere Satiriker erst durch Kontamina- 
tion goai'baÖCT haben mag. ÄllerdLiigs sind diese Übereinstimmungen, 
wie gleißh im voraas gesagt werden muß. so allgemeiner Axt'^ daß es 
höchst unwahrscheinlich iet, lUrekte ÄHstophaneshenutzung bei Luoinn 
onzimeLiuen. Pluto» beklagt sich in der gleichnamigen Komödie (Iber 
die schlechte Behandlung, die ihm zuteil wird, da man ihn, wo er 
hinkommt, eutwedc-r vergräbt, ohne seine Gaben auch nur irgendeinem 
mitKuteileo, oder mit verecliwenderischen Häucien seine Mittel ausstrent 
und ihu so zur Tür hiusustreibt (V. ä34ff.). Der Gedanke ist ähnlich 
in der Zwiesprache, die Zeus und Plutos im 'Timon' (12 — 14) pflegen, 
aber Wortnnkiänge eiiid kaum beizubringen.') Beachtenswert ißt vial- 
leicht bei beiden Schriftstellern der Hinweis auf die außerordentlich 
geringe Anzahl von guten Menacben, die einen Besuch des Plutos 
verdienen würden.*) Ebenso geht bei beiden dem Einzug des Plntog 
die Vertreibung der Penia voriius; aber von dem langen Redekampf 
bei ArisftophaneH, der den Sophisten besondera hiittt> lucken müssen, 
hat Lueian jedenfallB auffillligevweise keine Verwendung gi.^macht, nnd 
kaum eine Andeutung des Gedankens, wieviel Gutes die Armut schafft, 
kehi't wieder,*} Noch allgemeiner ist die Überebistimmung, tlnfi der 



aoiidern t'ri'iiclp, die bingpraili-n Menachttn nun krä.tiki'n zu hftnneii, was ihn 
erfüllt. Wenu er das Gold daliei gar sm eifrig begrüßt, so mag dfis bei Lndan 
daran liegen, daß ihm, wie wir gezeigt Labeu. dt» »teUe aus dum 'Hahn' ins 
Gedächtnis kam. Aa oud Kir eici sintl Meoar.hpnhaB und Abtiei^mig gi-gen das 
Qelil nicbt unhediogt verhund-en. 

I) Allpdfallg Fern 21.'( 1", : jiofvtxiai «t(l xrfpoiae »tifajifplmidvos Yvfivbg Ot^fS' 
i^iireeov nnd Tim. IS : i^imifti (ii rf/s oMag «rfti? oiiv SnV^a ■aat/tiebois 

a,f Vers 97 ff.r äs toi'? Stxalovi; ä' av ßagi^oif. — itävv fti» oiv «ollntJ 
)-iip Bi'tOTij- o^üj iÜQi'K Ifia ^(KJi'ot. — xöi ÖoPfioi )■ o%B4v oid ijä) yaf 
6 ßUntav, bei Lue, Tita. 3ö: tvtplbv Srta Mag txtjiTctv (Zeus) äval^ptiativz« 
ivotv^etav o^tia fQfjji-« "«' npi nolioP fxiti-oijräs i% tot> ßlitv, 3«»p oiä' i Avy- 
uig äv i^tvi/oi QaSliog i'ti3,ialich rofr nitivvsiv ii^invs}. 

8) Ar. Flut, -lao f.; äj'cr&iBv äTtBVTlov oioav aliltev t^i i^Tv it' ifii Tf füvrn; 
4)1^9, Tim. 33: tä^u tianai oTuv t'* oüirai' ecnoXtl'V-ai. &yi!3ijv evvti/yltv vtrl SiSd- 
mtutav töiv Aflatmv. Gin» Umlicbd DarittQUung foud sich bei l'Iierekratei in dun 



'■Tinaon' aad AriBfcophanoa. 
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reicli Gewordene sofort yoq allerlei angohliclien Freiinden umdrängt 
wird; auch bei Aristopbanes haben nicht alle Glück ilamit, sundem 
der Sykophant wixtl mit Schimpf und Schanden fortgejagt fV. 850ff.1 
gerade wie die gut«n Freunde Timoii« (4(5 ff.). Aber man hat mit 
Recht darauf hingewieeea, daß das A'ovbild für diese Szen» weit eher 
in Aristophnnes' Vögelu tu suchen ist, wo in ähnlicher Wimsp der 
Priester (V". 86iBf.), der Dichter (904tf.), der Orakelküu.ler (%Off.), 
der LandmesBer (OO^ff.), d^r Aufseher fl021fi'.), der Verkilufer von 
VolksbescMÜBsai (1035 ff.) naßheinander abgefertigt werden.-') Mit 
noueti Dithyramben erscheint ja auch Gnathonidea (Tim. 4fi). mit 
einem Volksbtischluß der Ehetor Deiueas i,iJOtf,). Aber auch hier 
kommt der Satiriker weder in den Motiren noch etwa im Ausdruck 
den» Meiäter der alten Komödie so nahe, daß man mit Sicherheit 
direkte EnÜehnang nnaehmen könnte. 

AnJoreraeita sagt ana das einzige Fragment, das aua des Anti- 
phanes Komödie 'Timon' Überliefert ist, nichtH für die BeurteUuug 
der Luciauificb«n Satire. Unter den Adespota weisen ein paar Frag- 
mente darauf hin, d«(l *r «uuh das Verhültnia ron Reiolitum und Ar- 
mut beleuchtet hatte. Fragment 9B8 (Kook) echeint aus einer äho- 
lichen Rechtfertigung der Armut zu atanmien*), wie sie Aristophanoa 
lieferl> obwohl hier offenbar nicht die Ai^umente gegpn den Sozialis- 
mus wie im 'Flutos', sonderu die Vorzüge der Armut behandelt sind wie 
in Luoiana 'Hahn'. Ein aaderea Fragment (259 Eock) spricht davon, 
daß der Reichtam sueb selber blind macht, em Gudanke^ an den sieh 
hei Lueinn weuigatous noch ein Anklang findet.*) Em wärt^ nach 
diesen wenigen Berührungspunkten verwegen behaupten zu wollen, 



'PeiBem' (Kock I S. 181 ffl. Aneh die Itynisch« SfihtiftstellMßi bot mehrftioh 
Vechetrliehungen der Penia gegeniibcr ABklajfpn oder VcrkleineruayeL des Pluto s, 
■K. B. Tolea n (S, 4, Stf. Hense) and am späterer Zeit Stob. Bor. 91, 33. 9ä, 31 
(m S. IT 7. 1 ö« Mein,) irgl. von "Wilamowita. rhu, ÜnterBuch, XV 283 ff, Weber, Leip», 
8tU(t. X S, IGöff,). Vor den Mimus Bcheint <ifl,s Thema Laberitis" 'PaupertaB' 
(Ribteck, Scaeti. Poes. Fr.' II S. 352) «u bc&ougcn, wo oftVobur jemand ilii; Wohl- 
habenheit gegenüber der Aimut riihmen will. Lucia-n bat Jits Th^ma aVer nicht 
weiter au^gefillirt. 

1) Siehe Hirzal, Der Dialog n 299. Picoolomini 8. 7S. An Acham, lOSO £ 
erinnert auch Bolderniaii, Studia. Lucian,, Dijis. Lugd. Bat, 1893, S, 74, 

d) 'O Jli nlc'ütof iiiSg Ka^ti^f^ Certpiii mxnhi itävtag ßUitovras itaQitXiffii>v 

voeplolif JIOlEf, Tim, 27: *( fii) ruqpjloJ Kai oirnl names flair. ~ oi' irqjioi, - . , , 

&XX' i; üyvma sal i^ icxärr) . . . . (siajueSovaiv ctitovs- 
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daB gerade des Antiphanes Komödie die Qaelle gewesen sei; aber die 

MöglichJttit tauß man doch zngeben. 

Es ist jedoch aucli (ienkbar, wenn man Luciaii ein* größere Selb- 
atändigkeit zutraut, diiß er die Pereon Tiinone in den Hergang einer 
andern Komödie einfügte; denn wenn er den Ucnacliwuog in T!iron9 
Lage nictt bei Antiphanes oder einem andern Verfasser eines Stückes 
'TiTiion' vorfand, aus eigener Phantasie hat er ihn nicht. Man wird 
um so eher für diesen ganzen Teil der Satire Komüdienhenutzung 
annehmen müssen, als der plötzlich reich Gewordene in Nachwirkung 
der Komödie eine stehende Person der PoBBe geworden ißt'); man 
muß auch des Ärckippos 'Plutos' erwILhoen, dur 8ii"}i mit j'ihnlichen 
Motiven befaßt hat; denn es war jemand vorgeföhrt, der unerwartet 
zu großem iletcfatum gelangt war.*) Da.hei ergaben sich doch wohl 
von eelbst UlinUche Situationen der herandrängenden Schmeichler, wie 
wir sie im 'Timcm' finder, Für emu aolcho Szene plöts'.lichen Reieh- 
tums bei Menarder spricht das Fragment bei Eustathius (S. 1833, 58 
iu Hom. Od. XVIII 1).") Daß wir im letzten Teil der Satire Typen 
der Komödie vor uns haben^ haben wir schon gesehen; anch der geld- 
gierige Philosoph i&t in der neuen Komödie zu Hanae. Der Bericht 
der Hetäre ia Phönikides' Drama*) über den knauserigen Lit'bbaber 
hat seine deutliche Paj'aUelt* in. dem Benehmen des PhiloBopheii bei 
Liiciiin. So sehr wir bei den wenigen Berührungen mit erhaltenen 
Komödieu oder Fragmenten auch im Unsicheren tasten mögen, das 
Gesamturteil ateht jedeafalls fest, und wir sehen, wie Lueiau bei der 
ÄbfasBiing dieser Satire sich zwar im Zusammenliang befindet mit 
der 80pL istiachen Tätigkeit, aber doch durch Eineehiebungen neuer 
Teile, Vereinigimgen und Unigestaltungen eigene Wirksamkeit verrät 
und sieh ron einer einfachen Paraphi-aae meilenweit entfernt. 

Eh war nötig so weit auszuholen, um die Art dieser sophistischen 
Dialoge imd die £)ntwii-J<lung, die sie bei Lucinn erfahren, genan za 
zeigen. Wie der 'Timon' auf einer Anzahl früher geschriebener Sa- 
tiren fußt und seine Abfassung uhne jene jedenfalls nicht in dieser 
Weise erfolgt wäre, so sind die Toteugespräche nicht denkbar ohne 



1) Oic. Ph!l. IT 06 : peraona de mimo, modo egene, repentc Sivee. 

2) Kock lU 8. 687 fr, 37 vgl. Mdneke liist. crit. 8. 208 f- 
8) Koct nl S. 2<i7 fr. t3l: liv&fiaTti, ni^vai TtTaij^he Jjir&o xb! vm^^e, rtn'l 

Bi ittovttii und Tun, 5: mentQ riva ffrtSIi|r JtoAoitiC vivfioä intiav u:rö roO 
g^ivov äviicEr((if£|i^i'T|i- ^B^igj^ovrai \ihbea doch «ine getriase XhoHcbkeit im 
Vergleich. 

i) Kouk m 8. 334, Vers 10 — Sl ist lu vaigleidiea mit Tim. 58. 
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die nieuippi§ßbeu Satireu, welche udb in die Unterwelt gefühlt hab*n, 
und bilden gleichHani eine Ergänzung zn jeneii. Auch aus auderem 
Gnmcle ist es nötig, sie zu beapre cL*.-ii, wenngleicli sie der Form uaek 
und z. T. ani'li dem Inhalt nach nicht mehr zur Gattung der menip- 
pischen Satiren gehören; denn gerade hier nnd in den 'Kronoshriefen' 
zeigt, sich am deutlichsten, wie Lucian jedes Mntiv von allen irgend 
erdeiiWichen Seiten aus zu behandeln sucht. Das kiimi als Bestäti- 
gung dienen i'ür die von uns beobachtete Ausnutzung einer Menipp- 
satire für mehrere Schriften in der Weise, daß immer wieder ein 
noch nicht völlig ausgeführtes Motiv neu aufgenommen wird. 

Beginnen wir mit den an die 'Niedeifahrt" sich anschliußi'nileu 
Seenen! Gespräch XSVU wiederholt in gewisser Weise das eine 
Motiv daraus, nur mit größerer Ausmalung und Häufung der 
Typen. Die drei Kyniker, Antistheues, Diogenes und Krates^ göheu 
an den ßiugiiug der Unterwelt, um dtis Benii>hnieu der aukomnienden 
Toten 2ti sehen und zu belachen. Auf dem Wege erzähleai sie eich, 
was aie selber geschaut haben, als sie herabkometi. Krates weiß zu 
berichten von einem Reichen, einem Mederfürsten Arsakes irnd eiuem 
armenischen ßeitor Oroetas, — offenbar mit einem Seitenliieb auf die 
über den Partherkrieg umlaufenden Darstellungen, die Lucian selber 
in der Schrift 'Wie man Geschichte schreiben muß' verspottet, — 
Diogenes von dem Wucherer Blepsias, der Hungers gestorben, dem 
SöldnerfiShrer Lampis, der aich aus unglücklicher Liebe das Lehen ge- 
nommen, und dem reichen Darais, der von seinem Sohn yergiftet ist. 
Alle fordern den Spott der Kyniker heraus. Äb&r in dem Totenreigen 
würde etwas fehlen, wenn nicht auch ein Armer »nfträte, der eben- 
falls aui Leben hängt. Lucian läßt also einen Menschen dieses Typus 
eben ankommen, als sie an den Emgang zum Hades gelungen. Neuu- 
aigährig und Zeit se-inee Lebens Tum höchsten Elend bedrückt, klagt 
er doch, daß er von der Erde hat scheiden miiesen. Dieses Bestreben, 
den Stoff völlig ausKUSChöpfeJi, ist ebenso beachtenswert wie die 
Wiederholxmg aus iiudern Diuiogeu, für die schon die Namen lehr- 
reich sind. Einen Arsakes fanden wir im 'Ikaromenipp' (15), einen 
Oroetas im 'Charon' (14), ein geldgieriger Blepsias begegnet im 'Timon' 
("68) ond Dauiis heißt der Epikureer im 'tragischen Zeus'. Auch die 
Motive Bind z. T. aus andern Dialogen entnunimen. Wie der Wucherer 
sieh abzehrt in seinem Geiz, wird uns im 'Hahn' vorgeführt'); der 



l) Gull, aö: iüj;pAs Ä' ietlv oi'iK ol4l' ä9tv . . . kkWähItcie i' »iof (Mrftijxäs, 
31: ^Sjj Htt«axlt]«<tr«, 81; iurfni^tv aXoe iitb föu loyienäv, cataiil. 17: As 
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Oiftbei'hor spielte auch 'Ibaromenipp' 15 ein« Rolle wie in der "Nieder- 
fahrt' 11, der Selbstmord aus Liebe begej^nete iina in der 'NiederfaUrt' 
6 mit denselben Worte»'); er liüiigt dem Sujet nach mit den 'Ho* 
täreudialogen' zusaminea, wo wenigstens der ^ti'tfyög (9,4) sich tiadet 
wie hier (7). Auch zu der Todes&rt des AreaJies erscheint eine Pa> 
rallele in der bramarbiiHiereudeu iiede des Leontichos (HtjtHrend. 13, 1), 
der Roß und Jtciter mit einem Lanzenwurf dnrchbolirt haben will. 
So stückelt Lucian, was er aadergwo verarbeitet ha.tte, hier aufe neue 
zueammen. Daß er dabei etwas von Menipp hat, kann für all jene 
Punkte, wii Ausbeutiing seiner eigenen Schriftstellerei vorliegt, ge- 
leugnet werden; für einen Punkt wäre es möglich. Die Hetäre Myrtion, 
um derentwillen sich Lampis getötet hat, war im 3. Jahrh. t. Chr. eine 
berühmte Pereöuliebkeit; Ptolemäus Euergete« zählte sie nach Athen. 
XlUöTGf. in seinen 'Denkwürdigkeiten' unter deu Liebscbiiften sein»^ 
Vaters Philadelphus auf. Schon ältere Erküirer haben auf sie auf- 
inerkaam gemacht, den Gedanken an sie aber wieder fallen lassea. 
weil Diogenes hier der Redende ist. Es wäre aber nicht undenkbar, 
daß in der Menippischen Szene, die wir ja glaubten aus der 'Nieder- 
l'ahrt' erkenneu zn können*), wie der zeitgenÖBsiscbe Aiat ÄgatholtleB, 
so die gleichzeitige Hetäre Myrtion Torkam, so daß Lueian auch 
hier nachträglich etwas aus Meuipps 'Nekyia' benutzt hätte, was er 
xunachst überging. 

An die gleiche ÖKene der 'Niederfahrt', an die wir uns eben er- 
innert fühlten, schließt sich noch nugenBchoinlicher Dialog X au, der 
eine Überfahrt in Charons Kahn ganz in der dort vorgefülhrtflu A\'^«igo 
wiedergibt. Hermes und Charon verhandeln miteinander; der morsL'he 
Kahn verträgt es nicht, daß man bü viel unnötigen Ballast mitbringt. 
Es muß also jeder das überflüssige Gepäck vor dem Einsteigen nieder- 
legen. Die Szene hat Haus Sachs daau begeistert, die Tragödie 'Charon 
mit den abgeschiedenen Geistern' zu sohati'ea, indem er dab^i die 
Moral des Griechen noch etwas ins Biedere steigerte. Als erster 

äiXQ^S "^^ K"^ «tijffirißug^ ijv. dial. oiovl. 27, 7; & ät Bhfiplas }.iiiö> n9Uiii 
(Xiyexo list^OKljjK^i'ci xal ISi'iXov uijfpii' ig infpßaltjv . , . tpaivoftsvos. Für das 
tu %1/riuccta, tipilane loU ovdiv npooTjxifvnt xAij^oviS^Di; lit zu vergleichen ^all. 31: 

Sv i'ltJMl fltt' Alijov ■xävra tkOih t«rta%i.7i6vzct flJltpTJi' fj ffiTtlSit ytVfiS^at, 

ctttupl. IT: du H'J &J(ä«v<ii täv X9mii'^'»''i ^'■^' üytvaToe avT&v äit^avt t<p ißiöttp 

'PoiojttfH i»jv Ol'ulfßv xcetaUvaiv, 

l) CatapI, 0; äi' igaijK airroiie iniatfciiav hnic kkI i q^iitDCoipoe djdyliTjS 
Siä rr;v tralgut' tijv Mtyapi&tv, diaL ID. SI, T: fli' Igeita Mvgriov r^f italgat 
änDtf^nfctf iixvx4v. 

S) Siehe S. 67 ff,. 7t. 



1 



I 




Beziehniigen. zur 'Niederfalii-t' und 'Nekyoniftntie'. 



195 



erscheint Menijip, Jei- Ranzen miii Stab fröhlicJi in die Flutea wirft 
und den Plata neben dem Steaeriuaim erliSlt, ura alles zu überschauen.') 
Der schöne Cliarmolaoa muß seine Schönheit lassen. Schwerer geht'g 
mit dem Tyrannen von Gela LanipichoSj der nur mit M''iderstreben 
sich uncheinander seines Reichtums, seines Diadema, aeiaer IloSVirt, 
seiner Gewalttätigkeit entäußert. Eb folgt der aufgeschwemmte Athlet 
DumiiHias. der Miiskuhi, Kranz und Siegesurknnden zurttt-tlassien muß, 
der reiche und vuruelmie Kratna, sowie eiu unhek»nnter Krieger, der 
uon auf Waifen und Siegesdeakmüler verzichten maß. Den Schluß 
bilden der falsche, soheinlieiliye Philosoph, der hinter äußerer Wihde 
innere ti&haltloaigkeit verlm-gt und dessen Bait mit einem Beil be- 
seitigt werden mnß, und der Rhetor mit all Beinen Antithesen. Pari- 
aoaen, Perioden ubw. Die Fuhrt hebt an, zugleich das Klagen, bei 
dem Bich besonders dflr Philosoph hervortut; von der Erde schsllt 
das Frohlocihen über den Tod des Tyramien, die Leichenrede l'ili- 
Kraton nnd dia Tnteuklage der Mutter um den gestorbenen Dumflsiaa. 
So kommen sie an, um sich zur Stätte des Gerichts fübreu zu lassen. 
Das (ianze ist eine Wiederholung der Szene, die schon kurz in der 
'Nek_yomantie* (10) angedeutet, ausführlieh in der 'Niederfahrt' (äff.) 
geschildert war und die wir glaubten der Menippischen lladesfabrt zu- 
sehreibe-n au dürfen. Die Fahrt, das Jammern*), der Gang zum Gericht 
eriuneLTU jn sofort au jene Stellen, und 2. T. berührt sich der Wortlaut. 
Der geringe Raum in Charous Kahn im Oegeusntz su der Fülle dflr 
AmlrSngeuden wird alle drei Male hervorgehoben. Menipp nimmt hier 
die Stelle ein, die in dor 'N jeder faha't' der KyniskoB hat.*J Sonst wird 
dort in betionderer Weise nur der Tyrann behandelt; hier dagegen. 
wird die Tlrgänzung in Oestalt der übrigen Typen hinzugefilgt; schon 
die N^amen verraten sofort das Typische, Obarmolaos der Schöne, 
Lampichos der Tyrann, Damasias der Athlet'), Krnton der vermögende. 



i) 3: äs ixiajiOTtfis üwacfas mit Bezug auf di« Äufgfabe des Kjuikera, 

9. s. 90 r. 

i) Hier nuz: 51 o/(it&£*«j, weil sulion iu der 'KietJerfalivt' HO ausfulirlicli 
gegeben. 

3) Wir beouteten das oben für die ÄrgTiiaentQtion betrefls iler 'Nieder- 
fahrt' S, 70, 

4) Luciau hat den Xameu im 'Lesipbaaes' 11 wieder lienatzt; an einen 
der Sieger im Lauf zu Olympia braucht man nictt za Jeaken (Faulj-Wiaaowa. 
Reai-Em'vtl IV an37/B). SölUe oa ZufeU sein, daß in dem elfeii beeprücheueii 
Dialijg SXVH Lainpg<; und Dami» (trota der versehip denen Ableitung!) sich 
üiidenv Oder ist auch die Wiederkehr der Namen eiu ZeogniB für die mehrfutho 
Ausheutiing eiBt(r Varlage? 

Heliu, liudhii und Usaliip. 1" 
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einänfireielie Bürger. Die Schilderung des Philosophen berührt rieh 
mit der im 'Timon' (54) und ist von Alkipbron (Parasitenbrief 28, 3 
[111 64]J benutzt in einer Stelle, die eonst gewisse Ähnlichkeit mit 
der Sseue von dem Bauenilflmmel im 'Hermotimos' (80ff.) hat.') 
Möglich gewunleu ist diese Wiederholimg desselben ^^tofi'es nar durch 
HenrorkehniDg des neuen Motivs, dafl d«r QbertlöBsige Ballast zorSck- 
gftlassen wird; angedeutet war auch das schou in der "Niederfahrt*, 
wo Mikyllos triumphierend von dem 'Xrranneu eraühlt (16): diiH dl 

^iju uaw, mid ebenso iu der 'Nekvomantie' 1?.*) Es zeigt sich auch hier, 
wi« Luciau au einem einzelnen Puuki einsetzt, um von dort ans einen 
anders behandelten Stoff aufs neu^ vorzunelimeu. Daß ei* sich dabei 
an eine ähiiliefae Menippdarst^llimg anlehnte, ücbeint kaum zweifelhaft. 
Daß das Wehklagen der Zurückbleibendeo hzw. ihr Spott ans Ohr 
der Toten klingt, niRg auch schon hei Menjjjp gestanden haben; 
w«iuget«D9 läßt Seneca, allerdings mit etwa-« veränderter Situation, 
auch den Claudius {apocoL 12) die Klageanapä^te vernehrnea. Wenn 
die tiericbtsszene mit der EntkJeidmig und Prüfung der Brandmale 
in der 'Niederfahit', wie wir oheu glaubten, aus Menipps Hudesfahrt 
stummt, BD könnte man vermuten, daß dort vor der Fahrt nur wirk- 
lich itnnfltzer Tand zurückgelassen Würde, Luciau aher das Motiv bis 
anf die Kleidung erst zum Zweck unserer Szene ausgedehnt hat; ob- 
wohl die Entkleidung erat vor dem Riehteratuhl für das in der 'Kieder- 
fahrt' verwandte Motiv nicht unbedingt erforderlich war. 

In denselben Gedankenkreis gehört weiter Gespräch IV, das zu- 
gleich an die 'Götterdialoge' erinnert. Jeder tiefere Gedanke liegt 
fem. Bb ist eine koiuiBche Abrechnung zwischen Hermes und Charon. 
Der Gott hat für AuBbeescning und Äusrüatung des Kahnes allerlei 
Auslagen gemacht und dringt nun bei dem Fäbrmajm anf Erstattung 
dieser Schnideu. Es liegt auf der Hand, wie leicht sich diese Szene 
ans der Begegnung zwischen beiden in der 'Niedftrfahrt' ergeben konnte, 
auch ohne daß noch eine besondere Vorlage existierte. Die Komik 
wii'd erhöht dadurch, daß Charon nicht zahlen kann, weil sein Oeschäft 
augenhlicklioh nicht blüht; eis sterben zu wenig, denn es herrscht 



1) Ale. m Gl, S: vtixTcap ffi xtfiKttX'ÖTiTovta tijv xfipcüki]v v^ißtaplm «al ZB^l 
(«(loii-i'jiff'a tlXoi'iitvov . dial. mort. X 13: vS-VTiag i^iäv R-x«VTitg \av9ttviav r^ 

V) Vgl. dial. mort lO, 3: &xiiv&t . . .zh xaXldf xaX tU ^kÜ-rs ahxali qpUif- 
fUtoi, necTom. 12: ol 3'k &stoSv<jdßtvoi tu luft^rpci ixilva ■xävTit, njtotkav; liyta 



I^ezioliniigou BTir ''Niederf&hrt' nad 'Nek;oroi.ntie*. 
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Friede. Notwendig ist es nicht, »laß diese Bemerkung zu den Ve»^ 
hältaissen der Abfaasun^zeit des Gespräches stimm»'ii muß, aber doeli 
aach den BeobHcJitimgeii, die wir soaet iü dieser Hiasicht mtißhen, aehr 
wahrscheinLicL. Du Soul scliloU tlajnitis, daß die 'Toteogespräcle* 
erst nach Ende d«r Mark otDanneii kriege onter Commodus geBcbrieben 
sfien; riobtiger nalira Niaaen (Rhein. Mus. XLIll [1888J 244} die Zeit 
zwischen diesen und dem Paitherkiieg an, etwa lfi6/7. Nur durf mau 
eine Folgenmg allein für «lies eine Gespräch aiuhvu; deuu daß alle 
30 zugleich eiitatanden sind, ist duri;h nichts verbürgt, und zeitUcbe 
Zwiseh<>nränme Beibat iiher ein paar Jahre sind nicht unmöglich, wenn- 
gleich nieht wahre cheinli eh. 

In Meuipps 'Nekyia' fandeu sich natürlich auch die großen Büßer 
erwähnt, die ja aeit Homer zu jeder KattibaHJs gehören und auch in der 
'Nekyoiuantie' (14) ihreu FI&tK gefiiuden habeu. Der dabei genannt© 
Tontaiiis forderte eine eigene Besprechimg heraus, sobald man den My- 
thus kritisch betrachtete. Daa ist im Gespräch XVU geschehen. Es 
ißt nicht auNge-'chlosBen, daß Luciau den Gedanken, den er ausfiihrti 
schon bei Menipp voi-faiid, da er ihn aber in der 'Nekjomaiitie' über- 
gangen hatte, hier in einem besondem Dialog nachtrug. Wenigstens 
begegnet er uns schon bei Dio ähnlich in einer der von kjnischem 
Weaen dureh tränkten Heden, der Tl., dii= gleich zum Beginn angibt, 
iiUB welcher Qiuelle sie geschöpft ist, werm aie mit dem Namen des 
Diogenea anhebt.') Dio vergleicht dort den Tyrannen mit Tantalaa^); 
über den] Haupte beider hängt die drohende Gefahr, aber Tantalus 
brsucht nicht intihr zu fflrchten, daü er noch ßinwal sterben muß, 
dem irdischen Herrscher dräut die Furcht während HeincB ganzen 
Lebens. Lucian hat den Gedanken, so weit er Tantalus anging, zu 
einer Kritik, der Sage gewimdt, indem er bei der gewöhrdichen Auf- 
fassung von dem ewig Dürstenden und Hungernden bleibt,^) Menipp 



1) Weter, Leipa. ßlutl. S S, öötf.. Habn, De P»n. Chr. orat. G5tt. Dias. 
1H96 S. 10 ff. 

3) D«! Vergleich nulieiiiit BuhoD nut' iJie Sokratiker zuiückEUf^ebeii ; dens 
Xenophon oecon. 21, 13 stellt etieneo dae Leben derer, denen das 6x6vrar rVQttv- 
Hiv znteil geworden ist, dem Tantaliis yleicli, der fiircbtet, zweimal den Tod 
sn erleiden. Dio oder aeine unmittelbare Vorlage lint alao demgegenüber neu 
hei'vorgeboben, daß der Tyranii noch schliimiier dran ist, weil die BesoigniB fiir 
TantaluB in Wahrhdt auBgeschloesen ist. 

3) XVU S: ^ öfälBg (ij, ifäiiii roE- ^oroü tinotfafijj, Dio Cbrys. VI 6ß 
(I 216R I 91, 11 V. A.): ov yäg äi} fn tfoptitaL & Tävroios fii c^oWv», Xen. 
oecon. 21, 13: lÜaTTEp i Tävralos iv Zitäov liyttai riiv &il jpojiop Siai^lpttv tpa- 
ji^rfiEi'os fiij Sls üJio^dvji; die Stellen bat nchon Hemsterhu^B vereinigt. 

13* 
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weist dem Tautalus oacb, wie türiclit 63 ist, sich um Honger und Durst 
ZQ grämen, da er ja keinen zweiten Tod erleiden louin und es keinen 
zweiten Hades ^nbt. Die gleiche Kritik des Mythus xeigeu die deilJ 
Kyiiikern vielfecli so verwandten Skeptiker, so Sestus Empiricus adv. 
tDath. iX 69 f., wo iui Anechluß au den Tityosmythus aucb die Tan- 
t&lossage als in sich widerspruchsvoll erwiesen wird; 'denn weun Tan- 
tftlös ohne Speise und Trank, blieb, wälirrad er Uirer bedurfte, wie 
konnte er bestehen? Wenn er aber unsterblich wur, so konnte er 
Oberhaupt nicht in solcher Veifai^eiuig eein; denn die Natur der ün- 
sterhlicben vertrügt sich nicht mit Si-bmerzfu nnd Pri5 funken.'*) Mitn 
muß sich erinnern, daß Biou die Däuaidmsage oiuer »hiilichcu Kritik 
unterwarf, wenn er (Diog. L. IV 501 meinte, ihre Strafe würde weit 
größer eein, wenn sie in ganzen und nicht durchlöcherten Gefäßen 
Waeser tmgen müßten. 

Da^ MutiT der Uei-umt'ührung in der Unterwelt benatzt Lucinn 
im Grespräch XVIII, um eine Andeutung aus der 'Nekyoniantie' (15) 
etwas deutlicher auszuführen. Dort heißt es kurz: 'Ich wußte nicht, 
woran ich Thersites von dem schönen Nireus luitei-scheideu sollte'; 
hier läßt sich Menipp von Hermes die berühmten männlichen und 
weiblichen Schönheiten der Oberwelt zeigen. Zu Nireus kommen Hya- 
kintb, Narziß, Ai-hill, rou Frauen TyTO, Leda und Helena hinzu. Bei 
der letzten wird besonders heryorgetioheu, wie tiiricht es war, um einer 
fio kurae Zeit währenden Schönheit willen so viel Mühaal zu ilbarnehmen 
tmd so viel Verdorben über die Erde bringen. Die Erwühimng der Tyto 
uud Leda stammt direkt aus Homers Nekjiw (Üd. XI 235 ff,, 29Hff.). 

Und noch einioal ist derselbe Stoff im (iespräch XXV behandelt 
mit noch näherem Anschluß an die Stelle der 'NekyoiQantie'; denn 
hier streiten eich Nireus und Tliersites selber, wer der Schönere von 
heid&n ist, und Menipp wird zun» Schiedsrichter gewählt. Da er- 
halten wir non die Antwort anf die in der 'Nekyoraantie' gestellte 
Präge ; der Schädel des Nireus ist daran von dem des Thersites 
zü unterscheiden, daß er leichter zerbrechlieh ist.*) Dae Gespräch 

1) Mit B«aht, hat HtmsterliujB den Blick auf die bei I^otiuB bibb cod. 3&l> 
(8. 44S Bekker) erhalteue Angabe über den Peripiitetiker Agatbarchidaa gelenkt; 
Tftn ihm ist im 1. Uiioli jrspJ rijb' ^pi'Spßtf ÖDticaefie ln'i Gelegenheit der Peräeiis- 
eage eine kiitiüieroDde Autz&bliuig anderer nicht minder nngla üb lieber Mji^liea 
gegplion; da wird iu ganz gleicher Weieö dar WiderBpruch iwischeti der Kürper- 
losigkeit der Toten uiid der Furcht voi Gol'ahreu, die nur dem Körper drohen 
kannen, klar gelegt Am ähalicbit«!! ist nnaeter Stelle U&'', 7: hitovs S^ 

S) Necyom. X5; rjTtöeow n^nt iiiavT6t', la Tivt StciitQlvctun ibv 8(QeiT7!v 
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ist bezoiehneud wie wenige für die stets ergänzBiide ArbeiteweiBe 
Lucians. 

Eine vollständigere Periegese, wie in der 'Nekyomanti^i', mir in 
kleiitereiii Stil, liefert fieapräch XX; Menipp laßt sich von AakuH die 
üiiterwelt weisen. Sein HauptiutereBse erwecken die Kriegahelden von 
Troja, sudanu Kyroa, Kn'ieus, Sanlanapal, Midae, Xerses; es sind (lis 
früher beüi)acliteteii typischen Beispiele, die wir in der 'Nekyoniautie' 
l5f , öome im 'trttgischen Zeus' 48 faadeu. Selbst die Bezieliimg auf das 
homerische äfirvyjvic xaQijva ist toh dort heriibergenorameu.') Dem 3ar- 
danapul möchte Menipp einen Schlag ins Gteicht versetzen, wie das in 
der 'Nekyomsuitie' 17 angedeutet ist.*) Dann folgt die Besicktigung 
der PhiloBophea; die Verspottung des Pythagoras leliat siüli deutlich an 
den 'Hahn' und die 'Verstei^erang der L<?ben Barten' an,*) Der lialb- 
verhvannte Empetloklea ist uns scLoii im 'Ikai'omenipp' 13 begegnet.*) 
Sokrates sehen wir mit Xestor nnd Palamedes plaudern wie in der 
'Nekjoniantie' 18. Und zum Schluß geht Menipp zu Krösns und 
Sardanapal, um sich au ihrem Wehklagen zu ergötzen, gerade wie es 
dort ^18) Diogenes mit Sanlanapal nnd Midaa macbt.'') Äahus aber 



Ati'o roS xaXii^ NiQ^eas, dial. luört. XXT2; ih Xi x^avlov rortfrfl it6voy Ä» Jt«- 
■sgivuij' dwtt roü 6e(Qitov ugavioti, ort t^Sf/VTitov rb tiöv. 

1) XX ä: itöftg itävxu itttl ^?os xoXis, &^vrivä Äs Alyi^&i xapiji'a, 

2) XX 2r -riyv ütpJoi'cin^oSloi" .... ji«Tc£((t [icji um« K(>e(>]; ^«tipei/JOV) 
necyora, II; üiiö xod tvxoi'tijj- v^^i^ofi^i'uvf xul natu kuc^s xui-oiihovi. 

3) Da,8 Üobneiivei'bot wird in gleicher Weise verhöhnt gall. 6: '^nJl. -t: r« 
iny fiut^ijuivM iiväi*ovs ^(tyivxa mg Sv st irjv x«faX^v tq^ naxpiis iSiiäixsts) 
titt filv oitc il«S-iav täv xvänon'. lifilo^iäqioov yiiQ- vüv Sh ifäyoiii.' äv. dial. 
nicrt. XX 8; tflla ita^ä i'fKpofi i)(J/jji«t«. tun^'oi' yap, wg «('äiv fecv Kimfioi xal 
■xirftdal TOxtioiv iv&äift- Üle Abrede: xaiQt ä> ICi/qiöfißt Tj "AtmIXop i] an &i' 
WXjjg hat ihre Voriagp yaU- 2f : ™ ftvif-ayi^a Tj üii itäXiirta ^raipit^- xai-ovfiivos 
— äioien piv oMv, ^v t' Ei'cpoftlSov iiv h ITv&ayöer/p rj ^DTcaeiav «ßlflff ...j 
ia don 'Wahr. Geetliicht,' U äl ist vi'ieder darauf Bciit§: genommen: IveäouiS^o 
üi hl TtitiQov Tlv^a-fi^vv ^ Jifiifoe^oi' x^i} aiixiiv &i>iiiiältiv- Der gokieiie 
Schenki;! findet in glwgher Weise lirwiVlinung XX 3: nim hi -[ifvaoig i ("ipfls 
ieii aoi; iiiiii Tit. auot. fl: m 'Heßxltis. X9'<"">^S awxA ri (H]pö; iiti. danu 'Wahr. 
Qesch-' U 31; fjii W -[fvaufii öXov i6 dt^iüv ijjihojiov. Man beachte die St^igeitmg, 

4) learom. l'A: äi'^Qaviag m Utlv Kcfl OTtoSaii tiHio? -kkI Matwsrjipt^i'os, 
daan: i^sl yic^ ig xoi's »fft^Ttj^ag ifiavtity ifi^my (v^^aX-tii', dial. niort. XX 4: u ö* 
enoäav alias .... tis iattvi — 'EjurstfcsiÄr/s . . . ^fiitT'&os ßJifl tj)? Akv7ie 
■jcafiov. — ri itoQ^v svvtiv is rorif «pcitjjpo'j ivfficilti^ Duiuj wieder benutzt 
'Wahre Geach.' II 31: i itivtoi 'EiiJtBäoxlfis riX&e piv xrA oiroff, «»p/EV*oe xol 
tu aräfift Slot' liiitrriftivog. 

6) Secyom. iS; Jioytvrit mtQitmtl (lin £iti^SctvimüXlm rw'.4a«i'^i^ iial Miäet 
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verabschiedet sieb, um aufzupaBaen, daß nicht efcvra ein Toter bemi- 
Keh davonlJitift; wir filklen uns an die äzene der 'Niederfahrt' (S) 
eriBiiMt. Mau aieht deutlich, wie ins Ganze, abgeseheu von kleiaeii 
Nachträgen, nichts ist als oiue ZuBuumieaf'as^iiti|< aller Bonst bemit&ten 
Motive, die durch gesebickte Gruppierung nocli eiunml Uoinisch wirk- 
sam schienen. Selbst die 'Ausreißer' siud schon vorwertet.') 

An die letzten Gedanken dieses Gesprächs BcblieBt unmittelbar 
Dialog Hau; auch Lier sind die Faden der Pbautasie nur zu deutlich. 
KröBUB, Midas, Sardauaiiül — wir finden also die Nutuen aus der 
'Nekjomantie' (18) und dem 20. Gespräch {!:?) bexBichnonderweise ver- 
eint — erheben heitu Gott der Unterwelt Beschwerde, daß Menipp sie 
ob ihres Klagen» bestilndig verspottet; sie erklürea dies Klagen für 
völlig berechtigt, während Menipp sie anf das kTuische*) Losungs- 
wort yi'&&i OixvTiir hinweist. 

Auch Gespräch XXII verrät deutlich seine Entstehung aus der 
'Niedcrtahrt', Dort wirft sich Mikylloa ins Wasser, um ChavonB Kahn 
nachzuschwimmen, znmal ya ihm auoh an dem notwendigen Obolus 
mangelt, den er dem Päkrmann entrichten müßte 118)"); er ciTeicht 
dadurch, daß er in den vollen Kahn noch aufgenommen wird; beim 
AuBsteigen weist er dann den seinen Lohn hei.seheTidiia Charon zurilek 
(21). In unserem Gespräch ist die Szene mehr ausgeführt, und «n 
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m. XX 6: iml narpÄ tbv KpoTeov vul vbv £(tQ/Savdnallov Ji7iHii.i niije/ur uii<»JaMv 
aitüv fofx« j'otiv ovx öl/ya yfJ.it Ofo'fl'ai vlp,oii:äiiio>v i'/xo'''oty. Diese Beobaclitnng 
wild wohl zeig«n, was es mit der Bemeikuiig von I. Qians aaf sich hat (Rhein. 
MuB. XLUl [1888J S. 1112), die auch Honao (resUchr. f Gomperz S. VM) gobiliigt 
hat; 'Die Figur riea Menippoa, wie er »onst bekaaiit ist und voa Lucian in den 
' Tote ngeaprH eben' geschildert wird uIb cj-niBoher Zelot, int liier (im 'Ikaeomeniiip') 
^anz umgewandelt zu der komischen Gieatalt eines behaglich fabuliere udeu 
AufdchneidecB , dec in gac keiner B'Szieliung znr Philosophie steht.' Der Zelot 
kam eist heraus dnrcb einseitige Wiederholung von Motiven der 'Nekyia' und 
dec Aufaciineidet okue Beiiehung aur Philosopliie durch Fo'i'tlnsauiijf der io der 
Himmelfahrt erörterten Piobleiue, die jetzt die 'Widerlegung des Zeus' hiet'.'t, 

1) Empedokles sagt (4-), ihn huibe ftsXayj^uXlix tlh in dea Atns getrieben; 
Menipp erwidert: oö (m /^ia, ülXa xtvodolia %ßi Tvqios xal itolXii xöpi)£i», xuiird 
es iitrivS-ifäiiaieav. Fug. 2 fragt Apollo betreffs des Peregriuus; tl tb AyaÖliv 
(Ejtci'GgiKjtoiOiJi'Ki; und nacli Erwäbimug dea Euipedoklea gehl es weiter: uflay- 
Xollav Tiva Jfttv>}V Ifygis- Dii- 'AuBrciüer' müssen ja dem Anfang nach Eude ■ 
165 oder spElteatßaa AntJang IBS geschiieheu sein; dazu stimmt der NiseenBchs ^ 
Ansatz ffii: di« 'Totengeeptäche'. 

a) Siehe Weber, Leipi Stud. X S. 101. 

8) CatapI, 18: "Allw^ tt nvSi tüv Ä/JoltJc ?);u« ri nupßfi.(c(( xatafialely. 
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des Mikyllos Stelle tritt Menipp. Gleich der Anfang erinnert auch 
im Wortlaut') an die Stelle der 'Niederfahrt', and m ganz ähnlicher 
Weise macht der Ferge aeinem Unmut über diese Fahrt oliiie Glewina 
Luft. Die weiter« AuaschinUckiiag besteht nur Jaiiu, Jnß Menipp 
verlangt, Hermes solle ftlr ihn auslegen; doch der Gott weigert sich. 
Du V>enift sich Menipp auf seine Hilfe beim Hudem und seinen Ge- 
sang im Gegenaatz zu dem Wehidagen der andern ; auch das if^t nur 
eine Reminiszenz aus der 'Niederfahrt' (19) und zwar au den Kynia- 
tos, der gl-elchfnlls ohne den schuldigen Fährlohn Übersetzt, sich ihn 
aber dureh aeiaf UnterBtützung de& Charou Terdient.-) Auch in dem 
Käuzen des Kj'uiktrs tindet sich nichts, woran sich L'haron schadlos 
halten könnte. Mit einem Loh seitentt des Hemies, eiuer Drohuug 
seitena des greisen Fährmanns enj^et das Ideine Gesprileli, 

Endlich gehSrt in dieaeu Oedankenkreis der XXITV. Dialog, eine 
Unterredung zwischen Diogenes und Mimsolus, in welcher der Kynikra* 
dem einstigen Tjraunen klar macht, daß er keinen Gmud bat, auf 
irgend etwas stolz au sein, daß der Tod alles gleich macht, Der Gedanke 
ist angedeutet in der 'Nekyomaufcie' {}'t), und gleich die hiesigen Ein- 
gangsworte spielen auf jene Darlegung an^); an beiden Stellen wird 
ganz gleichmäßig auf die ZweeHosigkeit des großen Orabmals hin- 
gewieseu, das nur den einen Erfolg hat, die Toten mehr zu drücken.'*) 
Auch die Beiüerkuug von der Gleichheit der Schädel (?) ist uqs ja 
schon in der 'Nekyomantie' wie in den 'Toteagesp rächen' begegnet 



nup« JtärxiHV fjtfi] fj;«. dbg nwi tfi' töv dfioMv, & MismUf, dml. mort. XSÜ 1: 
&-rtöiüi <ü KatttQXts rci itOo9ji,tTa. 

'S) Catapl. 10: i^Jll« ät äv-rldv, Tji- i^iX^^, PioifiOff kkI xnömianeog fivctt, 
dial. mort, XXO 3; «oj ykQ ijVTljitiit wal rfii,- niriffi]^ ni'Mjreiivfitlfiiii'. Beide Male tnl 
der Kj'tiiker nach Luoians DurBtollung, wenn er dem tharun hilft, etwas Auf- 
fälligea, etwas ÜBgewÖhnliclies, iJna ihn von den g^« wohnlichen Toten nntersoheidet 
Io!i knan also FnrtwiVngler , Arobiv tat RuligionswiBsenBchnft VTIT S, 19T u. 201 
Kiclit, lieiatimmen, wenn er I.iioifin ivl« Zotigen einer TolkatTinilieben Voratellung 
Ijp^eiühnet, die et dort aus oiutitn »tbwatzfigTjrigen Vasenbilil eraclJießt und die 
das Rudern dot toten Seelen selber Toransaetzt, 

S) Nscjoin- 17: tl yoW i9täffia rbv Muvcioior «ördc — I^j-m 6i tbv 
KSgu ... — SV o/d' 3« oix Sr taavaa yfliiv, dlftl. mort. XXIV l: u Kap, ittl 

tivt lli^a qjpOVFls . . . .; 

4) Necyom. 17: toert^rov €ixoluvav roD fii'ijfiKf og, woe' ütfof fßtiQvvno 
f jjimoCro)- Kx^os ixixBlfievos, diid. mort, XXIV 1 Mausolus; lö rfi ictyiarov 
Sri iv 'AhnuQPisneA ftviiua Ttaitfityi^is ^2" ficixii^ivop, dftnn Diogeneg (S): 
0*1 ipil äri änoltfifi'; «titvif. jtAjjv ll ft?) xanio ipljr, 3« jir&iXov iiftän- äj^&orpo- 
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Wie dieee ho die Uuterweltsdialoge, eio reüien sich ein paar Oi»- 
loge an die 'Widerlegung des Zeiu' an. Die Frag« nach der Eia- 
wirkung der Moira bebandelt mit deutlicher Pulemik ge^^n die StoB 
Geäpräcli XTX . ProtesilaoB verfolgt die Helena al§ Ursache seines 
frohen Todes'); Änkus weist ihn vielmehr an Meuolaos, der den Zag 
gegen Truja angeregt hnhe, Menelaos an Paris, dieser an Eros, Fflr 
den Eroö aber wirft Aakus eein Wort in die Wagscbale; denn er ist 
nur an Paj-is' Li«be schuld, die Ursache zu PrtiteJuüaoB' frühem Tod© 
dagegen liegt in seinem eigenen Benekiuen imd süin-em Ehi-geiz, der 
ihn zuerst ans Land trieh. So erkennt Protesilaos, daß vielmehr die 
Moire es ist, die alles so gelenkt hat. Die Frage, die in gewisser 
Weise mit der ältestou Sophistik sich heiührt, erinnert an die Tbemea, 
die Perikles mit Prot^üras besprochen hat'); aber der Schluß macht 
das Ganze zu einei." Illustration des .stoischen Satzes, der in der 'Wider- 
legung des Zeus' (7) ausg^sprucheu war: irrivr« ipijs £x zäv Motpöv 
yiyvfGQui. Der Gedanke war von Chrjsipp verfochten worden, indem 
er zam Beleg fast die ganze 'Medea^ des Euripidea zitierte, so daß 
jemand den Witz machen konnte, er habe des Chrjsipp Medea in 
Händen " | ; gegen ihn hatte KanieaiJes polemiaiert, deasen Polemik 
durch Klitoraachns zu Cißero^j und weiter zu Clemens y«Q Alexandria 
gelangt ist. Es ist nicht uaniöglich, daß Lueiait auch hier aua akep- 
tjschor Quelle geschöpft hat.^) 

1) Hau fülilt sich betreffs des Beispida an Ei>iktetl 98, IS erinueit: itpiv^ 

ttliTÖ. ii mv f^ävT) rü Mtvii-tio) vci9llv iin k^qScs ^ffel totavtrii yvraixos CWpTj- 

2) Plutttich PeriuL e. 36. 

3) IMog. Laert. VR 18U. 
4j Cio. de fat. 16,a4ff,; 'nee (luoil in eampum deacenderini, Id ftiiaae eaucfte, 

cur jiil« ludereiQ, Jiec HecubaiD canaim. iiiteritus i'uiaae Truiiiiii«, i)in>d Aiexao- 
drum genuerit, nee Tyndareum Ägamemiiotti, quoJ Clytaemeatram' bezieht aicU 
tmt den tcoiaehpn Sageufaeis; das weit«re geht auf die MeJeasacje, die Cicero 
nach EuniuB zitiert. Dem Gehalte nach stimmt kh unserov Darstellung, -ob- 
wohl von der M«dea die Rede ist, Clemens Alex. Strom, VIJl 'J, 27 (930 P): »6 
yütt KV fT6wciiciövr}Bii' Mt/äna. (i (i^ Äpj'i^fl')]. ovä' (if öioyieSri, ti Uli) ^ii^iliaeiv, 
oii/ih raCro, ti fii) iiQ{ii!&i\, oiiSt roSro, el fii^ Idaoiv txktvafv »j; Kdl^ofg, oiSk 
totiTo, tl iii} Heyä xKTfcwtiftdOij, ovSi toüro, ti fifj tu giU« in tofi nr\Xiov ^t(4.i}#»j. 
iv TOiJtoijf yii.p li-itamv roC rfi* 3 tvjj^üvvVTagy oi'' ndvta ttj-f TiKi'Oitiorittf a£Vi-iic 
T^tyxüvii, jiövTi di ^ Mriieta. Über Cicerüs Quelle b. Sohinekel, Die Pbilo«o|iihie 
(1er luittlereu ÖtOB,. Berlin 1892 S. 171. über Clemena Chriatiaue von Wud«l, 
Symbolae ad Clemeut. AI. atrom. librum VIII, llerl, 0is8. lUUü, S. 27 f. 

. :>) S. oben S. 61, 14S C, 1&7, aucb K. Frilcbter, Archiv f. Öescb. d. Philosopbio 
S (1898) g, 605 ff. 



BesiBhiiiif;en xui 'Widcrl^^nf^ de« Zuw'. 
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Bei dem Namen des Prot«silaos fiel dem Schrifteteller eiu, daü 
eich auch die Bitte uiu Itüfltkehr auf die Oberwelt für eine besondere 
Durstellung eigene; erinnert wurde er an diese GJestaU achon (Imcli 
eeiueii elgeneu Dialag 'Charüu", in deiu der Fährmann (1) sioL mit 
dem Heiden fw^leicht, weil er für einen Tag aus dem Orkus Urknb 
erhaUen hat. Ho entstand Dialog iXUI ohne jede satirieolie oder 
kyniöche Tendenz, ganz in der Art der früheren sopliistiscben (ie- 
apritcliej nur um Protesilaos' Gesuch im den Beherrscher der Toten 
darzustellen. Für die Erlcenntnia. wie Lucian die Motive ausnutzt, iet 
auch das außerordentlich löhrreieh. 

Deutlich auf dip 'WiderSegunj; des Zeus' greift Dialog XXX zo- 
riick, wo eich der Eänber Soetratos ge^en die Strafe wehrt, die ihm 
Minos bei dem Urteilsspruch zudiktiert. Er fragt: Habe ich im Leben 
freiwillig gehandelt oder wie die Moire ea bestimmte? Miuoa muß 
das letzte zugeben. Dann ist aber der Räuber nur ein M'erkzeug in 
der Hand einer böheren MaclitM und verdient so wenig Strafe für 
»eine Untat wie der Gute Belohnung für dua, was er auf höheren 
Antrieb Edle§ getan bat. Minos sieht das ein und entbindet den So- 
ßtratos Ton der über ihn verhängten Büß*. Ee sind die Gedanken, 
die in der 'Widerlegung des Zeus' (18) allgemein ausgeBprochen sind 
und doli den Schluß der Unterredung bilden, hier an einem beatimm- 
ten Beispiele nachgewiesen, z. T- mit Wiederholung der gleichen 
Worte.*) Als Sophist wird dort (lÖ) Kyniskds, hier (3) Sostratos 
bezeichnet.*) Als Totenrichter üingiert beide Male Minos; auch die 
Art, wie Zeus und Minos zu Anfang um Antwort gebeten werden, 
atiramt flberein.*) Den Namen Sostratos lieferte offenbar eine bekanjite 
Persönlichkeit.") 

11 Vgl. Aeacb. Clioephur, BIO: ^ fiotc rovriov rä riiivov wafloriW«. 

5) lupp. coTif- IH: ObSivcc toivvv, et Zsü, o%xv zi\i&v uCti xoÄa£«(v aiit^ 
flpooiJK*!, diftl. mort. XX5 3; oüxofi«- dpys S-xius&SiMu noitts HoAttEwK i]^&g ....««i 
TOt'fot'g tifiüf; lupp. COnf. 18: ovBhv inAvitf ul iivft'Qaixoi 3rQiO'*/i£i', AXlä itwt 

Äuttj-xg ßqji-xTM Ktne^tvaiUvm xwi ^v f'ovtv'n rig, ivfivri iatlv rj rpovtv- 

ovea. Kiii tj-y lEpoOflÄ, jrpoitticciji^t^i'or «Arrä iSp«, diul. mort. XXX 3; oimofii' nai 

toivw AvetyniieGfls ng ""' äil-ov ipovtvani xtva . . . ., tiva altiüe^ toO 

ttvKi iaHtig. 

i) Iap|i. L'OBf 1; änaytifii'ai itot m>6g tiva oi j^aifitijv (^uitnieiv, dilti mort. 
XXX 1: SiMus AnoTiftfai ^of, o> Mivjjn' (t^a^'v i'ßg n ^^ijitojiai De. 

6) Vgl. Alexand. 4: in^Q rbv Ei'e'i''ßaTov ij ^Qvvmviiiitv ^ Up»STd'lfj(ioy 
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Kapitel Yin. ToteiigetiprilGhie. 



Eine ßemitiit^zeiiz aa die 'QötterTersainniluiig' 1 12) entbüil dus 
Ol. Gespräch. Dort fiilirt Mouius voller KntrüsUiug unter den neuen 
Göttern Traptonios uad AmjjhiloL'hits au. liie jetzt orakelten; ditran 
knüpft unmittalbai' die Anrede Menipps in unserem Dialoge an: Tn»- 
phonios iLud Ämphilocbos, wie ihr dazu gekommen seid, daB lunn 
euch Tempel baute und euch für Pro]iheteii hält, begreife ich nicht, 
AtDphilochoB erwidert einfach; Was köiuieu wir für die DuDioiheit 
der Menschen! Aber Troplinuioa beruft siuh darauf, da3 er ein Heros 
sei. Menipp hiilmt Über diese Doppebiatnr in einer Person; denn vor 
ihm stehe ein gimaer Toter, wie könne da zu gleicher Zeit der Heros 
in Böotieti weissagen? Der Spott tat eine gewisse Dublette zu dor 
Über des HeraUea göttUcheö und menschliches Weaen (XV!). Daa 
TrophonioBarakel kommt auch am Schluß der 'Nekfoinantie' (22) vor, 
und die Worte sind ?.. T. dieselbea.') 

Zu der Satira 'der Hahn' führt uns die Unterhaitang /.wiechen Tira- 
sias und Menipp im Dialog XXVIU. Erörtert wird rlie Frsge, ob das 
Leben des Weibes oder des Mannes angenehmer sei. Meuipp verspottet 
die gajize Verwandlung des Tiresias und fnigt ihn sctließlichj ob er nueh 
a!a Weib geweiaaagt habe. Dieser berichtet darauf vom Streit des Zeus 
und der Hera, aber Menipp erklärt dii» für Lügen, wie *ie ja bei einem 
Wahrsager natürlich sind. Die Hauptirage kehrt im 'Hahn' (19) 
ebeuBo wieder, nachdem dieser seine mauiiigfacheu Verwandlungen, 
dftmnter auch in die Person der Aspa,sia, erzählt hat; schon die Worte 
zeigen die Anlehnung.') An beiden Stellen wb-d auf den bekajinten 
Ausspruch der euripideisohen Medea (_V. 251) verwiesen: tqIs av nap 
&6it«ia ex%vai &ii.oi.ft' äv (iäi-lov ij vexetv änrel, aber io unserem 
Dialog nur allgemein, ohite dae Zitat wiederanzubringen, «in deutlicher 

Ti Smctgarov, das mifit jodenfiiLls, linB der Name ty]M»cli war für einen ße- 
trügec und Scliurkeii, De Soul bat ihn iitenti fixiert mit dem Bäiilier uoa üvt 
Zeit Philipps (Pliili|)iii epUtula Demogth. XII 13, e. FiitzaeliB. Prolegüm. IH 2 

8. xxrs), 

1) Neoyom. SS: ^uXt^iäie fiola äiä rov Ofo;ti'ou ^ve^ttveat oix olä' 
ünws Iv AiflaSiia yiyvojiat, <tial. laort, III 2: d fiij fs Ae(lii4eitev rtoipA'8'io xai 
iteg^vea) rf(« rov etoftiov «««Eivoi) iivtös ig rb htt-^Xixiov. Ein Wider- 
spruch vnrischen dieser Stelle und dem Schluß der 'Nekyoraa.iitie', wie itui Hiraol, 
Der Dialug Q ääO, 1 anniuiuit, lientebt nicht: denn Menipp aagt ^r nickt, dufi 
er nie in Lebadeia gewes(?n eei. Wenn ea der Fall wlLre, so könnte m.iiii noah 
mit gr<3Qorem lleutit das (ie^pmch für einen Auäsclinitt auB Menipps Hailes- 
falirt halten, wut'ür man die llügliohteit. auch jet*t koaatatieren kann, 

2) Gftll. 19: Ti nur; ititTipos 6 ßlos iiiiat' ifot jju, 3te iivritf ^oä'flj, 
fl Sre Of h Tltfii^Xtii iänviv, diaL laort. XSVin 1: */rr^ ftot, dutor^pou fjSiovoij 
i7tiipü^T}i twi' piav, ort ivijif ^e9ci, ^ d yvvaixeiag eiiitivtov ^v; 



B(iai9liuns!eu zur 'GüttervursammliiHg' und kuib 'Hahn'. 
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Beweis, wenn eg deeseu eomi noch bedürfte, au welcher Stelle die 
Priüritöt liegt. Dali ein Spott dieser Art sieb auch in Menipps 'Nekjia' 
befand, ist jedenfalls sehr gut möglich.') 

Mit (ieni 'Halui', iler ja, das Glück der Armen lehrt im (fegeusatz 
zu dem Unglück des ReichtiiiiiiB, hänji^ in (lewisser Weiae aucli die Reibe 
you Dialogen zusBininen, die sich mit der Erhsebleicherei befasBen, 
Es ist gowiß keiu Zufall, daß der Name des Eukrates, der dort (9ff.) 
den vermögeiLdt.'U, Neid fii-weckeiideu Miitm reprSaentiert, Im Dialog V 
sich wiedei-fiadet. Da gibt Pluton dem Hermes dea Aiiftrag, den 
Eukratös iiiuiitten seiner Besitztümer recht lange lebon 2a lässeti. da- 
mit die Erbschleicher, die ihn unis eh wärmen, vor ihm sterben. Das- 
selbe Motiv ließ sich auch ferwerteu, indem moD d&u so früh aus 
dem Leben Gerissenen und um den Erfolg' seiner Kriecherei Betrogeneu 
in den Vordergrund stellte. Dus geadiieht im. Gespräch VI, wo sich 
TerpaioD über seinen Tod und das lange Leben des Theoki'itos beklagt 
und wenigsteas hoft't, daß seine Nebenbuhler das gleiche Slißgeschick 
treffen wird. Eb gehört auch nicht viel Phautaßie dazu, sich vor- 
zustellen, daß der Erbschleicher das Leben des Alten durch künstliche 
Mitte! zu Terkürzen sucht, z. B, durch dae romanhafte Mittel des Giffc- 
trankes, und dabei selber durch ein Veraehen ums Leben gekommen 
ist. Das berichtet Kalhdeinides dem Zeiiophüntoa im Vü. Dialog. Der 
vorjeitige Tod war dem Erbschleicher besonders schmer<:lich, wenn er, 
um dem Alten zu schiaeichehi, diesen in seinem Testament zum Erben 
eingesetzt hatte und nnn mitansehen muß, daß ganz im Gegensatz zu 
seinen Erwartungen jeueui seine Güter zufallen. Das ist die Klage 
des Knemon^) im Gespräch VIII. Man konnte aber audj einmal die 
Kehrseite der Medaille betrachteD, A. h. den Alten ehifiihreß, der dureh 
die Bemiihujigeu derer, die ihn zu beerbeu hoffen, ein sorgloses und 
höchst angenehmes Dasein führt; so sehen wir im Gespräch TX den 
Greis Poüjstratoa zum Orkus kommen und Über sein glilckhches Log 
auf Erden boriehtfin. Das Motiv der gegeuBeitigeu Erbschleicherei 
bat dann noch zu einem neuen Gespräch, dem VI., Veranlassung ge- 
geben, in dem Krates und Diogenes sich von dem reichen Moirichos 
und Ariäteas erzählen, die beide an einem Tage stui'ben, nachdem 



1) Daß U«nipp mclat Bezog oiuimt auf Beine frühere üntetreduiig mit 

Tlreaias in dei 'Nek^omanti«', würde gut dana Btiimuen (s. HiiE«I, Der Dialog 
II »20. 1). 

2) rien Kamen denkt Kibliecli Ägioikos (Ablandl. d. Sllchs. Gesollsch. d. 
WiBB. X 186f)) S. li au« Mi^uamliiE'e ^vantiXus gctioaiaieu -, !Luf keiuen Fall stauuut 
dalier melir als der Name 
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joder TOD beiiißa daranf gerechnet hatte, den andern zu beerben. Es 
ist das also ein Gegeosttlck m Dialog VTII, wo d«r Jüngere zuerst 
auR dem Leben ^eöcliieden war. Die TJutKiredua^ erhebt eidi über 
die alldem dieser Oattaog durch die Tröger des Gesprächa wie durch 
den Gegensatz, den die beiden über äußere Güter erhabenen Kjniker 
zu diesem eitlen, geldgierigen Treiben der Menschen bilden. Daß in 
diesen Sdiliißteil ein kynisches Vorbild hineinwirlit, ist durch die Ge- 
danken Bchoii bedingt'), scheint nber such noch einen Beweis zu 
finden in dem Vergleich mit dem Geldbeutel, der in etwii-s anderer 
Verwendung sehoii von Bion gebraucht vviir.*) So ist das Motiv der 
Erbschleicherei von alleu Seiten beleuchtet, und ailü Eveutuulitäten 
sind ausgenützt, indem dafür die Aiiregui4i; aus Platona Staat (X fil4E) 
Terweiidet ist, wo von der Bfcgrüßuiif^ der Bekauiiten und der gegen- 
seitigen Berichterstattung im Reiche der To+en die Rede ist.^) Ja 
ihrer FarbloBigkeit erinaeni diese Dialoge mit Ausnahme des letzten 
vtill^ an die eophistiBtrhen "Hetärengeapräche". E^ kyniephes Vorbild 
hatte Lnciaii dafür nicht. Die Unsitte, sich auf nnehrenhafte Weise 
um das lÄrbe der Reichen zu bemühen, kam in der Kalserzeit in Blüte; 
wir Beben das ao§ Horaz, aus dem letaten erhaltenen Teil des Petro- 
nisebeu Üomana, ans Mnrtia!.'*) üier bringt Lncian also einmal 
aktat'lle Satire mit Benutzung derjenigen Koruieu und Situationen, die 
er aus Menipps 'Nekjia' abgeleitet hatte; aber wieder beachten wir, 
wie er diese Quelle, die sich ih.m erefiiiet, selbst zum Überdruß des 
Lesers volUtändig aussehüjift, bis sie versiegt. 

Bei diesem durohaua römischen Stoß" kann es nicht wunder- 
nehmen, daß sich einige nahe Berührungen mit floraz finden, die man 
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li Wenn Diogenea toh AntiathenaB und Krates von Diogenes unter an<3eiein 
die Fioiheit geerbt hat, so erinnert daa au die wahre Freiheit, die tn der Jto- 
yhovs Tig&eis MenippB hervorgeLoben war; «. darüber Kap. X. 

a) Stob- flor. Ul, 3a m 176 Mein. (vgl. Sen. epi^t. 87, 18, Flut, de cup div. 
&26 D); Bnav iXiftf lomrse ™ cpfiC'l« läv ßulXavTltoy , xctv (ujisti^ j/v ä|tß, 
Tooovxav [ßxiv ätiii oauv iv iavrols rö röfiiniitt f^H. uvr<a ^icl raiv ralouo^iuf roig 
oiSivie liltolis xafraoi'aQat -rike al^lai ir xixtiivtai. In iinBerem Dialog (4) werden 
lUe M«DBGh.en, welche die kjniecbe WeisUeit nicht annetunen, eiblöit als Sisq^tj- 
KÖctf inif rpuipflSi nalJoaEp tä ea^gä t3tv ^aXlavtiav locrf tu jcoti xal iftßdXoi rts 

3) Kai änTiii'i a&in ti äXXifXovii odui yrinpi(c«i. m«) jcvf&iiiisc&ici Tiij it iit 
rtis yije tjx<ii<-6ai xufii tSiv hlfiiaf xü imi, obwohl da nicht tou irdiachen Vor- 
gängeu die Rede ist. Vgl. oben S. 82, 

li Für die allbekarmte Tatsach« i^«aügl ee %a verweisen auf b'riedlbndcr, 
SittoagcMhiöhtft Kümo I* S. 418 S. 



I 



Laolan und Horai. 
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hier nicht durch geiHeinsaines menrppischeB Vorbild orktäreu kuxax. 
Der Vergleich des vert'olgteu Rtiichen mit dem Fisch, der an dem 
Eöder aubeißt, liegt Hör. sat. II fj, '24 wie Toteagespr. VI 4 uud Ylll 
vor'); Liiciau tat dits Bild tibr^eiis auch 'Timou' :i3, wo «r bestimmt 
den ThnnfiBch nennt, wie Horaz sat. H 5, 44; und 'Timon' and 'Toten- 
geHjiräehe' ÜKgeii ja zeitlich iiur wenige Jahre aiiaeinander.^} Auch 
das 'cofTum deludet liinufceai' (V. 5(5) ist im 'Timon' dio-ck rous; i'ißT);i' 
xtxyvötas wiedfrgegeheu, wie im ö. 'Toteugwapräch' diuch das ngo- 
u3tiTfatS€ev aiirov fi^tijv iittj^avävtes- Im H, Gesjiräch Hndet sich 
die Veröffentlichung des Testamfuts zum Zweck, den andern zu fangen, 
bei Horaz sat. II 5, 51 warnt Tiresias direkt Binh bloßauatelleu durch 
dfts Lesen des Testaiueuts, wemi es einem hingereicht wird. Das 
9. Gespräch erinnert sehr deutlich im das Testanieat des Corauus, 
iiuB dem sein Schwiegervater ersieht (V. t)9): 'nil sibi legatum pmeter 
plorai-e suisque", wie Polystratos rühmt (IX 3): ß}.Xa$ dt rag (vJljjfl-ff^ 
dia&i'/xug fj;e)v ixiCvns xarfliTtov olfiiä^hiv Krtaat fpQäauj;. Ich halte 
es fiir ebenso gut raögüdi, daß Liieian eine gewisse Kenntnie vi)n 
Hciiaz") besessen hat, wie er mit dem Inhalt des Juvenal vertraut 
gewesen zu aein scheint.*) 

Haben wir in di&üeu auf die Erbschleicherei hezflglichen Satiren 
etwns Neues, so ist uns auch das Motiv des Wettstreites iu der 
Unterwelt bisher noch nicht begegnet, daa in Gespräch XII den Stoff 
bildet. Das Vorbild Uefeni Aristophanes' 'Frösche'; die Ähnlichkeit 
zeigt sich bis in Einzelheiten der Inszenierung; so kommt auch hier 
naeh Beginn der Disputation zwischen zweien ein dritter hinzu, der 
sich dem einen unterordnet, den andern aber för geringer erklärt. 
Alexander und Hannibal erörtern vor Äliuoa wie dort Aschjlus und 
EuripideB vor Dionysos, wem der Vorrang gebühre; dem Sophokles 
dort entspricht dann Scipio'), der sich TÖllig hinter Alexander stellt, 



L] Horaz: ai uafor onus, et altt;r insidtaloreiu iiraeroko fugerlt hatuo, diftl. 
m VT 4: u ii raauvTav fiui J^itaj xorrejriri»!' l^tt/fttixu. #oifT(i(t£co), liTII %*( 
räftii MOJi*? ng W(Jp«S xul ti ä-jxtoratir rö deAioTi avyxaTKandcae ; es ist lu 
heiicliten. äaÜ bei Hora» wie bei Lncian nicht der Erb ach loi eher der Hcbnnppeude 
Fiaeh ist, wag docli wghl der uäher liegende Vergleich wäre. 

2) Sieh» übfia S. 183 0".. Vgl. den Anh&ng über die 'Schrift vgm Paraditen'. 

3) Vgl. Heinrich, Lukian und Hcrai, Graz I8B5, 3. 17/8, A. T. H. Ftitrsohe, 
Dbb Q. Horfttina Klaccus Sermonen S. as. Tb. KrLtzsche. Meuipp und tloraz, 
GSfltrow |S7l, S, 29. Wiel&nd zu Ttmou 22, CbeMCtKiug I S. Tß. WSamaiuiJi- 
dorf a. a. 0, (a. S. U,i 8. 4U, 

4) Bieh& S. tiü und 218 ff_ 

ö) Daß Suipio hier kein femdea Eioacliiebaet ist, wio na«b Croiaete (Eaeai 
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aber vor dem Punier den Preis beanspmclit. (Jleich iat die Ahneigiang 
des Gewnltigeren, hier des AJosander, dort des Äschylus, sich gegen- 
ilb^r den anmaßenden Forderungen des Nebenbuhlers zu verteidigen'); 
gleich, dttß der Unterliegende zuerst dan Wort ergreift, was nach 
einer feinen Beobachtting HenseB^) der gewöhnlichen Form einer 
solelieu SyukrlBie entspricht. Da£ dieser Wettkampf sicli bei M^nipp 
ßiclit vorfand, ist klar; er ist, gerade wie die auf die Satumfilien be- 
z^lichen Schriften, eine Kunzeseiun an die Römer, wie sie Lnoian 
gemacht hat, nachdem er mit römischem Wesen in nähere Berührung 
gekommen war.^] Immerhin könnte inan Yermuten, daß sich bei 
Menipp wemgatens die Andeutung eines derartigen Wettkampfea fand*); 
die Szene paßte jedenfalls in die 'Nekyia'^) und war dureh AriBto- 
phaues nahe gelegt, Andererseits liegt hier deutlich die Einwü'lning 
der Sophistik tut. Nach Liv. 5XXV 14. Appian Sjr. 10. Plutarch Tit. 
Flamin. 21 kam Seipio als Gesandter in Ephesus mit Haonihal zn- 
samuien und fragte ihn, wen er für den größten Feldherm halte; der 
nannte Alexander und begründete das ähnlich, wie in unserem Dialog 
der Makedonenkünig sich ßelbst preist. Als zweiten bezeichnete er 
Pyrrhus"). als dritten sich. Seipio fragte lachend: 'Wie erst, wenn 
dn mich besiegt liättesti', worauf Hannihal erwidert«: 'Dann würde 
ich für mich die erste Stelle in Anspruch nehmen.' Bei Phitarch 
Pjrrh. S wird berichtet, Hannibal habe den Pyrrhus als den ersten, 



flur la vie et lea (niivroB de Laden, Paria ISilS, S. 60 Anm.) Ver^dilchtigimp des 
Dialogs Thimme, Qiiaest. Luoinu. oapita IV. Diss, GUttingen 1B84, S, 3* — 88 
wollte, iat dauat-h klar (■vgl, Nlsaen, Rlieiii Miib, XLIU [1S88] 8. a45_ Hirxo], 
Der Dialog U 319 Anm. 1). 

1) Ar. ran, 1006 ff,; tt'Vftovitai fUv tjJ et'vTvila .... ci «pos rowtoj' äii 
ft AvziXdjfiv. evtl fitj ipa<ntj ä &}coQfiv jLt . . . ., Luolan <tial. mort. Xu 4: t^gf/v 
[tiv .... fMi3' &Tcov.Qiva69ui npii £vdoa ovtiu 9ffuevv eitaig Si Bptf 

3) Hense, Die SjnkrieiB in der natikeii Literatur, Fmburg i. Br. 1893, S, 16. 

8) Vgl. Croiset, a. a, 0. S, 32, 

i) Julian. Sj-mjKjsion 317 ff, mit dem Wettkampf zwiBcheo Alexander, 
Caeaar, Oktavian, Trajan, Mark Aurel und KonBtantiu wage icb nicht ais Ueweis 
för eine eolelie Szene bei Meuipp heranznzielien, weil, wie olien {Kap. 11 S. 73 ff.) 
gezeigt, die Benutzung Luciaas bei ihm denkbar wäre. tTber die überelastiia- 
raung Tjetreffs der Person ÄlexandeiB haben wir dort ^9. S. "4 Änm. 1) geaprot^betj, 

5) Nach Masimns Tyrius '2fl, S hahen die Schmeichler Älesandeis Philipp 
ond Herakles in VergeBseaheit gebracht; die beiden würdeu sich etwa als Partner 
lÖr Aleianiier in dieBem Wettstreit geeiguet liaben; wir konunen darauf bei 
Dialog KTV (8. 208) zurück. 

6) So auch Lucian pro lapau inter salut. 11: Wppov , . , , dwäpftc fiifü 



4 
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Seipio als Jtn zweitea und sich aia den «Iritteu Feldherrn der 
Welt bezeichnet. Die Form dieeer ÄiLekdot« lehnt »ich zum Teil sehr 
an die Autziihltiiig iter glücklichen Sterblioken durch Soloii und sein 
Gespräch mit Krösus an (Herodot I 30tf.), Die Verglcichung gro&er 
Mäimer, wie wir sie ia diesem Dialog Lueians haben, entspricht den 
Neigungen der Rhetorik, denen anßh Phifareh Rechnung trägt bei 
der Anordnuag seiner Lebensheachreibungen; Lucian hat also ein 
Motiv der rhetorischen Ühungen, wie es jene Anekdote darbot, Ter- 
wertet und in die Unterwelt verlegt, vielleicht angeregt darch. eine 
Betuerknuj^ Meni|ips.'( 

Um Alexander dreht sich aiieh (iespiüch XIII. Diogenes trifft 
mit dem König zusammen, der ja am gleichen Tage gestorben ist, und 
Tnindert sieb, daß der Gott ebeufaUe aus dem Leben geauhieden ist. 
Alesander muß seine Menecblichlteit zugehen. Auf die Frage nach 
Beiner Grabstütte lierichtet er, daß er noch in Bftbylon ruhe, Ptole- 
mäus ihn aber später nach Ägypten bringen und zum Gott erheben 
wolle. Diogenes verspottet ihn deshalb, und als er ihn hei der Er- 
wälmuüg der verlorenen irdiachen Giitor weinen sieht, itagt er iliii, 
ob ihn deim Aristoteles nicht unterwiesen habe^ alle Erdeugflter lur 
nichtig 7.U halten; aber der König erwidert mit Schmähungen auf den 
Philosophen, der selbst seinen Vorteil gesucht uud auch ihn gelehrt 
habe äußeres Glöek als Gut zu betrachten. Da rät ihm der Kyniker 
recht viel LeÜiewasser zu trinken. Neu ist hier die Schärfe der 
gegell Aristoteles gerichtoten Satire; in der 'Lebensarteiivergtelgörung* 
verhält aie sich noch sehr milde und hat für die Anffasaung der 
äußeren 3fit«r in weQig kjnlseher Weise noch etwas wie ZaBtiiumaiig 
Übrig, was allerdings mit auf die Inezemeriing des Ganzen kommen 
mag; hier wird Äristotelea als der geneheDste aller Schmeichler be- 
zeichnet (5). Daß diese Ansehinnmg siuh auch sonst findet, zeigt 
Tatian in seiner Herabsetzung der grieeluBchen Philosophie.-) Ana- 
geschlossen ist es njeht. daß schon in Menipps 'Nekyiii' die Anregung 
zu unserem Dialog gegeben war; wie jetzt in Luciane 'Nekyomantie' (17) 
Philipp unter den Großen der Geschichte mitverepottet wird, liegt es 
nahe, auch die Erwähnung seines Sohnes dort vorauszuaetzen, sobald 
maJi eine umfangreiche Totenschau in der Art der homerischen an- 



I) D^ Wettstreit zwiecliett Kaniubal udiI Alexander liat Lucisn epHtdr 
vriedei angebracht 'Wahie (ieadi ich teil' n u, dort olmo tieu Seipio, und cbrago 
entaebiedeB 

ä) Tat. ad Oraec. S: Uav itieuJItitne kl^iavigov tb fiffdifä« fuinüitiov 

ixnXaxivtt' , 
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niniint, und dabei kotmtü Biet aucJi dor Angriff uuf Aristoteles schon 
finden. 

Die Sa^e von der göttliche« Äbstaminimg Alexanders ließ sich 
auch noch von einer aadereu Seite verspotten, weuu man den dadarcfa 
gekrßiikten Philipp zhih Teünehjuer des GesprÜcbes machte Diese 
Verwertung desselben Stoffes hat sich Lucian auch hier nicht ent- 
gehen lassen, aoudern in Dialog XIV vorgebracht. Philipp macht 
seinem Sohn spottend jenes Gerücht zum Vurwnrt', während Alexander 
sich damit entschuldigt, die Stuatsraiaou habe Ihn veranlaßt, das 
üx-akel, daa ihu zum üotte machte, anÄunelinien. Das folgende ent- 
stammt einem Wettstreit, wie wir ilin m Sil zwiaehen ainleren Per- 
sonen tiiuden; PhiUpp hebt seine eigeuen Taten hervor und setzt 
Alexander hemb; selbst in den Beweisen persönlicher Tapferkeit, die 
jener gegeben hat, sieht er nur Torheit^ und den Vergleich mit Herakles 
und Dionysos venveiet er Ihm, indem er wie ein KyHiker ihm rät, 
den Hochmut abzulegen, und ihm das yvä&i iTavtöv znmft. Daß 
dibser ScbluB der Person Philipps nicht ganz zukooiint, emjifiadet 
man sofort; dach wohl könnte Mt^nipp so in den Streit eingegriffen 
haben. Auch hier ist die Wiederholung aus XII und XIII churakte- 
ristisch für die Augbeiitiing eines Motivs von verschiedenen Seiten; 
ahev vielleicht bietet sie aneh eine Stütze für die Annahme, daß bei 
Meniyp gerade diese beiden Personen in einem Wettsti'eit begriffen 
waren, als der Hadesfabrer dazukam. Aoi' Menipp fühlet Pi'ächter^) 
di*j Erwähmmg des von Herakles nicht genommenen, aljgr von 
Alexander eroberten Aomoafelsens zurück, deren Envühniing Philipp 
als rv^os seitens seines Sohnes zurückweist. Andererseits muß man 
auch hier bemerken, daß für die Zusammeusteliuug von Philipp und 
Alexander sophiatische Vorbilder vorhanden waren. Dio Chryso- 
stomiiH (II) läßt die beiden sich über das Thema 'Homer als Erzieher 
der Könige' unterhalten; tillerdiags fehlt da gerade das Wesenthche 
des Wettstreits. BeRchtensw&rt ist das von Lucian auch im 'Zeuxis' 
(10) benutzte Xenophoazitat'), das durch die Vorhebe dieser Zeit für 
Xenophon begründet ist, auch als ein Zeichen der Acbtoag für 
Arrian aufgefaßt werden kann, der sich ja in allem den voi-nehmen 
Athener zum Vorbild genommen hatte; Arrian schätzte unser Schrift- 



li Äruhis f. GtsBChlobte der PhiloflUpliie XI (1898) 51S; auch dabei kommen 
Heraklee. Alciaader und PMlJpp in Berührung, waa vielleicht als Bostatignng 
der oben (S. SOS Aum. b) auag«a]irocb«ii6D Vermutung dienen kann. 

8) Dial, mort. XIT -J imch Xen, An_ I 8. 19: jtpli- Öl rtigfUjiK i^Kvtra^eti tx' 
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steiler, wohl nicht ohne Ormitl, und von ihm hatte er auch die Eht^ 
furcht Tor Epiktet gelernt'); so körmte ex immerhin auch zu der 
Anfiibnmg Afs Äornosfelseiia, die Im 'Hei-motiaios' (4) und 'Khetoreii- 
lehrer' (7) wlederkelirt, de^n Aulmß geltoteu kabeii.*) 

Eine Anzahl von Diulugeu geht auf die homerische Nekjia 
zurück"), ob durch (ins Mittelglied der Menippischen. muß Kweifelhnft 
bleiheu; denu eine eüil'ache Erwähuuug. eine kurze Vt-reputtimg etwa 
reichte, wie wir Bshen, ja ans, einen Dialog anzuregen. Schon iiu 
Gespriieh Will b^obaehteten wir die Anfzähinng der Heroinen nach 
Homer neben dem AnschhiB au die Menippiscbe, bezw. LuciaiiiBche 
'Nekjomanfcie', in Gespräch XVII die Vorfdhniug des TantaluB von 
den Büßern der hümeriaclien Unterwelt. Äq Homer lehnt eich uua 
völlig Dialog XV an. Den Inhalt bildet das bekannte Wort Ächilla 
(Od. XI 489 tf.): 'Lieher möchte ich auf Erden Tagelöhner sein bei einem 
armen Mann als unter den Toten hei-rschen.' Partner Achills in der 
Uut«rredung ist Antdochuö, der den Helden durch den Hinweis auf 
dae gleiche ScLick.'ial aller zu trÖaten sucht. Dae Gespräch ist nach 
Odysaeiis' HadesbeBUch und mit Beziehung auf ihn angesetzt*); und das 
iat jedftnfalle Lueians eigenste Inszenierung.^) Daß sich der Dialog un- 
mittelbar an den Älexanderdi^log anreiht, legt den Gedanken nahe. 
Luciau sei mit dadurch angeregt, da ja Alesaudera Vorbild Achill war und 
auch bei Dio Cbry^aostomus 4, ÖO (I 158 E I 64, 21 v. A.) Alexander imd 
Achill zusammengestellt unrl dieselben Homerverse dabei zitiert werden. 

Unmittrfbar auf Achill fol^t bei Homer Aias, der grolle-nd i^rii 
bleibt und des Odysseiis Ajirede nicht ei-widert. Lucian stellt ihn im 
XXIX. Oespräch mit Agamemnon zustimmen, der ja gleichfalls in der 
homerischen Nekjia 38.5 tf. auftritt; und den Stoff der Untei'haltuiig 
bietet eben der Orcill gegen Odysseus, Das Gespräch ist harmlos und 
nur durch Homer varanlaÜt. 

In der Odyssee bildet den Beschluß bei der Aufzählung der 
Helden in d«r Unterwelt Uereikles, dessen Schattenbild im Fades weilt, 
während er selbst im Olymp bei den seligen Giittüm der Unsterb- 
lichkeit genießt. Diäae Sage reizt zum Spott wie der orakehide 

1) irrian wird anerkeiuienJ erwBJmt ÄlBtand. 2; ßber die Epittelvereliruiig 
vgl Neue Jahrb. f. d- klaaa. Altert, IX ilWtj S. 27B. 

2) A-naliäiH IV 88 f. 
.fj Tgl. WasmamiBdorf ft, a. 0, S, IT. 

4) Vgl 3: (ifio: fifxpör it Koi. OSveaif's etpi^fttM säptoiö. 
5J Bei [juoilini Ruch SIV iT, 403 Mars) Sudet sich das Wort Homers aucL 

beiiut;(it, aber iu andereui ZuBuiiiiaenhiiag., ao daß innn darana auf <laa Voi- 
kommen boi Meoipj) nicht ac-lilieQen kann. 

Heliri, LuciAJi uad Menlpp, 1* 




»0 



Kapitel TOI, Totengeapiache. 



Trophonios (111); so tiDdeii wir im Gesprücli XVI den Diogcnea, der 
den Helden mit seinem Doppelleib verhöhnt and ihm schließlich drei- 
fache Existenz vindiziert, da der Gott sich im Himmel, das Idol in der 
Unterwelt aufhält und der Körper zu Stault zerfallen ist. Die homerische 
Darstellung hatte schon bei den Uomererklärem ÄnstoB erregt; der 
NiederBcUag davon ist bei Eustathins S. 17ü2, 45 zu «rkennen'), und 
eine mystiaL-he Erklämng, wie sie schon bei Plntareh (de fac. in orbe 
Inn. 30 S. 944 F) rorliegt, versucht Proklus zu Platona Republik III 
(S. 120, 22ff. Eroll). Bemerkenswert ist, daß aach hei Prokloa das 
Wort Auhills vom Leben der Tagelöliuer und dwa Iilol des Herakles 
anfeinanderfolgt , wie hier Goapräeh XV und XVI, wie sich das bei 
der nicht allzu großen rämnUchen Entfernung in der homerischen 
Nekyia leicht ergab; und als dritter Stofl' fügt sich bei Luciaaj aus 
derselben Homeretelle geschupft, <\as Tantaloegespräeh an, daa nicht 
in der durch Homer gegebenen Reihenfolge geboten wird, sondern 
hinter den Heraklesdialog gesetzt ist und Tiellaicht eine Anregung 
durch Menipp erhalten hiit. Iph hebe diesen Sachverhalt heri'or, weQ 
der enge Ziisaramtnhang der aaiib bei Homer znsamnierdiängenden 
Gespräche eioe Vermutung htlchst zweifelhaft machen maß, die im 
Dialog X\l eine Verwertung von Diogenes' Tragödie Herakles hat 
sehen wollen.*) Ist ee sehon au und für sieh schwierig, eich mit 
dem Inhalt unseres Gesprächs eine Tragödie vorzustellen, welcher Art 
flie ftuch sein mag, so ist der Grund für diese Annahme noch dazu 
äußerst windig und beruht nui' aaf wUlkürliclier Auslegimg der einen 
Tertulli an stelle apol. 14: aed et Diogenes nescio quid in Herculem 
Indit et Roraanna eynicus Varro treeentoe lovea sive luppiteres dicen- 
dos introduiit, woraus Weher gefolgert hat, es mfifise auch in bezug 
auf Herakles die Mehrheit der Personen den AnluQ zum Spott ge- 
geben haben, wie bei dem varronifichen Jujppiter. ■"'j Aber der Äiia- 

1} Ilifbs ^i TK £Ub ffa« ffiKolv iiaivDi (nUmlich ai äfirieoiuiiiiiyts) öxi SiiXadi) 
oi-x KV 7ti'9iavä-i Xifai. tijv "Hßijv 'Upa-Miov^ yvvalxa J)!- li jn'fl-os ffior»- lyijöt 
TfctffiHvoy ovo«)' oivo^dtlv xa) nmi' o'täf le täv aitov iv ~Aiiov cf tlvui ical iv 
ovfBvA ... , xaX Tmavxä mva tyx^igoviiiv htQoi ivrix&g &t a^ol i^lXavsi, jLuoH 
die Sobclieii %\ii Od. SI l>03 etimoien m Liiciau: Sn rfs rtifce Siaiptl, eis ei'Jfuitaf, 
eibjia, ttFtiji^i', tovto äi oÄJt olStv 6 rföijjtije- 

2) Weber, Leipz. Stnd, X S, 149 ff„ DCiramie-T. Akademik» 306 ff-, der liarin 
eine Verspottung das Xenokrates flieht; riolitig widerlegt iet die Vermutaiig von 
Heioze, Xeuolirates, Leipzig 1898, S. 14S Anm , i, 

3) Wenn wirklieb dia Mehrheit den Hegenstand dea äpottea bildete, würde 
iD&D inuner noch eher an die sechB oder Biebeti UerkoJcese der Gfitl«rltatal«gB 
dauliaü (z, B. Cicero da nat. deor IH le, 42, flbrigeae in fkeptigcher Polemikj. 
Vgl. Michaelia, De orig. indida deor. cognojo,, Dis«. Berlin 169B, 9. 70 ff. 
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dnick Tertulliims lehrt im Oegenteil, daß er nichts von der Oleichlieit 
des Motivs bei beiden gewußt hat, and so fällt jede nachweisbare Ver- 
bindimg zwisflheti Lucians kleinem Gespräch und Ditigenes' Tragödie fort. 
Wenn sie wirklich vorhaudeu ist. so iwt es immer noch wahrBchfin- 
lichür, dviB Menipp das Mittelghed gebildet hat. In dieeen auf Homer 
zuräckgehenden Dialogen muß man auf jeden Fall die Möglichkeit 
offen hftiteu, daß LuciajD sieb unmittelbar an (Ins Epos j^ewandt hat 
und (laß die Anregung dazu von anderer Seite nur sehr gering ge- 
wesen ist; för die Unterredong zwischen Agaraeranon und Aias darf 
man sie direkt leugnen. 

Eb bleiben drei Gespräche, von denen man Jas erste ohne wei- 
teres auf ein hynisfhos Vorbihl zu rück führen niöt-hte. In Dialog XXI 
unterhält sich Meuipp mit dem Kerberos und läßt »icli erzählen, wie 
Stikrates zur Unterwelt gelangt ist; zunächst war er furchtlos, dann 
aber im Dunkel klagte uud weinte er, bis er endlich^ ale er das Un- 
vermeidliche einsah, sich fnßte. Er wird dadurch in Gegensatz ge- 
stellt zu Menipp iind Diogenes. In der Vorlage könnte für die Ver- 
gleichung Menipp sehr wohl c^i^t'blt bahea; tlas Oanze gewinnt nur 
durch die 8(!harfe Konfrontierung deß SnkriitPB mit dem eigentlichen 
Stifter der kyuiscben Schule^) and »eigt eben dadurch, daß es kaum 
Lucians eigener Phantasie entsprungen istj der bei aller Anprkenming 
für die Kyniker doch keinen Grnnd hatte, gerade Sokratea so dei- 
Schwäche zu zeihen. Man kann das GesprJich unschwer in die 'Nekyia' 
Menipps einreihen. Für Lucian bedurfte es jedeufallB zur Abfassung 
dieses Dialogs mit der «igentümlicheu 'TegeuüberatoUuug von Sokrates 
und Diogenes einer atärkeren Anregimg als sie der voraufgehende 
mit der Unterhaltnng zwischen Menipp und Sotrfttfts ihm bot, der 
zweifellos nicht Kurällig an dieser Stelle steht. 

Auffüllig ißt (ieapräch XXVI. Chiron ist auch gestürben, ob- 



11 Die NebeneiiiMiderBttliang, aber ohne Vcrkleinemög Hm einen, und 
zwar gerade in >>ezug auf iLreu Tod, habt^n wir aucli bei Epikt«t 11 16, 3&: ttoO 

«Stojj S^aavti'^oi Jioj-^rtf ntzfjv; Sotrate» und Di<igeues eind für Epittel die- 
jenigen, auf deren Cniß und Wort man besonderee ilewiclit legen könnte 
(IV 7, SB), die inan beflouderB Le^runJcm muß (TV D, 6). Auch boi Dio Chryso- 
etomus ünden sich beide zusammen genannt 73, 11. 13 (ü äSü R IT 187. 13 v. A. 
3a7 E, 188, 7 V. A.). 64, 17 (11 885 R. 11 15a. 21, 82 v. A.). MwiimuB Tyriua 3'i, tf 
iti npoiTfo^'iifvot ö tau KwiKOv ^iös, also in einer ganz Huf kyniatster Grundlage 
Tuhecden Diatribe) veigleicht ebeufnUB Diogenes und Snkratee; jener iat iXev- 
^fpfurf^ntr t^itto^ tov Üatn/ÜTovs. Mark Auiel Vltl 3 stellt beide mit Hemkiit 
suBaininoii. 
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"woM er unsterblich war. Dae fügt sieh der bei ApoUodoi' II Ö&(ö, 4,5). 
119 (5, 11, 10) erzählten Sage, nach der er, dur«li den Pfeil verletzt, seine 
Unsterblichkeit dem Prometheus überließ uud aus dem Leben Bchied, 
Aber aeitsam ist es, wie farliloe bei Luciau diee Gespräch gehalteu 
ist, das auf diese Begründung gar uicht Bezug nimmi. Chii'on 
ist zur Unterwelt f^ekoniiiieii, woil ibm die ÄiiiiehmliohkGit in der 
Abwechslung zu liegen scheint und er des Lebene überdrüssig war; 
mit Recht läßt ihm dabei Meuipp die kjnisclie Lehre, die wir aus 
der 'Nekyommitie ' (21) kennen, zuteil werden, die große Lt^hre: ein 
Verständiger ist stets aufriodeii mit eeintr Lage und hält nicht« für 
unerträglich.') Wodurcli Chiron hier zum Vertreter der ewig Un- 
zufriedenen und uach Veränderung Jagenden geworden ist, weiß ich 
nicht. Daß die Komödie sich seiner Person bemüt:htigt hatte, ist 
wahrscheiulicb nach ilem Phlyakeiibilde, dae Heydemann 'die Bade- 
reise dee eikraakteu alten Chiron' betitelt hat'); aber auch von dort 
sind keine Fäden ileutlich, die sich zw Lncian hinübei-ziigeu. 

Als Lncian diese Meuge von kleinen Genrebildern und Satiren 
fertig hatte, fühlte er das Bedürfnis ihnen das ^tQ^aaTtov vrjlav'yig vor- 
zuBetzen, das eofort den tieiet des tianzen zeigen sollte. So schuf er 
das L Gespräch, das uns die beiden krniBcbea Heroen, Diogenes und 
Menipp, vuratellt, die ja in einem grüßen Teil der Dialoge Aus Wort 
führen; es iat zugleich eine Art Einleitung, weil an Menipp^) hier 
erst die Aufforderung ergeht, zur Unterwelt hinabzukommen, der er 
offenbar in den andern Dialogen gefolgt ist, Diogenes gibt sie dem 
Polydeukes mit, der gerade seinen Tag hat auf die Erde zurück- 
zukehren, und fügt zugleich Aufträge an die Fhilosapheu, an die 
Eeicheu, an die Hchonen. au die Starken hinKu, indem er auch da^ 
durch den luhaJt der folgenden Untei-re düngen vorbereitet; die Men- 
Bßhcn sollen dem Irdischen keinen Wert beimessen, denn der Tod 
macht alles gleich. Das ist das troatT'olle Evangelium, das den Armen 
geschickt wird. Als Typus des Schönen kehi-t der Megillus wieder, 

1) Wir aeigteu obeu 8, 37 aus der C berein Stimmung mit Marls Aurel zu 
'Nekjoiuantie' 21 Jen ältorpn Urdpning dieaes Wiittusj daß «r ia-.dei ^loyii'ouä 
nQ&ais MenippH äliulicb vorkaio, werden wir acuter suheii, K&p. X. 

3) Jalirl). d. E. D, Ärch&ül. Instituts I (ISSOj B. 2M W. 

3) Menipp eoU sieb in Athen lui Lykeign oder iu Korinth tim Kraueiija 
befinilen. Eb iat eeltaam, daß daa die beidea .StHiteii sind, deren sich Diogenea 
lübmt ah Eeines Somiiier- und WiaterwobuBiUen (Dio Chrysoatomu« TI Anfg. 
Max. Tyr, Uli. b); OH scheint, wie aobon ron ftud^m bem^kt ist, AtL& LuciAi) 
einfach auf Meuipp übeitragea bat, was ihm voa deaecu YoTg&nger Lekauut 
war, weil er von ihm selber nichts wußte (s, obe« S. &9). 
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den wir aaa der 'Niederialirt' (22) kennen.') Man kÖnute auch hier 
mit Leichtigkeit den Anlaß für den Diulog schon in der 'Nökyia' 
M«iipps finden; der Auftrag, der hier durch Polydeiikes' Vermittlang 
an Menipp gelangt, könnte ebeuso gut eine Mahnung sein, die Diogenes 
dem den Hades durctzieheCLleu Jünger selVier gibt. Wir haben ja 
den Philosophdu von Siuope auch in Lucians ' Neb vomanfcie', wie er 
neben den klageufieii Königen liegt und lacht und sieh an ihrem 
Seufsen ergötzt; darauf besieht er sich im I Dialog, wenn er sagt: 
'Komm herab, denn jiuf Knien ist das Lachen noch äu Zweifel ge- 
hüllt, und immer schwebt der Gedanke vor: Wer weiß denn völlig, 
was nach dem Leben vor sich geht! Aber hier ivirBt du uuaufhörlioh 
lachen könueu, gerade wie ich jetzt, zumal wenn du die Reichen 
und Satrapen und Tjninneu so klein geworden siehst.'*) 

Meuippiache Satiren sind diese 'Totengespriiele' nicht, wie die 
Betrachtung gezeigt hat. Wohl aber fanden wir^ daß sie auf dem 
Boden der Menipp nnchahniung arwachsen sind. Daß manche von 
ihnen tininittelbar aus Menipps 'Nekjia' selber verpflanzt und groß- 
gezogen sein können'), haben wir bewiesen, und mehr ist in diesem 
Falle nicht möglich, wo das Original fehlt und keiue anderen Parallelen 
zu Gebole stchon. Wer aber sieht, wie unBer Schriftsteller hier aus 
Beinen eigenen Schriften oft die Fettaugen ausschöpft und zu einer 
neuen Brühe verwässert, einen anderswo in Kürze geäußerten Ge- 
duiksa hier erweitert und ausbaut, der wird auch kein. Bedenken 
tragen, oft Schnitzel zn erkennen, die bei der Menippnachahniung 
übrig gehlieben waren^ ihm aber eine eigene Behandltmg zn verlohnen 
schienen. Gewiß ist ein Nachklang der eophistisehen Tätigkeit, wie 
sie sich in 'Götter'- imd 'Meere sge Sprüchen', sowie in den 'Hetärendia- 
logen' zeigt, SU bemerken, in manchon Dialogen, wie in XXIII und ^ ^ t >>', 
sogar .sehr stark; immerhin gilt aucli für diese kleinen Schriften, daß 
sie ohne Menipps 'Nekjia' ho nicht geworden wären. Klarer als 
sonstwo liegt uns Luciana Arbeitsweise hiör vor Augen, wie er rast- 



1) Der RingWlinpfnr DamoreuoB eriünert trota dei veracbiedeaen Etymologie 
wenigstens äuQerlicb an den Athleten DamasiaB ans 'Totengeupriich' 10. 

9) Wer sicli die Entstehung der 'TotengeipräcBe' iiue einei derartigen An- 
regung in MenippB 'Sekvia' klar macht, wird »ich nun wohl niclit looiir über 
den unterschied zwiachen iJein in Jhnea anftretemleii Menipp ond döm dea 
'Ikaiftmenipp' wundem. Vgl. oben S, 138. 

fl) Darin urteil« icU anders ds Hirael, Der Dialug n SäO. der au die Mög- 
lichkeit nicht gedacht bat, daß Unterredungen des lebenden Menipp ans der 
'Nekyia' iu den "ToteiigeBprikhen' Hof den Toten flbertmgeii sein kiinnten, 
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los in kleinem Uinkre'is seine Phartaei« schaffen läßt, das Objekt bei- 
behält, aber immer wieder von anderer Seite belichtet niid so jeden Mötir 
"bis auft äußerste ansnutst Der Lcblt, der all diest Dialoge hinter- 
«inBuder liest, gewiuut leicht deu Eiudruck der Wii^derholuug, trotz 
der manuigf'actien Verschied enheittia. M«n mBg voa dtr Erfindni^s- 
ki*aft Lacians nicht hoch denken; er hat die Tot^g^spräehe allerdings 
nicht geachiiffen, wie mau behauptet hat') — ihr Erfinder ist ja in 
gewisser Weise schon der Vater der Poesie, HoiiieT^ und bei Menipp 
waren ihre Keime zweifelloe ebenso vor]ianden — , aber er- liat sie üi 
dieser Art ausgebaut und ihnen selbafcändige Existenz verUebeu. 
Wenn die Weltgeachichte das Weltgericht ist, äo ist für die Literatnr 
aller epätereu Zeiten Lucians Verdienst aidit gering anzuschlagen; 
denn ztihlloa ist die Reihe der Nachahiumigeu ron den Zeiten der 
Rfluaisaance bis Voltaii'e und Wieland, und bis ins letzte Jahrhundert 
hinein hat daa Motiv des Toteügeapräcliö seine Schölilinye getrieben.*) 



1) Tgl. Martlia, Leu moraüete» aourt reiufiire ItomaiD, Pariu läT'2, S. Mi: 
liucien est riiivent«ur de cette forme Utt^raire r|ue le» mod«nieB lui unt ti 
Bonreiit emprunt^e. 

i) Rentsch, LucinoBtudien, Flauten i. V. 189B, Fro^r, 8. 19 ff, — Botreffs der 
Chronologie -der 'Totengespräche* ist nach de» juih!reic1ii;n Entlehnuugeii klar, 
daifl Ute biutei den grS&eieu Dialogen anzusetzen »d>iI. Mit »in paar allgeiueinen 
Betrachtungen wie bei Croiaet [S-30ö Aaiu. ü] 8. fi3, Kaauer (S. IS) S, lii/SO lassen 
sich solche Fragen iiicht erledigen. Im ganzusi trifft der Anentz von Nissen aufs 
Jahr 167 aii^heilich diis Richtige mit der olieji gofTßljeiieu EinsütitiLiikung, daß 
ein odei das aaidcre GesprS&h ebenso gut schon 166 wie erst 108 verfaßt seini 
kS-nute, und ilie Äunalime vuu Bruiia, Rhein. Mus. XLIII flSäSj 1^. lad, die 'Toten- 
gCBprilche' seien vor dem 'Doppeltverlila^en' rerfaUt, ist durch uichts begrüudeL 



Kapitel IX. 
Satiirnaliensehrifteii. 

Wie die 'Totengeapi'änhe' mit deu menippiavheii Unterwelts- 
dialogen, so hängeu die aui' die SaturBalien bezüglichen Schrifteu in 
gewisser Weiae mit den im Olymp spielenden Satiren zueammeE, 
Auch sie verraten den römisclieii Einfluß, der in den 'Toteiigespräehea' 
hier und dort liervorlenchtete; auch sie wiederholen Motive aus 
früberea Luciaulscheu Werlieu; auch sie zeigeo endlich dieselW 
Neigung des Schriftstellers, selbst auf Kosteu des Intei^esses den Stuff 
aufs gründlichste zu erai"hc">pfen und keine Seite unberik-k sieht igt zu 
lasäeii, gerade wie die 'Toteuji^eHpriiche'; aber Menipp stL>h*'u sie dem 
Motiv nach vielleicht noch näher ala viele von jeöeu.^J Diogenes 
Laertius VI 101 aetnt unter den Schriften Menipps i^i&xolai Kexvfi- 
4>ev(ijv(ii «3EÖ xov r&v ^^täv jrpoöwTov, tleren Xachwirkiing niiin 
verkehrterweise in den '(JottergespräL'hen' hat finden wollen. Weit 
eher kaim man in einem Teil der Saturualienschiiften den Ein- 
fluB der nieuippistheD Satire sehen. Wir haheu zuuilchBt ein Ge- 
spräch £v.-ischeii dem Priester und Exonos. Der Priester frajgt, 
um was er bitten soll; es ist ja Saturn alieuf est, Oeschenke werden 
ausgeteilt, und die Sklaven genießen der Freiheit. Kronos erwidert, 
er müsse selbst wissen, was f'üi' ihn wünschenswert sei; da fleht 
er um Reichtum und Gold, Der Öutt bedauert, daß seine Macht 
so weit nicht reicht; das sei Zeus' Befugnis, und an den müsse er 
sich wunden. Klagend bekennt der Priester, duß Zous diese seine 
Bitte Siphon oft Tt>mommtm, aber nie erhört habe und bei der Ver- 
teilung von Reichttimera überhaupt aehr urteilslos zu Werke gehe. 
Da der Mensch in dieser Hiuaicht nun abgewieaen ist, so will er doch 
wissen, welches der Machtbereich des KrourtR ist. Der scklldiirt darauf 
da-s i'rohlicte Satunialientreibeu, in dem er regiert und seine Üsben 
spendet. Das bann dem Priester nichts nützen, imd so stellt er, 




1) Croiset b. b. 0. fS, 205 Aum. 5] S. 60. 



wenigstens zur eigeimu Bel^trung, eiiie Frag*, uin deren Bcaaitwortung 
er bittet, ob die Sage Ton dem VeiscUingfii der Kinder, der Rettung 
des Zeus, dam Sturz des Kiojios wahr sei. Der Gott wird zornig uud 
Terzeilit die Frage mir um der Satnmalieiifreiln;ifc wülun; das Zeugnis 
des Heeiod and Homer läßt er nicht gelten; witaig erldärt ©r, er 
habe freiwillig abged:inkt, weO ihm die Herrschaft lu dieser entsetz- 
lichen Zeit hei so viel Freveln und Verbreebeu lästig gewordp« sei. 
Der PrieBter glauVit ihm nuch niclit reiiht und führt suine Teilnaiiiiie 
für Stlaven und Gefesselte auf seine eigene F(>3selmig zurüclc. Aber 
das lehnt der öott als GeBchwätz ab. So hittet denn der Priester 
nur iiocli um Aiiskuuft, ob das Würfelspiel auidi schon zu Kronos' 
Regieruagseeit belieht war. Dieser bejaht die Frage, hebt aber her- 
vor, daß man nicht um Geldgewinn spielte. Da ergeht sich der 
Priester in dem Gedanken, daß Geldgewinn für diese ganz goldenen 
Menschen auch iiiidit nötig war, imd ntalt sich aus. wie ein aoleher 
Mensch in moderner Zeit von gierigen Händen Eerrissen werden würde, 
ein zweitur Pentlieus, Orpheus oder Aktüon. Den Schluß bildet die 
Frage, warum sich Kronos für die turze Zeit seiner Herrschaft gerade 
die häßlicheten Wintertage ansgesueht hat; aber darauf verweigert 
der Gott die Autwort, weil es langet Zeit bei zu zeehun. 

Wer den kleinen Dialog mit Aufmerksamkeit liest, erkennt so- 
fort, daß er in der Ökonomie völlig mit der 'Widerlognag des Zeua' 
ßbereiastimmt. ^) An die Stelle des Zeus ist Kronoe, an die dee 
Kyniakoa der Priester getreten. Der Kyriker lehnt ea dort ab, die 
herkömmliche Bitte um irdisch Gut Torzubringen "), der Priester tat 
es, naciidem ihn der öott geheißen selbst an entscheiden, was ihm 
wüuBchenswert scheine.^) Beide haben eie die Erkenntnis, daß Zeus 
die Gebetö um Verraehrimg dea Reichtums meist überhört.*) Wia der 
Kyniker nur eines erlangen möchte, die Antwort auf die P'rage nach 
der Gewalt des Schicksals und der Moiren, so bittet der Priester um 
Auskunft über den Machtbereich des Kvodüö, Die Auskunft befriedigt 
in beiden Fällen nicht, und in der Frage nach der Bereebtiguug jener 

J) Kaauer a. n. 0. (S. 16] S. 53, 

ä) lu^p. conf, 1: dun ivoj^lijBio G& Tiloitav ij j^^vtiov I] pattiltlav uitaiv, 

S] Saturn. I: rofiro jiiv ai!t6v ae %kX&? t%ei lexi<p^ai u,ti Cfol t^Ktalov. 
— .... ipdi yäf TM ■xoLvii tuvtl -kuI at/öjtifftt, nJloi)Tov ■xal, xQvabv ■xolvv Mal 

4; lupp. conf. It eol S' oi- tiüpv ifi/Sia nieQasj^iiv öpiö ydöv oe tA n&UÄ 
««(iRNOvot-T« ti^iti/tiviar a-iTSiv, 3at. ü: &Xi.' ui6' itietvog ^^lilatf »iti TtQoj^ilpiag. 
työ> yoüv ijjjj &'}tr}y6QfV)M uit&v . . . . , ö d' ov% Inatu ib nafchtttv. 
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Mythen fühlen wir ims völlig an die ' Widerlfegiing des Zeus' erinnert. 
Der Priester benift sieh auf eeiti Opfer iind fordert die Antwort als 
Lohn dafür, so daß auch die Untersuchung junes Difiloj^s (1) nach 
dein Zweck der Opfer gestreift wird. Die Technik voji Frnge und 
Antwort ist in beideu Gesprilchen die gleiche.') Die Erinnerung au 
dii" Mythen weffkt des Gottes Zorn, wie Zeus ober des Kynislcos 
b^Htändäg-L» Zweifel in Wut gerät und mit dem BUt«o droht (9. 1 ft). 
Die Berufung auf die Dichter Homer und Hesiod (ö. 6) findet sich 
ebenso in der 'Widerlegung des Zeus' (1. 2) ftls Ausgangspunkt {iir 
die Antiptauung vom VierhäUnis ku den Moiren. Als der Priester 
trotz dor gegenteiligen Versichermig des Gottes auf ctie Fi^flselung dos 
Kronos zuröoSckoinmfc und sie als Erklärui^ filr das Fest Bucht, ver- 
weist ihm dieser aeiii Schwatzen genfui wie Zeus dem Kynisko»,') 
Auch der Schluß Terrät deutlich durch das plötzliche Abhi-ecbeii di« 
Üb ert-in Stimmung beider Gespräehej fbcnäw wie durch die Art, in der 
sich der Mensch mit dem zufrieden gibt, was er schon gehört hat*) 
Es kann keinem Zweifpl unterliegen, daß der eine Dialog nach dem 
Muster des undurn geschatfeii ist; es kann über »uch kein Zweifel 
sein, welcher das Vorbild gewesen ist, da der eine nar epielend die- 
selben Formen und dieselben Motive benutzt, die iu dam andern eng 
mit dem Stoffe verwachsen sind. Indirekt ist also auch hier die 
Nachwirkung Menipps zu spüren. 

Die zweite auf die Satumidieu bezügliche Schrift ist der 'Ki-ono- 
Boloa', der Name in seiner Zusiimniensetznng «cht menippisck, nra 
den Priester als GJesotzgeber zu bezeiciinen, der des Kronos Aufträge 
weitergibt. Thm hat eich der Gott in peTBönHcher Erscheinung offen- 
bart und ihn, da er den Grund Beines KimimerB in seiner Armut 



1) lapp. coai'. 1: än6xi/tvul ftut SQÖ'g xivu ov xfl'fn}}» IgatTriaiv. — . 

Ifidoru äTtöaa av l&{Xys. — i2iti oiv fioi, U läijj^fl ^ait »k ntgl ifie EI- 

fi-affft^nTjs . ■ . . . . Sut. b: ah Si Inttvö pot ÜTriixQtvai — ifäzu ji6vov, 

4 »Oxyl vorfiel J'^Pi ''f *W""S iv^a, — rö jiiv mithtiiv llttivo, et &li]&fj lotSrc 

tattv '('• Tfpi coD üiiovofitv- 

S) lupp, cuTif. i>: Igoita iC CDi "X'^^^ ^'' f^oiatlta li\ifflv, 3d.t. S; ov itat'O^ 

S'l Inpp. conf, 10: xal rovzaig tiYantieaiiti' als äTtixplvo)- Ikkvu yiiß Ift- 
^ttvißat löi' ;r*pJ ii'/s ElfLicgiiivris xai n^ovoius iüyov, nnd, wie mit achajfem 
Spott über d&e Sc-Mcksal hiunugefügt mrd, aru «iuen SoLlafJefTekt ixi «rzielen: 
rÄ ioinu (Jt ütcof ovx t^fiaeto dxoOffcti (ioi. Saturn. 9; (KCifK yite KÄOit^xpiOtti 
■Uli *ä ff(ib«K' xn/ Jim Jona yt/ailiiiji.tvoe ilg ßtßXlov TRirngv i^ftäv r^c «vvotitf/ap 

täv ifiXiav uoot Y InifKOvaici iä)tJ oiiii' Äayiav li^toi. 
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«rkaonte, zu tröstea versacht. Der Priester bat sich über die im- 
gtvicfae Yertcilung der irdiBchen ßüter beklagt, da sie geraJe den 
Frevlem zufallen — wer deukt nicht an die 'Widerlegung des Zeus* 
und den 'tragisflien Zeus'?') — ; der Gott hat leider iiiclifc die Macht 
lu ändern, was Klotho imd die Moiren bcBtimmen — die Rücl 
bezieliiiflg ist deutlich — , aber er will zum Schutze der Änuut Ge- 
setze geben für sein Fest und, falls sie uugeboretiiii sind, diti Reichen 
mit der Strafe hedrohen, die er einst an dem Uranün votlzogen Lat. 
Nun folgen die Gesetze. Zuerst: Nichts soll gearbeitet werden ata 
■was fürs Fest nötig ist; allgemeine Freiheit tuid Gleii-hheit »oll 
berrschen. Das zweite Gesetz regelt die Versenduug der Geschenke, 
die oocb der Eutsähnnug di.-s Hauses und dem vollbrachten Opfer an 
die Freunde gesehieki werden sollen, uud beBtimiut, iver zur Über- 
brijigung verwandt wird und wie er sich zu benehmen hat, und 
anderei'BL'its wie die Armen die Geschenke anzunehmen und welche 
Gegengaben sie zu schicken haben, hü drittfr Stelle folgen Bestim- 
mungen über das Zechgelage, beaondwrs über die wünschenswerte 
gleichartige Behaudlmig auch der Arnit-n, denen sieh aelbat der reich» 
Wirt an. diesen Tagen gleichstellen muß. 

Für das ganze Motiv mag es hier genügen an den früher er- 
wähaten r'ö^oj; cvßGnixös der Hettire Guatbaina^l und die lex Tap- 
pula^) au erinnern, die ja mit den Satunudien auch im j^UBauimeiibaug 
steht. Ob sich bei Menipp, z. B. im 'Symposion', otwaa Ähnliches 
fand? Jedenfalls der Geist, der aus dieser Luciaaischen Schrift spricht, 
ist nicht menippiech; es fehlt der Witz, und das Ganze macht einen. _ 
etwas greisenhaften Eindruck. 

las richtige Licht geeetst werden diese Gesetice, wenn mau die 
Schilderung In Juvenals 5. Satire daneben halt. Die Vorschrift, jeder 
solle bei Tisch liegen, wie der Zufall isa fugt, uud es aelle kein An- 
Beheu einer Person oder Würde geben, ist gegen Juvenals Bemerkiuig 
(V 17) gerichtet, nach der dem Klienten der niedrigste Platz an- 
gewiesen wird.*) Daß derselbe Wein allen vorgesetzt wiid, tut offenbar 

1) !upp. conf. le, lupp. trag. lü. 47. 
S] Siabe Kaji. I S. 30. 

8) Vgl. VDU Premeratein, Lex Taiipula, Harnies X5X1X [11)04] S. 327 ff,, der 
S. 341 uud 34T riühtiy Jen Vergleicli mit Lufiun zieht. Der ZusmumeuhtHJj; mit 
den Satunmlien iet aua der Angabe ilo» Datiuns erachloasen S, 334 f. 

Ökiyov tjvvTfltlTK) is «eoi'o/f»)*', Jav, Vi": tertia ]i6 vacno oesaatet culcita 
lecto. Auf die Übereiustiinniuiig weist aUgemeiu liui rriedländer, Pitteng-cachiplite 
Vom» l" S. 3SI. 
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sehr not zu befehlen; deuu in der römiscliüiii Satire lieet man (24 — 37), 
wie dem armßn Gast ein yanz abscheuliches Getriiiik sörriert wird, 
währearl der Herr sich die ültestt; Marke seines Kellers vorsetzen 
läßt. 'I Deu Dienern wird empfohlen nicht nach Girnst oder Willkilr 
zu langsam zu sein oder zu schnell vorüberzutliegeu und ul<-ht dem 
«inen ^roße, dem andern kleine Stücke »u verabfülgon; das erinnert 
an die Verechiedeuheit in dw Bedit^miug, die Juvt''mil von Vers ö2 an 
hevYorhcbt*), und die Verschiedenartigkeit der Speisen, die der Herr 
und der Klient erhalten (i^Off.). Der Klage, i&Q der Reiche dem 
Armen kaum jümala antrinkt , der Arm.e ea aber überhaupt nicht 
wagen dai-t', jenem, vorzutrinken (_127 S.), eutepricht die Vdrstihrift, es 
süUe jedwu erluubt sein, einem anderen «iuya Trujik darzubringen, 
und der Iteiche aoUe den Anfang machen.") Es ist autfällig. diiÜ 
diese Gesetze atch in ihft-r Keihenfolge an die Darstellim^ der Miß- 
stände in jener Satire genau ansehlielien} und num kann sich doB 
fi-ydankens nicht erwehren, daß Lucian durch seine römischen Freunde 
von JuvenaU farbeni'eieh&r Darstelhing des unglückseligen Klienten* 
d&süiu£ Kenutnie gewonnen hat und daraul' iu freier Weise LeKug nimmt. 
Es sei hier vergönnt, auf eine andere Sc-lirift, die durch ihre intime 
Vertrautheit mit röuiiechem Leben uns ebenso zu Juvenal führt*), 
hinzuweiaen; es ist dies das auch in der Form schon au die Wimi^iche 
Satire erinnernde Werkchen über die 'llausphilosophen', das sich darin 
mit dem 'Nigrinua' berührt. Der ganze Jammer der KUeuten beim 
Morgenbesuch z.eigt sich, wie im 'Nigriniis' 22, so hier (10): Da heißt ea 
iriüi eich erheben und vor der Türe stehen, während man hin- und her- 



1} Saturn. 17: oiVoi" roi' oiriB tciviif tfirnvi«?, Jiiv. V 64: viiiuiii ijuud 
judda nolit lana pati, dagegen V 30: ipge capillatfl tliffiisum consule potat, 
-61; nou eadem vobis poiii modo vina nnerebar? \ob aliaui potu-t,!!^ aquani. 

3) Saturn. 17: oi diaxovoi ntiäb' 2<^ß'' fi/JiSlvl iiajätv, cclild iii}öi fS^aävvfriuaav 

iiiljSi «ffeojtti^fl'&ouro:»' tor' Sv a-irol^i ioxfi flJjii tS> ßiv iityiila , im H 

^aiuUji fii-AQÜ itaguTi'd-foeai . Juv. V BZ: quaudo ad t.i: piu-Tcmt ille? quando 
rogatiis adeat talidae gelidneque minister? • 

3) Jov. V 127 tf, i|uaudo iirnpiüat Virrti tibi sumitve tuia füiita,cta labellia 
pocnla? quiB veatcum tetneranua, UBc^ua odeo quia perdituH ut dicat regi 'bibe'? 
Saturn. IS: xttl f^imoi itai/iitiv, ^v ti; täiXri, ifiAfni\slav. ndvTig jc&ni xgO' 
711 vETcafTii 1- . ijv l&iluiei , »0<muii><a$ taS niotmioo. Die letuteo Wcittä, in denen 
man Anätoö geaümmen hat, weideu gerade duidi die >l Uvea aleteile erat orkliLrt; 
auch der Reiche soll zutriukon. 

i) Schon W. E. Weber in seiner Juvcnalübergetüwng h&t darauf aufmerkeam 
gamaclit S. 383, C. F. Uennaun, Ges. Äbhaudluug^n Ü. 3S1 Aiim. ßä hat «rider- 
fiprochen. Die angelnbrten Stelleo sind aiim Teil »chou in Itupertia Jiiveaal- 
aosgabe notiert. 



220 



Kapitel IX, Satumalieiisclirifleii. 



gestoßen und ausgeschlosBeu wird, alle ÜsverschHoitbeit anwenden, 
um eingelnasen zu werden, woW auch gar ilie Lakaien feeetecheii, 
und dazu muü uiau sieh in der Kleidung nach der Würde des Herrn 
richteu, den man Lesucbt, seine LieljUngKiarbe wählen, um nicht au- 
ZUötoßfii. So ivlagt HHch der aus Kora aiiawandemde Unibricius 3\iv. 
III IHB: 'Wir Klieuteii Luasaen unsem Zdll zahlen und Ihr Vermfigen 
mehren den feineu Bedienten'.') Er ünßert dabei stiineii Unwillen über 
die zaUloB^Q Graeculi, diu ja alles verstehen: 'Teh t^rtrag's nicht, ihr 
Bürger, daß die Stadt grierhiach wird (III 60); jene firiechlein wisseD 
geacliickt zu reden und heftiger als Ibüqs' (73). Luctan führt die 
Beschwerden au, die von den Römern gegen die griechischen Haus- 
piiiloBophen erhoben werden (17): 'Allein deu Griechen, murrt man, 
steht Kom uoch offen; jediKih weshalb werdpn aie uns vorgezogen? Wenn 
sie ihre klägÜcbeu Reden halten, bilden sie sieh dann etwa ein wunder 
was Großes zu ttütaea'j^'^) Am deutliclistea ist auch hier die Über- 
einstimmung mit der 5. Satire. 'IVühmorgena heim Klang der Glocke 
mußt du aufspringen und ge]"ade tlen güßesten Schlaf von den Äugeo 
huhüttelii und anf und ab raitheriim laufen. Fehlte es dir denn 80 sehr 
an Wolfshohnen imd wildem Gemiiee und waren die frischen Wasser- 
quelleii so versiegt, daß du dich in deiner Ratlosigkeit zu einem solclien 
Ausweg entschlössest?' (24). Die Sitnittiou ist etwas amlers, aber 
der Gedanke gleich, wenn es bei Juvenal V 18 heißt: 'Da hat nnn 
Trebiua seinen Lohn dafür, daß er des Nachts seinen Schlaf abbrechen 
mußte*; imd noch eharaktorietischer sind des Dichters Worte V ^ff,: 
*.Ta, gab'e denn keine 8tuie, die frei war, um sich als Bettler drauf- 
zulegen? Nirgendg eine Brüclts, ein Stück zemsBener Matte? Lolmt 
sich's darum, Boriel Kränkungen beim Mahl zn ertragen? War der 
Hunger so sturk? Besser wür's doch, dort im Freien zu frieren und 
Huudebrot zu beißen,' *j Die übereinstimmende Fassung des Gedankens 



1) De mere, cond. 10: »«i fiiedöv Ttlaävne xijs fiirj^ois- tov dföfintTos. Juv, 
lil If^ÖT praeetare tributtt cUeutee cogimur et cultis augere peeulia serrie, 

3} Juv. 111 SOi nott poäsum torre, Quirites, graecam urhem, 73; sermo 
piomptus et Ihuco torrcntior, Loc. de mero, (,•, 17: 06 ftdcoiü- toli 'EUtj« tot^ioie 
iviaxtai fi 'Fiiniclaiv tioIi?; itaUoi ri irstiv i(p' örai jrpori/jüii'tiii fijiMv; fiÄv 
{tjliätla ivtxiiva Ä^yartfg oHoftai ti .-rafififjtfffs liKpeltri' ; 

3) Juv. V 1".<: liatiet TreUua propter quod mmpere Bomnnm ilebeat. 8; üulla 
crepido yacat, nUBijUHini pona «t tcgetis pars lÜmiiÜa bcevior? tantine iniuria 
cen&ö? tau ieiana fames, cum poseit hon^etine illic et tromere et am-ileg farri« 

ftieviiL fiitsiji, nmi&itiiitti äi Iv xvxXoj tijv rci}.tv), o^tiag änofia y,iv et &iiiftiav 
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bei beiden Sckriftstellern ist jedunfalls auffällig, Wie au dieser Stelle 
durch iliis avej xai xütü], bo macht Liiciau nafhher (36) noch i'iaiual auf 
dl« Beschwerlichkeit des Weges aufiuerksaui, die durch das liilgelige 
Terrain in Rom envächst.') Dieser Hinweis auf die Hügel steht auch 
bei Juvenal V 77: 'Das lohnte sieh recht, ao oft Beine Frau alloiti zu 
luäseu und deu steilen Ber^ und eisigen Escjallia hiuanzula-ufen!' so 
seufzt der Klient; und auch bei Luciau kehrt dieser Seufzer wieder 
(2"), den der verachtete Oast in einem Winkel heimlich ausstoßt,') 
Die ungleiche Bedicmmg bei Tisch findet sich auch in der Schrift 
über dii_> 'Hauspbilosophen' {2^}, nicht ohne nilhtre BerQhrnug mit 
Juvenal (V 84)^ und zwar sowohl mit Bezug auf? Essen wie aufs 
Trinken''); und selbst Ton dem schlechten Wein hekouimt mau nicht 
genugj um den Durst /.u löscheu; Jer Sklave erscheint nicht, ttin dem 
Ärmeu einzuschenken.*) Die gle-ichon Vorwürfe haben wir in den 
Saturnalionachriften (17, 22, 38). Und als Bewegii;mnd, solche Krän- 
kung 2U ertr^eu, ffihren der Grieebe (7) wie der Römer (V Itilj) 
(.hf Hoänung auf üppigea Wobllehea an, die jüdoch trilgt.^) Wenn 
auch Lucian vielleicht dergleichen aus eigener Anschauung echilderu 



1] De m. c. ad: xis Sk fitiSriv ivat'to: KoXiic xttl mhervta (raicrvn; yciii ag 

3) Jtiv. V Tfif.: Bcilieet hoc fii«rat, pcoptet qnöd ea«po relicta coniug'e p«r 
moiitom adversiiin gelidaHqae cueurri Kequilins etc.. de ni. c. 27: xixiuKiiiist'ftg 
rur/cixjpf ^-1' f>X^ toi' oviinvoinv nal öji' aiäovs xctTDdE^vxüg m/veis «»> ^0 eixbs 
xsl aeainbv oinTieeis- 

«) De m. e. SS: u^ iii,v <,vSi fi iEUtj vß^iig immiir, &W oCw mitv I'j;eis 

JtifttlijS, <fol ii j'fOTro,' Ti)i.lro(io s i) ipäita ti,- trsörfnirnioö. Jliv. T 84 t.: syu. 
titi dimidio (jonetitctua cBum&raä ovo pO'UiCiu:, und IQS hofft der Klient 
weDigeteiifi: ad nos iam veniet minAr B<ltilis. In bezug iiul' den Wein bei Jnv. 
a. S. äl9 Aum. 1, lia m. c. 2<); naltQi avät^ia Ixttvo fiptir, üri^ r.ihv &llmr r^SiT^iv 
xe xal rrIui diaioi' olvoti sivövttau jiöyos <Sv 7tavi\iiöv tiva la) Ttaj^vv itivm. 
(Tgl. K SihütKB, luvünalia ütliicua, Griswid. Dies, 1906. S. 13 1'. 18. üO.j Au» 
Luciiin bat dann Alkipliron, Pftiuaiteiibrie]' 3T (I SO). ai>m8 Uurställuiig entlelmt. 

4) De m, c, 29: xccl 6i'9t yt K&y {xflyQV (g ttipfli' »V '"*''''• ''^''' ^^ flQUu"^s 
«(e^uwj^oj ncets oid' 6iavn foexe*, Jni--V5üff.: tu GaMulum liftnymedem 

respioe, cum aitiea; nescit tot uülibu» emptus pauperibus mia«eco puer , 

quando ad te perve&it ille? quando rogntuB adest ? 

6) iJuv. V löö; epes heae cenandi vos decipit (I 133: quannjuam lotigJBsima 
cünap 8pt>« homini), de m, c. 7; jjdovfn jWxtt Jiai r&r itoXlätv xni iWedwr il^iiötav 
ienriS&v airtoiis tf rd o/k/kj, 7 ex.. Tiix^axxen. S' ovv airois ovSiv if nitavji rw 
ßlm iti<iu tjje ÜxlSog. Hier muß auch verglichen werden Luc, Kigiiii. 23: y^tts 
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konnte — denn Pliniue (ep, II 6) bürgt uns als unparteiischer Augen- 
zeuge för das Vortommen. des Dargestellten — , so ist die Überein- 
Btiinniiiug der Gedanken änrh tum Teil bo weitgehend, daß man die 
Kenntnis JuTeiiials bei ihm vorauöaetzeo niöclite.') 

Ließ sich bisher bei dieson SatumalieuBchriAeii der Eiaflnß Me- 
nippB nur ziemlich vage bestimmen, so wird man bei d^n folgenden 
'KronOBhriefen' doch zu deutlich an Jfesiippa fjrieroXal xtxofitiivfidi'ta 
Bjlö Tov Täv &iä)v TtQotffÖTioi^ «riunert, als diiß hier der Zutall mit- 
spielen sollte. Im einzelnen mag und niuS wohl tiUee anders sein als 
bei dem alten Kyaiker, aber das Motiv etamnit zweifellos von ihm. 
Es sind vier Briefe, lüe für Lueiaua Art wieder außerordeiitlioh lehr- 
reich sind and nneere früheren Beoimehtungen bestiltigen. Zunächst 
schreibt ein Armer an den Satumaliengott und erinnert ihn an einen 
früheren, unbeantwortet gebliebenen Brief. Er klagt lebhaft über 
die Ungleichheit des Besitzes, um so mehr- als sie eiiiea schrillen 
Gegensatz zu Kronoa' goldener Herrschaft bildet Hi«r kehren die 
Bemerkungen des Kronos selber ans Beineni Gespriicb mit dem 
Priester ("7) teilweise wörtlich wieder, darunter der zur Schilderung 
der gluvklichen Zeit verwandte Homervere und der Hinweia auf 
die goldenen Menschen Hesiode,*) Der Arme würde sieh bescheiden, 
wenn er niu- ein s-emg am Überfluß der Begüterten teihiehmeu dili-fte; 
flber wenn sie einen zum Mahle hinzuziehen, so Bollen sie dabei sich 
nicht hoffärtig und geizig zeigen, Es fidgen dieselben Vorwürfe, wie 
sie dem dritten G-eseta zur Vorausgetzung dienen, betreJffa der un- 
gleichen Behandlung durch die Diener und der ungleichen Speieen.*) 



Hi TJfj jciKQßg ic'rjjs' aiWots xf^inäov ro ifi/^rntüv 4'*iivo /Sefnvop xai xoli.g)v 
aVtiov evinfoyCiv «ml Juv, V tiL: primo fige loeo i|U(>d tn discumbere uibsub 
meroedem Bolidam vetemin cu\ne officioruui. 

1) Vgl. auch untbD S, 224 Aum, 2 und Kap. I 8. GO, Elienao urteilt Gercke, 
Gott. Gel. Au». 1896. S. 971 f. Dw EiuBpruot von Sthötue S. 90 Itat keine Be- 
rechtignng, (In er nur subjektiT ist. 

Si Bom. <.id. IX 1CI9, Soit. T: önOTe üaTtoi/ct Ntil Av^^orn ititirrtc ItpifTo aivokf 
SO- cU* ij Ith yi) äo«»yoe xal ävi'iQQXO^ fipviv aiioig id äyctittt. 1 : Aya&ol ytiQ 
^aav itttl jjpi'ffoi tiTtavtf'S, 20; tit fit niyiotov , olWoig IxUvovi ipaoi rows üräpni- 
jtovg jpuootte- äivui. 

a) Saturn. 17: ftolfftt npiär nur' »lot i£rriroii>- ol ^läxoji-oi x^fis j<e(iii> jTrjiSfvi 

fi.tßvrag xal pii] TÜv iilv ip^vaiie&at jäv Ö^atv xkI ritv olxhi]v ntatfiiviiv 

tnina, ffac* 3« i-nayoifevep la&itev, lip' ijitäs ^^ iWrfrt« jrnpojif/^jfffrot 

SiilavTa iiövov tIjv XoaäSa. Auch bctrciTi due Weines wird fflr die Bedienung 
gl4Bri:<.' Pi'lnktiielikcjt empfehlen xttiA vor allem (fewÜHsclit (Ä2): tliv «Ivov Sh 
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Sollten die Reichen sich nicht dazu veratehen, itr BetielnueQ zu äiideru, 
ßo würden ihnen die Bchümiustau Vertvüjisclimigen seitens der TJn- 
"bemittelten zuteil werden, 

lu aeiner Antwort weist Kronog zunächst ■die Bitte um Ausglei- 
chung der Leben88chii;ksa]e ab, gerade wie iD dem Geaprach mit dem 
Priester (2), da jetzt Zeua Herr darüber sei; doet in bezug auf die 
sieben Fest«ist«ge will er seine Macht gelteud machen. Die Auftra.ge 
an die Reichen, die sich darauf beziehen, sulleu eifolgen; aber im ganzen 
muß der Gott doch die Mahnung aussprechen, die Lage jener nicht; 
fftlseh au beurteilen und für beueid^euswert zu halten. Er schildert 
ihre ewige Farcht und Besorgnis, die den Heichtuiii eher als etwas 
Meideuflw«rtea ei-flcheineu läßt. Auch ist die Lebensweise der Armen 
weit gesünder als die der Begüterten und sichert ihnen ein höheres 
Alter ui Rüstiglteit. Diese Äußerungen berühren sieh größtenteils 
mit den Diirlegungen im 'Hahn', dessen Schlu&bilder die lUuBtintiuu 
dasn liefern'): auch wa.s über die unglückseligen moralischen Verhält- 
nisse hei den Reichen gesagt wird, stimmt geaJin zu dem dort Ge- 
Bagten, wo MikylUis dee EakrateB Weib im Ehebruch mit ßinem 
Sklaven sieht.') Und der Vergleich mit den großen Standbildern, die 
außen glänzen, inwendig aber Balken und Nägel zeigen ('Hahn' 25), 
ist hier ersetzt durch den von den tragisclten Gewändern, die pruuk- 
ToU scheinen, sieb aber ans billigen Lappen zusammensetzen (2S),^) 
Wenn die Armen, fährt Kronos fort, nicht von selbst eine solche Be- 



aviitv if&ai loli iivfiTförats h-u xot zby aitbv elvai wie in dos Gesetzeo IT: ofvov 

1) Die Krankheiten, die dem Itoichen droheo. werden ftiifgezäUIt gall. SS: 
ol di in' ix^aelas aSltai ii iibv navihi' oix {-[ovoi , ijoJtäyfKS Kai <f/&6as xai 
rcetiHVivfiovitis tal iS^ifovs. raDra Y&t läv so].vt(!,äv ixsivmv Sftnvav 
&7tRfüVtt^ Saturn, 28: ti f^öriv j) »tifi'r(inv\i.ovlav ^ vdt^uv o« x''^^^^^ *■'■■" 
fli^tivxo in F^i noXi.i)e rptirfr)?. Die Blässe 'U» ewig v<ja Sorgeu gequälteu 
Reiehen, aeiii bestiludigös Waolien finden wir gall. 39; lUjjgus Ö ^ör!»> ovx utS 

ütov, hier 28: ^ tlvu Sv airäiv pafiue äei^rti tfvvata [ijj xdLvrtns vi^pöv Svra, 
26: aV Tt y«? <Teoj'rfiJ(s ai «{p! tovtvir oi ((»k^«', &^^' &vdiyitii ijray^vicviEy 

2) GalL 33; r;';!' yr'valxa äi iri^iii9l VTtti Toii [toytipct' fiut^tvofiiitiv xal 
aijT^v, 35: it^xtli'u Xwfttt, ö iQÜifitvos t^iig ürdynriv ivv6)V Kai ttallontlt 
SÜBf j^aiQovaa, S*tTirn.29; lä Xiyciv Saa äiLXa Ivjiti aitovi yw}) toft 

8) Saturn, 28: üldjfpi'öov /liv la (lu, ntmieeQffdp Si rÄ {vSov, ojejttf/ mI 
rpttyjMod fa^i^Tii Iv ^axitv itävo tvrtX&v m-yHiv-arrviiivai: der Vergleich findet 
uidi nui'li bei Aristidts un. z. retttif. 307 (398 D}. (Tg], oben Kap. I 8. 52), 



2a-l Kftpitöl IX. Satuma)i«iuclinft<>D. 

wiiDfloning für die BeBitztiimer der Reicliea äußerten, so wären diese 
genötigt, BicL zu jenen zu begeben; denn der Reiohtuin bringt 
keine Freod'', w*;uii ihn uieiuadd sieht, und bew-iinilert. Der Gedanke 

findet sich mit Wo Hauk längen wieder im 'Nigriiins' (23).'} Den Be- 
sehluß bildet der Malmruf, an den Tod zu denken, der die Gleichheit 
völlig wiftderhei'stellt, wie dus im ersten 'Totengesprfieh ' (4) aus- 
gedrückt war. 

Demselben Stoff ließen sich noch zwei Briefe aljgcwimien, wenn 
auch nicht gerade zum Vorteil des Ganzen und zur Steigerung des 
Lateressee, sobald Krouoa nun den Reichen diese WünHche der Armen, 
mitteilte und siv sich gegen die Vorwürfe verteidigten. Zu diesem 
Zweck ist ein dritter und vierter Brief angefügt, Ktüüob beginnt mit 
dem Wunsch der Armen nat-h Gleichheit, mit dem er sie nn Zeus 
verwiesen h^be; doch bcti'effs der SatumaHen habe er ihnen seine 
Vermittlung zugesflgt, Die Reicben sollen also zunächst von ihrer 
Kleidung und ihren Mitteln abgeben. Ea folgt die Aufforderung zu 
größerer Hutwanitüt beitii Mahle mit einer Wiederholung der früier 
geuiachteu Vorwürfe; sie vtrliindet sieh zugleich mit dem Hinweis 
darauf, daß die Armen den Reichen zu ihrem vollen Qlficic notwendig 
sind,') AIb Lohn wird sieh dann auch das Aufhören des Neides er- 



1) Nigr, 23: fl /fi ttuv Ttgög 63,lyov &!t4iixovTO rfißSt- rijs i9tlo3nvUag, 

oin üv oI'h TOvvavzCov mtoii« tAötfr iTti tä^ fri^ptt« tön- «Töj^ßf ^sofK^rouf 
Toiis jrloi'rtious, jtij ti&dtrov ai<tmv ii'(5' ßjttietti^iDi' Tfjti fiö^i jiovi-u v xtiTaXiTTflv 
(tfjrf' M-ovj^tOv tf Kill- &XQii<^oi' rtfli' ryHJiejÄi' xtt Kßilos xai Tiäv ciittuv lö 
(liyt^osj oi )ißi- oi^iui roii ^rloonh- igüttliv lüs loii äiti rfl niovTfiv tiSaiiiOvi- 
feff^öi. *«l oSt» ifi] %*t iiiTiäiv iiqitXos flvcci jrtemölloi'J o/xiaj ... . el fi^ 
it? «i'ifi S-eviiäSoi. Satnni. 29; ri äi vM^osioQ&tt ctfiräiv Kffl .,..., ftjjw 

•cm /SisKtvXii^ aftäoaySov ärptiao&te . . . , fv leri, avrol i ip' i/iiis Invrtg 
iöiovin itii-y avvSttTtvbtv, otj iitiSti^atv-co vftlv rüg «iii'Kj xal Tug t^uTci^ai/ 
.... mV ovSiv Sfiei-os, fl &ii.^QtveoB il xt^ais t^ttj. rä yi xtii xltieitt ivgons 
iftv »iJtoils Vfti&p ?ve%a TtTtanirovi, oif% üjtoi? «viol j;pr;oon^at, äU' üjiois ififti 
öainL^lairt. (Apol.met. V 10: tipü aimt eniw benti quormii divitias nem» novit.) 

2) Man vergleiche mit den eben ansgeschrieljenen Worten Satum, 33^ i>W 
äw t%airt Tö-iig #DiW((ff Joi'ra^ ifiiüi' rtiv nlo^>XflV. i\v (tovoi m«J iSia «oj üjio 

täe Tf/ax4;ui ..... äig äi vvv %«!, äfidorveog p-i* i; iv6aip,ovia, ini- 

ioiff, oV'x clv iifißj i]vlt!iisv av* i'^nvtaii oi? i-niäti^ciia^s , . . . töii' Sav.zv\ltav ri 
/i^jifS-Qt-; An Jnvenal V eritinert hier noch der Torwurf (Ä2): el Hi sort xrx*/j'iov 
«IVÄ8 ioriß* Stia j^n-Mpoö i?*£itäeire, der auf ilaa Saturn alienfeat eigentlich gar 
keiue BeEieliuiig tiat, aioli aber erMärt durcU Juv. 16 f. : orgo duos post «i 
libuät menses neglectum adlübere dientem. Neu ist auch die Ableliunug d« 
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geben. Zum Schluß werdeu die Drotungön der Annen beriuttet. 
Es Tsrsteht sieb von selbst, daß dieee Herichte mit den Briefen, aus 
denen sie stainnien, wie im Gedanken, so auch im Wortlaut meiat 
überemBtimnien. 

Die Antwort der Reiclien besngt, nuoli Zeus sei eclion oft mit 
d^nselbeti Bitten *-oa den Armen behelligt worden, aber er höre nicht 
draul'-^) Dil Ifronos jetzt liorrscht, so verstehen sie sich dazu, ihm 
Bescheid 7.u sagen. Die Vorteilej die ihnen von selten der Unhemit- 
tfllten erwachsen, sehen sie ein; aber deren UobeBcheidenhtiit hat eie 
gezwungen, dieselben gEHm auszuschließen, fftlls Hie nicht sellier zu- 
gnindp geien wollten. Wenn jene jfrtzt versprechen wolEen, Mnß zo 
halten, so sollen sie am Gelage teilnelinien. 

Von Witz ist in diesen letzten Briefen begreiflicherweise Über- 
haupt keine Spur. Wie stihou die Reniiniszenzeii zeigen, ist ja diese 
ganze Saturnalienüteratur eret nach den größeren Satiren entstanden; 
dasselbe verrät der Geist dieser kleinen Sehriften, der weder mit dem 
Kynismus an eich etwas zu tun hat noch mit dessen Schärfe; denn 
daß es sich nm die Lage der Armen handelt, ist doch nur ein rein 
äußerilcber Bernhrungsptiiikt.-) Man siebt, Lucian hat sich ana- 
gescbrieben «nd weiß auch einem neuen Motiv, wie es die Kor- 
reflporidenz hier ist, kanm viel nene Seiten abzugewinnen. Dazu stimmt 
auch der römische üehalt; denn unter den jrJinjTfg sind, wie Fried- 
läiider richtig bemerkt hat^), durchweg die rSmiscben Klienten zU 
verstehen. Man wird nieht in-egeheii, wenn man diese Arbeiten dem 
höheren Alter Lucians zuackreibt, in dem seine Annäherung an die 
Römer ihn ecliließlich bis zur Übernahme einns Amtes in Ägypten 
führte. In der ganzen Art, den Stoff hin- und herzuwendeu, ist er 
sich gleich geblieben, und auch die Menippiscbe Anregung mangelte 
nicht-, aber di& eigene Schaffenskraft ist erlahmt. Gern möchte man 
ans diesen Götterbriefen , in denen das Menippiache Vorbild 30 nuhe 
liegt, etwas Über den Inhalt der gleiehai-tigeu Schrift Meuipps ent- 
nehmen können. Aber gerade hier ist Lucian ganz aktuell geworden, 
Hat sieh gaox an die rüniiacben Satiriker angeschlos^^en und dadurch 

liovoifaYia, die Juv, I 135 ff, geißelt, (84): oiiSt y&f oiSi ftfioiajf fiüi o^ki (iovoi- 
lfijü-jx!.oii9ai ZaitfQ rolg liovräi <fciei k«! roif jitiiiioi; x&v li-yiiav. Mit Berück- 
Bichtigung ilieeer fioi'otpreyia hat den (cbigea Ooilnakeu dor Verf. des 'l'&rasiten- 
dialogea' (58) aoBgeapr-oi-heii : nXovmoi i'(i'7je, e/ m«) r6 F/j/ou %^v&lov t^fi, fiüvos 

1) Satiurn. 36; nagaKO'ift- adt&v rä xoXXii wie lupp. Oönf. 1: äe/ü yovv «s ri 
wolid n-öpajtotiofiß tdxonivav Kiiütv^ 2) HiKel, Her Dialog^ U S. 326. 

b; SiUcDgeecli. Roihb i" S, 3111 knai. 3. 
Hain, Ludan und Menliiti. 1^ 




HfJ Kapit«! IX. Saturnalieiiacbrifli^u. 

völlig rerduokelt, was er in seiner Vorlage gefunden. Aber zweierlei 
tieten doch dieae Verhand langen mit Kronos, was in den Bereich der 
Satire Meuipps wobi pHssen konwte: die Kritik der Sagen, wie sie 
scherzhaft in der Unterredung des Priesters mit Kronos angedeutet 
ist, uud die Rechtfertigung dea Verhaltens der HinimÜBcheu in beziig 
auf die Verteilung der irdifielien Güter an die Menschen; beiden konnte 
sehr wohl auch in den im-Srolut xsxoiii<Fi'fiivai ch» xov tiüi" Q'itjv 
spoöwÄoii einen Platz finden, sobald mim sich ale die Adressaten 
dieser Briefe vrie hier hei Lucian sterbliche Erdejikindor') denkt, die 
ihren Zweifehl oder Ürer Umtufriedenheit Ausdruck verlieben haben. 
Bei dieser Annahme wäre es nicht «nmöglifh, dali ein Teil dea Stofies, 
der jetzt etwa in der 'Widerlegung des Zeus' nnd im 'tragischen Zeus' 
steht, durch Andeutungen in dleaen Briefen mit angeregt ist. Aber 
über eine Veruiutiing iat es nicht möglich hlnauszugelangen. Die 
Saturualieu haben auch den Stoff von Mimen gebildet, wie der gWif.t- 
snmige Titel eines Stückes des Läherius zeigt; und vielleicht hat 
Horaz daher das Motiv für tlie Satireu 11 3 und 7 entuommen. Aber 
Lnciau. hat aus dieaer Quelle, die den toUen FaHtnachtespult in bur- 
lesker Weiee auf der Bühne darstellte, nicht geschöpft. 

1) Vielleicbt war es Meoipp aelher, der in Berührung mit den Göttern 
trat. Die eigentfimliche Überschnftr lyü K^ovn x"h^"' ^^^ Kedvog iiiol zä 
TtfiiUK^rto yficl{fuv legt die Vermutaiig nahe. Wir wftiil&ii dann den Znsaaimen- 
liang mit dem 'Ikaromenipp' und der 'Widerlegung <leö Zeua' wieder i^ntpfinden. 




Kapitel X. 
Die Versteigerung der Lebensarten. 

Man hat die Empfindung, bJs ob Lucian in den UnterweSts- \iod 
Himmel »dialog^n eich, nooli reclit eng aji smi Vorbild angeacbiosBeti 
hat, als ob vr an ihiiea gleißhsam diese Gattung der Literatur erlernt 
hat. Bei den übrigen Satiren fühlen wir wohl hier und dort in EinKcl- 
heiteo oder im HauptmotiT die Anlebming, aber es schfiat sich doch 
eme größere Freiheit zu verraten^ er hiit nun schwimmen gelernt 
und kaoa «ich voll Selb et vertrauen mehr seiner eigenen Kraft übei-- 
lassen. Zu diesen Werken gehört diB 'VerBteigernng der Lebeug- 
arten', da sie, jedenialls in Menipps Schril'tea, nur für eiuim kleinen 
Teil eine immittelbare gleichartige Vorlage mit demselben Motiv bat; 
und BOQst läßt sieb eine enge Anlehnung au irgend eine andere Quell» 
für una nitiht mehr konatatieren. 

Zeus läßt den Hermes zur Auktion die Käufer herbeimfeu; ver- 
steigert werden zunächst nur die philosophischen Lebensweisen, die 
alku durchsichtig durch die Stifter oder Hauptvertreter der einzelnen 
Schulen repräsentiert sind. Sie bringen einen I^ieis, der in gewisser 
Weise der Verbreitung entspricht, die Jede Schule gefunden batt«, 
im (Ihrigen auch auf die größere oder geringere Vornehmheit der- 
selben KUcksicht oimiut; Heitiklit und Demokiit, sowie Aristipp 
bleiben unverltauft; der platonische Bios kostet zwei Talente, der 
rüpelhafte des kynischen BetteJphilosophen geht für zwei Obolen ab.') 
Den Stoff für die Satire bilden bald Ereignisse nus dem Leben jedes 
einzeänen Philosophen, bald Aussprüche oder Gedanken, aus seinen 
Lehren io mehr oder minder einseitiger Beleuchtung. Am ärgsten 
ist Lucian dabei mit den Stoikern nni gesprungen ^ deren moralische 
Maximen er direkt in ihr Gegenteil verkehrt*); und hier ist seine 




1) Siehe Neue Jahrb. f. d. klaae. Altert. IX (löOS) 8. 196. Eine Berähruog 
mit dem Motiv seigt dei Au^t'ab^kaleuder des ßtfttes bei Diog. Li. VI 86 1 iptio- 
oitpfp tQiiiißohtv (Vgl. HöuBo, Rheiu. Mus, LX] [18ÜflJ S. 16J. 

S) Ebendort 8. STH f. S7T. 
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Satire zweifellos aktuell, wie uns die Ausföhrungen des Stoikers 
Epiktet KMg«n, d» selbst darüber klagt, daß man die Philosophie 
nur in beBtimmten SpitKÖndigkeiten der Rede, wie der Eenntnis des 
auch von Lacian (22) genanataa xvgie'öcov, sehe, walire Stoiker aber 
nicht zu finden seien.') Die Reihenfolge der einzehien Sekteu zeigt 
ein deutliches Bestreben, durch Abwechslung und grelle Gregensätzo 
zu ^virken. Auf den ehrwürdigen Pythajjoraa folgt der SL^hmutzigd 
Diugeuea, imniLttelbiir diirauf der tieck Aristipp; untfr sich, kon- 
trastieren Demokrit und Heraklit, der ewig Lachende und der ewig 
Weinende. An den erhabenen Platon schließt sich der Schlemmer 
Epiknr und wieder in schai-feni Gegoneatz der finster bückende Chry- 
sipp, der die Hauptkosten der Satire zu tragen b»t, also Epikureer 
und Stoiker nebeneinander, wie sie im Leben so oft aufeinander stoßen 
und ia beetäudiger Fehde Uegeu. Den Beschluß bilden Aristoteles 
und der Skeptiker, der selbst an dem Faktum zweifelt, daß er ver- 
kauft ist. Mit der Anlcündigung, nm nächateu Tage di© übrigen 
LebeDBftrten-) der Handwerker und öew erbetreihenden versteigern zu 
■wollen, hebt HenneB die Auktion auf. 

Ee ist bei der Eig&nart dieser Schrift begreiflich, daß sich Be- 
rührungspunkte mit den andern weniger als sonst finden. Der Schluß 
ist wie im 'Doppültverklagten' und 'Anacharsia' nach dem Muster 
Platous gebildet, der ja mehrere Dialoge mit dem Hinweis auf eine 
angebliche FortsetKurtg der Unterredung beendet.') Die Szenerie 
ini Anfang, das Auftreten des Zeus und seines Dieners Hermes, wie 
der Auftrag, der diesem zuteil wird, erinnern ganz au den 'Doppelt- 
verklagten'; es ist aber bezeichnend, daß hier die Umrahmung gleieh- 
sam awr angedeutet ist, während an und für sich eine genauere 
Begründung der folgenden Szene hier ebon&o gut wie dort möglieh 
gewesen wäre. Man wird daraus schließen dürfen, daß die 'ßcav 
TtQ&öis' später verfaßt ist und Lucian das Motiv nicht in der- 
selben Breite wiederholen woDte, zoinal, wie wir später sehen werden, 

I) Epict. U lü. 24: Sdiaz', /ircSriim uvti vi} toiis *«o*c Wsfi- Xnainiv und 
19, 36 g&ux luüiiiuiacb: ■n^ei^-ifcgcoi azQ^a iXloriftov ittei^azsiTs kI^tci-qc xqI 

S) Die Änre^ng', Uie 'laria liogt, ist in der Tai vüu fJachiihntaru lienutzt 
worden; TheoiloroB Prorlronioa verfaßte eine ßiatv Tpöoie jeoi.Tjtmräi' xctl jioUvixäiv, 
in der Homer. Ilipixikrates, AriEtophaiißa , Eurijjidea, der .Inriat Pt'iiijiouiiie uad 
Damosthirncs vt-rateigett werden (Notices iit esttait« dela billJoÜiL-que impt'rialc 
Vni 3, 199), Knimboolier, Oesch. d. byji. Litt.*, Manchen 1697, 8, 756. 

3) Efotfüfl-i* Eiithyphr. löE, Protag- 361 E. Erat 440 E. tia^tv Themtii. 
210 D, a^fiop Lach. aiJlC, 
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noch ein anderes Argument hinzukommt. Auch die Bez^ichmuig des 
Stoikers als Gniphon (23) läßt TieUeickt mneu Schluß auf die Chro- 
nologie zu; man uiutilite glaubeB, daß die ausfUlirliche Schilderung 
dieses Wucherers im 'Hahn' (30) und in der 'Nittlerfahrt' (IT) vor- 
hergegangen und der Name dadurch dem Schriftsteller wie seinen 
Hiirern vertraut geworden war. Die Überoinstimmungen beschränken 
sich sonst fiist ganz fiuf 'Haha', 'Totenges präche' und 'Wahre Ge- 
scbichteü', von deneu die beideu letzten ja zweifellos uach den Stellen 
der 'ßtmv st^&ßig' geachalfen sind; in Kleinigkeiten berührt sich auch 
der 'Hermotimoa' mit unserer Satire. Zunä<;hst Pytiiagoras! Mit der 
Legende von der golileuen Hüfte wird in der 'Versteigerung der 
Lebensarten' ein Schliißeffekt eraelt (6)^), sie ist ebenso in dem 'Toteu- 
gespräch' 20 (3), dem 'Hahn* (18) und den 'Wahren Geschichteo' (11 21) 
verspottet. Das Verbot des Schweigens ist hier (3} wie im 'Hahn' (4) 
■vorgebmdit^); ebenso ist das Verbot des Bohnenesäens in beiden 
Sehriften berührt, nur mit dem Unterschied, daß hier (0) eine Anzahl 
Ton Gründen dafür genannt wird, im 'Huhn' (4) der bekannte dem 
Orpheus zugeachiiebene Vers hersujgezogeu ist: lOiJv toi xvkuovs rt 
ipayflv XBtpaXds TS roxVjtov, auf den dann im 'Toteiigespräch' 20 (3) 
wieder hezug genomraen iat. Wie die Witze Über PythngoraB, so ist 
der über Sokrates' Knabenliebe auch Roust wiederholt; er bekennt 
sich hier selbst als Kna benheb haber (15), im 'Totengespräch' 20 iß) 
wejlen Charmides und Phaedrus bei ihm, in den 'Wahren Geechichten' 
(U 17) Hyacinth, Narciß und Hylas. Piatons Staat iat in den 'Wahren 
Geachifhten' (H 17) ganz deutlich nach dem Muster unserer Sehrift (17) 
verspottet"); auch die Weibergemeinschaft im besonderen wird in 
gleicher Weise behandelt.''j Ariatipp duftet nach Myrrhen") hier (12) 
wie 'Totengespräch' ^0, 5. Bei dem Skeptiker wird mit dem xctT«- 
Xitfißaneiv Scherz getrieben"); er kann einen Sklaven nicht verfolgen, 
weil er ihn nicht 'iaesen' kann (27), in den 'Wahren Geschichten' 

1) Vit. a. 6: 2i/'''^ovs ttiiiA i) iti)f6g iattv, dial. mort. SO, 3: oiwit %ev<loSs 

3) Vit. a,, 3; iqjaiviii xal -jcivtf Z'kaiv Itlto-v \a\iuv jiridiv, gall. 4: lulog tl, 

3) Vit. a. 17; oixSi fiiv ^(inurm rifo x6Xtv &vcmXaaiis, ZeÄ(»«i öt rtoliMf« 
{^»TJT »al viiiuvs voiUSd) tovs ip-ois. ver. hiat, E 17; iUyttQ tial «-iJris (y tJ 
iva^XueS-tltsy üra' uixoi ■rtol.n olvtlv jptofiej'O'S tj »oln-iiji xhI ttfls vrifiete olf 

J) Siehe N^ue Jaiirb. IS (19U3) 8. äC3 f. 

6) Vit. a. 12: änoitvtl jtt'iiMv, dial. mort. 20, 5: üxuftviuiv ii4fOV. 

6) Siehe Neue Jabrlj. IX {1003) 8, 'MS. 
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(H 18) könneu die Skeptiker nickt zur lusel der Seligeu gingen, 
weil sie dieselbe nicht 'erreichen' köunen, und beide Male wird ihiten 
Trägheit') zugeschrieben. Bei Aristoteles wird die AnerkeimTing der 
äußereu Güter erwühnt (26), die danu 'Totpngeapm-h' 13 (5) Ter- 
höhnt wird. Epikor he!Bt angenehm und utiigUnglich (1()) wie in 
den 'Wahren Geachichten* (II 18): seine Thenlogie wird hier mit dem 
einen Wort (itffß^srnQos abgetaE, während im 'DoppeltrerfeUgten' (2), 
in der 'Widerlegung des Zeus' ( 7 '8), im 'tragischen Zens" (17) und Ikaro- 
menipp' (32) die epikureische Ansicht ausgel'Qhrt wird, wohl ein Kii- 
terium für die spätere Ahfassuug der ^Versteigernag'. Die Stoiker 
werden wegen ihrer tpainatfCti xccTalji:i7i.xij Tt^rspottet (21) wie im 
'Hermotimoß' (S2) und im 'GaBtmahl' (23): der SyllogismuB mit dem 
Krokodil wird hier ausföhrhch gegeben, 'HermotinioB* 81 angedeutet 
Statt des ganz gelüniigen 'Öehöniten' im 'Herinotimos' (81) und 'IlBhit' 
(11) wird hier (95) durch ein«n SchluS eiBL» VersteineraTig bewirkt. 
Tiie ädiiitpopa, Ä^oij^'ji^iJa und fi)ro:r(>otjyftf'i'« bringt die Stoa wie hier(äl), 
80 im 'Doppelt verklagten' (SU) vor. Das Paradoxon, daß der Weine 
allein reich, König ubw. ist, findet aich hier [2U) wie im 'Herniotimos* 
(16 und 81). Diogene§ nenot sich ittzprig töi' ««Ö-öv (8), wie der 
Kyniker in der 'Niederfahrt' (7) ale Ictt^og räv ccv9pwaiviov äiia^ 
trj^äitov bezeichnet wird. Man sieht, die meißten Übereinstimmungen 
bieten die 'Wahren Geschichten', in denen Lucian bei der Episode 
auf der Insel der Seligen verwertet hat, was er in der 'Verateigtiruug 
der Lebensarten' zuaammengesiellt hatte. 

Besondere Anspielungen hietoriächer Art darf man in dieser 
Schrift, die sich nur gegen die Philosophen richtet, nicht erwarten, 
imraerhin sind die Namen der als Vertreter der einzelnen Schulen 
gewählten Männer z.u beachten. KatueadeH und Posidonius sind nicht 
erwähnt, und über das dritte Jahrhiiudürt geht Lucian auch hier nicht 
hinaus. Die Skepsis vertritt Pvrrhon, der dui-ch den Sklavenuamen 
Pyrrhias deuthch bezeichnet ist. Der späteste, der genannt ist, ist 
Chj-ysipp, dessen Tod in die 143. Olympiade (208—4) fallt. Seine 
Lebensdauer wird verschieden bestimmt; wenn die (tccKpäßioi in Luciaus 
Schriften (20) und Valeriua Maximue (VIII T ext. 10) ihni mit Recht 
mehr als 80 Jahre zuschreiben, ao könnte er um 290 geboren sein.*) Da 
seine Schriftatellerei ungeheuer groß wai') — Persius soll von ihm 
700 Bücher in seiner Bibliothek gehabt haben — , so muß er schon zeitig 

1) A'cafrijf uDd imo rot&iittg. S) Apolloiloi bei Diog- L, VU 191 gibt ihni 

nur 78 Jahre (vgl. olien S, 96 imd Jacoliy, ApolloclorB Glironik S. 371). 
3) DJog. L, VU 190 gibt mehr ak 706 Bücher mi. 




Menipp aU Vorbild. 
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begonnen, bähen literavisch tÄtig zu sein: ea wäre also nicht andeiikbiir, 
daß Meiiipi» sich schon gegen i}iii gewandt hätte. Ater der Ansatz ist 
zweif&liiaft, iind ditr BeJenttuig Chi-ysipps für die Ausbildung der Schule 
überragte die des Gründers so sehr, daß Luciaii seiueii Namen auch 
selber hätte einsetzen könuen, wn t'r deu des Zeiio fand. Ob also Menipp 
die Auswahl 3er versteigei-tea Philosophen veranUät hat, muß zweifel- 
haft bleiben, ebenao wie die Vetwendui^, die etwa dessen Schrift irpbg 
rovg ffvaixovg (Diog. L. VI 101) oder sein 'Arkesilaos' (Ath. XiV 644e\ 
der doch eine Versputtang der Skeptiker eatholton mußte^), bei Lucian 
finden komiie; jene hatte ohnehin l'iir diesen Stoff wenig oder nichts 
bieten können, nnd dieser könnte nur für die Belinndlujig des Skepti- 
kers am Schluß in Betracht gekommen sein. Aber an einem Punkte, 
glaube ich, liifit sich die Einwirkung des menippischeii VorbUdea 
deutlich verfolgen und damit di« Anregung itlr das ganze Motiv des 
Verkaufe auf dieses zurückführen. 

Der Kynifeer Diogeues wurde, von Ssemihem gefangen, in 
die Sklaverei verkauft, und m sind bei dem Biographen des Philo- 
sophen, Diogenes Laertins, an verachi edenen Stellen Notizen über 
diese Verkanfsszene erhalten. Wo er zum ersten Male davon spricht, 
hat er als seinen äewährsmauu (VI 2Ö) IWevinaog Iv /Jioy^vnvi; x^äött. 
genannt: man wird es um so weniger für Zufall halten, daß auch 
Lucian den Diogenes hier versteigern laßt, wenn wenigstens das eine 
Wort sich in der ßiav xQäcig (8) genau ebenso wiederfindet^ wie bei 
dem Biographen (VT 63), nämlich d!e Antwort auf die Frage nach 
seiner Heimat: 'Ich bin Bürger der Welt.' Menipp hatte natürlich 
eine ausgeführte Szene geschaffen oder ein Gefüge mehrerer Szenen, 
und hier mußte alles, was mit dem Verkauf in Zusammenhang stand, 
gesammelt sein; wenn andererseits bei Diogenea L. nnd aoust maiinig- 
fache Züge von jenem Verkauf ernählt werden, so ist man wobl 
berechtigt anzunehmen, daß sie sämtlich auf eine hervoiTttgende Quelle 
über dies Ereignis zurückgehen, und als diese ergibt sich eben Menipp. 
Ich muß den Leser bitten, i'Ur einen Augenblick sich die Kompilation 
der Vita bei dem Biographen anzasehen. Da zeigt aicb, daß er mehrere 
G-ewährBmänner — mindestens vier*) — hintereinander ausgeschrieben 



1^ Die UTugekebtte ^itnatiou wie bei Lucian, daß der Herr der Skoptiher 
igt, sfitEt der Spott Epiktets gejfien die Äka(leiiiik«r voraus, daa Bpilmitte! ist 
das gleiche n 20, 28; ffftfiW nov iptQUi 11}* r*feot; «/s »i aviitcr ß ilg riti 

6rp&aXft6v; Xovöfitvos itol' Ipßalviisi ei rivog aivAv dottlos ^(»1 »"i 

tt Mti Met (le Kft©' fjiiifav im' cüroP i*3iQeti9ßt. t^m &v ai'zitv tuToißlovv. 

"i) Vgl. Ba.ht)Bcb, QuHeit. de Diog. Lttert, fontibue, Dias. GSnigsberg lä68. 
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hat, wol)ei er im aligemeiiien wolü ergänzen wollte, maiickuial in- 
dessen sieb auch wiederholt hat. Die vorliautleiie Alisiclit, nur das 
Vergessene nachzutragen , verrät sich deutlich in dem Zusatz % 34: 
xtd zaAüa ÜGa Icva lipodpijtui, womit auf § 23 zurückgewiesen wird, 
ebenso in der Phrase § 72: otovg &vci3 :iQt)fiQiixa(iiv und § 74; hg 
dijlov i^ ai' ZQoiiQtjxati'Cv, gerade der letzte Ausdruck mit aeiuein 
^Voschluß an den Satz: tveTo^äTarog d' tytp£xo iv rrcls änavTr^ffBOt 
x&v Idymv Ist; bezeiL-hneod; der Verfasser der Biographie fand hier 
wieder eine Samnüung treffender Äpoplitheguien, die sich größtenteils 
mit einer vorher benuttteü deckte; er ersetite also die Darlegaug 
einfach ilui-ch den Hiiiweia auf das früher Gesagte. Eben diese Ver- 
weise dienen auch bSb deutliche Arguineni^e zur HorauBschEllung der 
nrspriln glichen Be^tamlteile; die oben erwälmte Znrilckbeziebung in 
§ '64 geht auf i'i, so ditß also 34 zur zweiten, 23 zur ersteu Quelle 
gehört; die Bemerkung in § 72 leitet den Leaer zu % 37 zurück, ulao 
zur zweiten Quelle, gibt sich also dadurch als aus einer neuen ent- 
nommen, zu erkennen. Schon dadurch lassen sich drei GfewährsiuännCT 
erschließen; aber weiter fuhrt die Beobachtung der Wiederholungen, 
die natürlich nicht immer ganz gleich Bind, aber doch denselben Stoff 
oder dieselben Xamen angehen oder dieselbe Situation zur Voraus- 
Betsnug hüben. Eine NebuueiniuideröteUung dieser Übereiuatiujmuugen 
in den verschiedenen Teilen der Apophthegmensammlung der Vit» 
■wird die Ühersicht wcBentheh erleichtern'): 

I n m IT 

Siui^ij^orta TcAaavzag ijti *ij* 

tovg zpirpii'. 



33 0^(10(1^ iifv l^l 
xvXifSirtO, Xtrji.M- 



5^ jx'Hroiff MOßJ 
raXiii äoft &VID 



S, flO ff. Leo, Die griech.-FÖm. Biographie. Leipzig 1901, S, 48 ff. leb hoffe ini 
folgenden (liirtk die g<3uaue üegenüberalclliiiig tlie KoiiibinB.tion voii Biihosob 
weaeiiüich zu modiliuei-en. 

ly Ui« luutmnBliL'lieii Aiitaugu- uud ScLlußparagraphen der «iozelneu Teil« 
sind durch Umklinuateiung, bezw. ['ottdruck bcEei&lmet. 
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Wir gewinnen so deutlich vier T^ile. Daß man &n den Fug«n 
nicht bis aufs Wort die Stelle der Tremimig angeben kann, wird 
keinem wunderbar erscheinen, ebensowenig, daß man zweifeln kann, 
ob eine Angabe noi.'.h zum vorhergeL enden nder sc^hon zum folgenden 
Abschnitt eu ziehen ist; Beduriken bleiben fibrig; der Spott über die 
Aufschrift am Haue § 47 ist nicht so gleichartig mit dem in § 39, 
daß sie nicht hättfn in derselben Quelle stellen können, und da gerade 
auf dieser Stelle die Abaondening eines neuen Teiles beruht, so ist 
liier eine Verschiebung um mehrere Paragraphen denkbar. Aber doch 
ist im ganzen die Trennung klar. Nur der dritte Abschnitt macht 
Schwierigkeiten, weil er «chon in sieh Wiederholungen enthält, die 
kaum durch zufälligen Platzwechsel und Übergang aus einer Quelle 
in die andere zu erklären sind. Die Benierknugen, die hier in Be- 
tracht kommen, sind folgende: 



y^läidtr' 'äXi. tyii, ifii, olr ycaTuyeXäi- 

48 ficrticcxiol! iittäeixw^ivov itltjoäiaag 
rit «poKiilreioi' ■ff^pfHo* AvviHfii fußniE- 
fov äi xlrjS'ovg flg aitov ätpfii/ättog 
^aviiei^tiv ifri nme intFyov ^tiph'Tti 
»i'g ßiiiöt' iffäiat. 

ygv usw. 



58 n^hi xiiv tl7t6vt(f 'oi jrle/ovu üov 
xaxcfifJiiiiai,' 'üixticatv injäi', natr, 
oi ävof &Xi' o-6k' inftvai täv Ovütv 
imoTeifForten o6x' (ym ixtiviav' . 

57 äiaXeyoiiivov noT* toi' or^ofj (Anaxi- 

taiis öncfftiaTÜg' iyavttuTovvTOS *f ' 
'Tiiv Ava^ifiivoi's, ^fp'i, äirili^n- i^oioö 

61 &i/itnävtt avtä (v äyoQ^ ol ncpt- 

tatAvsg awi^ii tltyitv 'x^ov'. 



Bie Schwierigkeit löat sich, wenn man iu diesem die Paragraphen 
47 — 63 iimfassenden Teil schon eine nicht ganz geschickte Kompila- 
tion itiehrerei' Quellen annimmt, die Diogenes L, jedenfallin schon 
vorfand. Im ganzen wird man an der Vterteilnog 2'2- — A3. 34- — 46, 
47 — 63, 65 — 74 festhalten dürfen, da sich drei sichere Indizien dafür 
finden'), der Streit mit Platou (24, 40, .')3, 67), die R^st« aus der 
^loyivovg icgäObg (29, 30, 63, 74) und die Alexanderanekdoten 
(32, 38, 60, 66). Es bleibt eich für ans gleich, ob, wie Leo ver- 
mutet bat lind nicht ohne Grund, die Anfangs paragrapbeu des ersten 
und die Schlnßparagraphen des letzten von uns herausgeschälten Ab- 
schnittes zu der ursprünglichen Vita gehören, ") Für den Verkauf 

1) Leo a. a.. O. S. GO hellt gie hervor, ulme jodocli die Zerteilung danach 
genau dorohaofÜhrBu. 

2) Er rechnet § 30—23 und 70—81 zur umprliu gliche« Vita gehörig, in 
ilie tlaon die AiiophtLegmen eiii^laHgea sind. Dafili- spricht, daD 69 ge-Huhluasen 
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dea Diogeues }ia,beii wir NiLchrichten aus vier Qaellen'^: ich dejike 
aber, daß wir, wie oben gesiigt, uohvn aua aUgeniflineu Erwüguiigen 
berechtigt sind, sie im Grunde alle auf Menipp zun'lckzuführen, der 
an der ersten Stelle als Gonährsmami i^emiimt ist Dazu ettimmen 
die Angaben der zweiten uiiJ vierten ja mit der ersten fant gtaa 
tlberein; und die Bemerkung aoB der dritten kehrt bei Lacian wieder^ 
wo wir die Änlebnimg an Menipp vornusaetzen mtiaaen. Ferner sieht 
man, diili die erste und viert« aus pildugogisclieu Werken getlossen 
sind, in § 7& ausdräcklicli tuls KXeofiivtis ^v xä mtygaffvaivia zaidv.- 
ytoyistö^ zitiert; § 30 zwar als EvßovXog iv xoi ^^Lygci<po[itVbf ^it>- 
ytvotig Tt^ßöigg aber mit laugem Bericht über den Unterricht, den 
Diogenes erteilte. Der Terkauf selber bildete nur etwa die Einleitung 
und war mit Berufting aui' Menipp geschildert. Menipp und Kleo- 
ineaes waren ja ZeitgenoBsen-, und wenn Kleomenes noch nicht aus 
Menipp ichüpfeii konnte, so miiBte dann Menipp die biauchbaraa 

wird mit den Worten: Avaififetai <fi xal SXXa *Jj aiiöv, S fia^^bv &v tfr] Kttra- 
Xiffiv noUä Üvta, daß von § 70 ah nicht mehr einzelne Apophtht'pnieii, aoodeni 
eine längere Tind nach Milg-licEkeit lus Brom en hängende ÄUBiiinaiidersetznBg der 
Lehn) des KyniterB folgt, daß eudliuh § 70 äiirijT i' fltytv ilvcii tijii äaviieiv, 
Ti/f ji,bv ij<vj(ii(ijv, r^* £i oro(iKii)ii;V aich »n g S3 nai'ta-(ä&ev fffim)]' avvaanäiv 
anzuBuhlioßen eclieint. AUerdingg ist 2i) üui von kOri)erli(!lier AlihSrtimg die 
Reile. Aiicii begreift man uiclit recht, was den Verfasser bewog, die aua Clirioeu- 
ftammlunfen eatnomiueuen Apophthefftncu sende dazwisehen eiuznachieben und 
aicht hiBter den jetzt § 74 stellenden Worten: everoj^^Totog S' tycvtro iv ralf 
ämtvii^afet TÄiJ loyiöv, wo doch die AniegTing gegeben war. Auch konnte mit 
a ftax^bp S:v biq UHw. 6\f acliaii die Ijui^lle dee I>ia^. L. die Apnphthegmen 
abachließen , um xai Kusamiuenhängejiden Darvtellung des doxographiBchen 
Mutetiftls {ibioriugelieQ (7ü — 7S aondert als Einlage aus Ed, Sohwarti bei Paulj- 
Wiüsowa V 760, 34). Endlich stört die Heine rkuiig betreffs der Kchtheit 
der Tcagädien in § 13, die in g SO wiederkehrt und zwar in verachiedener Weiaä 
und mit rtirscliiedeuian Gewä^iraniann. nacb Leos Aimabme iiiiierhalb ein- und 
derselben QueUenachrift. Icli möchte hei der Gelegenheit bemerken, daß. wenn 
Leo fiir diese eigontüphn Vita nach der Veigleitbung des Satyr oafragmenis 
llierou. ad lov. II 14 SatvroH als GewilhrHrnann auuimmt, er den Widerspruch 
§ 23 woLl £u gering auacfalilgt. HieroaymuN sagt, Diogenes habe sein Faß im 
Somoiei 91) gelegt, da.B ee nauli Norden sab, im Winter, daß die Sonne hinein- 
blickte, Diog. L. 23 erx&hlt, Dio^nee habe sieb im Sommer in heiSem Sande 
gewäUt, im Winter beackneite Bildeäulen umonat. Üaa ist ein soharfer Gegen- 
satz und käimi ao leiciit zu vereinigen, w^ie Leo S. 1^3 tot. 

1) Es sei erlaubt zu bemerken, daß auuh in der Antiatheneavita deutlich 
»wei Schichten veu Apopbthägmen »u erkennen sind; man braucht nur zu be- 
acbteu; ErzÜblnng von einem pontiBchen .lüngling 3 und 0, Streit mit PlatOB 
& and T, Vergleich mit den Ärzten i und 6, Verhalten gegenüber dem Lub 
& and 8. Also A—ö und H— U Ittufon pwalleL 




VerkfLuf des Diogenei). 
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Tsteaclien dem EleoiQea«s enÜelmeiL, oder einem, der dasselbe but 
und der dann die geuieinaaine Quelle wäre, etwa Metrokies. ') 

Wir gewinueu also folgende Bericlite ober die Ycrkaufsszene bei 
Menipp. 

I. Diog. L. 29 (vgl. 74): Auf die Frage, was er verstehe, antwortet 
Diogenes: 'Über Männer zu herrschen,'' Das Wort wirkt bei Lucian 
nach, wenn der kjuische Bios die Vorschrift gibt (10), von den 
Mensfheu sich fernzuhalten und Preuiid Schäften za meiden; denn das 
bedeute Anflöeung der HerrBchaft.') 

II. Diog. L. 30: Der Gefangene sagt zum Auktionator: 'Ruf aus, 
ob sich jemand einen Herren kaufen will.'") 

III. Diog. L. 2i}: Als ihn der Auktionator hinderte sich hin- 
zuwerfen, weil die Sklaven beim Verkauf stehen, meinte er: 'Darauf 
kommts nicht an; auch die Fische werden liegend verkauft.'*) 

IV. Diog, L. 30: Er wunderte sich darüber, daß mau ein Geschirr 
oder einun Topf nur erstelle, nachdem man ihn durch Klopfen auf 
Beine Unversehrtheit geprüft hnbe, Menschen dagegen allein nach dem 
Aussehen erhandle. Das Bild, daa sich schon bei Plafcon Theaet. 
179D Phileb. 55 C findet, ist in die stoisch-kyiiisehe Diatribe über- 
gegangen, wie tlift Verwendung bei Persias IH 21 Hor&z sat. I 3,34 
zeigt.'^) 

V. Diog. L. 30: Als Seniades ihn in seinen Besitz gebracht hatte^ 
sagte er dem neuen Herrn, jener müsse ihm nun gehorchen; denn 
wenn er sich einen Arzt oder Stenerraann angeschafft hätte, würde 
er ihm auch folgen uiüssen. Auch dieser Gedajike zeigt sici noch in 
etnwt veränderter Grestalt bei Luciaa; mau muü ihn sich bei Meuipp 
doch fortgesetzt denken: 'Ich bin aber Arzt, insofern ich von Leiden- 
achaften befreie.' Und dementsprechend gibt sich Diogenes in der 



1) Siebe Hease. Rhein. Mna. XLVH (18öa) 280. 

2) Auch Gellina Noct. Att.. U iH. 9 hat ■dasselbe Wort: quem cum emere 
vd]«t StrtttäTis Koeiv^io^ et ecq^uid arbificii nvvi^^et, coact peiCDutalua, 'ugTi, 
inquit Diogenes. hominibiiB libem impeiare.' Pliilo de sap. lib, 18. SoidftB a. v. 

3} BbenBo Plut. an vitiositas etc. 49f B. Philo a. a. 0. 

i) Dieselbe Erzälilang auch Plat. de ttanq, aa. 4 p. 166 E nus k^uiBcher 
Diatiibe: natdrlich beweist das für die Geaajiit^ueUe Plularcha nichts (Polileni!, 
HermeB XL [1«05] S, 21il), 

fi) Überhaupt gehört derTargleieh der Seele mit einem GefüB der kyiuBCihen 
Dktribe an (ÜBener, Epicuiea p. 3C3. Eenee, Rhein. Mus. KL VII [1892] 9. äsgf. 
Weber. Leipi. SUuL S 8. 176. Eidietiberg, Le Pgrsü ftatintnim natura. Bres- 
laues lHüs. 1905, ä. Idf.) 



240 



Kapitel X. Die TersUigening der Lel>«iMVt«n. 



I 



ßimv :r^0(s (8) auf die Frage, welche Kunst er vemtelie, jiofort nU 
Befreier der MeDschen and Arzt gegenüber den seelisdien Affetten aoa.'^) 

VI. Diog. L. 313: Hier kommt der Biog^ph auf die Verkanfeszene 
zorflck, indem er die Eutgegnong des Xeniades zu V hinzufügt und 
une 80 ein größeres Stück des DialogH ei^nzt. Als Xeuiades den 
Diogenes t^rätaaden hatte, sagte dieser zu ihm: 'Xun tu, was dir ge- 
heißen wird.' Darauf der Herr: 'Jetzt QieBen die Striime wahrhaftig 
bergauf; aber DIogeaes: 'Wean du in döini?r Krankheit dir einen 
Arzt kaufen würdest, würdest du dem ungehorsam sein und sagen: 
Jetzt fließen die Ströme berga-uf?" — Es ist klar, daß dieser Bericlit 
aus genau ilerselben Quelle stammt wie V, ond nur das im Munde 
der Kyniker so häufige Sprichwort ävoi xotaj^ü>v nachträgt.^) 

VII. Diog. L. 63: Za den Fragen, die naturgemiifi dem zum Ver- 
kauf Feilsteheudeu vorgelegt werden, gehört die nach seiner Herkunft; 
man kann das an den hei Lucian gestellten Fragen ;ro<J«OTo^ h öu; (3), 
arodairög 9f ieti; (7), tÄ «ff&zov nodano^ «'; (8) deutlich erkeimen; 
and nirgends anders als in eine solch« Szene paßt, was hier hcriehtet 
ist: Als er gefragt wurde, woher er stamme, sagte er: 'Ich bin Bürger 
der Welt.' Lucian hat das aasfulirüi'h verwertet oder iu größerer 
Aua!führlichkeit erhalten (8). Der Käufer fragt: 'Woher bist du?" 
Diog&ues uutwortet: ''Üherall her.' Der Käufer weiter: 'Wie meinst 

du das?" Diogenes: 'Ich bin Bürger der Welt, ro* xöfffiov jtoUtriv bgä^i,' 
Vm. Diog. L. 74: Diog. L. kommt zum dritten Male auf das 
Thema dea Verkaufes zurück; mau erkennt Bofort, daß er eine Er- 
gänzung zu dem ersten Bericht (1 — V) bringt. Es heißt bier mit 
Angabe von Naraeu: Auf einer Fahrt nach Ägina geriet Diogenes in 
die Hände von Seeräubern, deren Hauptmann SkirpaloB war; W wurde 
nach Kreta gefülirt und dort verkauft. Als der Auktionator ihn 
fragte, wag er verstehe, sagte er: 'Übet Menschen zu herrschen.' 
Das ist eine deutliche Auafiihnnig zu 1, die uns den Ort der Hand- 
lung und den Namen dee Räuberhauptmanns lehrt. Dann, heißt es 
weiter, zeigte er anf einen schön gekleideten Korinther und eagte: 
'Verkauf mich dem, der braucht einen Herrn.'') Das ist offenbar 



1) Vgl. Prächter, CebeÜB tubnU, Diaa, Marbiag 1886, S, U Ani». 1. "Weud- 
land, Quaeet. Mnson., Berlin Diss. 1^*86, S. 13 Anm 1. Sordeü, Fleokeisens Jbb, 

auppi. xrx 396. 

2) hoc. dial. raort. VI 2 {vgl. apol, 1). Julian er. VI Äafg.: ävio notaiiäv. 
TiHho iij rä tiji TTtigtHfLias in der R«de gegen die Kjniker; das Wort paßt ju 
auch 80 recht «« dem kyniacheu TtaQaxaQdrrBiv ib t'öfJitffi«. 

H) Eben»») Suidai a, v. JiB^ivue- tovT<p (te liprj, nioirjooi' . Staairot) j-otp Seteui. 
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die Fortsetzung zu II. Mao wird nicht i'eUgehen, wenn man auch 
diese Einzelheiten aus Menipps Szene geschöpft glaubt, um so mehr 
als die Frage ji olfSi xotilv; UQd die darauf erfolgende Antwort in 
§ 29 unter Menipjis Namen zitiert wird, wenn aucli mit einer kleineu 
yeraadenuig, Auch für Luciaa ist diese Frage Yorbildiich geworden, 
wenn er (8) t« fiäAicta eiSivai et (pit^ev; ^ ziva zijv tejwijv ixeig; 
fragt, oder beim sokrati^chen Bios (lö): rt fieXi6Tfx tiääg tuj»];«!'«?;. 
IX und X. Stob. III 3,5yH. (S. 210, 11} epist. Gratet. ;.i4,4. Gerade 
der An&ng der eigentlichen Versteigerung findet öieh bei Stobäua 
und im Kratesbrief in größerer Ausführlichkeit, so daß man eine An- 
scliaumig von dem Dialog gewiimt. Bei Stobäiis liest man: ÄwJoti- 
[itvos {V £offiv9a> — das ist offenbar fälschlich daraus erschlossen, 
daß Xeuiades Koriniher ist — iffottivov tüö xi'ievxoe' 'u inlctueuti' 
'äv&Qästav,, f9?ij, äpx^iv.' xal ö Kf]QV^ ytlädas' 'i^iya eaiTijdivftu 
nwkä, fX Tijj Ö't'Aii xQina^fii xvfftov.' Im Kratesbriet' ist die S/.ene 
mit Einführung der Käufer in ühnÜcher Weise geechilderfc: zivtg Si xal 

ftxig i'^iöv xvqCüv ÖilTca. CviiffatviCra ji^omäv tois :ic)Xrjzals.' xd- 
xeivoc dvayt^äoaviBg inl -couiu' 'xai r^g, itpaauy, icrlv ög (jv iXcv- 
Oepog xv^luv ÖBlTui-j* 'atit'rts-, tljtBv^ ol ^Kvhab xal tiftävifs fiiv 
ilSovr^i', Rziiu'.^ovTfs äi 3t6vi>v' Wir haljen also hier eine Eh-gänzuüg 
zu 1 und II, wenn auch veraehieden in hozua auf die Perßoueu^, so 
doch gleichartig im Inhalt.') 

Koch weiter hilft uns Philo, der in seiner Schrift über die Frei- 
heit des Weisen eine kynisrhe Diatribe benutzt hat, die Meuijips 
VerkuufsBzeoe inhaltlich wiedergab und uns auch das Vorbild für die- 
Belbß verrät.') Es war des Euripidea Satjrdrama 'Syleus', in dem der 
VerkHuf des Herskleti dargestellt war. Die Verwertimg lag «m so 
näher, als ja Herakles das Ideal und Muster der kjnischen Schule ist. 
Auch bei Euripidea bewerkstelligt Hermea den Verkauft), natürlich 
im Auftrag des Zeus, damit der Held den im Wahnsinn begangeneu 
Mord seiner Ifinder sühne. Dort pocht der Heros auf seine Freiheit, 
die ihm kein SchickBal nehmen kann, gerade wie bei Menipp und 
Lucian, und spielt sich als den eigentlichen Herrn auf.*) Syleus ruft 



1) Tgl. Norden, Pleckeieens Jbb. Bappl. XIX 8. 875. 

2) Kap. IQ S. 46« M. 

3) 'o yovv 'EQiifis niir^avoiiitm (nElmlich dem Käufer) ei ifttvl4s tntv, theo- 

4) OMtis" S' fs oinovi ötanöxui intlvlvus wfito* ngiueO^at ßoiUfTret heißt 
e* von Herakles unii zänöfif /ii iiüXiav jj ixitclaate&at tfiiois (Kauck fr. 689). 

Halm, Luoiui iinil M»Dliip 1" 
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Toll Entaeizen: 'Ein jeder fürchtet dicli', wie der Kitufer bei Lucian 
ßich gleicMalls «cfceut, den anin Verkauf FeÜBteht-nden anzureden.') 
Endlich wird Herakl&B als Arb»it«r aufs Liiiul ^^scliickt; <üe Renii- 
nisxenK daran hat sich bei Lucian erhalten, wenii Diogeaes für taug- 
lich erkiitrt wird, iüa Gärtner oder Wasserträger zu (iieaeu.*) Als' 
Qnelle Philos hat Hease") Biona Diatribe 'von der Knechtschaft' zu 
erweisen gesuftht; und es ist höchst wahrscheinlich, daS dieser, um 
IBU zeigen, wie wenig diirch rechtliclie Knechtschaft cUe geistige 
Abhängigkeit bedingt ist, aaf Herakles, das Vorbild der kyuiecheo 
Sekt*, und Diogenes, ihren e^üntliohen Begrüuder, hinwies.*) Aber 
Bion und Menipp, in welchem Verhältnis sie aueh zueinander sieben 
mögen, werden sieh hier, wie oftmals, berührt haben, so daß es 
wohl denkbar wäre, daß Philo ans Bion und Lucian aus Meniijp 
achiiptte, "waa bei beiden ilhnlißh erscheint. Vielleicht wird man ein- 
weudeD, daß bei Menipp filr die auHführliche Zitierung der Verse aua 
dem 'SyleuB* kein Platz gewesen aei. Aber der Gedankengang, wie er 
jetzt bei Philo zu lesen ist, war in einer Rede dea Diogenes wohl an- 
gebracht, mag man aach ruhig zugeben, daß Bion in sainem Vortrag 
mehr Verae anführte als Menipp. Und die Erwähnung Ton dem Ver- 
kauf des Herakles bei Menipp hat etwas Wahrscheinliches; denn e« 
ist eine gewöhnliche Erscheinung, doli ein Schriftsteller die urspröng- 
liche Vorlage, die ihm ale Muster gedient bat, als Vergleich in seine 
Darstellung aulnimmt.*) Auch konnten die wenigen übereinstimme uden 
Zöge Kwischen Lucian und Euripides, abgeBehen von dem Flermea als 
Verkäufer, echou bei Menipp von Herakles auf Diogenes übertragen 
eein. Für die Annahme, daß von Menipp, um uns ganz vorsichtig aua- 
zudrilekeu. sich I<'adeu irgend welcher Art zu Philo hinziehen, seheint 
mir auBschlaggebend, was dieser weiter vom Verkauf des Diogenes be- 

Das iflt das Ri'tfpöv fipjittjf und das «^'^ruffot li'n^ {^iXu Sta-Ttöitiv ahvä iiQiae9txi 
in Adva Eei-iclit des üiog, Lacrt. VT 29. 

I) £i 6' deoQßif nßs ^'s: SiSaiKtv . äfifia /«p Ttv^bg y^fifis, rai'Qog Jisdi-ros 
Qj^' fil^iHoc 3i(ii[,- ijtßoXyiv (Nautk fr. Ü"9). Lm?. 7; ä^Ata iiJ cttv-itfciixiiv avioii xal 
natjiipig, piii IIB vhtKT'^e^ xpoefHyövru &VHlTiVxäv n kuI ^lolAies 

3) Luc. T.* OKO'nccvia itol v&gfiipvßov, It: vai'itfig ö' ßv Ttfois ^ viinovQbs iv 
naiqm yivoio. 

a) Khein. Mus- XLTTI (1892) 8. 22i ff. 

4) Wog. L. VI 71 ; thv KÜrif ^«eu«ri5(,iB roi' jSi'oy X(ytav Sit\aysiv 3iW»p xeil 
'Äeaxlfle. f"jÄh' Üiv^if^iaq n^aytQlviav. Luc. vit. a. 8- 

5) Kliwald, Philulog. Lttl (ISUI) 72«— 744 gibt interosB&Dto Heispiete fOr 
Vftigil. Auch Icaromenipp erinnert ffleicli im Anfang an Daodaliis (3). dio 
Kdtyomiintte a.u Od;»BftuB (S). 



Ifc 
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richtet iinil was ToUkoinmen in die dramatisch ausgeführte Szene sieh 
einfügt, 7.. T. Butih raifc dem unter Menipps Njinien bei Diugenea 
Laertius ÜWrüefertea übereinstimmt oder es ergänzt. Da heißt ©a: 

XI. Philo de saj). lib. c. 18 p. 4f54M. Als Diogenes von Seeräiilieni 
gefangen ivar, gaben fliese ihm nur mangelhuft zu easen: aber er sagte 
ohne Furcht: 'Eb ist doch seltsam: wenn man Ferkel oder Sehafe ver- 
kauft, mäatet man sie erst; den Menschen aber läßt ma.n durch Fasten 
abniageru.' Darauf erhielt er Speise; iiud vor dem Verkauf früh- 
atiiclfte er erst wehlgeinnt, indem er mit seinen NaehWru teilte. Einer 
war sehr triivirig; den trüstete er mit der Mahnung;, sieh in Beine Lage 
zu schicken und venvifs üiri unter Anfilhruji^ der Homerverse 11. XXIV 
002 ff. auf das Beispiel der Niobe. — Dies Zitat ist FÖllig im Sinne 
Meuipps, gennu wie die Enripideshenutzuug oben; dieae beiden Dichter 
haben ja immer am möieten den kyniachea Bedarf an Zitaten zu be- 
streiten.') Wir haben bier also ein Suppiftmeut, das uns die dem 
Vorkiiiif vorangeheudeu Ereignisse angibt. Die gauze Erzühlung hat 
auch der 34. Kratesbrief, und auf das erste Apophthegma apielt E piktet 
dias. IV 1,1 lü in der Stelle an, in der or, wie wir sehen werden, die 
ganze ^loyH'Ovg apäGig rhetorisch zerpHilckt hat. — Diogenes schließt 
seinen Trost mit d&m echt menippisehen Wort: ;[pß tolg JtuQovat. 
entspreehend dem Ausspruch dea Luoiantacben Menipp ira 2fi. 'Toten 
gespräch', mit dem er seine hedonistisch gefärbte Lebensweisheit zu- 
sammenfaßt; ccyairäv roi^ xa^ovGi xal (irjdiEv uvtüv ätpögr^tnv oitdd-ai.^ 

Von da ab folgen die echon bekannten Angaben. Auf die Frage: 
Ti ofÖ«?; antwortet er ebenso wie bei Diog. L. 74: äg^iiv «vif'ßijjirav; 
dann, als er einen besonders weibischen Menschen, der im Aussehen 
nichts Männliches luitte, sieht, geht er auf ihn loa und sagt ihm: 
'Du, kauf mii-hj denn du hast einen Mauji nöt^', wobei nur in die 
Anrede verwandelt ist. was bei Diogenes L. in der 3. Person gegen- 
über dem Auktionator au-sgesproehen ist (vgl, VIII), und die Schat- 
tierung ine Obszöne hinzugefügt ist.*) 

1) Iah. verweise liier nur anf Ltttnane 'Fischer' und 'imgiBchen Zeus'. Homer 
und Kiiriiiides sind auch m Senecan Apoooloeynt. heuuizt. Weber. Leijia. 
Studien S 3, älO. Vgl, nben S. 19, 

2) Aueh hier *tinimeii Bioii und Menipp Oberem; denn der ÄussprucJi d«g 
Eratee: |ä"''ö)3 ^'Qnovinvoe toIs :tKfio!'m , rdif inöpTiop or« ^stfrtijiÄv bei Telos 
(p. 28, 12 E.) ist gewiß durch Bion vermittelt (Heinxe. ühein. Miib. XLT (1890) 
615 A. a. Henee. Rheiu. Mus. XLVlr i;iä92) S. 2i0). Vgl. oben Kap. I S. 87 f. 

3) Dort: TovTta p.f ■atäitr ovtos dten6Tnv XQ-jiSu, bier; av iit nola aii yäg 
&vßp6^ ^^tlav ^}^eiv fcoi. Som!^. IHe Wnndlung ina OIibköiip ist daa Wurk Biwnß 
{Heti§ä H. 332). Auf ihn geht auch Clemeüs Alex. paed. III 3, lü '261 P) auittck. 



244 
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Nocb zweimiil hat Phüo m derselben Rede A nepietungcti auf 
Diogenes, obgleich er ihn nicht mit XameTi nennt. Kop. 20 (p. 46?^ M.) 
bei Gelegenheit des Flötenspielers Antigeniilaji bezieht er sich deutheb 
«nf unsere Yerkaufsszene, wenn er ausführt: Der Philosoph maß gegen- 
über dem, der ihn iaufen will, sagen: 'Öchöu, da wirst von mir Be- 
Bonnenheit lernen!', gegetiöber dem, der Verbannung »ndrobt, : 'Die 
ganze Welt ist mein Vaterlimd!' Das iat im prsten Teil ein deutlicher 
Fingerzeig auf Diogenes' üeuebmen gegenüber Xeniades (vgl, VI, Vlll), 
ini zweiten auf das bekannte Wort vom Kosniopolitiemus (vgL VI). 
Diese Stelle bringt »Iso nitrlits Nfneg. 

SU. Dagegen Kap, (5 {p. 4öl M.) liefert noch tine Ergänzung des 
Stoffes. Es wird dargelegt, isicht der Verkauf mache den Käufer zum 
Herrn oder den Verkauften zum SklaTen. Als Beispiel werden die 
iin Kriege in GefaiigeuBchaft Geratenen angeführt; manche, heißt es, 
wurden sogar schon Herren derer, die sie kaui'ten; manch schönes 
Mädchen, das gut zu schwatnen verstand, wurde zum wirklichen Stüdte- 
eroberer, iliwoXig:, wie mit keehyleiscbem Ausdruck gesagt wird; und 
nun folgt das ^Beispiel der Löwen, die in Wahrheit nicht Sklaven, 
sondern grimmige Herren ihrer Besitzer sind.') Das Apophthegma 
ist hier uamentos: aber bei Diog. L. 75 wird es von KleomeneB, dem 
Schfiler des Metroldes. n.nf den Kyniker Diogenes znriiokgefiihrt'^, und 
zwar immittelbar im Zusaramenhang mit dein Verkauf Diogenes ge- 
brauchte den Vergleich, als Uekanute ihn loskuufen wollten und er 
es ablehnte, das Lösegeld anzunehmen. 

Ich denke, daß wir nicht unberechtigt sind, all diese verschiedenen 
Naehriehtcii als Brcehiingen der einen Menippdarstelluug aufzufassen; 



1) Et fiij nal tbv Xiovttts öivfiaätitvov itaxäriiv tpciriov flvui Xeöviar, &t 
il (Miliar ijiavaxtivoi itiff äi^eij, oroti^r fnflaru ■xvflovs !> flt'ocijjiof, toy jdifjioif 
x«i öiijo&ii/ioiift ttmiyitt na'iüv tioitm. Audi Kpütet IV 1, 25 in lier Diatribe 
7Cif\ iXfv&t^lae, in der er die ^Jioyivovg xii&ets beniit;;), hat, vei-wertet dai 
£liem|iel der Löweii. alleriliiigs itiileni er «b ganz anders »eii'aiidt hat; aber man 
sieht doch aiiE iler Aliuliclikoit des ZiisaiomPnlianffs (Vf.'l, § läff,), daÜ es aicli 
in der Verkauf sei eue befand u(id von liier in läie kjaisdie Diatnbe ülier- 
ffSgaugen iet, ans dui us Philo Dtid Epiktet iiuhmon, 

8) O-i'S'i fiiQ tavf Hovias iovXovi ihai räv XQitfQVtwv, &XXk xovg rgitporruf 
Tß)v IfövTOiv. HeiifiD a, n, S, 231 /pjgt, daß das "Wort, auf Ari§toph»iiea' FrSsehc 
1-131 ff. xnrückgeht, die wohl schon Menipp und nicht erat Lnciau auch eutist 
ale t'iindgTiibe lieuiitit hat. Vermittels der Diatrite, die ja auch Philo« Qnelln 
war, ist der öedanke \puii verallgemeinert, su Beneca gelaugt, cpist, ii, H 
(p. 120, i H.1 ; saepe maxttntim pretiutn eet, pro qno nulluni dattir. multa poBtum 
tibi osteiidere, quac adqiiisita accexjtaqu« libertatem nuiiis extorserint; nostri 
«uemiu, 'i ivta nuatra atia eseeut. 



Ueoipps ^layivaof iiQ6tns 
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denn^ wie schon geäugt, einerseits muBte Meuipp filr seine Szeue allüs 
an Apophthegmen sammein., was mit dem Verbauf zusamnienliing; 
andererseits ist es nur natiirlicb, daß, wer iu moralischeo Diatribpa und 
päiUgfigiflcben Helirifteii diiTOii frzühleu wollte, eich au deujenigeu hielt, 
der ein eigenes Werk darüber verfaßt hatte. Braucht schließhcli auch 
nicht alles aua ihm zu atuitiinen, bo mufite es sich doch bei ihm finden; 
immerhin wird man seine Bedeutung ffir die Diogeneslegends nicht 
gerinir einschätzen dürfen. Wir erhalten also ein Bild von Meoippa 
^lityivQV^ a^uGig, wenn wir all diese ßächlein wieder »u dein Strome 
zurüukleiten, von dem sie einat ausgegungen sind. Es war nicht nur 
eine einzige Szene, sondern eiEe Folge von Szenen, wie uns das Varro 
luid Seneca <>l>enao gut wie Lucian lehren. In die ferste, die wir eiv 
kennen können, gehört die Beschwerde wegen des Mangels an Kost 
und der Vergleich mit Tieren, die in«u feilMetet (XI), Die Eäaber 
sahen ihre Turheit ein, und es schloß sich die Friihstiicltsszene ^) nn, 
bei welcher der Philosoph den übrigen über das Leid hinwegzuhelfen 
BiicLt. Die Szene ließ sich, wenn die Ansieht (Iher wahre Knecht- 
schaft und widire Freiheit ansget'iihrt wurde, sehr weit ausspiuneu; 
erhalten iet uns nur, wae ailerding» für die Erkenatuis des mejiippi- 
schen Charakters an ihr sehr weBeiitiich ist, der Trost, den er eiuem 
Unglöeklicben bringt, mit Berufung auf Homers Verse ober Niohe. 
Es folgou die Vorbereitungen zur Auktion, lli&rher gehört die 
als ans Meuipp genommen ausdrücklich beseugte Szeue (III). Dio- 
geues wirft sich zur Erde, wie das die natürliche Stellung des Ky- 
nikers ist, die auch Älkidamas im 'Gastmahl' Luciana nach dem Vor- 
bild des Herakles eiuniniHit*) und die Raliael iu der Schule von Athen 
80 treulich verewigt hat. Er wird geheißeu aufzuBtehen, weil die 
Sklaven zum Verkauf sich aufstellen milaseu; aber er weigert sich, 
wi'il man ja auch Fische verkauft, wenn sie liegen. Nun kommen 
die Käufer und betrachten die Ware; bei der Gelegenheit bringt Dio- 
genes das ebenfalla direkt auf Menipp zuriickgefilhrte Wort an (IV); 
'Ich muß mich wundern^ wenn man Töpfe oder ScbÜBsehi kauft, 90 
klopft mau daran; Meuscheu kauft man nur nach dem AusBcheo.' 



1) AnT die üljüiemstituinnag mit dem FrüLsiSck An» H<>ra.k]eB Lei S^vleiu 
weist ichou Heiiae bin n. a. 0. S. 23.3. der alJenlijig» iuitner nur &d läiuu denkt. 
In <iieBer Tföstiude au ilie Mitgetimgeneo war th'-x Platz filr den Beriebt ilLor 
Herakles als i^klavea (doch ?gl. S. 2Jtii, Verdankt vielleicbt Varroe 'Herculei 
Socraticus' dieser Anregung jeiue EDtsteliungV 

S) 18: sl äi v.tii TLct^aitu, lufiai xitv Tpil^aifce iJnd^a:ldfi.»vos x^ttfOftai in' 
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Eb folgen die öblichea Fragen, von denen die erste seLbütverHtandltch 
bei Meoipp gestaudea haben muß and aach durah LttcisD bezeugt ist, 
die zweite aiiadriickUch Mouipp zageacli rieben wiicl; er aull seine 
üeiiimt angeben (VII), und anstatt Sinope zu nennen, bezeichnet er 
die ganze Welt ala sein VaterJand; und in gleicher Weise gibt er 
auf die Frage, welches Handwerk er verstehe {!), die stnize Antwort: 
'Über ilcuschen 2u herrschen', eei es nun, daß das im ZwiejjtspriLcli 
mit einem Käufer oder dem Anktioufitor gegenüber geschah, als dieser 
sich nach eeinen Eigenschaften erkundigt. Bei dieser Gelegenheit gibt 
er ihm den Auftrug, der uuter Menlpps Namen angeführt ist ijlj, zu 
Twkilntiftn, ob jemand Luet bubc, sich einen Uerrii zu kaufen. Die 
Darstellung kann hier abwech&hmgsreich gewesen eein durch die Zahl 
der K-äufer, die sifh einstellen; nicht gleich der erste wird den Dio- 
genes gekauft haben. Das Bärbeißige, Kaohe des Skiaren mag manclien 
abgeschreckt haben, und wenn mau in Lueiaiis 'ßüav jiQäHig' (12) 
einmal liest: 'Es scheint eu, als ob der uns unTerkäufhiih bleibt', so 
kann das sehr wohl bei Menipp von Diogenes gesagt gewesen sein- 
£)adlich kommt Xemades, Diogenes geht auf ihn los (^VlIJj IX, S, XI) 
oder weiat auf ihn und sagt: 'Du, kauf mieb, denn ein hast einen 
Herru nötig,' Daran achioü sich eine längere Auseluanderaetrung (V, 
VI, X). Diogeaes weist das Ladion der Um ateheodün zurück (X). 
ÄIb dann Xeniadee entrüstet das Vii/w :7torafiüv' ausruft (VI), bringt 
er den Vergleich mit dein Arzt und Steuermann vor (V, VI); weitero 
Unterweisimg schloß eich an. 

Praglieh kann sein, wo der Vergleich aiil den Löwen (Xllj hin- 
gehört; er eoU den Freunden gegenüber gebrauelit sein, die fiir den 
Gefangeneu Lösegeld besiirgeu wollten. Man könnte auch daraus 
noch eine eigene Szene konsti-ui creu, Hier hätte z. B. die Erwähnung 
von dem Verkmif des Herakles leicht Platz finden können; auch hier 
konnte der Philosoph seine Meinung über die wahre Freiheit zum 
AuBdniek bniigen.') Wären die Freunde nicht ala diojenigen be- 
zeichnet, an die jenes Wort gerichtet war, so hiltts es au und für sich 
auch vor der Verkaufseaene unter den Argumenten angebracht eein 
können, mit denen Diogenes seine Mitgefangi'neu zu trösten sucht; 
endlieh wäre es auch am Schluß denkbar zum Zweck des Nachweises, 
daß die Bcbeinbaren Dientr oft die wirklichen Herren sind. 



1) Hier bonrite iiuch flas l<oi Bpiktet TV 1, nt und III 24,67 erwÜmte Wort 
Ton der Bel'reiting diiri;b .^Dtiatbeues Hteheii, da.^ Luciitn au» Mt^oipp kouut 
». B. Wi A. 1. 



Meuipps tlioY^viivs npAaig bei Epiktet. 
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80 schließt sich alles vortrefflich zusammen, zu gui, als daA hier 
der Zufall seine UAnd im Spiel hahen sollte. Eine gewisea Gewähr 
für die RicMigkeit nuserer /nsaniim^nsteüung bietet Epiktets Vortrag 
'über diu Freiheit" dtm wir tjbea nur kurz erwähuteii, der jetzt aber als 
BcliluQbewoia üageseheii zu werden verdient. In einer Dai'loguug, wie 
sie bei ihm sich mehrlach findet'), daß der Weise stets innerlich frei 
sei (IV I, 114IjF.), hat der kvmisck aufrehauchte Philosoph den Inhalt 
jener Szeneu, wie wir ihn rekonstruiereu mußten. Kerpfltickt und rlie- 
toriach verwertet^ er zeigt, wie Diogenes von Äntisthenes zur Freiheit 
erzogen wurde, so daß er hinfort nicht mehr in Knechtschaft geraten 
konnte. ^Daher, wie er gei'augoa genommen war, wie ging er mit 
den Seeräubern »tu*:' Naimte er etw« einen von ihaeu seinen Uebieter 
(Uli? -~ Wie sfhilt er sie, weil sie die Gefangenen mangelhaft be- 
köstigten (XI)!*) Und wie er verkauft wiu-de, suchte er da etwa 
einen HerrnV Nein, sondern einen Sklaveu |I, U, Vlll — W). Ä.1» er 
aber verkauft war, wie benahm er sich da, gegen seiaeu Besitzer? Er 
setzte ihm sofort auseinander, er dürfe nieht so gekleidet, so geschoren 
geben, er sprach mit ihm von seinen Söhnen, wie sie leben itiiißten. 
Und was Wunder? Wemi er einen Turnlehrer kautW, vpürde er in 
Dingen der Tiimühuiig ihn ata Diener betrachten oder als Meister? 
Beim Arzt ebenso nnd beim Zimmermann' usw. Zum Sohluß folgt 
auch der Steuermann (V. VI). H, Schenkl bat in seiner großen Aus- 
gabe (S. 332 Äjun.) mit Recht angenoiiimen, daß Meuipps '^toyivovs 
TCQÜCig' die Quelle ist, allerdings wohl ehenaowe:iig direkt wie bei 
Philo, und nur insofern kann i>:h den Widerspruch hilligen, den Leo 
gegen seine Vernuittmg erhohen bat.") 

Wie hier, so hat Epiktet aueb an anderer Stelle noch etwas von 
den Ausführungen des Diogenes veiTateu, die sich in jenen Kahmen 
eiufügen. Er lirhigt IIl 24, lJ4 ff. eine Verherrlichung Ava Diogenes, 
in der er wieder Be^ug nimmt auf das Wort vom Kosmopoliten, wenn 



1) Z.B. I 18, U; 18, 7 ff.; 20, 5 ff. II 1, 25 ff. 

2) Eine AEHpieluag darauf auch tl Vä, 24: Uytiv iJLoyü'r,<; iiepeUTt'ixH 6 %qös 

iivuaänsvov w^Tiv. Aus d^rs«l1)en Dialribenlitüratur stfl.niint nucb Alusoniiia 
S, 4b, i ff, HenBB (Ups. 1806). wo b-\im üe für uns withtigeii Aiisapcüfbo fahlim. 

3) Leo, Die sri'i^cli.-riira. Bioffraphie ?. hO Aam, 1, der hier wie bei dem 
Ludnniauhpii 'Tinion' an Ik-niitxiing einor Biogcuphie denkt, ünttaratiitat wurde 
er iu seiner Ablehnung, wie wir gtcicli sehen werden, iladurch, ilaß «r bei Dio^. L. 
VI ili "fippKnjios statt AftvisTTiog ntinabra. IcJi glaube, DatfirUelier i»ti ea »u ver- 
muten, daD Bpilttet Diatrilien al« Vorbilder iür aeme eigenen hatte -und dalier den 
Stoff entlehnte. 




Kapitst X. Die YersUtigetUDg der Lebanaarten. 

er mit Benutzung!: eines EuripideBversca §agt: 'Sein Vaterkiid lag 
fiberall', I>ann spricht er voti seiner Oefaugeuachaft uud seiuem Skkvea- 
dieiist, bei di-m er dennoch frei war. 'Deshalb sagte jener: Seit mich 
Antisthenes hefreit hat, bin ich nicht mehr unfrei gewesen. Wie 
hat er ihn befreit? Höre, was er sa^r Er lehrte mich, was mein 
ist \m<\ was nitht raeiii ist. Der Besitz ist nicht mein. Verwandte, 
GteuoBsen, Freunde, Ruf, vertraute Stättec usw., dus alles gehört einem 
nicht. Was also ist dein eigen"? Nur deine eigenen Änschauungt'n 
sind dein völliger Besitz, mit (lern dn frei si^halteii kannst imd über 
den auch Philipp, Alexander, Perriikkaa und der GroBkönig keine Ge- 
walt haben.' Die Worte von der Befreiuiig durph Autisthenes he- 
rObreQ eich niihe mit denen Lucians im 11. 'Totengesprüch' (3), wo er 
den Diogenes von dem Erbe sprechen läßt, das ihm jener hinterlassen.*) 
Und wie tob der Freiheit des Weisen, so war jedentjillä auch von 
der Unfi"eiheit der meisten Meuaehen die Rede. Eine Vorstellung von 
diesen Gedanken kann uns dt'& Libaniua 2ü. Kede 'Von der Kaeehtschaft' 
geben, die aus einer echten kynischen Diatribe hervorgegangen ist*) 
und in rhetorist/her Form die einzelnen Arten dar Knechtschaft durch- 
geht, mehr alö das etwa Horaz sat, II 3 nnd 7 tut. Da wird zunächst 
gezeigt, daß ituch die Götter niclit frei aiod, d« sie der Moire dienen, 
wie wir das in dtir 'Widerlegung des Zeus" auseinaudfirgeaetzt fajiden; 
über deui Menschen gebiet&u die Sucht zu achlemmen, der Zorn, die 
Spielwut, der Neid, die Habsucht, die Sinnlichkeit, so daß die Sklaven 
nicht in höherem Grade Sklaven sind aU die Freien. Auch ganze 
Völker, so frei siü sich dtüiken, sind nicht frei, wiß an dem Beispiel 
der athenischen Demokratie gezeigt wird in einer Schildtnmg, die 
sicher nicht Zustände des 4. Jahrh. a. Chr. vor Augen bat. Selbst 
Herakles, seihst die Tymnnen sind unfrei. Wir erkennen aber auch 
deutliche Berührungen mit Diogenesworteu. Nach Diog. L. VI 41 
nannte der Kyniker die Demagogen Diener des Volkshaufens; ntau 



1] Epiktet IV 1, 113: roitto yÜQ ietiv i\ tatg &i.Ti&f\aiq tlmi^piu . fivtifijv 

im' ovflev6g. Der Oeilftiike liegt iiigrunde Luc. dia!. mort. 1 !, S [s, S. 3iß, 1): ov « 
(DiugeiieH) Avrits^ivovi IttXtiQovö^i-tieas kk) lfa> aof' no]i.t<ü \itli<i3 val offi-viirfpa t^S 

Jlii}<tmv icfi^ii eotfltev, aiizbQiLHUv. äXi'i^nav. ita(/(iiiiiiav, Htv&tQiav. — 

Nil ■^^"r |i^fivi]fiori Kai toiliov Siafit^Bitiviii tliv scXaviov nop' 'Aviia^h'nvg. 

2) Man «ienkt direkt an Biouä TrjpJ fiovlfias Stob. IH 9, .^8 (187. 6 H.) (Henge, 
HHeiii. Mus. XLVJI 223), wo das oJ ifj-oOo) oiWtki llcv^tQoi, o( Si iTofijeol iktü' 
Omni rtofllni icolXäiv /TiiJiijniör sich wie mit Diog L. VI ßl5, so mit Lilianiu» 
XXY 21 und RS «ng lierülirt. Daß das eiu Gruudgedajike der ^toy. :tQSiiit war, 
hebt HenKe hervor Bhvin. Miu. LXI (1906} 3. 17. 
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den Rlietor "beschreibt (Öl): 'Er 

d Ziingea haben', oder die Dar- 

der Regierenden (53 ff.). Nach 

die Hetilren alä die KönigiDuen 

Ühnuig von dein, was der Un- 

Uebe (2G): 'Ein Mami, der ver- 

ils die Messeltier, da er Beiuem 

lieh dii^ Litge dt'i- rechtlich dem 

Herren (Diog. L. 66); er sagte: 

iie Schichten ihren Begierden.' 

jken (34): 'Der Besitzer ist zwar 

des Goldes' «der (68); 'Unfrei sind 

Derartige Gedanken mögen aucli in 

.«Ich haben und tod dort iu die Diatriben 
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Ji gegen unsere Kouetruktiöu miiaeea -wir docIi 
erwnluien, das wir absichtlich his jetzt Hufgespart haben, nicht etwH 
um den Leser, der uns bis hierher gefolgt ist, uun nm so leichter zu 
überzeugen, eouderu weil Bich erst jetzt Über die Frage richtig 
iirteilen läßt, leli habe durchgehendB die Lesart der Cobetschen Dio- 
geneaauegabe als richtig fest;iehalten nnd Mivtjiang h- rfj Jioyi'vovs 
^Qiloti bei Diog. L. VI 29 zur Grundlage meiner Darlegungen gt.'maeht, 
Leo^) ueunt den Verfasser Hermipp, Dei- Kallimacheer Herniipp kann 
a-ber nicht gcraeiut sdn; für ihn pw&t ein derartiger Titt:! nicht, da 
er den ganzen ß(i}g behandelt haben wßrde, nicht einen Äas.tcbuitt, 
der eioh nur Terwerten lipß, wenn rciin ihn voller Phantasie driini atiscb 
ausgestaltete, oder alleiilalls, weil «ich an den Verkauf die Zeit der Lehr- 
tätigkeit im Haus des Xeniades anschloß, wenn mau ihn zu einer Dar- 
legung von Diogenes' pädagogischen Grundailtzeu benutzte; auch zeigt 
sich die Neigung herabzusetzt-u ujjd zu verkleinern, die Hermipp eigen 

1) Die griflcli.-rflm. Biographie S. fio, ohne weiter ein Wort üljer die Berech- 
ti{{uuj; seiner Lesung ku sagen. Im Indei fehlt allerdings der Riiiweis auf 
Hermipi>B TatiglfGit fiit (iie Däogcnedvita, imd Knp, «, wo llermipji im Ziiaamm^in- 
\i9,ag besprocben wird, ist ebenfalls nicht an dieae enanert. Schon h^i Wucha- 
loulli. Sillogruphi S, 83 a(!ii_ 7 stett: 'Mimrito^ quod in omiiiliue liliriB ineia legi- 
tnr, non est cur cum AmbroHio et Rambud codice »niodam motemus in "EprxiXTrof, 
wo auch die nur kotiBiiqiiente Konjelctur vo-n Nietzsche abgelehnt wird: "Kgtmt- 
9cog iv tiit ihqI ^toyiviivi;, ntii^araig ötg cclot'S itsw. — Von einem Ueimippua 
cowicus spricht. BoMermau. Stud. Lncian,, Diea.Lugd. Bat. 1905, S, So, aber der 
alte (Meineke, Hist. cril. l'O fT.l künimt nicht in Betracht bei Diogeae«, vuid ein 
aud(>rer ist meines Wiäsi^aa nit^ht bekaatit. 
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ist, hidT nicht, Man müBt^ also »inen son^^t nnbebaunto» Ucrmipp an- 
nehmen; denn auch an HtrmippoB von Ber.vtoB wird mau nioht denken 
können, voo dbaeen Werk der Titel bekaniit ist: ntgl TuJf dtditgftiMiv- 
tüiv b' :tuidHK üovliov. Eine Berührung mit uoaereui Stoff lifjft 
aUerdings vor; aher eliia derarrigp .tust'fihrliche <b'aiiiatlH<!ho Bchutidluiig 
unter dem besonderen Untertitel Jioyivov^ XQüSts ist trotzdem aus- 
gesehlrtssen bei der Fülle von Personen, die er hehaodeU hatte, doch 
offenbur einfach katalogisierend mit AulHMung der jedesuialigL-n Ver- 
dienste.') An Meuip|j festzuhalti*n vi-mnlHfit uns zunächst die sicht- 
bare Anlehnung Lucians. Ich füi-c-hti> kaum, einen circuliis vitiosus 
z« begcheu; wenn vrir erat aus di«9er einen Satire Menipp» die V*or- 
wenihmg derselben durch Lucian erschließen niüQtea, stünde ea frei- 
lich schlimm; da aber dnrf.h eeiu eigenes Zeugnis die Naphahuiung 
Meuipps fe§tsteht iiad au anderen Schriften tmth nachweiahiir ist, so 
darf ruaTi wohl die Übereinstimmung, die mau ihi'erscit.s «rat aufspüren 
muß, trotzdem als Zeugnis für die Autorschaft Meuipps bei der Jlto- 
yivovg :t(iäöi^ benutzen. Weiter: daÜ sich aus der Rekonstruktion 
nud ZuBamDieaffigiiug all dieser kleinen Züge, die zerstreut überliefert 
sind, eine köstliche Szene- ergibt, ganz m dei- Art, wie wir sie von 
Menipp ei-warten. spricht mtihr ilIk alles fiir die Richtigkeit der Kom- 
bination. Endlich abei- hat der Angriif auf die Lesart Mivi^xos bei 
Diogenes L. (iberba.upt keine Berechtigung; sie tdlein ist tretflich be- 
zeugt, denn, wie mich E. Diels und E. Martini auf meine Anfrage 
belehrt liiiben, steht im Parisinvis, Laureutiamis und Neapolitauas ein- 
hellig und ohnt? die geringste Variante VI 29: tpijdl äs Mevixzoa. 
Es ist klar, dnß all unsere Kombinationen mir den Wert vori 
Vermutungen beansprucheu küiiuen; nicht die Gewißheit, wohl aber 
die Mögliehkeit dieaer Kekoustruktion iat xii b&haupten. 80 weit aber 
können wir mit Sicherheit gelangen: für das Motiv des Verkaufs selbst 
nnd für Einzelheiten beim V&rkauf dea iJiogenea hat aieli Lucian au 
Menipp aDgeleiiiit. Allein er hat das Motiv erweitert, indem er alle 
bekannten Vertreter der verachiedenen philosophiachea lliclitiiugen da- 
durch zu$ammenkoppeIte; da es dann bei Wiüiruug der Zeiteinheit 



1) WikchBinuth, Sjrnb, phil. Uonn.. Lpzg 1884 — (!7. S. 140 tl'. stellt EUEammeu. 
waa Wi yuiJiia aaf Henni|i|i aurÜcliKelit odor KUTüi'kgeiien kann. Obwohl er 
Jaliei zweifeln'! <iie Beini'cliung Jibor den Eynikei' Diogeiiea aufuimmt, gewinnt 
man aus Aii-eet ZufiammonHt.eliitng erat i^cht den EindriH-'k, daß für dieBen 
iU^iiiiii-ip di^ JioflvQvq TtQüoti uiclit milglicb iat; und ein Titel ist das xweifel- 
Iws bei Diog, L, Etwas anderes iat es natürlicli, daQ Hermi]ip kurxe Nat^h richten 
iilier das roin Tittsilcli liehe biottn moüte, die siL'h mit Meaipp Ijiu-Rbrtcn. 



Erweiterung der Jioyii'uvg stgSeis Kur ßiatv n^Aais. 



9&1 



nicht mehr möglich war, die Persoii selber zu vonveiiden, so wurde 
der fai'blose B^griäf ties philosophischen Bios geschaffen, der nun dem 
(iunzeu das Scliillemde und Unbefriedigende gibt. Die PersonlhzieruDg 
der Bioi war sobon nngfregt ilurcL deu 'Doppcltverklugten' '), wo die 
^01} T*'X3'«t, BZdS-c^fLtu als Ankläger auftreten. Nun ergal) sich du 
weitere, daß, wenn man von irgend weEehem zur Ptraon gemachten 
Begriff absehen wollte, nur Xeus es sein k-ounte, der diese Auktion 
Tcraastaltute. tiem mücliten wir wieeeu, üb wir in der Unigestültaiig 
der ßtoi »u Sklaven Luciaus eigene Erfindung zu sehen haben; ge- 
rade das Unklare an der Verqnicfciing von philosophiaeh^n Lebena- 
riL^htungen und Lehren mit ganz peröönlichen Erlebnissen ihi'er Hanpt- 
vertreteT legt es nahe, ihm dus zuzutrauen als Konsequenz der 
Monippnachahmung.^ 

Aber selbst wenn wir hier daB geistige Eigentum des Satiriliem 
finilen, so lassen sich doch allerlei Anregungen daüu schon in der 
frühören Literatur zeigen. Zunilchüt des Enripides 'Sylens'; wir sahen, 
daß vielleicht schon Meiiipp auf ihn hinwies; nucli dort ist Zens der 
Verkäufer und Herniee der Auktiijiintor. Zeus war i]i unserer Satire 
aber so recht um Platze, weil er es ist, der deui Menschen Bemf imd 
Stellung KUerteilt; und wenn man den Ffill setzt, die Menschen könnten 
einmal ihren Beruf ändern, so ist es Zeus, der diesen Wechsel ver- 
anlaßt. Eino .solche Özeue hat Horaz aat. 1 1, li'jff, kurz gezeichnet, 
und KieBling hat zv der Stell» Tertnntet, da-ß sie auf eine ßurleBke 
Meiiippa xnrüeligeheii könnttij, die auch bei Maximus Tyrius 21, 1 
sich angedeutet &ide. Lucian hat das Biid in etwas anderer Weise 
in der 'Nekyomantie* (16) Terwaudt, wo die Tyche 68 ist, die im Auf- 
zug dcB Lehens bald dem eine Holle nimmt, bald jenem, und dem 
Krösus ein Sklaveugowaiid iiir^ieht, dem Sklaven Maeandriu;* ab«- die 
Rolle des Pol^kratee gibt. Ich zweifle, ob mau mit Recht aus dieaem 
Motiv eine dramatische Szene folgert, in welcher d'^r Gedanke, daß 
Zeus die BiTufe verteilt und wechselt, den Rahmen gehihitt habe; 
ee konnte sehr wohl in dieser l''onn auch als üeiepiel eeine Verwen- 
dung finden. 

1) Über die spätere Alfaasuiig der ßHtv a^äifts a. S, 338 und Kap. SU. 

a) Teil will nur ncbonlliei auf Uömmlerfl Aiwicht verweisea, ilaB die -^lo- 
yivovs TtQSois in der VerHiWttang der Idcenlthre Platons, aber ftucL in der Eia- 
klcidtmg des (iüniicn achon wiC eiTie SübriFt des Antiatbeties zurückginge, und 
daß Btbon vor Lucioii die Juoyirov^ npect* aur ßMr x^äats von Kjaikern er- 
weitert w&re (Akademibft, GicEoii 1Ö89, S. 2UW ff.). Die Herleituag eiues «iimelDen 
Ctedaukeua von AutiBthenes mag tichtig sein; aber soast acLieiDt mir dd, deir 
Kombination otwag i-ie! zu dein. 
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Auch sonst wird Zeus in dieser Weiae bemüht. Von einer Aus- 
taihmg der Ehren an die GßtUtr durch ihn redet die Fabel, die Bach 
Hutorcti coiiHol.ud ApuU. 19(1 12 Aj der Philosopli der Arsiuoe er7Jthlt«; 
vou einer AusteQung der Oahen an Bämtliche Lebewesen iiii Auf- 
trag des Zeii8 durch Prometheus und EptmetheaH spricht der MrtbiiE 
in PUtonö Frotui^oras f3S0Dff.^i, tiud gleiche Ansohnuung läßt sich 
dort betreffs der Ktinste (322 C) erkennen. Achill weiß bei Homer zu 
heri(!hteii, daß Zeus aus zwei Fässern den Menschen ihr Los gibt, deren 
eines mit Oiiteiu, da» andere mit Bösem gefQUt ist (D. XXIVÖ27 ff.),*') 
Bei Maximtii« TyriuB ist es die Phjsis, die an Menschen nad Tiere 
Kräft« and l'ühigkeiten ausgibt (2, i), und derselbe sagt, daü die 
Götter den Mensclieu Tugend und ächlechtigbeit znerteilen. Und 
diese allgemeine Bezeichnung kehrt öfter wieder. Cicero aagt (Äcad. 
II 7, 19): 'iti ojitio nutairae nostroe detur et ab ea deus a1i<|ui requirat, 
coiitentntie sit suis integri» incorruptistiue seusibus an postulet ineUuH 
aliquiii'; weit greifbarer uml poetischer ist die Darstellung in Piatons 
Atkibiftde« (lO'i A): 'Mir scheint, wenn einer der Götter zu dir sagte: 
Alkibiitdes, willst du loben mit dem, was du jetzt hast, oder sofort des 
Todes sein, wenn du nicht mehr erwerben darfst? — mir scheint, du 
würdest den Tod wählen.' Und ganz ähnlich ist die Fiktion der 
Änderung der Lebenslage im 'Staat' lIX 57HE) mit den Wortun ff res 
iftbiv eingeleitöt. Wenn aber die Wahl war zwischen Tjche, Physis 
oder irgend einem der Götter, 8o war es ftir Luclftn eelbstveretändhch, 
Zeus zu nehmen ujid auf seiq auch soiiat Kur Darstellung gebrachtes 
VerhiUtnis des Güttervatera und dea Götterboten zuriifrkzugreifen, da? 
sich ja in der gleichfin burlesken Weise ausheuten ließ wie etwa im 
'tragischen Zeus" und im 'Doppeltverklagten'. 

Auch für die Selbatbeßtimmung bei der Auswahl der LebenBlose, 
die in diT LucianiBchen Satire durc!h den Kauf ausgedrückt ist, lag 
in Pl&touA 'Staat' ein Muster Tor. Nach dem Schlußmythus kann 
sich ein jeder riae Leben einos Tieres oder eines Menschen, eines 
TyrRuncu, eines Mnnnes »der Weibes usw. aussuchen (X 15f. 617 Dtf,); 
auch die Figur des Hermes hat weciigstene in etwas Ähnlichkeit mit 
der Rolle, die der stpofpi'jx^s spielt, der dort vom Schoß der Ananke 
die Lo»*« und Lehens arton, jÜiai' 3rRp«dfij'/j«r«, nimmt und die Seelen 
iu Reihe und Glied aiifutellt wie Hermes hier die Bioi.') Die Frei- 

1) Vgl. Od. VI les : Z»l>ir i' aitbs viiifi Slßov 'Oiviuriog ivönaimuiv, ia^loti 
i/di xoxotaii; omiis i1Hlt\aiv txäUT^, 

8) l'liit. ÜITD: »poqr^rrjv oüi- uv& U^fis neiixov (liv iv reff« diCfffiJiltti, 
Lac. vit. a. 1: alt 3^ axtiew iifjs itafayaymv luit; ßiove. 
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heit der Wahl ist jedem gegeben, liier wie dort; mir das komische 
Motiv des Kaufes ist hinzugefügt. KomlscK fennnen wir's nennen, weil 
Verkaiilsszenen in Komödien tmd Mimen Mehrfach dargestellt wareuj 
aus dea Rermippos 'Soldaten' ist weuigstens eiu Vers erhalten, der 
auf eine solche Szene arhiießen lätüt'); in des Phrynichos "tragiBchen 
Schauspielern* kam jedfufallei eiu Verkauf vor*); AatiphaneB und Epi- 
ferfttes schrieben ein Ötück 'Der Schwerverkäufliche'^), hei dem man 
aua dem Titel auf eine Verkaufsszene achließen möchte-, von Menander 
existi&rte eine Komödie 'Der Verkauf.'} 

80 war aus einer Erweiterung der ^loyivovg XQüaig auf die 
üb^i^en Philosophen der Rahmeu gefunden, und es kam nur darauf 
an, ihn a-uszufilUeu. Wie weit für diese Einz.eUieiten Menipp den 
Stoff hot, entzieht sich unserer Kenntnis; das geringe biogi-aphische 
lind doxopraphische Material konnte lucian sich leicht auch anders- 
woher TOrschaffen. 



i) Kork I S 239 fr, 50: ne fe&' 6 nmiöv T&vüed-iroe' ; — ÖS' iym x«[in'. 

S) Koclt I S. 36fl fr. 51/2. Vgl. Schniid, nuramna Jahrnslier. IU8, S, 347. iler 
auch »iif das Fntgment des CaWas S B^ehr. biBweiitt, deasen Piktioo mit unaerem 
Motiv mBajamoühärig't. 

a; Atheu. VI 263 cd. Koci H 8, 47. 284. 

1) Kook m s. las. 



Kapitel XI. 
Das Gastmahl. 

Mehr and mehr verwiat-lien sich von jetzt ab die Spuren Meuipps. 
Allerdings eLnd wir (5l>or soiue Schriftt?!! xu wenig unterriclit.et , A» 
80gtir das Verzeiclmis bei Diogenes Laertius «nvollstSadig ist; aber 
es ist weniger das Fehleu eines äußeren TestinioaiutnB, das hier ent- 
scheidend ist, als daH Ausbleiben von speziÜBph kyaigchen Gedanken 
oder Gedankenfurinungea, Bildern, BeispieKo. Das zeigt aus das 
'öastmaLl', wo luis dach noch das antike Üeiignia zur Seite steht; 
AthetiSus (XV 629 e) zitiert einen Ausdruck a.ue Meuippa 'Symposion.'; 
und die mythologische Beziehung in dem Doppeltitel 'oder die La- 
pithen" ist durchans menippisch. 

Das Onnze ist eine vom Dialog umrahmte Erzähhmg. Philon hat 
durch Chariiius von dem Gnstmahl im Hause des Aristamctos gehört uud 
bittet Lykinos ihm don. Hergang zu beriehten; denn Charinos seinerseits 
hatte die Kenntnis nur von dem Ärzte Dionikos, der erst dem letzten 
Teil dea Festes heigewohnt hatte, wußte also selber nicht alles. 
Ljkinus strnubt äich, läßt sich iiber durch den Zorn des PhÜon be- 
wegtm, seine fingierte Zurückhaltung aufzugehen. Aristainetos leierte 
die Hochzeit seiner Tochter Kleanthia mit dem philosophisch ge- 
bildeten Sohn des Wucherers Eukritos, namens Chäreag. Ea war 
eine erlesene CTeBellschaft von PhiloBopheu geladen und jede ftichtung 
vertret«!, die Stoiker sogar zweimal, sodaim der Grammatiker Histiaios 
und der Rhetor Dionysodor; die FoUe bildete eine Anzahl von Laien, 
die namenlos bleiben. 

Eröifiiet wird das Festmahl durch einen Streit um den Platz 
zwischen dem ötoüer Zenothomis und dem Epikureer llermon, der 
nur durch Hermona Nachgiebigkeit friedlich beigelegt wird. Das 
erste Intermezzo venu-Bacht der Stoiker Zenotheniis, der seinem Skla- 
ven beim lieh von den Speisen zusteckt, um davon mitzunehmen. 
Daim erscheint ungeladen der Kyniker AlkJdnmas, der aidi im Kreise 
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herumbewegt, dabei ißt, was ihm g<?ra(te au Leckerbissen zusagt, und 
zugleich Vorträge aber Tilgend und Laster hält und auf Gold «nd 
Silber schmäht. Als ihm döi- Hausherr einen Bechür Weines reichen 
läßt, wirft er sich zur Erde, und den Arm aufgestützt, ruht er dort 
■wie Heraides bei Pholos. Ein neues LiterineKzo zwischen dem Peri- 
patetiker Kleodem und dem bedienenden hübschen Knaben lenkt die 
Autmerksarnkt-it von ihm ah. Der Knabe wird auf B«fehl des Ari- 
Btiiinetos durch einen bejahrten, häbhchen Skliiven «bgelÖBt. Darauf 
trinkt der Kj-niker der Braut zu auf Heraklen, da« Vorbild seinttr 
Sekte; darf>b Jill gemeines Oeläf^hter und Zorn auf Seiten des Zurück- 
gewieaeiien : 'Wenn die Braut den Becher vou mir nicht nimmt, ruft 
er aus, so wird sie uie einen so starken, geistig freien Sohu be- 
kommen, wie ich hin', mid zugleich entbUißt er sieh, um saine kraft- 
volle Gestalt zu zeigeu. Weiteren Streit verhindert das Ehitreffpii 
eiuea rieHeugroßoii Kuchens. Schon geht es ziemlich lünueud her, 
nnd die Gäste sind meistens trunken. Der Rhetor hält seiner Um- 
gebung Vortrüge, der Grammatiker deklamiert in buntem Durchein- 
ander Pindar. Hesiod, Anakreon nnd Zeuotheniis liest aus einem Buche 
vor; da läßt der Brautvater den SiJiißniKcher auftreten, der nach 
äeiuem Tau» den einziilnon ^pottworte »uwirft. Alkidamäs lüBt sich 
das nicht jj'efalleu, er fordert den Mimen zum Faugtkumpf auf, bei 
dem er jedoch selber deu kürzeren zieht. In ilieaem Augenblick tritt 
der Arzt DionikoB ein, der als ryphter Jünger Äskulaps sofort die 
letzte Krankengeschichte zum besten gibt, eine Episode mit einem 
Irren. Als inuu seiner Erzählung noch laascht, tritt ein Sklaye ein, 
der von dem Stoiker Hetoimokles einen Brief überbringt, in dem 
dieser sich beschwert, weil er nicht geladeu sei, und gegen seine 
Kollegen Zenothemia und Diphilos hochat bedenkliche Schmähungen 
und Veidüchtigungen auespricht. Das stört die Festesfreude; der 
Sohn des Aristaiuetos, Zeoou, der in dem Schreiben als Geliebter des 
Diphilos bazeichnet war, maß auf Befehl seines Vatera das Mahl ver- 
lassen. Der Peripatetiker aber benutzt die Gelegenheit, um nun über 
die .Tiinger Ghrysipps herzufallen; es entspiiml sieh ein Wortkarapf, 
in dem man sich gegenseitig die achwersten Verbrechen wie Dieb- 
stahl, Ehebruch, Kuppelei, Giftmord znr Laat legt, bis man zu Tätlich- 
keiten übergeht. Aber auch dieemul weiß des Hausherrn Besonnen- 
heit noch das SchÜmniete m verhüten. Immerhin vergleicht der Er- 
zähler den Brief des Hetoim^klea mit dem Erisapfel: denn der Streit 
glimmt fort, bis der Platoulker Ion auf den Einfall kommt, durch 
Reden das tielage zu verschönen, gerade in dem Augenblick, da der 
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Gang aurgetiiLgea wird, Aen sich die Qäeie mit nncli Hause nebineii. 
Ion. beginnt mit der Eede, indem «r, frei nach Piaton, aasfiihrt: Das 
bestB Bei nicht zu heiraten, üoniern aicli der Knabonliebe au ergeben; 
weim es aber ohne Verkehr mit Weibern nicht giu^e, bo mtlQteu 
alle gemeinsam sein. Es folgt Gelächter, der ßlmtor sticht ihm den 
falschen Gebrauch des Woftea S^Aog auf, der Grammatiker gibt aeiner- 
Beits ein HochzcitacafDien zum beaten. das an Albornlieit nichts za 
wünschen ilbri«; liitit. Da bricht der Kami)f aufa neue aus und zwar 
um die Portionen, die jeder erhält. DiphiluB will die für seinea 
Schüler ZenonbeBtimrate auch für sich in Anspruch nehmen und ringt 
mit den Dienern nm das gebratene Geflügel, wie Griechen und Trow 
nin Patrüklus' Leichnani, An iiudrer Stelle wird's noch äryer; der 
Stoiker Zenothemis nimmt dem Epikureer sein Teil fort, weil cb 
fetter ist. Allgemeine Prügelei bricht aas; da.'« Blut fließt in Strömen, 
die Weiber heulen um di:*n viTwiindettui Jirüutijgam, kurz, as geht zu 
wia bei den Lopithen und Kentauren. Scbtießlich löscht Alkidamas 
das Licht ans, und in der allgemeinen Verwirrung macht er sich mit 
der Fluten spieierm -/.u Bchaffen, wühreiid Ion mit des Ithetors Hilfe 
einen Bechtr zu entwenden sucht. Die Verwnadeteu werden hiaaus- 
geschafft, Dionikos ist um sie bemüht, die andern gehen mit ibmm 
Katzenjammer niich Hause bis auf Älkidamas, den niemand bewegen 
kann fortzngeheu. Der Erzähler aber gedenkt der Eiu-ipidesverse: 
Vielgestaltig ist daa Schicksal, viel senden die Götter wider Erwarten, 
und was erhofl't ward, fand nicht Erfüllung.') 

Aus der Mengt- der 'Symposion', welche die antike Litcnitur ge- 
sehafi'en hat, ist uns zwar zweifelloa das schönste erhalten, im übrigen 
aber nicht gMug, nm eine deutliche Linie der Entwicklung ziehen 
zu können. Dali Epikiu-s 'Gastmahl', die Schildeniug einer Versamm- 
lung »Hein von Vei-treteru der atomistisclieH Lehre und ihrer ziemlich 
trockenen Gespräche, mit seinem Mangel künstlerischer Umrahmung 
keinen Einfluß auf Luciaa ausgeübt hat*), kann man gt'trost behaup- 
ten. Dagegen zeigen sich Berührungspunkte mit drei 'Symposien'. 
Was an unserer Satire am ersten nuffällt, ist die Nachahmung Pla- 
tüus**), den Lucian ancli, allerdings in giiuz anderer Welse, im 'Lexi- 
phanes' benatzt hat, dort, nm in der Erzählung die Sprachweise der 



1) Eur. Ale:, 115'J W, Androni. 1384. Hol. 1«88. Bacoli. 1388. Med. 1416. 

S) Siebe Usener, Epicarea Ö. llöff. 

3) "Was Fritzsche in der Einleitung xax Anerbe dea 'S^sipoBions' n^t 
(112 S. 87): "onmino Socratieorum sjmpoaia huc non pertinent*. ist in (ticBor 
F«rju nicbt richtig. 
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Attiaisten, ihr Suchen nach ungewöhnliohBn oder arehniaclien Aus- 
drücken stu verspotten, hier, mn die Handlungsweise der Philosophen 
zu beleuchten. Nach Platona Vorbild ist ja die Eahnieuerzahlung 
gewählt, selbst mit Beibehaltiuiu von Einzelheiten. Philou hat die 
Vorgänge beim Gaatmahl von Charinos gehört, Chariuoa aber t-rat Toa 
Bionikos; aa hat Gluakou, allerdiiiga durch eine Mittelpersou erst, 
von PLomiJc den Bericht übtr das SympOBiOii im Hftuse Ägnthoas er- 
haltfu, dieser aber von Aristofleoi, der daran teilgenommen hatte; und 
auch der wirkliche Erzäliler Apollodor hat nur durch dioeen. Arieto- 
dem Kunde dayou (172 B; 173 B). Und wie der Freund den Glaukoii 
ausdrüchlich uuf ApoUudor hinyewiosen hatte al-s Jen, der Bescheid 
wüßte, 80 hat Dionikos den Philön gkit-h auf Lykinos aufnierksam 
gemacht, weil dieser alles mitaagesehen hätte.') Die Figur des Dio- 
nikos selber, des Medizineis, verdaiikt ihre Existea?, dem Arzt Eryxi- 
machoB, wie ja der Arzt dann in den 'Symposien' eine typische Figur 
geworden ist; daher der Arzt Kleodor in Plutarchs 'Gastmahl' und 
die Arzte Daphnos, Dionysokles und Oalen eelbst in dorn formloaen 
Machwerk des Athenäus. In dem Zwiegespräch zwischen Philon und 
LykiziOB wirkt die Erinnerung an Plutons Thiiedrua' mit; wie dort 
Phaedrus sich sträubt, die Rede des Lysias zum besten zu gehen, eo 
will hier LTiciiios Tnifc Beineni Bericht nicht heriiuBriicken*, in bnldea 
Fallen aber wird daa Sträuben von dem andern als Ziererei erkannt, 
da in Wahrheit der ZurOckhalteude Tielmehr vor Begierde brennt, 
was er hat, aazubi'iagen.*) Liiciau hatte dasselbe Motiv schon früher 
iu seinem 'Nigrinaa' verwendet.*) Wenn PhÜon das Bild gehraui^ht, 



1) Selbst der Wurtlaut atünmt coiiv.2: Jtnl tii' JirirtKOi' j-cp uviüv il^tiv, 
BIS ai-coi (lii' nv TCofayivono öjifft«, tfi i'' üitgißät^ tlSirai rU -ftytPiitdvu^ Plat. 
1TS£: tiMMi; yäff tIs (to» SniyelTo ((xt]xo(w9 ^oiVtxog laS ^lÜTutov, l^t] 6i xnl ai 

2) Conv, 4; Äxei^tö? »litt Ttolii ni4ov iiit&viiiovvrti ai ntnslv ^ ifti iifoiaut. 

ij npÖi &vdgtKvra ijdias av npoesA&wi' i-n^iai ndvxa nviiii/cur rijiuOii, Plat, 
Phaedr, 298Br äTcavi^Sag Hi t^ voaoümi «Ipl U/cai' liwi^V lämv (liv rjt^, 3ti 
l*!«! rbv nvjxo^v^nin liävttt . . . ., Stoaivov Si iiynr loD rüiv iiyior i^aatoV 
i^tiv^ttto ms Jti} oi-K ^3t(#i.';iiAv liytiv .tflevrötv äh fyellt, Kai il ftij rr; inöiv 
&iH}Vvt, pla iffti', Aach, das Spi':ittfe9-iei hat Lu'jißa daher äliemümiueii 
4: ^Qv^Ttj Twiii«, ä JuxiK (vgl, Fritssdie an dieeer Stelloj. Der Ausdruck 4r U 
/iri ^avzdnaaiv fj-ii) ^iKilr^niiai Avxivov ist äi\u Platonischen SSS A' tl iyät 
^ulSfiOv &yvaSi, »«l iiisvvov iTtdfXriittLai naohpebüdet. 

8) Nigt, ö sagt der sich Zieiendo selber; x«! ei' ye [iij £^ff'ii, «iios «f 
iStfi-^r/V ^Hoiteal (lö« Jin^yorfiivoti ..... («d kup tti (li; xaQÖtv rii^fj. «nl O'iiriü 
Äly i) Hilf ir;-; ^JJ-^p«S ör««viX&i n^ig liiamüv tu *fpjj(i^üo, Dort mabiit eJ «uch fl, 
Helm, Ltiüisn und Msülftp. la 
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Lykinos »oU« ihm mit «eiovr ErKntlaiig einen Schmaus bereit«Q, m> 
ist der Ansdrack ebeobUs d»m Anfang dM 'Phaedma' entnommeD.') 
Man flieht, ein nie anfmRrIcsamer Leser Plfttoos Lncion gevesea igt. 
Auch soDit eriniiem EiDz^lbeiten an Phttons 'Symposion'. Wie So- 
kr&tcs eintritt, hciSt ea, er habe die anderu mitteo beim Mahle ge- 
troffen, auch Üionikos kommt erst mitten in den Streit hinein.*) Von 
der EirJeituBg wird bei beiden Schriften in gleicher Weise zor Er- 
zählung (ibergegnngen durch die Fiage des Ziihörenden: Wer waren 
denn die Teilnehmer am Mahl? oder: Welches waren deun dii> Reden?*) 
AUmäblich verengt natürlich die AnUhnang an Piaton. Doch die 
Erscheinung dea ungeladenen Alkidsroas und die Verwendung des 
Homcrrerses ist ihm noch nachgebildet; das plötzliche Anftreten de« 
Kynikers (12) erinnert an da» des AJkibiades (212 C), und als So« 
knitist den nn geladenen ,'\ristodem unterwegs trifft, nimmt er ihn mit 
und bespricht ati§fflhrlich die Homerworte betreffs dea (Vi'tct äxXijTog 
htl iftitvov (11. II 4Cl8), auf die Laciäo hinweiiat, wenn er deu Alki- 
damas als äxXtjrog bezeichnet; ja selbst die Fortsetzung des Zitats 
durch Rippairiis Miv^Xat hei Luüian ist durch die Kritik des Sokrates 
bei Pillton schon gegeben. Dann führt nur der Yorschlag des Plato- 
nikers Ion, durch Reden alch die Zeit zu verkürzen, der ja mit Hin- 
weis anf den Meister der Schule geschieht (37), noch einmal zum 
'Synipiusion' Plntons zurßck.*} Aurh für die Tendenz des Gran2e)l 
kann man den Schluß des "Euthydetn' und die Üede des KaUlklea 
im 'Gorgias' (484 C) vergleichen''); die Mahnung in diesem Dialog, 
die Philosophie nur bis zu einem gewissen Grnde und nur in der 
Jugend XU pflegeu, da sie sonst geradezu ein Verderb sei, und in jenem 

wie Phftdras sag^ 22n Ä: aVu ^t , . , . trii>r« tStioTrjv Svza änojit'rjpifii'ttrfM- &iltog 
i%fivov:, so mit demselben Gedanken: x&v MtiariQOv n *oxä li'yitv, ixth-o fiiv 
toTto itt/iy^ni.f/iiv ö>s äliBivov T/v. Für das 'SjnipoBion' paßte dieser Gedanka 
natürlich nicht. 

1) Cow. 5: eAM «v cpö-öt'ois letimi' i((Kis ^Wört|r taitr^v inTlaetv, Pliaeilr, 
SSTl); xit oiiv dl) ^v Ti SiatQißi^; ^ &i)}.ov uit tihv iüyiav vfißi Ävaiag tlatlai 
Belbxt dtui iiuti/ipi\ stammt dabei itd Be^nn der Luoianiaohen Satire: iioiKli.j\v 
.... fl(firei(J^c ijiKOt yiyiv^a&txi vntv x^^S. 

9) Conv, 1: ^IXä äilih fiteovoTis '"rfij «fls H^XVS ^i^«TiJ. Plat. 175C; &liet 

H) Conv. 6: &tae ovv, m AvxTvs, rlrts -oi Sit-nvoSpTts fjOnv; Plat, ITSEj 

4) Conv. 3T^ uiHTtefi AjiUci xal na^k rät ^jkW^oi HXüroivi /v i-öytug ^ 
itliiovij diaziiifiii fyivtta, Plut, 177 L>: yivntr' tiv ^(ttv tv läyois lr.avii 
dtaxf/ißi'i iv("l. Frit'^aobtf £ii lUeaer Stelle). 

6) Diu Toiidens ist im Qbrigeii tjniBch vgl. 8. 87. 
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Dialog (305 A) die Behauptung des Unbekirnnteu dem Kritou gL-gen- 
über, dafi die Sache selb&t und die MeUBchon, die sich damit befasaeu, 
Bclilecht and lächerlicii Beien, stimmein za der Rßflexion dos Ljkinoe 
(.'!4), daß die iiberniiißige Heseiiäftiguttg mit den WiesenschHften nur 
von einer richtigen Denkweise ahföhrt.') 

Im übrigen ist der Inhalt ao hiiuinel'n'eit verschieden Ton der er- 
habenen Poesie Piatons, daß Ahiiliehbeiten nicht mehr möglich sind. 
Daneben scheint die Reminiszenz anXennphttn. die ja bei dessen Beliebt- 
heit im zweiti^n Jahrhundert nur ndtürlieh würö, auf die DarstoUmig 
EintluB ausgeübt zu haben; wie Kallias glaubt (.1,4), sein Festmahl 
durch die Auweseiiheit des Sokrates und seinei Gefährten glänzender 
zu gestalten, als wenn er hochstehende Pfrsi;nen einlüde, so preist 
Philon den Ariatainetos (10), weil er bei eeinet Feier vor andern di« 
weisen Männer einlud. Bei dem Auftreten des Alkidamaa kann Lucian 
auch an das Hereintreteu des Spaßmachers im Xenophtmtiscben 'Sym- 
posion' (I, 11. l3) gedacht haben, der ebcufalla über das äxltjzos p^^- 
losophiert und erklärt, er habe es für lächerUeher und darum seiner 
würdiger gehalten, ungerufen aU gerufen zum Mahle zu kommen. 
Überhaupt, daß Lucian bei seinem h'ent den jj^itdrijJtoKig auftreten 
läßt, der neben dem skurrilen Kyuiker nur eine Dublette iat, macht 
dieeea 'Gastmahl' dem Xenophontischen äbnliL-ber'); bei Pktoii schickt 
man die FUlteiisplelLTin hinaus, mit! ein Mime tritt uicht auf. 

Für die eigentliche Gastmahlsszene drangt sieh in einzelnmi Mo- 
tiven Ruch der Vergleich mit Plutorchs 'Gastmahl der sieben Weisen' 
auf.') Den Anfang macht bei Lucian der Streit um den Platz zwi- 
schen Epikureer und Stoiker, nnti dieser droht wieder fortzugehen; 

i) Pl&t. (rOIg, 494C: tfitlainfifiiit yä^ ml iativ lä ^äixgtr-cis utafiltv, &v tig 

(t^iTOö fttzpi^s r^i/JijTBi iv ifl i}Uxiif. iüv äi nigirtTieio iflD dfovtoe ivSirttpi ilf^, 

(fia^püiOp'U roll' (iftfccdniDi', Euthyd, 305 A: t6 n'fri^yjici aivii xal o'l äv&QUTfol ol 
ixl icii TtQtL-^jLfm. äiaTQißovT^e tpccvloi itat xal Kutayflttatoi (der Frenitle meint 
damit niclit nur ilus treft'liclie lirüilerpaar. Bonderu auch jeden, der wie STikrates 
sich mit ihnen einl&ÜLj, Luc. couv. 'äi: ^yöi nei>s Iiloviüv ivivoav» . . . . oi^- oväiv 

jqitlo; Tiv ägtt iTiioT^s&ta ra ft-athiitata, et /ii} ttf xol rbx ßlov (iu4fiUbOC n(>äg eft 
ß(Xti-ov ...... frcfif«: äl tiefen ni, \iij Soa tb hyilt täv xoHdiv liydfuvov 6},i}9is 

y xicl tä ■xmtiiStieS-tit ^xäyy iräv öß#räi> i.oyiaiiiöi> toiii lg fiivu tä ßißXia Kai 

2) Für den AuaUtack conv. Iß: tl l<p&T) J!iotpoiti)eay tts ßÄOttirBS, äXlä fti) 
HuittTj};] avrlxtt, df^ims Ttäw tav 'Ai/i<sxaivivov tijv itui)oivittv iviyyMirtQ'i ver- 
weist FritzBcbe aul' X6u. eOuv. G. lü: aütTi |iJv Sil 'I mtvotvia uvitu xkts- 

Sl Nach V. WllamoHit». Hcraioa SST (.lenOj 8, löli tf. iiud Hirzel, ßer Dialog 
li ISä 'S. diiir icb ju wob] die ALfitii^ang durch FluLsj^fa uunebnieii, 

17* 
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bei Platarch (c. 3 148 Ef.) kommt eleu Hereingebenden schon der 
Müesier Älexi<!ena eutgeger. der tot Groll über den ihm an^wieseneo 
Platz diis Huus Perianders verlassen hat. Dit Einflechtung von Re- 
fipxioiieD seitens des ErKühlendeu zeigt eiae merkwürdige Ülieroin- 
Btiumiuiig.^) Luuiaa läßt fenier den Brief «lee Hetoiiuoklee vorlesen 
{2!?ff.}, wie Plutarch den des Amasia (c. 6 151 B), Daß daim jeder 
seine Meinnng äußern boU, geht im Grunde siuf Platon ziiviiftk; bei 
Platarch wird begründet, daß Solon ab« erster zu sprechen hat, bfii 
Lucian nimmt der Platoiiiker, weil ab seibstveretändiich ist, zuerat daa 
Wort; aber beacbteuswert ist, daß l.ieide Male in gleicher Weise auf 
die klcjine Kuuetpause hingewiesen iet, die solche>n R«dea vonmzugchea 
pflegt: fiixpbv ittioxt^i' (cf>nv. 39 Pliit. 7 1Ö2 A).*) Und bei beiden 
Gastmählern erscheint eiu Gast weit später als die andern und bringt 
neuen Leben in die Unterhaltung durch «ue eigene Geschichte, bei 
L«ciau(20) der Arzt DionlküS mit dem Uericht über den ticiHteakrauken, 
der ihn fast in LebensgeFabr gebracht hatte, bei Platarch (c, 17 IGOC) 
der Bruder Perianders Gorgos, der die Errettung dee Arion vortrügt. 
"Wenn Lucian för die ükoQomie aeinea Dialoges nicht aas Plutarch 
geschöpft habeu sollte, so wäre jedenfalls eoriel sicher, daß eine An- 
Efthl von Motiven sieh in der Svinpoaienliteratur festgesetzt hat und 
diese äußern, formalen Elemente daher von Plutarch und Lucian über- 
iiommen sind. Dann würde gewiß für dieee Gestaltung dt^r 'Sympo- 
sien' auch Meuipp als Schöpfer oder Weiterhildner voa ÄTotlven in 
Betracht liommen. 

Die Erkeuiitma solcher in kyniauheii Syrnpoeien benutzten Motive 
hat Joel durch seine Untersuchungen^) sehr gefördert. Es ist dajiEch 
klar, daß das Benehmen des Alkidamas mit seiner VernachläBsigimg 
jeder guten Sitte, daß die Zänkereien d«r einzelnen Philosophen, die 
ßioh bis zu Tätlichkeiten steigern*'], auf Grund alter Vorbilder ge- 
scJiildert sind. Es ist bezeichnend, daß der Kyniker mit all seiner 
Rauheit und Grobheit auch sonst eine literarische Pigur geworden 
ist. Bei Plutarch im Gespräch 'Über das Zurückgehen der Orakel' (7) 



1) An der oben echon ätierten Luciaastelle beiSt es conv. 34: Ijm xpbg 
ilia-vtim ivti-6nvv . . . nis oiHtv Sipiloe i^v xrl., darauf: Ijreira flauet fie ktI., 
Plutarch gngt mit ganz anüereiu Inhalt, aber rtoch in der Porni aeltsam harmo- 
nieren-d (c. 4 IflO C): iftai Sh . . . . ivvofir iit^et npü; iitavtiir ^g T'^- 

S) Plutarch hat dag auch aunst, -i. B. de ilel'. or. SV 4111E. Naohgeakut 
itt 4&a dana !d den AmoreH 19, 30, üLer deren tJnecbtlieit vgL den Auhiiu^. 

a) Der Bellte und der Xenophont. Sokrates 11 2 (Berlin HpOI), 

4) Ebendorl S. •■6? f. 
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stört or durch sein imgestümeB Auftreten, sein Äufafihlflgeu mit dem 
Stock und seine Briiskienuig der Anwesenden suoJacbst eine gedeih- 
liebe ErÖrtening des Problems, die erst iiaeb seinem Weggang möglich 
wird. Sejn Erscheinen ist röllig episodenhaft und nur verständlich 
durch Ausnutzung eines hergebrachten Motiva, Noeh auffälliger Ist 
der streitsüchtige Kjmiker im 'Ga«tmaJir des Athenäus, wtiil die Rolle, 
die er apielt, in aeltsametn Gegensata an der Gelebraanikeit steht, die 
er -vorbringen mnß.'} Bei ihm küonte allerdiags unmittelbare Ein- 
wirkung Lucians denkbar sein; findet sich doch bei ihm auch, wenn- 
gleich in übertragener Weise, das Zutrinken seitens des Kynik&rs'), 
dtiB allgemeine (ieläeliter, das dnrch dessen Worte hervorgerufen wird*), 
die Besänftigung aeiaes Unmuta durch dia FilUe der Gerichte wie bei 
Lucian durch den Kuchen^); und endlieh ist er trunken wie in unserer 
Satire.^) Auch -der Epikureerj der sich auf den Aal sfcür/t und vor 
Gier den heißen ICnuhen hinahachlinjt, ao daß er sieh völlig ver- 
brennt *), erinnert ja an die Luciauiache Darstellung vou Ängehfirigen 
dieser philo stnphiBchen Sekte. 

Neben dem Zank und den Schniähreden finden wir ein anderes 
Motiv in unserer Schrift, das Joel dem kyuiseheu Symposion zuEchreibt; 
es ist das Thema von der Ehe.'') Lucian, der ja ziemlieh oberfläch- 
lich jiu Werke! gegangen ist, hat es wenigstens gestreift in der kriizen 
Rede des Platonikers Ion (39), deren wenige Worte recht im Gegen- 
satz stehen zu der hochtrabenden Einleitung; aber das Problem ist 
doch angedeutet^ 1: Ist es besser zu heiraten oder nichtV Und wenn 
PS besser iat, welche Form der Ehe ist wünschenswert, Einzelehe 
oder Frauengemeinachttffc? Es iat wohl kein Zufall, daß auch von 
Varro daa Thema der Ehe in einer Satire besprochen ist, die den 
Titel triigtt bvq&v ij Xonit$ tä ^äfia und den griechischen Ausspruch 
enthiilt: yccßtjaei f* vovv «j;«!'.") 



1) Vgl. m B9, 106'; SV B, öüü" (o^tfijioie iffs (piloyHxiae naviiAtvos); VI 
B» «70°". 

i) HI 95 132'; äiXa itpow/v« Mt. ?cpf), L\ic. canv. 18: xt/dJtlvia eoL, iipij. 

S) rV 69, Iijjj"; yfinffäirm»' ovv ndvtov ^wl roi'iorv, Luc. con^. lö: i-fika^uv 
ia\ roviai aMavifs. Da diese lierühriingen alle daa gleiche Kapitel Lnciaus 
angcbeu, ist es TioUeicht tiuch lüfiit oiine Belang, daQ da? ünopliipas sii beim 
Beginn der Rede von beiden gebrauolit ist (IV 68 164*. Lac. oonv. IS), 

4) VI 100 370', Luc. coav. 16. 

5) XV 33 mb'S. U 6B«". 

6) Vn M 2BB'''. Vgl. Nene Jabrb. f. d. klaas. Altert. IS (1908) S. 808 ff. 

7) Joel a. «. 0- S. 779. 
B) Conv. 39: ncßl /Aftüv i^ei xU fi%6ttt. 9) Fe. 166 ff. BaeclioUr. 
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Beachtenswert endlich ist auch tue knappe Andeutung der Vor- 
träge dca ÄlkitJamaa (14); er briugt aU echter Tugcadschwätzer oicht 
nur die übliclien Lobpreistm^eu der Tugend uiid Schmähungen des 
Lasters an. sondern er geht im eiuzehien g^gcu dwu Luxus vor, der 
sich in dtir Pracht das Tai'ölgesahirres VL-rrät. lu dem kuraau Hinweis 
darauf, dflß töaenie Gffdße den^elb^n Zwtck Terrichteten, Hegt das 
TbeniB einer kmiselieii Erörterung, wie wir sie aocL aus aitdem lite- 
rarischen Quellen erkennon.') 

Immerhin ist es nicht riel, was wir aus dieseu paar Spuren ky- 
nischer SchriftstBlle lei gewinnen. Der Hauptinhalt «naerer Satire, der 
TÖnos vom Widerspruch zwischen Lehre und Lehen der Philoeophen, 
wie er nns hier anschaulich dramatisiert voigefillirt wird, ist allgemein 
Terhreitet, wie wir oben^J snhen; und wenn es auch möglich ist, so 
braucht er doch nicht auf Menipp zurüfkzugehea. Wenn wir alao nicht 
den Titel 'Symposion' bei Menipp hätten, wäre es schwer zu zeigen, daB 
er für das Motiv des GaaKen Laciftn die Anregung gegeben hat. Daa 
einzige Fragment, das Atheaüus SIV 6i'Ö n hat, beatutigt nur tiine ge- 
wisse Ähnlichkeit in der äußeren Gestaltung der Satire; es scheint 
danach, als ob auch bei Menipp ein SpaBmnr^her auftrat, der einen 
eigenen Tanz, xdff/iot' ixiirÜQoxJig genannt, aufführte. Oh damit eine 
Verhöhnung Heroklits Terhuadeii war'), muß zweifelhaft bleiben, Der 
Tanz selbst erinnert an die Schilderung des yeXaroitoi6'S bei Lucian 
(18).*) Zufällig ist hei Athenäns J 3:?e noch ein Fragment erhalten, 
das über den Wein von Myndns handelt und diese Stadt nifLOTCÖvis 
nennt; es könnte alao iu ein Sj^mposion gehören, wenngloiüh damit 
nicht gesagt ist: in dieses.^) Auch die weitere Besprechung der Weine 

1) MuBon. 90 (lIO, 5 Heneej: linräifiaTa ih jpvffo5 xed &^yieov nevotrifiiv«, 
(110. 14H.1: Tilvftv yt vtj Jia (■* xepofttiBi' Ttoitieiiov ^agöv, a rö rf ihbug cßev- 

Ivitaivtitti. Luc. Cjn. 0; Träv Si iiiirii>iiärmv Ttiiv ^iiyvQmv oix lütptXovviaiv tbv 
jtetov oiSi TÜJr ffvaäv. Peia, aal. S, CO, 69 (in »iineto <juid fucit aunun?'). Hier 
recht im Diatiibentün (conv, 14): tl ^oiUoi'tki tc^nt ai tooirCttut xal tjjhKa^itm 
K^iJitMfS tfir xfpfifttÄ»' /noi» SvvtKiUviuv. Ebenso liei I'hilo de somn. n 81 (Cß7 W. 
lU 368, lil Cohii-Wendland) : it Öi ägjvQ&v «cd xs^'"<<iv ■nvli'Kaiv &tp9ovav Ttli'iOot 
xßrircKfinJftöftaii (Md); Vgl. WfndJand, QuaeHt, MuBoaian., Diss. Berlin 1986. 
8. 39, 3.9, Philo und die Icyniacli-atoisclie Diatribe, Berlin ISöö, S. SO, PiiloB Bchrift 
fiber die Vowebung. Becün 1S99, S. Ol (s, oben 3. 169 t). 

a) Siegle Kfl,p. 1 S. 40f. 

8) So PriUscbe, Einluitnng «um Ryinp. Bd. II S 8. 87. 

4) Cony, 18: oJito-f mp^'^aato . . . xartnl&v twrhy kc/1 dioaTüfipiav. 

6) In den 'AjkeailaoH' BetK* ea Ktiauer a.. a, Q, (8. 15) 8. ftT, in» 'Sympo- 
sion' Wachfliuu'th, De Timone Pbliaaic», Lipe. 186U, S. 4i. 
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nach dem Arzt Muusitlieos bei Athemius I32d und bei Varro im 
'Hydrokjon' (fr. 575 B.), die iuiaack niit WahrscheiuUclilieit dem Mo- 
iiipp vindiKiert'), paßt in ein Gastmahl. Aber auch das luit Namen 
bezeugte dritte Meuipiifragraent hat man scbou zu unserem 'Sympo- 
sion' in Beziehung gesetzt; es wird ans dem 'Arkesilaos' zitiert (Ath. 
SrV 664e) und scluldert das Kneiptin und das Hereiubringea des 
NaqhtiBcheB: 'und sogteieh wurden llebhühner luid gabrateaeg Gänse- 
fleisch und Stücke Kuchen herum getragen.' Fritissche hat die Stelle 
zu Kap. 3S ange^o^en, wo ebenfalls Gefliij^el und Kuchen erwähnt 
Bind,*) Man köünte denken, daß das Zitat nicht ganz richtig ist, ob- 
wohl es zu dem Schlemmer Arkeaüapa*"'), dem zweiten Ariatipp, immer- 
hin paßt. Fi'itzsche seinerseits nimmt, was ebenso gut inögUch ist, 
eine BenutKimg dieser MenippeatirB ne)»en dem 'Sympusion' aa. Aber 
im Örunds ist ja überhaupt mit dieser Erkenntuia, die sich nur auf 
den äußeren Gang des Gastmahls bezieht, wenig gewonnen. Man 
mochte gern von dem eigentliche» Inhalt der Tischgespräche, you der 
Entwicklung der etwaigen Handlunj^ etwH.B vt)ru<;hmcn. Heuae hat 
gezeigt*), daß Varru l'ür seine Satire iciqI idsUfichav otTenbitr die An- 
regung ans einer Sehritt Menipps entnemmen hat, in der die Mäßig- 
keit gegenüber den verfeinerten TafelgeuÜBöen gepredigt war. Ob das 
aber im 'Symposiün' geschehen war, bleibt uua unbekannt.^) Vor allem 
verlangt uns zu wiesen, ob auch Menipp schon die Philosophen so 
YÖliig als Narren imd Popanze hingestellt hatte oder ob sich bei ihm 
wenigstens eine satirisijhe Behandlung irgend weUrher philosophischer 
Dogmen damit verbunden hatte. Die xöOiutv ix:TVQu>aie legt aller- 
dings eine Verspottung der nach Heraklit von den Stoikern vertretenen 
Ansieht vom Weltuutei-gaug durch Feuer*) nahe. Bei Luciau bietet 
in dieser Hinsicht nur der Brief des Hetoimokles einiges; hier wird 
gespottet über xä xuitrjxovra , über die xaruXtjTirLxii tpavtaisCa, über 
die Uaterecbeiduiig von ll,i? und a%iGi^, über die bekannten Syllogia- 
men, den Gehörnten, den Soritea und den J^rnteuden (32iF.). In dem 

1) Hermes XVm (1988) S. US ff, 

S) Coiiv. SS: xal Sp.« »lenetxijueto ^jiTv tA ivtüis 6viiiio:£uiigvov dtlnvav, 

fifiit S^vii ^Kiiettp xctl K^ias ihg v.al Bijacifiov-vits. Menipp: Kai fwrci'Til' 

iiUlfvaev tiarfi(in.v Adxutvüv \ii- -nal tv&iais xtQit^^Qttu sefldixtß 53m (aegdixeia: 
iXlya Eailid, das leiste mit der ÜberHefenmg; stte^ixia zu Südem. sehe icb 
keineo Grand) xai jfijvtKi: iJjrtÄ xal rgvipri iflicxovvttaf. 

3) Siehe Diog. Lfteit, IV 40, J) Ehem. Mue. LXl (IBOG) S. 1 ff. 

C) So urteilt auch Henae n,. a, 0. S. 7. 

Ö) Zellar. Die VUl d. Griecb." m I S. 152 ff. Der Tan» dos Mimon mit 
eeiueii Von'enkuaKen konabe AolaQ bieten, über die stoische Lehre zu lacshen. 
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Qe^äuk der Philosopten tindefc eich der Vorwurf, dtiß die Stoiker mit 
Unrecht die j^ioi'jj acklagem, und Kleodem soll beweisen, dnß der 
Reichtum kein ad'ui^o^ov ist (37), Das dAiä(poQoi' Jor Stniltur wird 
anch «um Schluß -verhöhnt, als Zenothemis vor Schmerzen jamuiert 
(47), Im ührigen ist in philosophischer llinüioht Lnrians DarBtei]uug so 
farhlos und inlialtloi^, iillefi so ganz auf das Clownlaf'te hin genrheitet, 
daß man, obwohl nntilrlieh dif-Rellipn Bzeuen bei Menipp varkoiomen 
konnten, eher an WiedMgahe und Bearheitnng einer Koniikerszeno 
denken möchte. 

ALerdiiigs läßt sich auch dafür nicht viel beibringen. Die bei den 
Komikern nicht seltene Figur des tingoiadeu eich Eindrängendea, BOgar 
beim Hochzeitosaen^), kommt doch nur in Konkurrenz mit Piaion in 
Betracht. Wenn d<^r Epikureer Hermon üiich seinen fetteren Vogel 
von dem neidiscten Stoiker nicht nehmen InssieTi will (4ä), so stimmt 
das zn der schon hei den Koraikem gegebeneu Öchilderting der Epi- 
kureer hIb FeinsclitQecker, in den Kotbk linsten wohl erfahreUj die wohl 
wissen, wo das beste Stück ist.*) Am auffäillgsteii ist, daß dem Pla- 
toniker Ion v.usn Schluß (46) der DiebBtahl euies Bechers zugeschrie-ben 
ist, obendrein noch mit Hilfe dys Rhetors Dionyaodur, mit dem er 
vorher in Streit geraten war. Das erinnert merkwürdig an den Vor- 
warf dos Eupolia gegen Soltrates (Kock I S. Sööj, daß er eine Wein- 
kanne gestohlen habe. In welcher Weise die Philosophon als komische 
Figur in dem nach ihnen betitelten Dnmia des Philemon gedient haben, 
ist leider nicht zu ermitteln. Deu Titel 'nuptiac' trägt ein Minme des 
Laborius; aber obwohl man sich leicht denken kann, daß die Hoch- 
zeitsfeier in Zank und Schlügerei ausartete und darin eibcn das Spaßige 
bestand, behaupten können wir's iiic-ht. Sonst könnte man aicli wobl 
vurgtelleü, daß Lucian die Philosophen in eine solche Posse hinein- 
gesetzt hat. 

Juiinerbin ein 'Symposion' hatte Meaipp; darani liat auch VajTO 
sowohl IUI 'Hjdrokyon*^) wie in der Satire 'neseis quid v^sper eerus 
Tehat'*) ein Gelage angebracht. Der letzte Titel ließe sogar bei einiger 

1} KratinoB. Dionj'BaleiitQdros I S6 K. fr. iS (Pylaia I 66 K. fr. 160. Apollo- 
dor. Carfst. Hiereia (lll 297 K.); h' rols: yäiioig, Hui^olis CLrj», g. 1 337 K- Auch 
Apollotlor, Cn-ryat, i'<p(irToji^i/r) (HI 2li»K,,i: xniii äi Xmtit<pä)vrif xav ycef (t^ xeclm, 
Sxlijros ^|si geKört hieiliec. 

2) Vgl. Baton ^wf^aTicctmv (Eock Ilt 8, 8S8) V. 17: tmaiv oB äfi xQ&tov 
fitliKflSai toKor. Siehe dun I<!)dcurs über PhiloBOpbeQTerspottiingen bei deu Xo- 
mikcrn, 

S) Wenu nach kaum gleichen Iniialts, vgl. Ritbeck, Geai'hichto der iSmi- 
■chon Dichtung I S. 858. 4) Siehe Ribheck a, a. 0, S. S59. 
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Pliautdsie ein UhnÜchi^e Ende vorauseetzen, wie wir »a bei Lucian 
haben'); deim was Gellius daraus über die richtige Zahl der Gäste be- 
richtet, wird natürlich nicht den Inhalt des (Sanzeu, soudeni nur uehea- 
sSchltcie Bfliuerlniagen wipdergeben. Im 'Agatlion' aber scheint sugar 
ein Hoclizeitstest geschildert gewesen zu spin wie in Lucians 'Sym- 
posion'. EbenBO zweifellos ist, daß bei Varro Wortgafochte von Philo- 
Bopheii sich fanden, die nuf das gleiche hei Meuip]) schließe» lassen. 
So in der TKtpt) MiviTtnov*), Tor aUein im 'arnioruiu iudicium', das 
im Titel die Itynieebe Neigung zu Vergleichen aus der Mythologie 
zeigt..") Znmnl das ernte Frugment: 'ut in litore canpri digitia pri- 
niciribiis stare', das muii auf tiia kampfbereiten PhilüBophen bezogen 
hat, paßt nicht übel in den Stil, der in Luciane 'Symposion' vorhegt. 
Die ioyofiKxCa enthielt einen Disput Kwischen Stoiker und Epikureer 
über das liöchste Gut, das der eine in der äzcc^a^la^ der andere in 
der jjdovij sah; es soll dabei die Gleichheit beider Ansichten im Grunde 
(lar^elegt werden und so der Kampf ah ein bloß*« Wortgefecht hin- 
gestellt werden; man liaun dabei also nur einen üedeBtreii: in der 
Art des 'tragiacliea Zeus' aniielimen.*) Aber in gewisstT Weise sehen 
wir doch die bcidtn Mntive des Grafeimahls*) und deß Zankes, welche 



1) Vgl. J. Yalilen, In Tarronis aal. Menipp, coniectanea, Lipe. 1868, 
8. 20(1/7, 

2) Sielie Valilpii a. a. 0. S. 147 ff, Klbljeck, Kheiu. Mus. XIT (1853) 126. 

3) Sielie Nordt'n,, Jalirb. f. klasH, Pliü, Snppl XVIK S. SriH. 

4) Siehe Nonleu a. a. 0. S. SlO. Tön wiqI alQ^atiav kann uian volIeutiB 
aieht bebaupteo, daß datin üherhatijtt. eiae Diaputatioa, gescliuBige dann eiQ 
Geaänk ia der Weise dee 'Symposione* stAod. 

51 FÖr das Öastuiahl seiher liefert aucii ein Zeugnis Hofaz aat. II 8, der 
doch w«hl ohne Zweifel wiu für U B durch dis 'Sekyia', so tiier dutct 
(las 'Symposion' mitacg-eregt wM^e, wCdh auch duii;}i Vermittlung öfiflr 
aiitei gleighaeitiger ßeuutiang des Luciliua {e, Mavx' LutiiiuH I praef, XLIX). 
Aber bei der großen Fr*ilieit, mit <ler Horax solche Anregungen verwartet, läßt 
eidi aach aus dem Mahle dee NasidieauB njclits auf den Inhalt bei Metitpp 
ectiliellL-n. Die Ahnlichkeiteti, die äluli zwiatheu Hüraz und Lncian finden, gehen 
aar (he iinßeco tJBBtaltmiK der Satkc au, Bei beiden er/.ilhlt auf die frage des 
Freundes pin Teilnehoipr am (.lastuifthl, ond fliea hat beide Male 'geati>m' statt- 
gcfundün iLuc. 1 ; Hör. S), Nach einigen Wechflekode» erkundigt sich der Freund 
nach dän Teihtehmem am Gelage Lu«. b: 6täQ . . . rlvn aJ ientvoivtii ^ear; 
Hör. 18: eed ijuIb cenautibua uua, Fundani, palolure fnerit tibi, uosae laboto. 
Efl folgt bei beiden eine (fenaue Schilderung der Anwesenden und ihrer Plätze 
(Luc. 6 ff- 38; Hör. 20 ff.), Daß Nomeutaaus auf alles nufinerksam matht (-Jö): 
'qui. Biquid Ibrte lateret, indice monstraret digito', eiinnürt wonipstens iin Motiv 
an die Siieae [Luc. II), in der Kleodian den Ion anl' das Bnnohmoji des Zeuo- 
tkemiH hinweist: Stl^ov tyiv vftl Avxlv^ raf'ra. Die Ueuiarkung (Hör, 33); 'ab 
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die beidea Faktoren dea 'Symposions' bÜileii, bei Müriipp acbun aus- 
gel»ililet. 

Auch WEIS wir Irüher als das Charalsteristische dar menippiscbeu 
Satire erkannt haben, findet sich hier -wieder. Allerdings eigentliche 
historiscbe Beziehmigeii irgendwelcher Art kann man in dieser Sjitire 
begreiflicherweise nicht erwarten. Aber die erwähnten Schrift«t eller 
verdienen Beachtimg. Aa Philosophen werden genannt Platon und 
von Stoikern Ohrjsipp, Zeno, Klennthes, aa Dichtem Pindnr, Heeiod, 
Anakreon, Homer, Sophoklea, Euripides. An die kyuiflcbe Schrift- 
stellerei erimiera uns die eingesti-euten Zitate und Verse. Mehrfach 
wird Homer in parodiertinder Weise verwendet; so beim Erstheinen 
dee nogeladenen Alkidamas (13), wo im Ausohluü an dua zum Vergleich 
heraugeKogeue avnififtros ät oi ^Ä9'f /Joi}»' äyct&v^ Mtviluo^; (IL II 40H) 
nicht nur das ßoijv «ya&ös auadr(icklii*h auf ihn bezogen wird, sondern 
gleich zwei andere auf Menelaos nnd Agameianoa bezügliche Verse 
angtfUf^t werden (H. ^11 lOi* uud I 2-l>. Als der Gr>immatiker Hifitiuios 
in seiner bezechten Stimmung alleilei Verse sinulo« /.usammeiisetKt 
(17), bringt er auch zwei auf den kommenden Kamjif pass^udc Homer- 
ftiigrawite vor (II. IV 447, 45U); und als das Handgeraengo auBgebrocheu 
ist, benutzt der Erzähler selber (44), also in echt iiienippischer Weise, 
um den Fortgang au schildern, deu Vera D. XI 233, wie er gleich darauf 
du täfi in^mv aus H. XV 11 für seine Darstellung verwendet. In dem' 
Brief des gekränkten Stoikers (SS) wird II. IX 537 zitiert. In der 
Umrahmung gebraucht Lykiuoa das zum Sprichwnrt gewordene Dithter- 
wort: /iiöita fiväfiovu evfijtuzav. Aus Sophokles' 'Me3eager' nud Euri- 
pides' gleichnamigem StEiek führt der Stoiker Hetoimokles ein paar 
Verse an (Nauck Tr. tJr. fr.* S. 219 und Ö2ö), die an die Kränkung der 
Artemis ßrinnern sollen, iiber auch nicht mehr; denn an und für sich 
passen sie recht schlecht uud sollen offenbar gerade dadurch zur Yei'- 
höhuung des Stoikers beitragen. Euripides hat auch das Schlnßzitat hei^ 
gegeben (48). Am meisten charakteristisch für die ganze Schilderung 
iet daa Epithalamiou des Grunirnntikers Hiätiaios (41); ganz albern 
fängt er mit dem Heaiodischen ■») «iij an, dann werden einzelne Homer- 
hrocken') beiiutxt; dabei vergleicht er dii' Braut mit Aphrodite und 
Helena, deu Bräutigam mit Nireus und Achill und schließt mit dur 
Verheißungj dieeea Brautlied noch oftmals zu singen. 

ipBD ftudieris meliuB' stimmt su dem (Luc. S): il ßovJkoiptSa r&lri&l} Ano^attt 
1) V. I mit dem homerischen Suhlaß /v (Uf<iQt>taiv, V. S tt^ipn' irySviiias 

oMh u. xxm üo, 
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Außer (lieHea Zitaten, die z. T. fdr die DarsteLlung selber ver- 
wandt siud, passei] iu die kjnisclie Schriftstellmei die zur Satire be- 
nutzten mytbologiBclieii Vergleiclie. Wie beim Tkaromenipp' der Ver- 
glei<^h mit dem iu stoizeiu Fluge geeuukeneu Ikarus luigebraclit war, 
am die Überschrift zu erklären, BO finden wir hier den Hinweis auf 
die Lapitheii und Kentauren (45), die ebenao das Festiuabl zum Kampf- 
platz umgewandelt haben. Der sich mitten unter den Giietcu bin- 
flegelnde Kjuiker wird dem Heraklea gleich geatellt, der bei Pholos 
rastet (14), In dem Brief dea HetoLiuokles haben wir den Hinweis 
auf Oineiis, der vergaß, die Artemia einzuladen und dm'ch die Ent- 
sendung des kalydonischeu Ebers schweres Leid und herbe Buße er- 
fuhr (25); die Bezieliuugeu werden daim yoii den Gä»tea witzig aus- 
gedeutet und beHiiüdiTs die Parallele iTeJinitnokieH-Artemis ins Lätherliehe 
gezogen; ein andrer sieht in liem Eber das you Aristaineto« auf- 
getischte' Schwein und iu dem nicht geladenen Stoiker, der nun vor 
Hunger Tergeht, den hinsiechenden Meleager (3Üf.). Der mit Schinä- 
hangea ungefüllte Brief ist als Erisapfel bezeichnet; dann wie die 
Gottin ihn im Zorn, weil sie nicht aur Hochzeit des Peleus geladen 
war, unter die Gäste warf, so hat. Hetoimoües mit aeinem Scbreiben 
die Eintracht gestört; und es entbrennt «in Kampf nicht geringer als 
der um llion (35). Aus der troiseben Soge ist dann auch der kost- 
liche Vergleich des Diphilos genommeu, der s'nih mit den Dienern 
um den gebratenen Vogel balgt, wie Griechen und Troer um Patroldos' 
Leiehnnm stritten <42). Man muß nn die oben erwähntfl Szene bei 
AthenäuR VII 2f)8d denken, wo der Epikureer, jiIs Aal aufgetragen 
wird, eich sofort darauf stürzt und sagt: 'Das ist die Helena hei unserem 
Mahl, ich w^rde der Paris seiu', und ehe mich ein nnderer zugreift, 
sich das beete Stück nimmt. 

Es lohnt aich "vielleicht, die Persönlichkeiten der Philosophen 
noch genauer ku betrachten, die uns in unserem 'Gastmahl' vorgeführt 
werden, und die Berübmngeu , die sich mit Ülmliclifu Durste lluugen 
bei lujserem Satiriker selber ßnden. Lucian bat außer der gunz epi- 
Bodisehen Verwendung im 'Hahn' (8) noch zweimal einePhilosopheu- 
versiimmbiog geschildert, und es wird nicht unangebracht sein, die 
andern dagegeuKii halten. Im Thilopseudes' finden wir Peripatetiker, 
Stoiker, Platomker um das KranUeulager de3 Enkrates versammelt; 
auch hier ist das Motiv, daß einer spiiter kommtj der Pjfckiigoreer 
Ariguotus (-9). Aufih hier scheint die Platonntichahmung den Rahmen 
gegeben zu haben; denn die Parallele Eukratea-Sokrates, so komisch 
Bie auch ist, drängt sich anf, zumal auch der Nfuue anklingt: und 
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hier wie im 'Phädon' Tersammeln »ich die Philosophfln um das Lager 
des Kranken oder aum Tode Bestimmteu. Aueli der Wortlaut ruft 
diese Erinueriiiig ins Gedacbhiis.^} Aber diese Motivierung der Szene 
et«bt mit ihrem Inhnlt weiter nicht in besonders engeui oder uotrenji- 
barrm ZusnmmeahaDg; die Fabeln und Schauergeachichten könnten 
auch bei anderer Uelegeolieit berichtet werdeiL Und wenn wir vorher 
Anlaß hatten, an Plutarchs 'Gastmahl der sieben Weisen' za denken, 
so ist es, als ob dem Schluß dieser Schrift mit den an des tiorgoa 
Bcncht über Ärion angefiii^en Erznlibingea um! der Verteidigung der 
Wiuider die Anregung zu dioscm Wt-rte Lnciiins cntstaiiimt. E3 ist 
im Grunde nichts weiter als eine MirabilieusRmmliiDg wie die des 
Phlegon, nur in eine kunstvolle Form gebracht, ein Kranz von Noveilea 
mit ffi'uselij^em Inbult, wie ihn auch das WprJt des Lukros von Patrai 
enthalten bat, dessen ei-ete zwm Bfiebei' die bei Apuleiiis und in dem 
Lui^ianiscben Joiixiog: i) dvos behandelte Verwandlung in einen Esel 
enthielten. Der 'Toiaria' mit seinen wechaelweiae erzählten Gescibicbten 
bietet die nächst« Parallele, eine fernere die 'Wahren Geaobichten'. 
Im 'Pbilopseudcs' biit Lucian nur die Er7.äblungen noch dazu benutzt^ 
die Philosophen wegen ihres Aberglaubens und ihrer inneren Unfreiheit 
im Regensatz ?.n der von ihnen beltftnpteten Verstandeatätigkeit zu 
verhöhnen. Dabei hat er die Namen eiuaelnKr, die auch im 'Sympo- 
sion' auftreten, U-bemominen. Der Platoniker beißt wieder Ion, der 
Peripatetiker wieder Kleod«m. Der ilaiisheri- Eukrates, der auch im 
'Hahn' wiederkehrt, erinnert nicht rnir an Solcrates. gondern auch an 
den dortigen Eukritos, den Vater des Briiutiganis. Iin übrigen finden 
wir den Arzt wie im 'Symposion', wenn auch mit anderem Namen. 
Per Epikureer fehlt bezeiclmenderweise in dieser abergtäubi sehen Ge- 
sallschiift. Eh ist Itlar. daß Lucian das Motiv der Philosopheurer- 
öinigiing niit Bewußtsein noch einmal beautxt hat; aber auch hier ist 
nur zu erkennen, daß er die Form entlehnt bat; denn den Inhalt bat 
er KweifelloH selber hineingegossen, nachdem er ihn aus nicbtmeuiiJ- 
piecher (Juelle geschupft hatte. 

Die dritte Darstellung stimmt noch mehr mit der ersten ilberein. 
Es ist die von Ljkiiios im 'HermotimoB' (1 1 ) wiedererzählte Szene, 
die sich beim Oaatmahl im Hause des Eukrates — wie im 'Philo- 
pseudes' — abgespielt liatte. Dort wird auch ein Fest der Tochter, 



1) biic!. I'hil. fi: ffiaffd (tin ai<3 äXlort . . . (foiTSv xpi'ij airäv. Fiat, 



PliilosoplienvereaiDiiilmigeii bei Lucian. 



269 



allerdLugä der Ütburtstag, gefeiert, gauz wie im 'Hain' (8), wie das 
dauD auch Aikipbron im Parasitenbrief 10 (^UI i'jö) für eine dem 
'Symposion' ganz gleichartige und diirauB entlebjite S7*ne übemonuiien 
hat. Auch im 'Hermotiraoe' steckt der Stoiker dem hinter ihm stellen- 
den Sklaven heimlich toh den Speisen zu, um sio (im ii(ichs{«n Tage 
ZQ geiii«ßou.') Aach dort geraten der Peripatetüter — er heißt uicht 
Kleodeni, aber Euthydem — und der Stoiker in Streit, wie im 'Sym- 
posion' (iJO) Klendem nach der Verlesung des Briefes des Het«imokles 
die Gelegenlieit Tom Zaune bricht, im 'Gastmahl' benutzt dann der 
Stoiker deu Inhalt seines Bechers (33), um iku dem iiüchsten Gegner 
- — es ist der Ei»ikm'eör — ins Gesicht zu schiltttin; in der Schilde- 
rung «lea 'flerniotiinos' aclileudert er den Becher selber, und iiideui er 
dem Enthydom ein Loch in den Kopf wirft, verstärkt er das Gewicht 
seiner (irtinde niißerordentliL-h, Daiui j^eht er speimd nach Hause, wie 
die meisten fiüate im 'Symposion'. Es ist eiu kleiner Äbaclmitt aus 
jenem größeren Geruülde, der im 'Hermotimos' wieder eingefügt ist, 
nur in einer Hinsicht noch gesteigert. Die Übereiustimmiing lat kein 
Wunder: ist doch de^r 'llermotimos' niohts niuleres als der Versuch, 
die Superiorität der Ijaien, die im 'Ga.^tmahr raehrfueh hen'orgehoben 
wird, und die Uiitauglichkeit der PhiloBophie, ihre Anhänger höaser 
und vej-ständiger sls die Laien zu maehen, mit solcratiachtT Ironie, 
aher doch iu ernsterer Art aU es in jener Fiirce geschehen ist, nach- 
Kuweisen.*") 

Es 18t auffällig, daß die Nixmeu, die Lucian in diesen Pkdosophen- 
verBammlungen henutzt, mehrfach dieaelhen oder iihiiUche sind; das 
legt den Gedanken nahe, sie als entlehnt aus einer früheren Quelle 
auzunehmeu. So will ich eine Vermutung nicht zurückhalten, obwohl 
ich mir des srliwauhen Fundamentes nntürlich selber bewußt bin. 
Prüfm wir die einzelnen Nümen^ ho stammen Eukritüs und Bein Sohn 
Chnreas offenbar aus der Komödie;^) beide kehrcu deshalb in den 
'Hetitreudialogen' (0,4. 7,1) wieder Den Namen Eukratea fand Lucian 
echon bei Aristopbanes;*) er bezeichnet so den Reichen im 'Hahn' (7) 

I) Hermot, 11: jtaQ{tXaßä>v vä *^{a, önöacc »m «aiSl Karimv IgtAzi nufttt- 
ieääiKn, Bonv. 11- rmci läi 'jiitiSi xaroniv farÜTi iQtyii. 

S> Hermot, »3; j; ^«' äklaig ii,niotv (^ 'iviUi qaloaoiptlv ?5l'u&.*'»-'i oi^ wff 
T&v iSnaxäiv xonfiittirigat ti'j](tei' jttQivoatovvTts. conv. Si; rh npojiEipo»' i-ncJvo, 
As oväiv SqitXos i}v ä^a laimae&at zk y.uQ'^y.attt, li |iij Tis tat tbv ^toi' ^u-ß^Ifot 
nfibs rö ^Atioi' .... 3&: a'i jiiv iätäiTai xoafiioii nävv keridiiin'oi- . . itptii- 
vovta . . qI ootpal 3k iiai}.y atvov. 

8) Chärcas lioi Alexis Kocl; U S. 305. 

4) äieh6 AriEtopb. Bitter «rkl, von Sock V, 254 und 129 di« Anmerkung. 
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und im 'Toteageepräch' Ö, im 'Hernintiuios' (11) und endlicl) im 
'PhilopsswJue' (0), wo dieser iUt Pliiloaopbiie hiütUgt. Dürl'JatL>uiker 
Iieifit im 'Gastmahl' «ad im 'Lügenfreimd' Ion; wenn man die ZOg^ 
die von ihm angegebsB werden, ilufchmustert, so \^rd mau lebhaft 
an Polemoc ennnert, Ion erschemt im 'öastmahl' (7j atuvig ng 
Idctv tsai &£ri;tQ£jifig xal xolö tb x6aßiov ini<paCvav vü npoOtjji^i; 
das paßt allordings auch auf andere, da es den Typus des Platouikers 
wiedergibt.') Aber er heißt xavär; das stimmt, zu den mauuigfnchen 
Erzählungen von Polemons unerschütterlicher Ruhe, die er bei allen 
EreignisBflQ zur Schau trug;*) so steht auch lun uuheweglich mitten 
in dem Gottimmel der Kämpfenden.") Auch die Bede des Ion (W) 
mit ihrer Verherrlichung der Knabenliebe kömite ja ohne weiteres 
jedem zugeschrieben werden; aber es ist vielleicht bezeichnend, daß 
von Pölemon erzählt wurde, er habe von seiner Frati leiue Anklage 
erfahren xaxtitasai' fii'iu yotQ q.'t/.i'ntiuätc xnl ^'iXofiHQdxtoi'.*) Am lie- 
zeichiieudsten aber künntc die Benennung als («olt erscheinen; als 
lou einti'itt, erhoben sich alle, und es war wie die Epiphanie einer 
Gottheit (7). Von der allgemeinen Bewunderung, die Polemou genoß, 
berichten die Biographen;^) besonders aber Arkesilaos verehrte ihn 
wie einen Gott.^) Auf die abergUiuhische Fabelsucht, die der Ion im 
'Lageufreiiud* mit den übrigen Philosophen teilt, darf man natürlich 
kein Gewicht legen; denn dort wird ja allen Richtongeii derselbe 
Fehler zugeachrieheu. Den Platoniker gerade in dieser Weise zu be- 
lasten, boten Anlaß die zahlluBöu fabelhaften (lescbichten, die der 
Pontiker Herakleirles in seinen BllcLarn rerbreitet hatte.') Warum 
der Name Ion gewählt wurde für Polemon, weiß ich nioLt; alleiu die 



1) Eiü fi9us . . . et^v6ti\'n nt%aii^,-i]\iiv<iv wird Palemon, wie es scLeiat, au- 
geBchrieben Ind. Here, Col. SIT, 8 (Mekler, Acati, philoaoph. ind. Hercul., Berlin 
leoa, S. 52), 

2> Ind. Herc. Col. XITI 18 (Makler S. nO'j: oiüti linSinoTF (iijn riiv roB wptMl- 
mtiav ipavTciaiuv 9m}.fiatii xul exiatv dUeiiiiaai ^i]Ti tüv röi'or liii tpaffis, &}J-£i 
Tttira öiaipvläitHv kKv SvaavioMitgeiv Svia. 

8) Couv. 18; ixtivoi dt i^iaov iavtii' iipvXaiPTer, 

i) Ind. Horu. Xlü 8 ff. (Mekler S. 47). 

I>> niog. Lnert, IV lll: ätä df| oiiv rii tpiloj^vralor ftiueri) (v rg ^4ltt. 
lad. Hero. XIV 25 (Mekler S. 5«): SitriXpt ^avfiecSöfiivog xul inaivoifttvog. 

6) Di*g. Laert. IV 22. Ind, Horp XV 4 (Mekler S. 55J: uri. o6im .... iptt- 
iftiiiaav Ol ntQl xbv Jlolfficov« 9ioi rivtt !) Acii^cei>fö räii' äpjialtop i-xflitov xal 
t&p f* xov jpTffoB yivnv^ Jtia7iiii3.a<!jiivutv ivö^tnuii/r- 

7) Siehe Zeller, Die Phil. d. Grieth.' JI 1 S. 38(1 F. CJo. An mit, dcor. I IS. 34 : 
ex eadeiD Plati>ais subula Poutiuus Ucriiclid'ei pui.>nlibua fa.bulia rotenit üiliroa. 
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Ähnlichkeit im Aii8g;n.iij; ^eiiü^ nicht recht. Jedeulalia, wenn die 
VermutTiDg, daß der loa urapran glich Poleinon »var, das Rich.tige 
trifft, kann man danu Luclan diese Nameiigabung zutrauen? 

Es kouimt aämlich der Name des Peripafcftlkers hinzu. Fritzseli© 
bat darauf aiiimerksau] geiiiacbt, daß der Peripatetikcr im 'Syraposiim* 
wie im 'Philopaeudea' Kleodem beißt,, im 'iferraotimoa* (11) Enthjdem, 
und er hat die Vermutung auageaprochea, die ÜbereiDstiminuDg im 
zweiten Bestandteil des Nanieue weise auf Eutleni. Wäre das der 
Schüler d&s Aristoteles, so lüge die Vprmtitung nahe, auch den Namen 
Kleodem schun auf Menipp zurüekziiführen. Ks gab iillerdiogs aueh 
zu Lu(:iftG3 Zeit einiiD Peripatetiker niimeiis Eudetn, von dem ftalen 
mebrföch spricht') und den er im Jahre if^'J behandelt bat, tler in 
Kom den Mittelpunkt aller durch Rang und Bildung hervorra<;enden 
Männer bildete; und so würde der Schlnß auf den Rhodier Eudem 
zweifelhaft, wenn nicht der Name Kleodem eine auffällige ZusRuimen- 
getzung aus Klearcli und Eadfeni wäre. Auch Elearuh tuu Soloi ist 
ja Schiller de« Aristoteles. lat es Zufall, daß er f'poTtst« geschrieben 
hat und daß Kleodeiii im 'Symposion' (15) eine kleine Liebschaft mit 
dem hübscher Knaben anzubäudolu sucht, der bei Tisch nufwartetV 

Es liegt hier dieselbe Erscheimuig in der Naiuenbiidiing vor wie 
bfli dem Epikureer. Pieaer heißt im 'Gastmabl' Heiinon, im 'Ikaro- 
meuipp' (16) Hermodoroa; und die Vermutung drängt sich auf, darin 
eina Znsamrnensfitzung ans Hennarch und Metrodor zu sehen, die 
dAnn ihrereeitg zu Hermon verkürzt ist. Sonst würde der Zufall hier 
seltsam spielen, der die Namen der zusamruengehiJrif^eii Männer^) zu 
einem neuen zusammeugekoppelt hütte. Daß die Tittsachen, die von 
dieser für Lucian dann typischen Person angeführt werden, zu den 
historischen etininien, wird mau nicht verlangen; also wenn der Hermon 
ytvnv^ TOI' TtQärov h' rr} jcöXbi mid Priester der Dioskuren heißt 
{'Gastmahr 9), weau Hermodor um ll_H".iü Drachmen einen Meineid 
leistet ('Ikaroni.' 16), so kommt es dafür nicht auf Tatsachen aa, 
seihst für Menipp schon nicht, sondern nur auf die komische Situation, 
in die der Epikureef jedeBiual gebracht wird, aiif die Verspottung 
seiner Gotteransehauuiig, die ihm den Meineid ermfighcbt oder — in 
komischem Gegensatz dazu — ihn doch nicht hindert, eine Priester- 
würde anzunehmen, Vielleicht war der Meineid um lOOO Drachmen 



1) Siebe Galen H S.318 Kühn uud den laüvx; FrLBÜll^der. 5it,t«iLgeBchicIi(« 
Roma ni° S. 698. 

2) Seneca epist. 3a, 4: quidquül dioit Hermarcliua. nuiJquld Metrodora« 
(1,«. 52, 3f.). 
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aach ein Hieb auf Metrodore sorgsatue Verwaltung seines VermÖgenB. ^) 
Wenn im 'Duiromenipp' SG dann der plötzliche Ti>d des Hermtxlor lie- 
zdiebiiet za nein scheint, so komit« diis äiif Mutrodore schon im öS. Lebons« 
jähre ertönen Tod gehen, der etwa 277 anzusttKrn ist.*) also uu* 
gefälir iu dereelben Zeit, in der auch die anderen Ert-iguisse im 'Ikitro- 
mpaipp* zn fi.sierea sind. Den Tod de^ Eplkureei'B, des Götterfeindes, 
auf VeraiilaBSiing des Zeus h&tie ja Meiiipp Gnind genug, witaig 
hervorzuheben, selbst wenn der Meineid nicht die Berechtigung dazu 
bot Schon Fritxsche hat den Herraodor für eine bestimmte Person 
erklärt, ohne sich allurdinge zu itußcm, ob ans der Zeit Lacians oder 
einer früheren. DesbsJb hrawcht der Niime nicht so gewesen zu sein, 
und ich zweifle HeliTj ob Zeller (IIJ 1, S, 377, Änm. 3) mit Recht einon 
£pikureer Hermodor als historische Peraon annimint. Auch bei diesem 
Namen wird mau, werm die Erkläriiug richtig ist, eher aa eine 
Bildung MenippB als Lucians denken; denn was vrsr tllesem 
Hermarch? 

Die Stoiker stellen die zahb-fichaten Namen, schon im 'Symposion' 
allein drei. Sie sind vielfuck in ihri^m zweiten Bestandteil vom Stamm 
xleig g-ebililet; der nicht Geladene im 'Symposion' heißt Hetoimokles, 
der DiBputiereude im 'trsgieehen Zeus' Timoklea, der hanptBächlich mit 
«tolscheii Zügen ausgestattete Philosoph im 'Tiinon' Tlirasykles, der 
Stoiker im 'Ikaromenipp' Agathokles. Die Veniintuug ist wohl nicht 
fthzuweisen, daß mit Absicht der erste Bestandteil des Namens Kleanthes 
zur Bildung verwendet ist, wie sich i^eiiothemis an Zeno anlehnt.^) 



1) Philodem de vltiieJX: i^fiTv /liv liiavbs ßn' 'Knumviiov Mijti/öSaiQos fat- 

Epkui'BiL 3]G S. 1Ü4). 

a) Uwiier, Epieitrea S. 868, ö adn. 

3) AlkipKron IU 55 hat Kw.ar den Eteokles ebenso bezeichnet, alwr aonat 
dio Nmiit'nhildimg iiiclit mehr vßcataudeu, weau ec (leu Peripatctilter Tbßiniatft- 
gortiR, den Epikureer Zenokrn.t.es nennt. Passend heiUt der KjnÜcer PiinkrateB, 
der sich eticneo wii; boi LucJivn benimmt und auch dabei eciae« Niuuen liat 
(Lue, conv. 13; xnavxalüto ol xajxQcittci.lfii'). Fftr den Pythagoreer, den er iiua 
dem 'PhilopeeiidcH' etatt des Pinto nik-.'i-a entlehnt hat, übernimmt er aus der amiem 
Gaatmnhlsüiene [galt. 10) «npassnnd den dort biiKeiehnenden Namon des AiateB 
Äruliibios, wiu •n' aus dem 'Ht-imütmiofi' IL dttn Euthydctiu zum HetHranbnef 7 
(I 34) verwftiiiät hat. Dieee mang^Urnfte Naraenoiitlfllmung loigt deutlich die 
NBcbatimuDf; eaitons Alkipbroiis (vgl. H. Roich, De Alciphi-onis Loag'ique aetati;, 
Hegiinotit. dige. 18i>4, S. 16 ff.), i^benso wie der Anfang des Briefes: ÖUya i) o»6tv 
itaipifovtii (lür Idieottbv ai atfivoi xal t(t xaläv Kril rfji' AfiTiji' i^uftvoiitti (auch 
fu|r. 21, iiinc. 3i, Nipr. ä*)- UfJ Kweifelndo Einsprucli von SunilAg, De uoraiuibiiii 
»pud AIoiphiuDem piuprii«, Dias. Bonn 1 90ä, S. 84 IT. ist ebunao uul>ereuUti^t, wie d»r 
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Aber diüse Namen der fitoischen Koryphilen waren so bekannt, daß 
sie Lcician selber einfübreii koiuite; und Deinomachus (Philops. (Jff.) 
und Thesmopolis (gall. 10; de inerc. cond. 33) sind offenbar nicht um 
einer historiacken PerBon willeii gewählt, sootleru um die »toisehe 
Sache Z.U verspottün, o"b von Lucjhu Bi'st. läßt sich uicht «ntschi^ideii. 
Dipbüoa dagegen wäre, wenu sich bei Meiiipp eiue Disputierszeue 
wie im 'tragiaclien Zeua' fand, für den dortigen Stoiker ein passeuder 
Name; in uusereai 'Gaetinahl' kömmt di* Bedeutung dea Nsimens 
nicht recht zur Geltung und nicht zum Verständnis, ') Ist ^ia endlich 
Zufall, daß Chrysipps Name in diesen Sntiien zur Nameubildung nicht 
benutzt ist? 

So jtcLwach die Arguaiente auch sein mögen, anf denen diese 
Venantiiugen ruhen, es scheint doch, ala ob sich eine 8pnr der 
Menippeutlehnnng auch in den Namen, besonders des 'Sympoßions' 
erkennen ließe. Für den Inhalt des Meiiippischeu GastiuaLls läßt 
sich allerdings auuh daraus nichts jjewiimen. Vielleicht ist hier da» 
BUd des Originals um so mehr verwischt, als dos Kynikers Melea^er 
'Symposion' als Muster daneben ebenso in Betracht kam, Meteager aber 
auch schon Menipp in irgend einer Weise nachgßahuit, also verändert 
hatte, Diese Heautzung durch Mitttlglieiler, der Anschluß an auderot 
z, B. Piutarch, verhindert natürlich in stärkerem Maße Übereinstim- 
mung mit dem ursprünglichen Vorbild. Vermuten dürfen wir, daß 
Menippg Gastmahl von der Ehe, vom Lnsus lier G-eräte, vielleicht 
auch von der Üppigkeit der Speisen gehandelt hat. Wir sehen, daß 
die Themen, die es anschlug, ernst genug waren. Überhaupt tut es 
gerade hier not hervorzuheben, daß der Begrifi" der 'Burleske' Menippa 
nicht ganz Kutrifft. Bei allem Heiteren war aicherüch Menipps 'Gast- 
mahl' im Grundton nichts weniger nie hloß komisch. Lueiau aber war 
des trockenen Tones moralisierender Erörterungen satt und hat sich in 
ganz seichter Weiae nur au der Überdache gehalten, ohnu in den Ge- 
holt seines Vorhililes einzudringen. So hat er die äußei'eu Motive, die 
bei Menipp in der übrigen Darstellung gewiß nicht so aufflringHch 
hervortraten, ausgebaut und in dieser elownhafteu Weise augespitzt, 
um das Original zu überhieten. Daß dagegen dieser Verzerrung einer 



von Meifler. Site -Bericht d. bayr, AkatL d, WiBsenseh. 1ÜU4, S. («»ff. Mit KU- 
fS,lltger üheiBingtiDUDiiiig iufulge Buuutzoiig der glelcliea (Quelle koiamt maa 
nicht tliia; anilrerseitfi ist ju. Alkipbroua Selli«tlhiili^keit damit eicht geleugnet, 
daß er ein paar Mutive ilbormmmt. 

1) Daß etwa Hipliiliia, der Scliaiec Arietom (D'^g. LaerL VII 1«1)- bei 
JtfeiiipiJ gemeint wili, ist Uuum liunkbui. 

Uslui, i«uuL»n u»d MenlpiJ. *B 
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PhiloaopliengeBellHcliaft, wie sie Liician scbildert, ein wirkliches Er- 
eignis ZQgmDde liegt, ist zwar behauptet worden^), aber nach der 
ganzen Art der Darstellung einfach ausgeschlossfln; das Lehen pflegt 
doch selten so andauernd komischer als die Komödie zu sein. 



1) So von Fritzsche in der nicht gerade sehr klaren Einleitung sum 
'SympoBion' nnd von Richard, Lykinosdialoge, Pro^. Hamburg 1886, S. 11 nnd 22; 
dagegen Hirzel, Dar Dialog 11 3. 312. 
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Zwei der Dialoge, die wir ala menippisck in Anspruch iiehmeii 
muaeen, haben eine enge Beziehung zu dem Schriftsteller aelljet. Zu- 
nächst der 'Doppeltver klagte' oder die 'Öerichtaszenen'. Zeus eröffiiet 
den Dialog mit einer Klage über die Lasti^n der Götter, die von den 
Menschen nicht gewürdigt werden. Helios. Seleue, der immerzu mit 
Orakeln beschäftigte Apollo, AskiepioB, das sind Beispiele für die 
rastlose Tätigkeit der G-ötter. Am gchlimiiiäten hat es der üötter- 
vater selbst; witisig Kshlt ei* seine yielea Aufgaben her, bei denen ihn 
immer noch die Besorgnis ängstigt, Epikur möchte zu seiner Behaup- 
tung berechtigt ereeheinen, daß die llioimtischen sich nicht um die Erde 
kümmern. Wie der SteiiBrniann hoch auf Deck steht er da, immer 
schlaflos, immer in Sorgen. Jetzt kommeu ituch noch einige seit 
hinge aufgeschobene Prozesse dazu, die endlich erledigt werden miiesea. 
Hermes böBtätigt, daß die Verzögerang schon über Gebühr gedauert 
habe. So soU er denn alle zum Areopag rufen, und dort boU Dike 
die Richter »uslesen und die Rechteprechung beaufsichtigen, die etwaige 
Beriifung soll an Zeus stattfinden. Es folgt ein Gespräch mit DitOj 
die sich weigert, zur Erde zurück zukehien, von der sie vertrieben int. 
Zeus tröstet sie mit der Ffllle der Philosophen, die jetzt auf Erden 
sind; aber Dike erkl&rt gerade diese für ihre Gegner. Trotzdem muß 
sie mit Hermes gehen. Die nächste Szene zeigt uns die beiden auf 
der Wanderung; weinend Terla.ügt Dike Auskunft von ihrem Begleiter, 
der ja in den Oirmnasien und auf dem Markte zu Hause ist. Er be- 
kennt, daß die PhiloBophie doch genützt hat; wenig-i^tenB sündigt man 
jetzt mäßiger aus Scheu vor der PhiloBophentracht; die erst von 
weitc3m an die Philosophie gerührt haben, sind wohl noch keine 
Muster; aber Dike wird es ja nur mit den besten zu tun haben. So 
b'^riihren sie attischen Boden, Da erscheint Pan, der in der Grotte 
ftu der Akropolis wohnt; auch ihn fragt Dike sofort: Wie ateht's jetzt 
hei den Menschen mit der Tugend? Hat die Philosophie ak ge- 
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bessert? Paii kann nur von ihren beBtändigeD Wortgefeclitcu he~ 
rioiiten; als er sich (iber eiaige heimliche Beobachtungen auelaBsen 
will, die er in der Dunielheit gßmacht hat, nuterhricht ihn die Gottin; 
d«aii Hermes ruft zur Versiimmluug, Der bockstiiöige Gott enteilt, 
und das Crt-richt nimmt seinea Aiifitug. £b bo1Ic-ii aber haut uur die- 
jenigeu Prozesse erledigt werden, die bestimmte Künste oder Lebens- 
weisen gegen M&nacben anhängig gemacht hab(>ii. Es eind im ganzen 
sieben: 1. Die TTunieiibeit uimmt gegenüber der Akademie den Pole- 
mon für sich m Anspruch. 2. Die Stoa ebenso gegenüher derHedone 
den Dionjsios- 3. Die Sriiwelgerei klagt gegen die Tugend wegen des 
Aristipp. 4. Der Wecbslerberuf verfolgt deu Diogenes, weil er enfc- 
lanl'en ist. ü. Ans dorn gleichen Grunde die Malerei den Pjrrhon. 
6. und 7. Di* Rhetorik klagt gegen den. Syrer \v«geu achlechtur Behimd- 
lung, der Dialog wegen Vergewattigimg. Der erste Prozeß beginnt. Du 
die Trunkenheit weder seibat reden kann noch einen Anwalt findet, 
so übernimmt die Akademie es, für beide Parteien zu sprechen. Sie 
schildert also den trnnkf^nen Poleinon, darauf was aie aus ihm ohne 
Zwang, nach seinem freien Willen gemacht hat, und siegt mit nlJeu bis 
auf eine Stimme. Es folgt die bacbc der Stoa gegen Oionysios, Die 
Reden haboo ähnlichen Inhalt; die Stoa erörtert die Vergeben derHedone, 
bei dercm Kegiment nichts tiroßea zustande gebracht ist, Epikur er- 
widert für diese, daß kein Zwang den Dionyaios znm Abfall veranlagt 
hat, sondern die eigene Abneigung gegen die stoiBcheu lleden und 
8piti4&ndigkeiteu uud di« Empfindung, iluB der BchmeiT; doch etwas 
ist. Die Stoa will sich nocli auf einen Disput einlassen, ahe-v die 
Richter achneiden das ab. Die Hedone siegt mit allen Stimmen; aber 
die Stoa legt Berufung ein. Infolgedessen wird auch die dritte Klage- 
sache auegesetzt bis aur Entscheidung des Zeua. Die vierte kann 
ebenfalls nicht vorgenommen werden; Diogenes droht dem Wechaler- 
beruf mit dem KnÖppel, so daß er entflieht. Die fünfte muß veiv 
schoben worden, weil Pyrrhon nieht erschienen ist, da er ja kein 
'Kriterium' für wahr halt. So bleiben denn nur die beiden Anklagen 
gegen den Syrer. Die Rhetorik beginnt — natürlich mit Demosthe- 
nifichen Floskebi. Hie schildert, wie sie den Syrer in louien gefaudeu, 
zum gebildeten Meiiecben gemacht und sich ihm emllicb verlobt hat; 
eie hat ihm erst das Bürgerrecht versehafft, hat ihn dann durch di« 
Welt begleitet uud iminer für seinen Ruhm gesorgt. Aber als er der 
Ehren genug hatte, vernachlüssigte er aie und verliebte sich in den 
Dialogos, während sie alten Werbungen anderer gegenüber immer 
spröde blieb. Der Syrer antwortet mit dem ZugetiLüjidüia, daß die 
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Rhetorik Verdienst* um ihu habe, da sie ihn bei den Griechen ein- 
geführt habe; aber er erhebt aeinerseits Anklage wider sie weg»u 
ihres BeiiehmenB, da sie die anständige Haltung ftufgej^eb«!, wie eine 
Dirne sich geschmückt und mit ihren Galanen geliebängelt, wohl auch 
heimlieh uiancheiu die Tür geöffnet hat. Dfshulb hat er sie Terhisseti, 
Und mit einem Gedanken, der fiist ans der Situation horauBfiillt und 
die AEegorie aufgibt, achheßi er: Es war Zeit für mich, fast vierxig- 
jährig, mich von jenem Tumult und den Prozessen endlioii zu ent- 
fenien, die Anklagen gegen Tyrannen und Lobreden aid' Helden auf- 
Bogehen nod, der Philosophie mich widmend, mit dem Dialog eiuher- 
znwandeln. Der Spmoh fällt Kugunaten des Syrers aus, nur einer 
stimmt gegen ihn, ein Hhetor. Endhch api-icht der Dialog; er he- 
achwert sich, daß er, der Über Götter imd Natur und Weltall zu dis- 
putieren pflegte, herabgezogen und ihm eine Satyrmaske aufgesetzt 
sei, daß ihm Spott und höhuitiche Angriffe und KyuiamuB uod £upolis 
und Äriatophanes nnd zu guterletzt der neu aosgegnibene Menijip 
beigesellt und er gezwungen worden sei wie ein Doppelwesen halb 
zu Fuße zn gehen und hall) auf metrisohen Stelzen einherznschr&iteii. 
Der Syrer äußert sein Erstaunen über dieae Anklage, da er es 
sich als Verdienst anrechnet, den Dialog menHchlich und freundlich 
gemaelit zu haben: denn das kann dieser ihm kaum vorwerfen, 
daß er ihm das grieohiache Gewand ausgezogen und ein barbariaches 
nmgetan hätte ; da;s aber würde er erat för eine wirkliche Ver- 
gewaltigimg halten. Darauf »iegt der Syrer auch hier mit allen 
Stimmen außer der des Rhstors. Die ßbrigen Prozesse aber werden 
auf den nüchaten Tag verschoben. 

Ea ist klar, daß die ÄUBfühiiiugen des letzten Teiles, soweit sie 
persöulieher Natur sind, Lucittns Eigentum sein mÜBsen. Betrachten 
wir diese znerat. Die Rhetorik spricht, indem sie wie der Göttervater 
im 'tragischen Zeus' ein Proümium voraufachickt, das sich auf 
Dem ostheni sehen Reminiszenzen aufbaut, natürlich zur VerBpottung 
der Demostheneämanie, welche die Rhetoren joner Zeit beherrschte.'-) 
Es ist der erste Sata der Kranzrede, am Ende ein wenig umgebogen, 
kombiniert mit dem Anfaoig der dritten olynthiachen Bede. Und um 
die Torheit dieser Eiuleitnng recht schari' zu zeigen, bricht die 
Rhetorik ab; 'Aber nm nieht zu viel Zeit ku verlieren, so will ich 
mit der Anklage heginnen.* Auch formell erinnert das an die ähn- 
liche Stelle im 'tragischen Zeus' (15), wo der Redende die Zitate 



1) Vgl. oben K*p, V S, 160. 
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plÖtelich aufgibt und fortfährt: 'Ich will ench aber nunmehr — denn 
DemoBthenes läßt mich im Stich ^ klar machen asw.' Ähnlich ist 
auch in Senecae Satire auf den toten Claudius die St«Ue fl), an der 
zur Verspottung der Dichter zuerst eine Schilderimg der Jahreezeit in 
Versen gegeben iet, dann aber anvermittelt hinzugesetzt wird: 'Xcli 
glnnbe, ihr vcrsteht'B beaser, wenn ich aage: Eb war Oktober' Diese 
Übereinstimmung mit der Schrift, in der wir schon mehrfach Menippi- 
acbea fanden, wird wohl kaum Zufall eeia. 

Im folgenden herrscht das Bild von der vielumworbenen Fraa voi", 
die ibre Hand dem Fremdling Bchenkt, dann aber um eines Knaben 
willen hintangesetzt wird, ein Fall, der öfter vorgekommen sein mag, 
fSr den nns jedenfalls die Biographie des PolemoQ ein Beispiel bietet.') 
Ihre Parallele hat aber die ganze Fiktion deutlich in dta Kratinos 
'Flasche', wo die Komödie ebenso die Änkhige wegen schlechter Bo' 
hondlung erhebt*), weil der Gemahl sie böawilhg verlaaaen hat, und wo 
sie mit demselben Witz ihn der Knabenliehe beschuldigt, weil er dem 
Wein von Meude naohliete") und ihn rühmte: '0 wie zart und hell!' 

Diu Antwort ist aehr kurz und sachlich; für die Kenntnis vom 
Leben Lunians ist immerhin diese Doppelrede ebenso wichtig wie die 
kleine Deklamation 'vom Tranm', in welcher der schon 7M Ruhm und 
Ansehen Gelaugte, als er in seine Heimat zurückkam, auf die Anfänge 
Beiner Laiifbalm Kurück blickt«. Der Syrer wirft der Rhetorik vor, 
daB sie des groBen FaanierB Spuren verlasBen bat; da sie eben eiet 
sieb gerade mit dessen Flnskeln gebnistet liat, so ist das h»rt; aber 
es 7.e\^i, daß Luciau die richtige Erkenutnt» besitzt, daß mit einzelnen 
Redensarten noch nicht der Geist zugleich eingezogen ist. Der An- 
geklagte (jchildert nun seinerseits weiter das Benehmen der Rhetorik 
als das einer Hetäre nud vergilt ao Jeu Vorwurf wegen der Untreue.*) 
Das Bild, das er von dem Weibe zeichnet, das eich der tnmkejien 



1) Siebe MekW. lad, agad. Herc, Xm 8ff, (S. 47). Diog. Laert. IV i7. 

2) Siehy Schol. «u Aristoph, eq. aPlI. Kock I S. 67 f. Lno. big aoo. äö: xäte 

. . , ovtrag arijtcis finiUst. 

3) Athen I 2!« d. Kock I S. ÖO. Vgl Hirzel, Per Dialog II 8. Soa, 

4; Hirzel hat, glHiibe ich, da.a der Szene zu^rniude Hegende Bild gar zu 
wmt Butigedeut.et (Der Dialog II S ST.I), wenn er nie Ana Sinn des lidHwilügeD Ver- 
liLHsi'iia flnr Bhetorik augibtr 'Da er seinen AttiKisniUB der )ii'rr«(;liondou Mode 
gogeuüber in den f igen t Hellen Reden nicht mit Erfolg hewühren Itonnte, so ver- 
pflanxte er Hin auf den Hoden des Ilialogs.' Mir sf^heint vom Attiv.JBiDUB ülier- 
liaupt uiclil die Iledö zu nein; seüie Art, die Sprache der fclaBsisthen Vorbilder 
wiederaugebea, konate Lnciaii Bbeuao gut in aophiitigL'heii Themen, wie dem 
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Schwärmer draußen und ihrer Ständchen freut, das wohl auch die Tür 
heimlich öffnet, ist der Komödie entnomnien'), die Beziehung auf die 
Rhetorik lal schon vor Liician güljcäuclilich geworden.*) 

Bei dem zweiten Redepaar handelt es sich um den Diulog; so 
ist es natürlich, daß Lacinn hier beeonders PlatorennuiBKenzen vor- 
bringt. Der Dialog hat si«h fiiiher nur in den höchstnu Utjgioiieii 
auf gehalten j wie mit d-em der Komödie entlelmfct-n Atisdruck ge^^agt 
wird, äeQoßar&v, da, wo der große Zeu3 im Himmel^ seinen Flügel- 
wagen leitend, diihinfährt; über des HimniGia HückeD ist er L-mpor- 
^^estiegen. Des sind Phrasen aus der großartigen DarstcUung im 
'Phädrus' ron dem Umzug") der Götter und deeleu, die am Anblick 
der Ideen sich ergötzen. Die Antwort greift anf diase Anspielung 
zurück. Der Syrör rechtfertigt ea, daß er nicht mehr mit dem Dialog 
darüber spintisiert, ob die Seele unsterblich ist — ein Hinweis auf den 
'Phädon' — , wieviel Maß Gott, als er die Welt schuf, von dem un- 
gemischten und sich gleich bleibenden Wesen in d(;n Miscfcknig tat 
— eine Anspielung auf tbe platonische Koemogonie im "rimäuB"") ■ — , 

'Loblied. suT die Mücke', dem 'Tyranneumördei", den Thalftrisrcden' »ind äha- 
liohen, betätigen! G^ßn di'r Stoff war's, der ihn anf tlie Dauer anwiderte, wie er 
Helbst sagt (32), und ilin bewög der Rbotorik — denn mit der menippiaclien 
Satire dünkt er sich iiuf andern Pfaden — Jen Rücken m kehrfln, 

1) Vgl. Leo, Plaiitiü, Foracluagea, tierlin 1805. 9. HO. Hau kanii an das 
Weib des Ljkoii denken in Eupoli»" 'Stildfcen' ; oonip Äti ttjv A-iKoiroi Ippd jtäf 
tfvT/p ittock I S, 317) und aa die Abweisung dnrt: iji' ov% &iiato nAxot' äv^fät- 
noig iyüi (Kock I S. 31S), [>nß Liician aich auch biet mit Eratino« berBhrte, 
bei dem der Yorwitrf der Untreue ebenso iunU'.k gegeben werden mußliO. 7,eigt 
Hirzel (Der I>ialog 11 8, S031. Die Darstellung ist nicht eolten; zu vergleicbeii i6t 
Apu.1- apol. Tö: proiBua diebiis ai: nuütibas hidibrio iuventtitie ianna calcibus 
propulsatn, fenestme canticja ciTcainBtre{)ita:e, tricUniuiu <;«iniRstoribug inqaietmu, 
L.nbiculura aiäulteria pervium. Vgl. ["lopörz l 16, 5 ff. Da& sieb ätmliches auch 
in i)er Erzählnnge- nnd Novellenliteratur findet, ist selbstverständlich la. Cnisina 
Phil. SLVn [1889] S. 448.J. 

2) Das Bild von der faleclion Bhetodk ala Hefäi-e njid der achten bIb eke- 
licber Oumahlin findet eich auDh bei Dionje. Hai. ntfil vmv &qx. fiit- li Ludiin 
ha.t es aus aeiner eigenen Suhrift Kiigleicb mit dem Fliigelwagen des Zeug übet- 
nomiaen im Bhet. pra^ec. 2<i, Verwandt iat der VergloicU, den Cicero im Ürutua 
(96, DSU) tjebiancbt; er hat nach den Hortensius Tod die Rhetorik als Wfl.ise in 
Kuipfu&K i;;enouimen, uad will sie nun aLe Vormand scbirmen: et hon ignotoB 
at'Uie iinpudeiitös procoe repudiemoe tneattiarqa* ot adiilt*ni rirginem cast« et 
nb amn-lorum impetii quantum poisumue pri>bibea.mus, 

X) 346 E: i jiiv Sri iiiyoi ijfeiiäii' iv oipai-öi Ztiie, iXavvaiv jrnjtiv äfiftti, 
»pi&Tos nogtvnai, 84? B; lim nogtrOtlcoci i<miiiuv inl «cä to* oöpKro« i'noroi. 
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ob die Bihetorik das fichattenhild eines Teiles der Politik ist, der 
vierte Teil der Sehmeiehlerkunat — eine Bi^xiehiuig auf den 'Gorgias'.'). 
Der Dialog aber will sich nictt gewöhnen, er blickt nocli iinmcr 
empor und sieht nicht, was zu seinen Füßen vorgeht — auch d&a 
ein Anklang an platunjache Worte.'*) 

Bezeichuend aber an ilein ganzen Gedankengang und ein Beweis 
für das im Grunde nicht sehr reiche Repprtoire Luciaiis ist, daß 
er genau dasselbe, was er liier sagt, früher in zwei nicht dialogischen 
Deklamationen ausfiiiandergesetzt hat. Die eint' ist die kleine Rede, 
die er gehalten hat, als ihn jemand nact einer Vorlesung einen 
Pruuiethens iv ^yoig gennnnt hatte, die andere das Proömiam unter 
dem Titel 'Zeuxie', zu dem ihn ebenfalls die Rufe seiner Zuhörer 
wie (u Tfjs xKtfdTtjTos bewogen habon. Dies ProÖmium ist echt 
sophiatiBch, insofern es ein Gemälde des Zeusio, das eine Kentaureii- 
lauiilie darstellt, und die Wirkung der Elefanten des Antiochus in 
der Schlaßbt ^egeu die Keltun bc'Bchreibt; Luclaa wiUi-scht, daß die 
Leute sein Work nicht nur irie jenee UBruäldfl ata Hippokentanro.t 
anatauneti, n,Ifl etwas Neues und Wunderbaren. Ebenso sieht er in der 
anderen Schrift zwar die Berechtigung zn dem Ansypnich seiner Hörer 
in der Neuheit des von ihm Gebotenen, der Vereinigung von Ko- 
mödie und Dialog, er hofft diese aber iu hanuoaJBcher Weiee vuU- 

ttSof, il D; «al WJ-ir ijtl rbr )t(!6ri^ov xearfjpc, it <o *^v toO JtKnis '4"'Z'l* 
x*pBi'i''US IftKfyf, Ttt TÄw Jtföa&f-v irnSlainre 'xatf^flto. 

I) ißS D: löTj. yap if ^ijTopmTi xotä liv ifibi' t.6yOT itolirixfje jtofloi- fM«- 
Xov, 484 C: tf-trdQiav äii lotWoH' oveütv . . . ij xoXtcxfviixii eiafrofi^rj] ,... titgaga 
l«W;i' ^laviliiaoa «8w., 4-6öA; ti avv yps; Koltexela SoxeC 9ot elvtti ij fjjtopMiij; 
xolaxiitcs (iiv lytayi ihtov i^ÖQiov. 

S) Phaedr. 24S H von dem, der inrct die SchJtnhell auf Erden an dte 
ewige SchSalieit erinnert wird: öpn^og rfi'xTji' ßXf-Koiv &vto, riäv xtfrui 5' li/tflmi'; 
fiiicli die ErzH.!iIuEg von Tbalea Theaet. 174 Ä kommt iu Öetriicht, wo den Tfenles 
Ät'tu ^Xinavxa seine Dienerin, scbilt, mc tä frir iv aiiQavm mpoOi'fio^TO liSivai, 
rä S ^fiTiponff-fv tibrnv k«1 «dpc itidecs Xav&Avai o^i:<ii'. Alierdiage ist der Aua- 
druck sehr hllulig, Bion Stob. flor. 80, 3 CMein. IU S. 103): ysloidratoi tiatv oi 
isrpoi'Oftoi'rrf ^ oI tdv; sa^ü Jioei lutj iv loT^ tulymlols iz^^i "i ßXiaapTii 
loiis iv T'« oi''e«cin ipdexonatv fiäfvai. Tatian, ml (jrftec, 26: NfjjjuirBs fl? tiiv 
oiifavlip xara ffßeafrptji' ^n'ntfrf. Themist. 24 (307 d); rfi iv TCoaly lirifmeußofi 
xfi/tüuioviii rör ovQctvöv (<ii ^vxai) Diogenes siigt bei Diog. Laert. VI 38; toijj 
Iio9iiftaimoi}s &7ioßX4tten' ji.iv argis rhv t^liov xai tijv ffiltji-ijv, ri 8' iv Tt«ai 
xtüyiittTtt ««popdr (vgl, AriBtid. Istbrnic. 11) [IISßQ, 9 Keiljj, flregor NazianE. in 
Iftnd. HasiL M. 41; täv j-orp äXlmv anävirnv ri iv noel jioi'oiJ &Q&vtoif ... . iijiofl 
tTjc xctpaXijv didt/ae »al KÜxlto ti t^i t'VX^? äfifiu Jiipiaj'ßyäji' xüoitv ri'am koi- 
tUfit rrji' alKü-u^i,h}\v. Vgl. Minne. Pel. lä, 7 EnniaB Fahlen' Suaen. 2U Tur. 
adelpb. 888. Qben S, 43. 
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zogen, zu haben, olme einen Hlppolcentaiirus an scliaffen. Gerdde 
dieaen Vorwurf aber, dii& er durch des Syrers Si'hiild wie ein Hippo- 
kentatir zusaniinengeaetzt sei, erhebt der Dialogoa im 'Doppeltver- 
klagteu'.^) Weiter ^ibt Luciaii iu jenem 'PrometheuB' (ö) die völlige 
WesensTerschiedenlieit vou Komödie und Diaing au: dieser sehr ehr- 
würdig, über Natur und Tugend philosophierend — fart ebenso heißt 
es in unserer Satire^) — , die Komödie dagegen spöttisch und die Ge- 
fährten des Dialogs — also auch die Personifizierung ist in gewisser 
Weise schon vorbereitet — yerhühnend tils Schwätzer von überirdieL-heu 
Dingen^), ala Luftwandler, die in den Wolken wohnen*), als Menseben, 
die Flohspriinge nachmesaen. Für die Beurteiliuig der Lucianiseheu 
Dialoge und die Entwicklung seiner Sehrillstellerei ist der Schluß der 
kleinen Rede von Wert; der Schriftatelier findet einen Unterschied 
zwischen Fromethi-'us tmd eeiner eigenen Pereon: des Diehätahla kann 
ihn keiner beechuldigeu. 'Oder von wem hätten wir das stehlöu 
aoUen?' SRtzt er hinüii (7), 'es müßte mir denn gerade verborgen ge- 
blieben sein, liaß sebou ein anderer solehe Suepferde unü Bockhirsche 
geschaffen hat* Es ist klar, daß hier auf 'Götterdialogo', 'Uetären- 
gespräche' usw. Bezug genoiBmea wird, die lait Meuipp noch nichts 
zn iun haben.^) Noch fehlt die Erwähnung aeines NameuB, die in 
unserer Satire nun hinzukoinint und eine neue Stufe der hterari- 
scheu Tätigkeit Lucians bezeichnet, von der er selber das 3r«p« lof' 
y«p fiv ixKi%zu^iv\ nicht ^eaagt hat, auch nicht mit der gleichen Zu- 
versicht sagen konnte. Hirael'') hat die Worte des 'Prometheus' 
antlers aufgefaßt und das Verhältnis zum 'Doppelt verklagten' gerade 
umgekehrt; er glaabte diesen Prometheus später verfaßt, weil er ein 

1) Pcom, in verb. 6r teri ynO* ^k Bio »etlSiv (ilirixoroii ti\v Iw^xriv thui, 
oinv IxeTvo rö jtQO}^fiQ6raTov, ö litaoxdvrav^os, bis acc. 33: !«jroKerto:-i'pov ilxriv 
avv9fT6v Ti X«) ^ivov tpäe^u rott Axo'dovaL SoxA, ^eusis 12: 9u fitv &t|X»b 

vfQdmiOv SnxsT airiaii. 

S) Piom. in verb. <■: aetivoTÖrus Inoitlxo tk; avvovalas ipv«tAs ** «iqi Kcfl 

äQSTfii q'iloaoifiihv , bis acc. .'(3: ctfjij'äv tiios Sita Hai ^t&v T( nift xal ip^ofios 
xai -iffs täv oXiotr itE^tnSav axtntoir/i^voV' 

3) MfwmeolilffjiTjg auch Tcarum, 4. 

4) Prom. 6^ thqoßatal'viug xal veipilais ^vSvtag wie in nnBerer Satire (3S) 
das OVO) nav läii' rufihv üfQoßaxiiiv, 

ö) Rieae, Varr. 8ftt. Menipp. S, S4: Menippmn aut nondom tarn cugnitnin 
babens aut fcaadnlento süentio opprimena. Di« erste Aanatune icheint natür- 
licher, da Lucian keinen Grand lum Veneciweigen hatte, sich Im Qegeut«il die 
Ausgrabung MeiiippB als VerdieriBl »urechnet, 

Ö) Der Dialog U S, SiH. 
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reiferes Urteil vorauesetzt iind Lucian hier es mit der bloßen Neuertmg 
nicllt getan glaubt, Tielmekr Bedenken hegt, ob zwei solche (iegaer 
wie Komödie und Dialog sich vereinigen lassen, während im 'Doppelt- 
verklagten' TOD aoli.ihen Zweifeln keine Rede ist. Ich würde sagen, 
es ist keine Rede mehr davon. Im 'Prometheus' aagt ei- noch, ob er 
das Richtige getroffen; aber er will auf dem ei ngeschlüpenen Wege 
bleibeii, ') Im 'Doppelt verklagten' iat er eeiner Sache sicher, er braucht 
nicht mehr zu bangen, weil der Erfolg ihm gelacht hat.') Im 'Prome- 
thoDB' wird auf die Neaerong großes Gewicht gelegt. Im 'Doppelt- 
verklagten' ist von ihr eigentlich überhaupt nicht di« Kede, wenn 
man nicht im Vortrag der Rhetorik (2d) das xRiväv (jpgj;fr)j ngay- 
fiRfiar hervorheben will. Im 'Prometheus' steht Luciaa am Anfang 
seiner Dialogschriftstellerei, die /.unächst noeh etwas Sophistischee hat; 
im 'Doppelt ■verklagten' hat er den Menipp dazugewonaen. 

Nur der pcrsünliche Teil des 'Do|ipelt verklagten', der den Proiteß 
des Syrers enthält, hat dem Ganxen den Namen gegeben. Daß 
das ein Titel aue der mittleren Komödie ist, wird kanm Zufall 
sein.^) In diesen heidou Kedepaaren mnß man Lucian» eigenste 
Darstellung sehen; aber darum braucht das ganze Motiv der Gerichts- 
Bzene nicht seine Eriinduug zu sein. Es fällt ja auf, daß dieser Prozeß 
zuBammengakoppelt ist mit einer Auzithl von anderen, die wieder 

1) Dm Iftii-tvitiov fiiQ ti'ta &jt«^ xQ0fiX6pitix; i%tl «1 yt li.nußovXivtaO'at 'Ent- 
(Hlff^öiff iityov, 0^' HpouTi&tio^ {iftlv am Schluß dp« 'PromPtheus' paßt nirlit, 
QAclidem Lucian ubgcaebün van and cm Dialogen etwa du hulbes DuUeoii 
menipiitBclier Satiren geschriotjen hat, äondöm nur, uai^hdein er ebon erst eioe 
Probe mit der Veimischaug von KomOdie und Dinlog gemacht bat. Der 'Pnt~ 
metheuB' ist eine Einkitung boiapielaweiae zxi -den 'MeeresgQspräclien', nach- 
dem die 'GöttorifeBpitchiä' vorangeg&ngen wari>ii 

2) DiiB Lucian mit seinen menippi sehen Pialogen Beifall geinnden hat, 
sagt er aelber deutlich im 'Fischer' 25; daß eic bei Emeteren auch Kopfsch litte In 
hervorrlBfiiii, tat aelhatverständliKli. Sehr anschauüch Bebildert er den Eindruck 
neiner VurtTäjre in der Vorrede, die er dem i. Teil seiner 'Walireu Geechiubtea' 
vorotiageBPhitUt hat, dem 'Dionr^os'. [Die Znsammengehilrigkeit hat Thimme, 
Jalitb. f. Phil, 137 (ISSe) 8 663 tf. richtig bemerkt; der Bednet epriubt TOn einer 
Unterbrechung seines Vortrags nod will die forteetsiung bringen. Dngegeii bat 
du 1. Buch der 'Walireu Geechichten' mit dem 'Uecuklee' nichtit zu tau; ee 
bat seine eigene Einleitung in 1—4 und bedarf keiner nQoXtiXid, kann vieitnehr 
nhitrhaiipt keine vei-tragen Und die (J-edftJikön beider Scliriften stehen im 
&6genHatK ineinander; der Redner, der die 'Wahren i.ieachichten' vortragt •,!). 
botj'achtc't diese iivtr als latennezzo, kIe Erholimg zwieclie.D anderen Vortrugen, 
der Sprecher lies 'Herakles' sagt (7). daß er lange Zeit die aophiBtischon Vör^ 
tr&Kt a,a{g-!goiiea hat, sie nun aber wieder aufoiinint. | 

i) iiuid. i. V. Aiyias (Eock Ol S. 604). Vgl FritzEuhe II 1 S. 8, 
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sämtlich dem 4. und 3. Jatrhuntli'^rt v. Chr. angehören'); es macht aucli 
stutzig, daß drei der Prozeeae sinfach auefallen, der eine allordingR 
mit Recht, um Wiederholung zu vernieiiieii, der Aristipp hetretfende, 
die beiden ündereu hei witziger BemitKung der Eigenart der beiden 
Philosophen, um cHe es sich haudelt, «her duch mit einer Kürze, die 
eigeutlioh ku dem aufgewendeten Appiirat in keinem Verbältnia steht. 
Auffällig ist ituch, daß Hermes in seiner Ankündigniig (13) mitte-ilt, 
(ille, die inzwischen veratorhen seien, seit der Prozeß anhängig ge- 
macht Bei, solle Aakns hinaufschÜcken ; es sind aber in Wahrheit alle« 
Verstorbene, die eich hier verantworten sollen, bis auf den Syrer, eo 
daß man die Empfindung hat, die Kluge gegfln diesen gehöre niehl 
bierher. L'ngefahr 2)^0 — 70 hat ea auch eine Zeit gegeben, wo die 
Bemerkang des Hermes jedenfalls viel besser paßte, weil damals 
Pyrrbon*) und Polenioa*) wahrscheinlich, Dionjaios der Abtrünnige 
Blehorlich noch am Lehen war.*) Eh ist beachtenswert, daß wir mit 



]) Brnna, Khein. Mus. XUD. (1688), 8. 163 hat das ÄiLffällige, ilo« in der 
Vereinigung des SyT&rpro^ensen mit denen aus der alten Zeit lie(rt, wohl be- 
merkt, aber in seiner feineinnigen Art weniger die Entsteh vingsgescLichte des 
Dialngm als vem[ieintliehe innera (irüudc den SchriftstfiUerH ala Vßraulas^iGiig 
dazu angBBelieij. 

S) Pyrrhons Leiienezeit etwa 375 — 28ä aDziisetzen , wufür die Müglie.bkait 
hervorhebt Poblenz, Herrn. XXSTX (1904) S. 38, ist nicht nötig; Pohlen« Bslbst 
kommt für seine Ar^tnentatiou mit 365—275 au«. 

S) Vgl. Inrl, aoad. Cül. Q 4 ^Mekler 8. i8); SuBemitl, Alei. Litteratiir- 
güBohichfe I in, KirchiiöT, Proaopogr Attioa il, Berliu l'J03, S. ö»7, 

4) DagegBD Bprieht höctieteus riie Zeit des Abt^^lU dea liioiiysio», wenn er 
wirklich erBt nach ZenciB Tode erfolgt ist (s. Snseniihl, Alaxandi'. Litteratur- 
geach. I 72 Amn. 383, v. Arnim bei Pauly-Wiaaowa liealeiioTclopidie V W^), ob- 
wohl es ja, wenn man »ich die Zahl dpi lieiapielf bei den l'rozesaen Tennehit 
denkt, aof die Zeit 280 — TO Tür die Arguinontabion nicht g'enan ankomrat. 
Aber so sidier etbeint mii' die J^eit, su der Dionysioe abCritnnig warde, nieht r.a 
sein, liire BestimniDng bcmlit auf der Aaal(?gung der Äuekdote bei Cictr« Tubu. 
n 35, 60, nach der Kleiinthes naeh einer Unterredung mit DioijjsioB wegen seine§ 
ÄbfallB ftnf di« Erde gpetampft und ausgerufen habe 'Uiint du (Jag, Aiuphi- 
araoB, drunten in der ErdB?' Dadurch ist die Zeit dieser Unterredung aller- 
dings nach ZenoB Tode (Somioer 263 nach Gomperz, Sit7..-0er <l. Wiener Akad. 
d. WiHs. 146 (1903) VI 8. 1 ff.J fixiert; daß sie aber munibtelbar nach der Um. 
wamlluag etattgelii reden habe, ist eigentlich nicht erwipaeu, wcno tuan dinHer 
Anekdote überhaupt soviel riewii;hl beilegen will. Ks apriivht aber manches 
(iafiii. daß der Ahfall Erilhor erfolgt ist. Nauh Diokles (Wog. Laort. VIT 166) hörtf- 
Dionj-BiOB zuerst den Herakleideit, dem Piaton S61 bei seiner lettten aizüischeii 
BeiBD die Vertretung iu der Soliule tthertrsgeu haben soll (SuicI. s. r. 'Hfatd-fläjiS' 
Vgl. V. Wilnmowitz, Aatigonos von Karyst, S, 2Sii Amn. 12), der dann »lugli/ich 
mit MenedeiQ 323 als Nachfolger liea S^icusipp in Betraeht kam, aber mit, ihm 
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den bei Lucian gegebünon Beiepieleu W! «Ueeer AuBassung wied«r 
imgefahr in (Urselben Zeit bleiben würden, tmf die uns die An- 
Bpielun^en im 'Ikaronieiiipp' hinwiesen. Im übrigen könnte man die 
Zalil der ProzesBC sich, uoch beliebig vernrößert deiiifc«n, wie Eiean- 
thes etwa von der Atliletik beansprucht werden konnte, weil er erst 
FaHstkämpfer war, Timon von der Tana- oder Schaoapielbonatj wie aus 
etwas späterer Zelt Aristou und Herillos bt'langt werden konnten, 
weil sie von der Ston abf/rfalleu waren, Persaios, weil er an den Hof 
des AntigonoB Cfonatus gegnngein war iiew. Derartige Witze hätten 
sich, billig wie sie sind'), auch von späteren Philosophen wohl finden 
laBBön; imd wenn Lueiau sich eonst au di« Stifti?r der Schulen hält, 
so ist das hi&r nicht der Fall, as lag also auch kein Grund dazn vor, 
eine bo klaffende Lücke zwischen den alten Prozessen und dem die 
eigene Person iingehenden zu lassen, wenn das nicht durch aeine 
Quelle yerwilaBt wurde. 

Von den beiden alten ProzeaHcn. die wirklieh ausgeführt sind, 
fesselt besonders der erste, der auf der Wiindlung in Polemons Leben 
beruht. Gleich wie bei Augustio, dem Heiligen von Assisi und andern 
war bei Poleniou nach einem Leben voll Ausachweifung die Stunde 



dem XenoplmnM erlag (Ind. acad VIT S Mckler S. 33 f.) und der .JR(lenfn.llH noch 
aau gtiletjt lint, da er die Gjiloiliing Alcsamlriens erwähnte (Plut vit, Aleiandr. 28), 
KeinesfaÜB hunn man aber des Herakleides Lebenaieit fiher 3'JO— Kl verlängern 
(vgl, V. Arnim a. a, 0. {174), Dioiiysioa muB danach 340 — 30 geboren eeiu 
(3H0, sp&teateiiB SSö Boacmihl, zwisohen SSO und 3^5 v. Arnim). Selbst wenn er 
erst 33(1 geboren war, ist es Maw-aLrecheialicli, daß seine Umwandlung erst 203 
oder gpitter erfolgte und er sich mit 65—70 Jahrtn dem aua ach weifen den Leben 
1d die Arm» warf, von deiu die Alten zu erzElhleu wjaaen, Dio Aogahe, liftB er 
yvKfQiöe von der Stoa abfiel, wfirde ancli noeh üii recht hontehen, wenn er tagt 
eOjHlirig etwa 276—70 Zeno Terließ, zuiuBi ja das Alter im Gegensate lu der 
neuen LebBöBweise hesondeca »"afSel. Aber ea kommt ja, wie wir schon Bah'On. 
a«ch gar nicht dttranf an, duB liie Beziehungen alle auf die aiebzigor Jabre 
des. 3, Jahrhunderts gehen, da wir nitht wisaen, was Ltician auegewühlt, was 
er etwa ersetzt hat, und im ühjigen Menipp auch lu den Beoh/.iger JitlircJi nooli 
geschrieben haben kann. 

1) Irgentlwelolie Auswahl dw Proaease, irgendwelche philo so jihia che Ab- 
sicht oder tiefere Beziehungen kann ich nicht mit I, Braas (Rhein. Mus. XLin 
[li^äaj S. 1(18) erkennen. Ich kann Bruna' AuseinanderBetningen nicht im eiti- 
sebien widerlegen; sie widerlegen sich aus unserer Darstetlnng tou selber; sie 
lind aufgebaut iiuf einer AnHchauung von dem Wesen Lncians a)e philoeophiscli 
hesitrehlen Schriftstellers, wie sie niebt mehr aufreeht erhalten werden kaim, 
and die vom BniDs vertretene phantaatische Auffassung van der höheren Mii^Bion 
and dem festen Plan, mit dem Lueian seine philosaphi neben Satiren verfaßt 
h&tti:, bricht vor aiuer genauen Piüiiing con selbst in eich susanuDen. 
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der Urotehr gekouiaien. Da die Mette als Anklägerin nicht redtia 
kanu ~ der Witz ist danu auch bei Aristipp in der 'VerateigeruDg' 
gemacht — , so apriflht die Akademie aucli für sie, tmd sie berichtet 
sowohl in der Beleuchtimg jener, wie iu der ihr selber gtiiistigöii die 
bekaioiiLe Antikdott* von dem Jüngling, der laittea luii Tage mit ikr 
Harfenspielerin über don Markt geht, dua Haupt bekränzt, bestiüidig 
trunken, der so mit Schreien und Lärmen in die Akademie ein- 
dringt, aber V»ptro1ibii von dem, was er hört, sich eruiiehtert, die 
Kränze fortwirl't und wie aus ein*iii Schlaf erwachend sein verffbltea 
Leben erkennt, hinfort ein treuer Jünger der Philosophie, besonnen 
uüd würdig wie einer. Die Schilderung des Uiderlichen Vorlebens 
kehrt bei l'hilodem ganz ähnbuh wieder.'j Die huehdraniatisehe IJe- 
kehning selber hat Diogentie L. IV 16, wie ?on Wilamowitz geleiirt 
hat, in seine Quelle Antigonos- eingearbeitet; auch seine Daratellimg 
wei^t bei all ihrer Kiirza Wortnuklänge au Lucian aui'.^) Das schöne 
Bild ist typisch geworden, ['lutarch bezieht ai^^h darauf (de ad. et 
amic. 71 E), ValeriuB Maiimus (VI S' ext. 1), Origenea (^c. OeU. III (i7 
[vgl. I 64]), TheinistiuB 24 (S. 303 d) erzählen davon. Am bezeichnend- 
sten aber iat, daß Epiktet iu seinen moralischeu Vorträgen zweimal 
die Anekdote hat (IU 1, li; IV 11, 30), er, der den Kjnikeru bo nahe 
steht und aus ihren Diatribea geschöpft hat, bei dem wir oben'*) die 
Spuren Meoipps fiinden. Und ebeaay bezeichnend ist ea, daß Horaz 
sat. II 3, 254 die (ieeehiehte von dein inutatns Poleuio hat, der, ob- 
wohl bezecht, verstohleri den Kranz vor Scham vom Halse zog, nachdem 
ihn die Worte des Meisters im Innersten getroffen*), bezeiclineud, 



1) Vgl. V, Wilamuwita, Aiiligeuos von Karyet. S. «». Ind. at^ini, cul. n';XIIT 
Melder S. 47: iffroetfiaj S% ■/.a\ vfavixüf ftxrfliiffrntf •/^fin^ai nji; itpöirf]i' «rf« 
x(ci Sik Tov Ks^a^ui-Koi nuT£ ^E&iiofTa Ko^e^ffdi fif^' ^|i4pcci', Lucb-aoc. 16; 
Oi (LS^ ifiiifiai' {»lo^is^t Stü. xf)i &yof/iii fiiarii ^alriiia^ Ij^iav .... flt9v<ni' 

&U 

9) Diog. L. IV 16: M«f Ttiitt avi'^ifuvos toig ctois jitii-iiiuv ued ieTttftrt-oi- 

ölioitiie- i]T a tieqX tIaipQoevvtjf . iTtavoB Sij xö fitigäwov xott iXtYOv t^tjifd^r], 
Lud, b. aoc. IT: ^Eetf/ti .... loretpKriaiJriviJi .,..., K^atxalCbv . , . . . isr-tl 
y-ivroi jt -xag' iiLl tjxsv, lyia iiev fw^öv .... käytivs riviis iti^l liffTfif k«! 

OM^eoBvi'fji öiiitOi'Oa ittei di aödiv tjfiets inttpfoviiittijtiy «i'ioü, 

Hux' ULyov ... - ^vivt^/fe ai/bg roh; löyovi, 8) Siehe S. Hl f. 

4) Potus ut ille dtcitoi ex collo furtäm carpaiase Corona», posttinam eat 
impransi oorreptnB vooe luagistri, wie bei Luc. bis acc. 17; «i'fiiTjgp* teöe roiig 
i,6yovg xkI ÄipTH/tlto %oifs VKq^ui'Ov^-. Di^ auch Horaz genule dieseu oiuen 
charukteriBtiechen 7.ng fiir die Umifandliiug angibt, zeigt, daß er eine «.naföhr- 
Ik'bere Scdilderung viir Augen hfttte. 
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weil Horaz in döröelbon Satire ancli die Ariafcippauekdote anbringt 
(V. lOOjj die wir durch eiaen glücblicheii Zufall auf ihreu Ureprung 
ziirßckfiilireu köuuen, da &xich Diogenes L. n 77 sie berichtet mit dem 
Zusatz ag tpaGiv ol «fpl rOv BiMva.') Da für die eitle Stelle das 
Original klar ist, wird man kaum fehlgehen, wenn man fflr die ander« 
dieses sermo Bioneus das gleiche aunimmt. Ob es Bion war odor 
Meuipp, ans dem Horaz schöpfte, wird sich bei den Wecbaelbeziehungeu, 
die man zwiecheii beiden anuehmeD iiiuB, gleich bleiben'); wir müesea 
aber im Öedäehtnis behalten, daß ee sitdi um das zweite Satiroubueh 
handelt, in dem die Nek;ia (11 ö) nnd das Symposion (D 8) ebenso wie 
die küiiatleriache Ktnkleiduug der Gedichte lebhaft an Meuipp er- 
innern,") Man mÜrlite also vermuten, daß schon hei Meaijip ^ivh eine 
Qerichte&zene dieser Art gefunden hat; und Heß sich schon oben be- 
merken, daß HermoB' Hinweis auf die Gestorbenen voraussetzt, daß 
eine größere Anzahl derer, cm die es sich handelt, noch am Leben 
ist, ao führt eben darauf ilie Berufung der Akademie auf die Zeugon- 
Bchaft aller Athener, nicht der früheren, sondern, wie niaa verstehen 
muß, der jetzigen (16); xai mvra ozi äiijöi^, /itipTv^ss '-^^vatoi 
ßjrowTf?, ot fn;öJ Ttcjjiort vi/jipuvTtt Ilu^^iiuva tiSov. Doch ist ein sol- 
cher A QachroniBinua kein sicherer Beweis. 

Die letzte Prozeßsache, die uns bleibt, ist die betreffs doa Dio- 
njsioB, dem seine Wandlung den Beinamen 6 fiFrn^*^*vog eingetragen 
hat. Die Klage geht gegen die Hedone und ist erhoben von der Stoa; 
die beiden reißen sich am den Philosophen wie in der Eryähliing des 
Prodikos Kakia und Areto uiri den Herakles. Die Stoa spricht selber, 
aber die Hedone macht Epikur zu ihrem Sprecher. Im Grunde han- 
delt 6B sich nur um zwei verschiedene Lebensweisen und Lehensauf- 
fassuBgen; wir haben eine richtige Synkrisis, eineu Agon, wie er in 
der Komödie zu Hause ist, ja einen Hauptbeätaudteil ausmacht,*") 
Gharakteriatisch ist, daß, während Aristophanes in den 'Wolkon' weder 
den ^ixettos Doch den ä^ixog Xöyog durch einen Vertreter ersetzt, von 
den beiden allegorischen I^racheinungeu meist nur die eine auftritt, die 



1) Vgl. Heinxe, D« HoraUu Biuuia imitnt., ])i»e. Bonn 1889, 8. S6. 
S) Heinze a. a. 0. S. 7. 

3) Den Wideraprui^li vou Rowet (QuasHtiu qnu iure Uuratius iii saturis 
Uenippmu inütatus eaae dica.tar Diss. Halle 18&S) gegen die Annalmie der Meiiipp- 
beuntzuiig iliurch U«ra?-. kaoii iaü,u aul' sii'b bei'tilieu laaseu. Es gibt Wshilieiton, 
die sich akht itxikte beweisen lasacn und doch wahr sind, 

4) Siehe Zieliuski, Die Oliederun^ der alt.attia«hen KomSdie, Leipiig 19)41}, 
8. »g tt". 
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andere durch eine Pereon verteidigt wird'); an steht für den Plutofl in 
Ariatophanes' gleichnamigem Stuck gej;en die Penia Ghremjlos ein, so 
läßt Maxiraua Tyriue 21/22 in Jem Streit des beachau liehen und tätigen 
Lebens /.war daa tätige aeine Sache selbst verfuchteu, für das beschau- 
liche aber /,«m größten Teil den Äoaxagoras sprechen, genau me hier 
der Philosoph für die hedonistische Lehr* redet So zeigt sich in dieser 
Hinsicht ein dtmernder Zuaainraenhang. Fär Lucian ist es klar, dofi 
er sein Vorbild nicht nur aua rhetöristiher Gewöhnung, sowohl für wi« 
gegen eine Sache zu pliiiliereu, entnomineu hat, sondern ans der 
Komödie, ob min mittelbar oder unmittelbar. Der Inhalt dieses Rede- 
paares bietet im iihrigen nichts Besonderes. Die Stoa beruft sich 
den Athenern gegenliher anf das Beispiel des Herakles und ihrea 
Königs Theseua; aach hier haben wir in Herakles den kynischen 
Heiligen. Die Rede Epiknre klingt stark an den 'Hermotimos' an, 
DionysioB ist der Stoa entronnen und wie uns einem Sehiffbrnch in 
den Hafen gelangt, genau wie der StuiJter am Schluß jenes großen 
Dialoges^; hätte mau ihn etwa Kurückstoßen sollen, damit er mit 
vielem Suh weiße den steilen Berg erklimmen, die viel gepriesene Tilgend 
sehen und so, nachdem er das ganze Ltjbeo aich abgequält, nach dem 
Tode glliöklich eein könnte? Die 'vielgepriesene Tugend* (iioIv9q^- 
AijTog lipiTif) kehrt im 'Ikaroraeuipp' (30) wieder,") Das gajizB Bild 
vom Emporklettem nur Tugend ist im Anfang des 'Hermotimos' aus- 
führlich gezeichnet*), findet sich kurz iiuch in der 'Nehjomantie' (4). 
Als letzten Trumpf spielt Epikur die Behauptung aus, wenn nur die 
Anhänger der Stoa den Ring des fiyges oder den Helm des Hades 
hätten, so wJliden sie sich in Eile zur Hedone drängen und es dem Uio- 
nysios nachtun; die Zusammeastellung der beiden Zäubermittel iet aus 
PlatoD entnommeri.^j Mit einem Vers aus. Enripidea' 'Pbönisse-n' ^3('>0) 

1) Sielie Heuee, Die Sjiikrbü iu der antiken Lilteratur, Uiiiversitätereiie, 
Fwiburg i. Br. IHÜ3, S, ST. 

2) Heimot. B6: Üeaeif oi i» mr Pttvuyiiov änoaiafUrvn, bU acc. 21 1 wonep 
In vavttyiov iiiitivi iteoeviovia, (Vgl. HofmaDD. KHt. UntfiMnchau^^ii '/M Luciao, 
Progr. Nürnberg 18»4, S. »3.) 

3) Clamene Alei. atrotn. VI 7, hb definiert; ifidüaotfoi. H-/v\^ai . . . «op* 
"BUljCi , . , . oi tiiv utifl ^fftvflg ioyutv &vTt?.afi(SKvÖfttVOt. 

i) Bermot. S: i olitos ix' ai>ti)v jitixtios vt *tti Sq^ios «tri rgru^g, ISf^a 
oiic ÖXiyov i}iaip zotf idotitö^oi^f bis aoc, 21 r tya rjjw . . . iiffrr|i' in) tl> Sp^tov 
IS^öiti jtoliÄ ävii.9iay iät/, necyom. 4: «ä aävSi\ita dtelva teü 'HeiöiSoi' jrfjl rfls 
A^nfji iwti wü TQv UJQäixa, Hwi ti-jv {■x'i rh &*,Qtiv ivapKaiv. 

b) Plat. rep, X eis B; itonjrioi' tlvat . . . tu Shaici, iäp t' !j;ff li* rvyav 
tmnvXiov (äv rt (tii, >ial tpis Wiiivtm SamvUip s^v ^(*os nvvflv; eo hier (Sl): 
ti yoi'v rie avrolg tl>v «of Pvyov äuMtvXiur tSioxBV , , , . ij ti)#' r&* 'A'iSos nuvfli-. 
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schliufit Epitur. Die beiden Reden stimmen im Inh&lt angerühr zu 
d«m, was, näcb dem Ausdruck Porph^ioe zu Uor. saL II 4 zo ftchlie- 
Ben, den Stoflf der Varronischen Xoyonaxla gebildet habeti niiiß. 

Dieser ganze Agoa ist reranlußt dart-li das Motir der Gerichts- 
Terhandlung. Für äas, w<is ilm am Anfang und Knde umrahmt, muß 
man die außerordentlich große Almliclikeit mit der 'Versteigerung' be- 
ftcht«!!, diß uns wied(^r so recht Lucians Arbeitsweise erl<eiineii liißt. 
HermijB ist Ausrufer hier wie dort, nur daß dort d*r Herotdsrul" eeihst 
über^augen ist, während er hier wie im 'tragischen Zeus' ausfiihrlicli 
gebracht wird. Es wird herforgehobeu, wie die Leute zasammeu- 
utrÖraen.'} Die Fülle der Streitsaeheu ond der ßiot ist aber zu groß, 
um sie alle zu erledigen; infolgedessen findet eine Teilnug statt; l-s 
Hüllen nur die ßCoi der Philosophen verkauft imd nur die Klagen von 
Künsten, ßioi usw. verbaadelt werden, die Lehensarten der Laien 
aber und die Klagen der Privatleute swlleu für morgen bleibtu.*) 

Die Gerichtaverhandlong hat Lucian aicbt für »ich stellen wollen, 
sondern er hat ihr nach einem^ ihm geläufigen Rezept eine ausfuhr- 
liehe Szeueureihe mir Begriindiiiig voraufieschickt, die uns in den 
Himmel und dann auf einer Waudemtig zur Erde führt. Die Ähn- 
lichkeit mit dem 'Timon' drängt sich auf.'^) Hier wie dort die Bo- 
»prechuug zwischen Zeus und Hermes; hier wie dort das Kerbeiboleii 
des Begleiters, der zur Erde soll, den Pluto« mid der Dike, um BO 
beachtenswerter, als die Dike eigentlich völlig iiberfliisBig ist; hier wie 
dort das Sträuben des HerbeigerufeneQ, der wegen schlechter Bebaud- 
Inng früher geflohen ist^)^ hier wie dort nach längerem Disput der 
Aufbruch, veranlaßt durch Hermes' ermunternde Worte: n^otaittv 



1) Big aco. 13; i9if6t» yovv ws ö(i«s ^vv^iwai it'o^vßovpits äenep <tl oyi/- 
nn. Vit. auct. 1: ^oUo) ovvlaaiv. Man beachte diti größere Kürze des Atisdnicks 
in der ßiaiv it^aai,^. 

S) Bis a^e. 18: ras tiiv aXXa^ itnois l^ irju «iipior ^ntpjfcfiidfiE'frn, rijfifpc' 

Ixrjyytiii.d'ai , Vit, aUGt. 1; Aaoiijjpv^^iisf it ^tou$ q^tXo«6tpOve nccvrlie sl'äf*vs Kul 

foJi£ lHiiiitai Kul ßavuveovs xal a-fOQalovi ßlovs fdXiotiir. 

3j Vgl.Hiriel, DfrDlalojf U 301, k-h mäehte den Timon' für l'rühw: halteu; 
denn dort ist daa M&tiv der EuteeniiQng des l-'lutofl und neioea StrHulieiia näher 
Uegand. Der 'Timou' fILilt dn.utLcli mitten id die iiieai|.ipiHcheu äatiran, die in 
ihm ja auch som Teil benötigt sind i,vgl. Kap. YIH S. im. 18&.) 

i) Koc-k III S. «46 erkenjit in S 8 VerBspuren und meint: wdetor in como»- 
(lia (luuijtiti 8CHCUU talis fuisse <iualis eüt apiid Liicintmin Ob ob aber wirklich 
dio Dik« wiu, uiu die en eivli dabei bandelte, iat ilguli aehr IrugUcli, 



Beziebangun xa uid«rQ Pialag«a, 
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So niovTS und lij ^(xy (Tim. 19; bis acc. 8), unterwegs diia Geepräcli 
zwiBciieTi den beiden, diinn dio Ankunifc in Attili», im 'Doppeltverklag* 
teil' (9) mit ähnlichen Worten angeküudigt wie im 20. 'Göttergespriieb', 
wo Hermps die drei Göttinnen UHch l'hrygien zu Paria führt'), im 
übrkgeiJ in beidea Dialogen mit dereelben Äiit'furdeiiing yerijimden.*) 
Die ÄJofangBSzeue Ut uncb Homtir Od. I gescbaffen; Zeus klagt 
darüber, daß die Menschen so wenig Verständnis halten für die Fülle 
der LasteD, welche die Öiitter tn^en, dio es wobl rechtfertigt, dalJ 
80 viel ProKease liegen jrebbebea sind. Daß hier für die folgende 
Sz-eue eine ausführliche Motivierung gegeben ist, wäkreud in der 'Ver- 
steigenuig der Leheusarten' nur die SKenerie kurz angedeutet ist, 
BoLeint mir für die spätere Abfassuag dör ßCwv jrp<i(5(g beweisend,'') 
Die ßeda des Zeue ist durchsetzt von poetiechcu ReminiBzenzen. 
Gleich der Anfang bat Guyet dazu au^eregt, zwei in.mbi.'^ehe Trimeter 
aus den Worten zu retonstruieteu. ABklepiiis' Tätigkeit wird mit 
einem Wort deß Hippcikrates (ne^i ^i>aäv 1 Littre VI S. ÜO) gexeiohnet, 
das aicherliclf nicht zufällig rhythmiseh klingt*) und, nach seiner 
Verbreitung zu urteilen^), sehr bekannt gewesen sein muß. Das Hiu- 
uud Herschauen des /^eua auf die Erde iet nach UiaH XllI 3 gestaltet, 
dar achlafliise Göttervater ist mit dun Worten von Ilias II 1 f , geschil- 
dert, die auch im 'Ikarouieiiipp' (28) benutzt waren. Überhaupt hat 
die ganze Szene Ähnlichkeit mit jener Satire; dort ist (11) der Ver- 
gleich mit dem bald hierhin, bald dorthin seine Angen wendend&u 
Oöttervater gebraucht und dann sehen wir ihn selbat (2öS.} bei seiner 
angestrengteil Tätigkeit, hier berichtet er davon; besonders auf die 
Verteilung des Wutters wird beide Male Bezug geuommeu (Jear. 26 



t) Bis acc. fl: ^Xlä (i.(ri(|ii luj'u»!' /JiSj] aXtieiä^ofiiv ifl 'Atrix^, dial. deor. 
2) Titn, 30: fiiixovv ixißaivmfLfv 'Säif rije 'Jttixflii, bis apc. i); mfl« tÄ ^11 

S) Hirsöl, Der Dialog U 301 Anm. S weist darauf hin, daß der Dialogos 
sieh nicht da.riiber böschweit, daÜ ev, der Solrn der Philnsopliie , benutzt werde, 
seine Mutter zu veriasteru, iilso die ßiuv ngäeis noisli nicht gtiscLrinlioii Höi. 
Für sich »llciu roöchte ich ileni nicht allau große ßeweiskiti,l'( beimesBon. alier 
mit den andi^m Aigiimentea ziiiämiuon spricht auuh ilas Für spUtere AbfatiHiiu);r 
(1er ptmv «fß'ffiB. 

4) Der erBte Teil: öfig te Suva ^tyyävn t' äriäym- ergibt ju sofort einen 
Trimeter. 

0) Die Stellen sind geaauinielt bei Littri^ VT lii> iiud Wyttetibaeli . Animad- 
veraioDiiB in Plut, moralla III bü (^ii j). 2!)1 11^, 

Halm, Lucjkji aa^ JJanlpp. 1^ 
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bis MC 2); f^td^ 3^(M^ ^ratSm naavA^ wird hier erwShnt, dort nun- 
fillirli«^ gexeiehnet, wi« Zeu« ai« annimmt Aach die S«l«ne, di^ den 
Seliwärmem leuchtet, erinii«rt an die (iöttin im 'Ikaromenipp' (21). 
Mau gewinnt den Eindmck, nlü ob die ganze R«de dea 'Leos in jene Batire 
hineingehörte, wie auch zuni Schloß beide Male die Furcht vor den 
Epikureern auBgesprochen wird.') Auf jeden Fall nonß man bei der 
Abtasrtung ilea Äijr x«ri;7öpoi\u^i'ni; finp Erinnerung nn den 'Ikaro- 
nwnipp' annehmen. Zum 'tragischen Zeus* (47) führt uns d.is BUd von 
dem Steuermann zuriick, das Zeus hier von sich gebraucht (2). 

Die nächsten Sz.i*nen mid der Inhalt des flesprächfs ergaben sich 
von Helbst. Die Darstellung der Philosophen durch Hemieg ist so, 
(laß sifj auch Lueiana Geist entstammen könnte. Eine gewisse Ähn- 
lichkeit liegt vor mit der Sxene in AriBtophanes" 'Frieden', in der die 
Eirene, einst Terjagt und nun abgeneigt, .^ur Erd« hiiiahzngehen, sich 
nach ih-m erkundigt, was sie mssen mochte (tiöTif.J. Daß dann Pan 
auftritt, der ja im wesentlichen auch nicht» Neues über die Fhilo- , 
sophen sagt hie auf die Andeutung ihres unmoralischen Lebenswandels, 
war fllr den Kenner atbenLscher Topographie ebenfalls nahegelegt; 
dazu kam die Bedeutung der Fansgrotte, wie sie uns Lysistr, 911 
zeigt. tTra dieses einen Hinweises willen auf die Unmoral der Tugend- 
prediger ist die Szerte w«jhl eingefügt; daß der größere Teil Ton Paus 
Worten sich mit Hermes" Auafübningeu uugefähr deckt, ist filr die 
Ökonomie der .Satire nicht eben geschickt. Dabei werden wieder die 
berühmten philoflophieclien Schlagworte verhöhnt: 6.Qm\v n-v« x«! 
I6^n^ xfti ffi-iöiv xk\ (VöMjiKTß*), nnd die anschanliche Sehilderiing von 
dem atreitend«n Pliilosupheu, dem das Geaioht sieh reitet und die Adem 
»cibweUen, der sich den Schweiß abwischt und immer lauter schreit, 
ist nach dem Muster des 'Syniposicm", des 'llermotimos' (11) und des 
'tragiseht-n Zeus' (16) gestaltet, ') So sehen wir, daß dieser erste Teil 
der Satire uns immer wieder an früher besprochene Dialoge erinnert. 



1) Tcar. 82: aä^a. hfitr Xoyl^ss^ai., Siätt, tjiv ihitt^ nfiioi Titltai tbv plov 
Svt'ji&öian', oi jifiQiai? -Hnv^aitf tig fap «v f^^ ^vetuv v/iTv^ bis aeo, ä: ^ yup 

rt KCl! fiineüi' iTttvvKTil^aift^, kiIi]*^s tMi>s i ' tCnixav^af ^ujpol Si «1 

ßaftrii, xui Ülmt äfruttv Köi i^aXhiftita ^nüwa^ xal A Uftiis TiiiXvs. Zu vergleichüu 

iBt ftuclt 'trag. Zeim' I8-. ti J' oiitui ntiod-iiiv , cffurn xol &y£^a<tTB xcci 

Ad'fiijin rj(i[i' firtai tii« y^e «c! iiiiiriv h oüguviit xa&täaviu^tt i(-(i(^ ixitifvai. 

2) Necjioin_ 4: ISlai «ßi äeoijiciTa xal (iidfHius «ol xivä jia! TotoDrSv nva 
ü^low dvofiäxmv .... tixoroiv. Icarom. 5: äcx^t itvtti xai tili} aai (itdjiovg xctl 
tuvit «al il^as "crl Ufas Kui tic roia-iVro, gall. 11: d^Kifv xiva 7tQ6s fic Jit£i^<'. 

8) lupp. tra^. 10; 6 7o{)« TtfioMlft! xnl tfiQOV na) tfjv ipmviiv ffö^ ittxixonio 
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Luciaa hat anck hier »ein« Method« zu kombinieren, ziisammenzu- 
sahweißen und in neuen Verbindirngfn das Alte wiedervorzu bringen 
in der schon beohai'Meten Weise angewandt, dii.- Gerichtsszeiifl, die er 
bei Mcüipp aller Wakrschtinlichkeit nach vorfand, nach andern Menipp- 
BZRnen, der Komüdie luid seinen eigenen fruLerea Satiren mit dem 
mythologigckeji Itaktnen TersekeM und Bo eine neue Satire gesckaifen 
Auf eigene Rechtfertigung kam es ihm liei dem Ganzen natürlich 
nicht 80 sehr an wie auf witzige öestaltung einer koniiBcheu Szene. 
Wenn er einen ßhetor zii seinen Ungunsten stimmen lüQt, so ist du^ 
eine Würze, die der SatJru dun plltnatea Beigöschmack aus der Wirk- 
lichkeit verleihen aoU; man kann fast vermuten, daß damit eio be- 
stimmter Qegnör Lucians gi>ineint ist, und wir denken un die gegen 
Polltix gerichteten Satiren') 'Lexiphanes* und 'Der Profeasor der Rhe- 
torik'; «B spricht nichtä dagegen, daß er auch hier gemeint ist.*) 
Aktuell endlich ist das (lanze gemacht und an die damaligen histo- 
rischen Vtrhältnlase angeknüpft, wann Zeua die Kämpfenden in Baby- 
lonien beobachten muß. Man hat da» mit Knoht auf den Pnrtherkrieg 
des M. Äurel und L, Verns gedeutet, also etwa auf die Ei^eignisB« dei' 
Jahre HiS— 166. 



1) Siehe Rank«, Pollox et Lacianiis, Quedlinburg 18A1, 
S) Polliix kann von Commodua, der ikn ofienboj' 17li gebßrt lUid mcli darnixle 
iu seine Stdmme verliebt bat, bald nach It^O (»der schon uacb ITOc') uacb. 
Adrians Dentlmig nfti^h Rom ztiuj BtA&tlich«n Lclirer gfima^J^ht bMu nuter Znmck- 
weieung Abs Mitbewacbpre Clireetua (Philoetr. U S. Q5, 97 GajaerJ und etwa l^& 
5ßjtl.brig geato-rheu neiui 'laim war pr noch nicht aiti Jahr/Biiiil jriager als Lucian 
und konnte hier im äig xatijyoqoviitvios — sa^en wir lEiH — icbon gemeint aein. 
Das ist Eitürücb nur Terniiitung; aber der Dialog gewinut dtu'ch eine aölohe 
Spitae. 
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Kapitel Xm. 
Der Fischer. 

Die zweite Satire iu eigener Aiigflegen-heit ist dvr 'Fischea-', bei 
dem wir deutlich die Anlehnung an den 'DopjieltverMaj^'teu" erkenuen. 
Mit einer äiiSerät lebhaften Szene setzt er ein. Die Fhilosophcii, die 
für einen Tag Urlaub aas der Unterwelt erhalten liaben, Sokrates, 
Plfiton, A-ristoteles usw., sind hinter Pari-hesiadL-B her — seinen Namen 
hören wir später — . um sich für den angetanen Schimpf zu rächen; 
der Verfolgte wird eingeholt und soll Kiir Strafe sterben. Er gibt 
sich als Wohltäter der Philnsophen aus und verlangt ein ordent- 
liches Gierieht; das Urteil sollen die Angreifer selber unter dem Vorsitz 
der Philosophie fällen. Sokratcs ist damit einverstanden und die 
andern folgen; Parrhesiades bekennt jedoch, daß er die Philosophie 
uieht 7,11 tiurlen weiß; auf .seine Krage hat mmi ihm bald die. bald 
jeue Tür gezeigt, und als er einmal diir Menge folgte, fiind er dort 
ein geputztes und geschminktes Weib, dem er sofort den Kücken 
wandte, Piaton weiß, daß die Philosophie um diese Zeit toh der Aka- 
deroie zur Stotk Poikile zu gehen pflegt; und achon kommt sie auch 
au und begrüßt ihre Anhiingur. Sie vernimmt den Anlaß ihres Er- 
echeinena und wundert sich, daß sie bo empört sind über die ver- 
meintUchen Schmähungen, während sie selber doch den Spott der 
Komödie stets ruhig Brti-a,gen hat. Alle wandej'U za^iimmeu zum Areo- 
pag; doeli ziehen sie es plötzlich vor die Akropolis aufzusuchen. Die 
Philosophie ist in Begleitung der Besonuenheit, Gerechtigkeit, Bildung 
lind Wahrheit, aowie der Dieaeriuneu Freiheit und Offenheit; auch Elea- 
cbos iiuii Ajjodeixia uillssen mit. Auf dem Wege erkmidlgt sie sl»;b 
nach Namen und Heimat des Angeklagten. Er bekennt sieh als Syr«r, 
uamL'Ds Parrheeiadeß, Sohn des Alethion, Sohuee des Elenxikles, und 
gibt sich seinem (bewerbe nal^h aus als llasaer aller Prahlerei, Zauberei, 
Lüge und Uoffart, i*ls Freund der Wahrheit und des SchÖuen. So 
kommen sie auf di« Akropolis; die Prie^terin stellt die äitxe /.urecht, 
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Parrhesi adee betet inzwiaclien zur Athene Polias. Dann beginnt die 
Gtirk'tts Verhandlung. Für die Philosophen soll Piaton reden als dur 
Sprachgewandteste; er aber meint, hier sei eher ein Drant'fjäiiger von- 
BÖtpn, iiud so wird Diogenes als Sprecher Huseri:eL«D. Es folgt dro 
Aiiklage.reiie und die Vßrteidignng. Diogenes hebt hisrvur, daß der 
Hekkgtp genau so handelt wie eiast die KomödiP ge^en Sobrates; 
jiur daß ÄriBtophanes und Eiipolls doch üht.'r einen einzigen Mann 
ihren Spott ausgössen und noch dazu am Fest des üotteg, dt»r sieh 
über daa Lachen freut; der Angeklagte aber trug seine hosliai'ten 
Sehriften gegen alle Philosophen mit hnitor Stimme TOr im Kreise 
der Besten v<ir KEihlreichon Zeugen, ohne dnß «in Peat den Anlaß zur 
Kurzweil bot und ohne aelbst angegriffen zu sein; und dabei hat er 
den Dialog, den Diener der Philosophie, und den Meiiipp. iliren Jünger, 
gegen sie verwendet. Parrheeiades gibt die Schmähungen zu; aber 
er behauptet, von der Rhetorik selber xur Philosuphie geflüchtet zu 
Bein nnd die großen Philosophen sehr hoch zu schätzen. Jedoch habe 
er -viele Philosophen gefunden, die wie aohlechte Schauspieler zwar 
djp Maske des Aohill, Heraklea oder Theseus tragen, aber weder wie 
Helden Behreiteu noch rufen, sondern so venveichlicht aind, daß aie 
nicht einmal für eine Helena taugen witrden. Und diese Menaehen 
brachten die aliön PhUoaupheu bei dem Publikum in Mißkredit; sie 
befolgten ihre eigenen Lehren durchaiiB tiieht, sondern hasühten nauh 
Geld, waren xura Zorn geneigt, kurzum, zeigten alle erdenkUchen 
l''ehler. Und darum griff er sie an, nicht die withren Philosophen, 
deren «a, wie er wohl weiß, auch noch einige gibt. Die Rede hat 
den Erfolg, daÜ Parrhesiadea mit allen Stimmfn freigesprochen wird, 
Daran soll sieh nun die zweite Verhandlung echlieiJen gegen die wirk- 
lich SchuJiiigen, die falschen Philosophen. Der SyllogismuB muß sie 
herbeirufen, damit sie eich rechtfertigea; aber nur wenige kommen. 
Darauf ruft Parrhesiades sie zur Verteilung: Jeder soll zwei Minen 
und einen Kuchen erhalten, wer sich am meisten auszoiehnet im Wort- 
gezänk, zwei Talente Goldes. Und siehe, sofort stürzien sie heran, klettern 
auf Leitern zur Akropolis und zanken sich um Kuchen und (Jeld. Doch 
wie sie hf^ren, sie sollen gerichtet werden, eilen sie wieder U&ls über 
Kopf daToa. Ein Kvniker verliert seinen Ranzten; man findet darin 
neben anderem Myrrhenöl, einen Spiegel «nd Würlel. Nun ist die 
lierechtigtmg der Vorwürfe ToUends erwiesen. ParrhesiadeF soll mit 
dem ElenchoB ulle prüfen und die guten Philosophen kiünzeit, den 
-^fterphiJoBophen aber den Bart abaoherBu und ihnen ein Zeichen auf 
die Stirn© breauen. Er ist damit einverstanden, will aber vorher 
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einige der Flüchtigen heruuflocken, am sie vorzuföhreo. Zu dem 
Zwecke borgt er von der FrieBterin eine geweihte Angelrute, bt^featigt 
Feigen untl GoM als Köder daran und wirft sie aus. Und mm kommeD 
sie der Keihc imch an und schnappen dajinch, der Kyniker, der Plit- 
toniker, der PerJpatefciker, der Stoiker, und jeilesmal muß der Stifter 
der Schule erklären, d&B er au diesen Menschen keinen Anteil habe. 
So bleibt's denn bei dem Auftrag für Parrheaiades, und er verkündigt 
im voraus, dnB der Kränze wenig zu verteilea tieiu werden, desto 
mehr aber Brandmale aufeubrenneii. 

StelUen wir früher fest, daß die 'LebensverBteigerung' nach dt-m 
'Doppeltverklagtea' verfaßt sei'), so stinimt es dazu, waMm wir in 
dieBem neuen Diaing Beziehungen niil" den 'Doppeltverklagten' tiaden; 
denn daß dieser auf die 'LebensTersteigerung' gefolgt ist, zeigt der 
gemeiuäauie Ansturm aller Philosophen, eelb&t des Ariatipp, Epikm- 
and Pythiigorae, <iie Bezugnahme des Diogenes (23) daraitf, daß er 
für zwei Obolen -perkauft worden sei, sowie endlich der ausdrilcklicho 
Hinweis aul' die ganze ÄuktionsöKflne In der Anklagerede des Diogeues 
(27). Den Hauptteil dos 'Fischera' bildet die Geriehtasaene, die ebenso 
gTit im 'Doppeltverklagten' hätte stehen kOnaea. Aneb hier tritt 
Lvieian als Syrer auf (19); auch hier hat es eich so gestaltet, daß — 
nicht Dike. aber die Philosophie mit den übrigen den Weg nac^h Athen 
zurücklegt nnd die Unterhaltung zwischen ihr und PaiTheBiadea ein.- 
geflochteE werden konnte; nnd Parrhesiades gibt hier auf der Wan- 
derung Auskunft über sich wie im 'Timon' der Pluto», Anch hier 
dorn JtQotwfitv entsprechend') das itmm^fv iit' 'IA^biov nAyov (lf>). 
Man entschließt sich dann aber, zur Akropolis zu geben, was für die 
Gerichtsszene nicht nötig ist, wohl aber für cUe Schlußszene, den 
Fischzag; daß aber gerade dieae Ortlichkdt gewählt wird, auch das 
hat seine Parallele im 'Doppel tverklagt.en' (9), wo Hermes zrir Akro- 
poÜB eilt, mn von dort die Prozeseierenden herbeizurufen. Die Bo- 
ziehnug zeigt sich auch im Wechsel der Begrilndung; dort, ist die 
Akropolis gewählt, damit der Ausrufer leichter veretanden wird, hier, 
damit man leichter sehen kaun, was in der Stadt vorgeht (lö).') 

I) Die Vermutung von Brnns (Rhein. Mob. XUII [IBfi8] S. 88 IT.l. d»fl der 
'Pimdier' gleich nüt il^r ^iain ■a^äais a\s Einheit jp^Kyi^uiit aoi , liAo^t mit seioer 
isrigen AutfasMung vou Ijuciana philoeophisclicr ficliril'ta toi leid xasninmen und 
i»t unhaltbar, (Vgl. Neue Jahrb. f. d, klaaa. Altert. IX [10O2] 8- 196.) 

•l) Siebe oben 8. ■im t 

i) DiB acc. 0: lym ih ig t^v ii*.<i6»oXiv äraßäf ^äov o%tme Sitavtag l* tot 
ftiT|«(Jov jTpDiixKi^BOfiai , pisc, lö: fi&3.i,ot' ü' ff it)v äKt6Ttoliv k^it/v, As Sc tx 
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Nach der Ankunft auf dem Burgfelseu erhält die Priesteriu den Auf- 
trag, der an den Anfang der 'Versteiperang' erinnert, die Sitze »ufKii- 
stellen,') Als die Philosophen beraten, wer von ihnen die Auklage 
vertreten eoll. echlägt Chrjöipp den Pla,tün voj; er süll alle Kraft 
zusanimeunehmen nnd auch einÜeuhteu, daB der gto&e Zeue im Himmel 
a,iii' seinem FliigolwHgen empört sn'w würde, wenn der Augeklagte frei 
käme (U2); dasselbe Platunzitut hatten wir iui 'Dop peltverk tagte ti* in 
der Kede des Dialogs (33). Daß in beiden Satiren die Phrase, es 
bedürfe nicht langer Lteden, im Beginn der Anklage wiederkehrt'), 
will dauahen nicht viel haeBgen. Die Anklage des Diogenes steht iu 
enger Berührung mit den lteden im 'DoppeltTerklagten', insofern auch 
sie sich mit dem üialogos abgibt in derselben PecsouifiKierung wio 
dort; allerdiugä ist der Vorwurf liiei' gesteigert: der Svrer hat deu 
DialügoB, der bei der Fhilosopbie zu Hause ist, ebfln gegen sie ver- 
wendet 1^20), Auch auf die Unterstützung durch Menipp wird wieder 
hingewieaen (26) wie dort (33). Und irn Anfang wird auf die Ab- 
wendung von der Rhetorik Bezug genommen (^5), die dort den Anlaß 
zu den) einen Prozeß bildet. Die Gegenrede fängt in beiden Pllllen 
mit dem offenen Gastnndnia an, daß der Kläger mit den Tatsaelion 
recht hat (bis acc, 30, pisc. 29); weiter bwichtet der Syrer über seine 
Abkehr von der lihetorik und seine Hinwendung zur Phtlosopliie 
(pisc. 39) ganz älinlicli wie dort (bis aec. ääj in den ächlußwortt.-u 
seiner Verteidigung, Beachtenswert ist auch hier am Ende der Rede 
(37), daß einzelne wahrhafte Philosophen «nerkannt werden, wie ihr 
VorhandeLSein auch im djf xun/yopoiififvoi; mehrfoch hen'orgehobeu 
ist^j Im übrigen bat das dortige Bild von d«r Rhetorik ia gewisser 
Welse Modell gestanden zur Zeichnung der Afterphilosophie in der 
vorherg^hendt^u Unterredung des Parrhesiadee mit don ihn verlolgen- 
den Gegnern.*) 




1) Pia«. 21; ^ U^ua iui&ti ^(tfi- ri ßu&Qa, vit, tLuct. 1: ffi ftiv ßmzt&u. 

S) Eis acc, aU: jiatn^ove (li* &xoriivttu ain Üv ißuvlintiv mi's Idj'ovg, 
piwj, *3; ovSi nairn jiKxpffiw oCofiai. tmv iöi-atv SHa9ai. 

S) Bis acc. T: o» ndi-TEs fi/OjrQ- rigol ilair, 9: 6^6001 . . . ^i xägoy Intov t^a 
fiaqiije, j;eT|oto( Axi/i-ßths tinmUa9i}aav. 

4) Bis acü. 8t: i^ä y<CQ öpw* taitijV «initt amipQOVOvoav ... . MOöfnn'- 
(if'/'T)* Si Kai rits tpijwf *i!#eifj;oi;oo;* i^ rb ItKiyixii' k«! tpvxi-or' ivipißa- 
(iivijv ... . vnamTEt'D* . . . «liirj Si iyiXa nai r,d(TO xols &gi-ifiivinsi f'>^'^ l'i: 
ioiQutv yvvaiöv u o'Ox &Ttl,otx6v .... Ül-lii xßtfijxtvij fia( otri lö avtroc 6ox,oiv 
riiS iii|H3s ävttlliiiniaxov iäsrm oiiw . . . ., XQ6Si\i.as it fjv xoapovp ^rtj aitols 
ixtipalveto ii n xai r^tp^iitwv xal fJDnoc, Ktti la Q^^axa advtu jtot- 
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Aber auch die Eriimerung an andere Dialoge hst deutlich ih«^ 
Sparen hintedaHtien; bo erinnert in eben dioaer Rede des Parrhesiadns 
an den 'HermolimoB' die Bemerkung, daß er, um dit- Philosopliie zu 
ündeH, der Menge nacligegung&n und lu diejeuige Ttir gelret-eii sei^ 
WO die raeieten ein- und ansströmton; denn die große Anzahl der 
Jünger gibt ja HermotitDos dem Lykinos, als ilieser dasselbe BUd \(m 
den T€r8cliiiedenen Türen gebraucht, als ErkpunimgszeicIieD für die 
beste philosophisdie Richtung aui') Besonders aber die V erteidignngB- 
rede ruft ann atißer dem 'Doppelt verklagton' noch manche» früher ße- 
sprofheiie ins Gedüchtnis, Hier finden wir den SühaiiBpieleTvergleiph 
(31), der ima zueret in der 'Nekyomantie' begegnete'}; mit derselben 
Satire stimmt auch die Schilderung des Treibens der Philosophen, das 
an ihren eigenen Lehren in kTaBses.tem Widerspruch st.eht, da sie an 
Geld, Ruhm luid Genuß hängen, während sie ihre Si:hü]er Teiachtung 
der äußeren Giiter lehren wollen"); nur ihre ?feigung zu ScMemnie- 
reien imd Gelagen, bei denen, sie über das Maß trinken, wird hiei- 
noch hinzugefügt ('34). Eb kann kein Zweifel sein, daß dem Schrift- 
steller dabei Szeuen wie im den 'Hermoiimos', 'Graetniahl' und 'Hahn' 
vorschwebten; auf das 'Gaetmahl' führt uns ausdrücklich der Satz: 
'Die Laien aber, die etwa dabei sitzen, lachen natürlich und verachten 
die Philosophie, da sie solche Kreaturen groBmieht'; deinn der Gedanke, 
daß die Laien sich besser benehmen als die Pkilosopheu, und Scham 



KOtgt aiicb, daß die Emeiidiition Cabets an der ersten StoUe: xoiLiLovfii vrjv nicht 
nOtig wai. 

1) Horra, lö: &it6MQivai (lor, tw tots iti ffrBilflKj «ü jrQärov, Anäte ^fis ipü-n- 
aoif/jOiov, }io/,Xdir aoi ^v^iäv ävairt^Tanifoiv sia^clg ob rät icU.iis tlg Tr^v iä)v 
2!tb)'(mS»v 'Si^iff «ul 6i' (xyh'Tis ^Siotig i^l r^v Rp*tT/r ilaiivat; .... tivi tccfir" 
lTfK(iBcigav Tote; 18; fcnpmr Tove tXiinTovs ^«' ai'tijv öpfiiärTBf marf flita^ov 
äniivio hlvai a^iji'v, pisc, IS: rj mitöe fimiaag fj ^fiiay^iearroe nvos fiiiov St' 
titl ni'Cs ©■j'pöF fSeperlaij llnitntg rÄrt yo^v söpijXfVm ' ttxfiatpijftf l'Of Tfti 
«lijifrti räv £iii6vtii>v h aal i^i6vTa-v . . , , . Mal ait6s ie^l&'ov. Vgl. Über die 
Beziebaiigen zum HennotiinoB BruiiB, Rhein. Mus. '^T.TTT (1S88) S. 181 f. 

2) Siehe oben S. 45 ff, 

3) Necjoin 5: aaUtö Ai zovxiav ltitIi>o (iioyo'irEpo)' rohs yrtf/ «■firoi^ rcSroiif 
iGoi«%or {mtiiewF ivavnüiiutu tolg a-hiHv Uyoie i^tmiätvopiat, pigc, 34; nol yciQ 
UV xbI toät nBvitoi" äiiiitiii'rcecov letiv Ort toiib (li* löj^owg v\iäiv aiivv ivfiißvfiaiv 
ol jroülol ainßiv, nu^äntp 3^ ^nl tn/irn» jiövgv i'ivayiyväiexovti? «(toiv xol fifl*- 
Ttbvtis, cotf trivitvtii! (7iir7jJii>oieV| oltii) ßioi'eiv. Auoli die folgenileji Vorwürfe 
ÄBilCH ili'nl.licli die Eeniinisieti):, Dntei (lieBen L'mstäniien wird es auch kfiiii 
Zul'ftU Hi-iti, da,& (Ivi Aua<ilrauk oidtfiia jiix"'''^ ti Siaipvyntv {fi) wdrtlicli siuli in 
der 'Nokyouantie' 2 findet. 
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darüLer oder Veracthiiig gegen sie kebi-t ja im 'Symposion' iniinei 
wieder. Und wenn die Walirli-eit am ScMufl der Rede des ParrhüBiadea 
wünaelit, dio Erdt^ möge aieh vor ihr aiiftun, dumit sid vor Sciam 
versinken könne, so haben wir den gleichen Ausdruck bei dem Lykinos 
(2f?), als er den Brief des Hetoimoklee hört,.') Die Schildoning «nd- 
licli Ton dem PklloBophen, der hettelt nnd ungcbalteu ist, wenn er 
nichts erhält, aber dabei sich mit seiner Verafiiitutig gegen Geld 
und Reichtum brüstet, entspricht der DarstelluQg im 'Tiinon' (nli), wo 
der Philosoph Thrasykles auf seine Einfachheit pocht, und trotKdeni 
gierig niwh dem jungen Reichtum doB Timon schielt; auch hier hat 
Lucian sich nicht gescheut, aelbst den Wortlaut xu wiederholen*), nur 
eine Reniiniszenz aus dem 'Tkaromenipp' let noch hinzugefügt.*) 

Es ist danach klar, daß dieser Kern des Dialoges, die Geridits- 
Bzene, nach dem Muster derjenigen im 'Doppelt verklagten' gesuhaften 
iat mit einigen Anleihen aus andern Satiren, Es bedurfte nun aber 
eines HahnieuB, für den es natürlich nicht anging, einfach den vorigen 
irgendwie «u kopieren. So erfand Lueian die Verfolgung durch die auf- 
gebrachten: Philneophpn, die für einen Tug Urlaub vom Hades orhalten 
haben; es kehrt das Motiv wieder, des uns aclion ans dem 'Charon' 
bekannt ist/) In der Koraödie ist es ebene» zu Uaune wie das um- 
gekehrte der HadeswandtTung; in Eupolis' 'Demen' stiegen so Milti- 
ades, Aristideö, Solon und Perikles aus dorn Reiche der Sebatten empor^l, 
um dem bedrängten Staat aufzubellen, dort allerdings gemfen. Näher 
aber kommt unserem Motiv die echon im 'Hermotimoe' (30) gemachte 



VTi' tiMoöi' itccl toSt» all ri lofl idj'OTj, iciVily jioi ri)r jifv T]'i;[*!fWj», piac. Ä-Ö: iym 
(<.fr . . . jtgiaji l^yoiTToe eifiioü kotb rfle yijs Sbvcti Tjii];d;nji' Der AuB<5ruc]i wt 
dann im Leniiih. 3f> wieiierholt: irös ol'it tustU yiji Svyni ijfijojiijr Axiivcof atyii 

3) Tim. fiti : lA jipröioi' jtiii yÄp oiSiv rtfiioirfpoii imv iv tolf tilytaXot^ 
i/ifjij/dmti fioii HoMst, piüC. 36: rl fiti} th jeWov ij &cyvQiQV; oiSiv tätv Iv loifi 
aifMtXat^ tp^iflia»' ^tiiiy^poii. 

3) loar. 31: it di Küi' iflXtüv tt? ^ iraCeiar ■Kat:ävnrai voe&v taiKOv- 
pi«s TE xnJ 9si"i"ifttis äiifft^vcs, fiyrOÄ; BO wflrde er aaRen, wenu et offen 
wäre. Pisc. aö: Sto»' Ü tt? intinov^iog Üföittvos irrttQOs H nalaiov nal 
yilog Ajtft xoHäip iXiyct alr^ wpooEl&iiii', ononi; ubw. 

4) Cbar. Ir aitriaii(tcvos m'ii ncpä toP 'Ai^op xal ftfiiög .... ^iiav 
iiliil/av XftTtnvtmi yev^a^oit Avik7'jlv&n (fj zö quög, piflc. 4: irp' ole «f/wraniij- 
aavxEs AvtlTikv^aiiiB ixl vi ^ttf/tttrijadiievoi. irpÄf iXlyov lir !liSu>vio, H: 
filav iiii^eav (««Jc?)»' saQaffTtttdiitvoi fxofKi^. 

5j Koclt 1 S. 279. Vyl, Eii&el. Üei blalog- II 8, S05. 
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Verwendung dee rhetorischen KnnstgriBs der eliiaXanoUa^), bei der 
ihm PlfitoDB JCriton i)0 A vorgeschwebt haben wird. In jener Uer- 

motimoflstelle iet, allerdings in aniierm Zn^mmeiiliang, der Gedank« 
tuuierer Satire im Keim schon enthalten, wenn es hej&t: 'Wvuti eiu 
Oott Piaton und Pythagoiaa and Ärietotelw und die andern wieder- 
auftebeii lieBe und aie mich umringten und «regen Ueleidigong vors 
Gericht führt^^ii und jeder mit mir rechtete: Wamm biet du nicht meiner 
Lehre gefolgt, londem der etoiscbeu nsw.?'*) 

Dieser erste Teil zeigt ans so recht das Bild der menippiscben 
■Satire; 7^blreiolie Verse sind eiugeHnchtcn, darnnter echt kjnisohe 
Hoinerparodien *), wie wir sie von Krates kenneu. Danebtoi kommen 
Euripidesvarse vor (Nauek fr. 937, 938, adt-sp. 3!)1, üreat 413 Bacch. 
dSQß.), ebenso tat der ächlnß der 6erichtHB7«De dnrch ein Enripides- 
zitnt gebildet, die Letzten Verse a.ms dem 'Orvst', der Haviriacbeii Iphi- 
fi;enie' und den 'PhÖniaaen', wÜhrend wir im 'Sympotrion' den andern 
bei Enripides mehrfach wiederkehrendeu Dramenachluß hatten. Die 
g&m,6 erstü Sy.ene erinnert iß ihren Zitateu und Parodien aufs leb- 
hafteste «n den Autani; des 'tragischen Zeus'. Mit dieseni stimmt 
itucli die Verwendung des Homer und Euripides io dem Redekampf, 
der sich zwiBchon dem Gefangenen und seinen Verfulgem entspinnt; 
auch dort beruft sich der Stoiker auf Hiimer und dann aof Euripidea, 
abpr beide Male pariert der schlaue Epikureer mit Tateachea oder 
Versen aus denselben Dichtem, die da« Gegenteil beweisea t,3i*ff.). 
Geuftu so hier (3). Der Verfolgte fleht xu&' t'ffjjeof, seine Gegner 
iuitwort*n: 'Auch wir sind nicht in Verlegenheit um eine Erwiderung 
aun Homer,' Darauf" der Verfolgte mit Benutzung*) von Aristophanea' 



1) Siehe Ajilithoomi Progj-mnasm. llr slSaiXintoita ii vj «pöHümov jikv 
H^ova« yviiit>tfi.iiv , xfßvtbs /li xal rov Xiytiv icavadiii-vov &s iv jdijjiois Efijtolif 

2) Vgl, Ritiel, Dei Dialog II S. .105 ff. Da» &vafitmvai iu der Heruiotiincis- 
«Lolle hnt beim 'Fischer' dpu Nebetititel &vapioiBxss b.ergeg'obeii ; tJae ii Ttutäv 
npieKelti sich in liom oüri (Slif n jrpöe ijjna«' «kW* {pi«c, tfi) wieder, 

8) 11, n 86X: aig ^pt^^Tj if Qi'ft fjtitptv rtcrjy^, ipüXa &i tfvtai-e i^^ umgefiEidvrt 
in <bp 3i|qt] xfiffTi^tv öLfti'if'g, ^Qxf(ia Si ßänr^ois, U. Xi 3ST ist wörtlieh über- 
sODonieii. übenBo H. XXH S6S, III 67; aua 11. XI 131= itörf^'- '-^tifioe oil. oi *' ^lio 
fi^Bt Snotva fS B7a; tMyyrfr', I Sß: xk! &yXait 6ix@tti änoira) und X BTU: jcrJixä^ 
r» ][fvaüe xt wtili'xurjTo^ rr oirfjjpop int hprgeBt.eilt; ^toygftr' o« nhh^c if^va 
Kttl Siia Hfts äicoiftt, xaKxiv \t xt/veiv tt, xä dt) <pd4ovBt eoyoi xcp. II S M7/8 
ift mit kletnon Ändeiungen benutzt. 

^^ Ach. 8D4; x«t |iui ßaäiexi' iariv tilg EVtpiTWjjv. piBO. 4: fifi xbv Eigf 
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'Acharneru', an die anch der Äafuag dor Szeae erinnert,; 'So muß ich 
m'näi au Euripide.s fllluLteii', und er zitiert einen Vers; doch jene. 
haben sofort ein>en bei der Hand, der dae Gegenteil bäsiigt. 

Di* Verfolgung ist eine eehte KoinödiensKene, die eigentlich «a 
den Pereonen, die sie spielen, den emstcn, wfirdigen Philosophen, den 
Häaptem und Vorbildern d«r Schulen, die über den Zorn erhtibea 
sind, recht scbli'cht paßt;. Wir müssen lesen, dnß PlatoD vorselJägt, 
den Gefan^enön wie Orpheus oder Pentheun zu zerreißen, daß ein 
anderer rät, ihm die Augen auBzti stechen, ein dritter, ihm die Zunge 
abzuBchnelden (2'). Man mvä au Beratungen denken wie die der Bäu- 
ber in ÄpuleiuB' MettiHiorplioHen VI 31 betreffs der gefangeaen Prin- 
zessin, die für ihren Flnchlversuch bestraft worden soll.') Die Be- 
ziehting auf die Komödie hat Lncian in den ersten Worten Beiner 
Satire deutlich erhnlteu; das /JtUA*, ßdllf, itaif nttg ^lUoi-s entspricht 
der Szene ftu& den 'Aeharuem' (28ü;, in der üikaiopolis Ton den auf- 
geregten Köhlern in »einer schönsten Friedensfeier gestört wird. 
Ahnliciie Szenen sind die aus Aristophanea' 'Vögeln' 365: fXxs riXlt 
JF«rf dtlQE jtöjt«, dMi 'Kittem' 247 ff. und die aus Kratinos. auf 
die der AristophanesschoIiaBt »ufmerksani macht: afpiirrf dtiQf xöxtf. 
Abel der Ureprung dieser Luciauisuben Vertolgongseisonä liegt wohl 
noch weiter zurück. Eine Purödie lat es auf die blatgierlgen Eume- 
niden, die das Leben des Muttermörders fordern zur Sühne für die 
begangene Tat. 

Wir haben unter Varros Satiren eine einst sehr umfangreiche, 
die 'Eumeoiden' , die in gewisser Weis« an Aschylas anloiüpfte. *) 
Über den Inhalt ist bei aller Phantasie kaaiii sioher ins Reine zu 
kommen; mir scheint aber, als ob die Bekonstruktion von Vahlen 
dw Wahrheit näher kommt aU die von llibbeck nnd Rieße.') 
Aach dort haben wir einen Verfolgten; er wird gejagt nicht von 
Furien, sondern von Knaben und Mädchen (fr. XXX 146 B,), die 
hinter ihm herscbreJen und ihn ffir verrilckt iiusgeben. Einzel- 
heiten dieser Jagd fehlen leider. Aber andt>re Übereinstimmungen 
zwischen der römischi'u und der griechischen Satire dräut^en sich auf. 
Die Philosophen bei Lucian erklären sich schließlich bereit, unter 
dem Vorsitz der Philoaopkie ein regelrechtes Gericbteverfahren vor- 



1) Ut ^irimuE vivaju cTeniiiri tensuret pneUaiii, aecuodua heetii« obici entu 
fJerut, terttaa pntibnla auftigi iubßret, <iuartn8 tonnentia excamifcan praettiporet. 
3) Siehe Vahlen, Conieotanea in Tarron. itat, Men, 17U f, 
3) Rilibeek, Rhein. Miia XIV (1869) S JOß ft; (.ieschichte der pÖbl Dicttöüg 
I S. USOff, KiöBe, Vurron, sat Meii.. Lip«. 1805, S. 124f. 
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«unehmen; FHakin waiB, wo sie zu treffen ist; doch siehf-, cU kommt 
eie schon selber'); nnd aie kommt in Begleitnng der Wahrheit tinA 
anderer. Auch bei Varro hatte die Eatscheidunij; in dem Streit, ob 
wahrtHinni^ oder nicht, schließlich eine über Mensehenirrtum erhabena 
PersäulichWeit zu fällen, die Wahrheit'); oJid offenbar war die Szenerie 
ähnhch: man Hucht sie, und siehe, du iiabb unerwartet die greide 
Wahrheit, der attischen Philneophie Pttei^ekind.") Wenn Hie hier 
allein das Urtei! ahgiib, so hat «ich doch iu dt»m ZiiHütz die Erinne- 
rung noch erhalten, daß »ie einst in größerer Gesellschaft iiiiftrnt, und 
ihr Beiwort 'cana' kann wohl als Übersetzung des Lucianiacheii 
älivfi^ek xal «tfcgfi»}g rit j^ifibfia angesehen werden. Die Philosiiphie 
mit ihrer Begleitung') und die boidon Parteien ziehen zum Areopftg"), 
wo eigentlich wie im 'DnppeltTerklaiiten' der Prozeß verhandelt wer- 
den maßte; aber gänzlich unmotiviert ändert die Philosophie ihre Ab- 
sit^ht^ oder vit-lmelir, was weit schlimmer ist, die Motivierung wird 
zwar hinzugefügt, aber sie paßt wie die Faust aufs Auge: 'Wir wollea 
lieber zur Akropolis gehen', heißt m (\^), 'da von der Warte ans alte 
Vorgänge in der Stadt für uns BJchtbar sind,' Für den Streit der Philo- 
eopheii mit Parrhesiailes ist das zwecklos, Itir die Prüfung der modemeti 
Jünger der Philosophie aber, wie ei« sich nachher in dem Fieclizug 
iinachließen soll, nötig; man sieht hier deutlieh, wie Lueian die &g- 
richtsBzeoe nach dem Munter des 'Doppeltverkla^teu' in einen iir- 
Bprönghch anders gearteteten ZuHBmmenhang eingeschoben hat; denn 
hier ist schon die Prüfung von oben, wie sie nachher stattfindet, ia 
der eigentümlichen Begründung vorausgesetzt, obwohl sie durohau» 
nicht in logiech festgefügtem Zusammenhang mit unserer Szene steht. 
Ähnlich scheint der Vorgang bei Varro zu a^in. Auch da steigen «ia 



1) Pisc, 13: ii Si i'}(t!i -itdv äipl^ftat iLällov öi IjSii J«poii^e);*^nt, 

2) ültoc die Peraünifiziiiininften, die liei den Kyiiikern "beliebt sind, vgl. 
Weber, Leipi. Stud, X R, Ißl ff', Norden, -lahrb. f. klaas, Phil. Soppl, XVIIl 
S. S44 ff. 

3) Fr XXV 141 B. : et eccB de inproviBw ad nos accedit cana Veritas ÄttJces 
ptulosophiae alumtia. 

4) Der Elenclios als Freund der Wahrheit uad des Freimut« wird von 
I.uriiLii psBudolog. i wieder angelirachl. und «war mit Angabo der QnellLv nr 
hat in einer Menundrischen Koiiiiiiiie deu Prolog gefiprocheii (Eock ID 8, Iftfi, 
vgl. HiMel, Der Dialog 11 S. :J07, ft). 

5i Wenn die PtiUosophie ilire Jünger trSetet mit dein, was sie »elbs-t von 
der EoniCdi« erduldet hat, lo erinnert das an da» Wort de» KleantLoB, Diog. L. 
VII 118; £h BL'hirkr' sieb nicht, diiS ev we)^eu einer Sclimäimug im Theater grolle, 
w^i'ond Dioii^aoi uiiil tlvrnkle« sich biultidigeu lieQeu, oiuie ku zHrnea. 
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auf eine Hohe, und wie sie auf die Warte kommen, sehen sie, wie das 
Volk von allerlei Wahüeiiin gepackt ist.') Bei Varro wurde dann 
die Musterung der Meiiselien und Philosophen rorgenummen, die 
Lucian in bo eigenartiger Weise nachher BDgefügt: hat. Zum Schluß 
faod eiae Eechtfertiguug des Yerfolgten statt, der feierlich durch 
Sprudi des Geriehta wieder in Ehre und Reputation eingesetzt wird 
(■fr. XXI 147 B.). So wird aach Parrhesiadeg einstimmig frei von 
Schuld erklärt. Soll man es für Zufall halten, daß dieser hei LueiaD 
ror der GerichtsBzme ein Gebet an Athene richtet mit ofiemkutidiger 
Beziehung auf den verfolgten Oreet, den sie durch ihren weißen 
StimiuHtein gerettet hat (21)? Es ist gewiß auch von Bedeutung, 
daß Horaz in der dritten SatirB den II. Buches sich mohrfach mit 
Varro aufs eu^^ste berührt'), in einer Satire, in der wir schon oben") 
auf menippisebe« Gut zu stoßen glaubten. So künnen uns hier die 
spiirlicheu Fragmente Varros doch noch als Wegweiser dienen, um 
den Sparen Menipps nachzugehen. Es war vermutlich in der Satire 
das Thema Itpbandelt, das die Stoiker zu ihrem Dogma gemacht 
haben: tiri. näg atp^jov naivttai; imd der es aussprafh, wurde selber 
als verrückt verfolgt, biß er nach eingehender Prüfung der Menschen 
im allgemeinen und besüntlerB der Philosophen durch Schiedaspruch 
unter dem. Vorsitz der Wahrheit für gusund und zu seiner Behaup- 
tung bei'echtigt erklärt wurde; vermutlich kam dabei auch eine Ver- 
teidigung de8 Angi_>klagteu vor, wie Luciaa sie hat, und hier «r 
stattete dieser Bericht, wie er bei den Philosophen vergeblich umher- 
gegangen Hei, ganz in der Weise des Meiüpp in Lucians 'Nokyomautle' 
und 'Ikaromenipp'*), wie er sich sogar dem Glauben in die Arme 
geworfea and im Mysterienwe&en sein Heil gesucht habe, falls die 
darauf beBÜgliehen Fragmente bei Varro nicht vielmehr der Muato- 
rung der Menschen und der Erzählung ii'gend eines iinderen dabei 
zuzuweisen sind. Lucian hat eine solche Satire, die er vorfand, 
Kum Zwecke seiner peraönliehen Verteidigimg umgewandelt; ao sind 
die Philoaciphen, die er zu den Verfolgern mucben mußte, ganz 
gegen ihren Charakter zu Furieu geworden. Nun ist auch der Fort- 
gang der Lucianischen Satire ia eeiner Entstehung klar. Das Vorbild 
enthielt nicht nur eine Verteil! iguug, sondern vor allem den Nachweis, 

1) LtiC. pisC, 15; ätf Sv (k at^iiaJCfls Sjui xaraipav^ napza irtij rä Iv z-j 

%ö}.ti Varro ir. 1 in B.: Hod uoa siniul atque iu surainaiQ epeculam venimua, 
videmus populuic uaw. 

3) Siehe Vuhlen, Caniect. in Yart. sat. Men. S. 184 f. 

8) Sieliu M. s»6 l', 4} Sinhe S. «9 ff na ff. 
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doB in der Tat alle Meaacheri Narren aind. Im 'FiBiiher' hätte di« 
Rechtft-rtigniig dee Pftrrliesiadeg, er habe LLcht di« alten Meister der 
Philosophie, aoiidern ihre falat-lien. Jünger luit Heinem iSpotte gemeint, 
völlig genügeii können, da ja die Berochtigung des Sjiottes gegen 
difise allgemein zugegeben wird, und die SchluBveree dt's Euripidi-iBeheu 
Dramas, die liier wie im 'Qaetmahr nngebracht siml, i-rhÖhen den 
Eindruck, daß der Dialog zu Ende ist. Aber sein Vorbild. diiH ihm 
an<^h das Wort Fon der 'Warte' eingegeben hatte, drängte Lncian 
SU einer Mueterna^ im Sinne Menipps. 

Wir Wonimen zu dieaero zweiten Tfiile der Ratirt-. dessen Beginn 
deutlich mit den Würfen bezt'iehnet ist: Nun laß uns mit dum zweiten 
Trnnke beginnen! Dieser Teil anthält znnächßt eine Geriehlsverhaiid- 
hiug gfgec die falschen Philosophen. Der Syllogianiue Tiiinmt die 
Rolle diL-a Hermes im 'DopptJtvurklagten' «Lo und ruft wie jener za- 
aiininieu.^) Der Erfolg wird Heide Male liinitugofügtj dort, der Fiktion 
von den überatündigen PruKeeaen entsprechend, eine zahllose Menge, die 
herbcistrnmt, hier nur sehr wenig, da die meisten glauben sich verbergen 
EU können. Diiraiif ruft Parrhesiadea zu einer Verteilung; hier sind 
wiedpr HomerverBB reiehlich verwendet und parodiert; so werden zwei 
Talente ausgesetzt mit den Worten, die Homer (IL SFIII 507 f.} bei 
der Schildbeaehreibung in der Geriehtsazene gebnuicht, aber nicht für 
den Jig (ietA toIöi dixtji' l&tivtava finoL, Mondern bg jittä icoUiv 
iQt^euev e£,oxos i^y; nun stürzen sie heran, dem WoapeuBchwann gleich, 
gerade wie im 'Duppeltyerldagien''), nur das Homensohe ßoTQvöiiv 
(IL U SU) ist hinzugefügt, wie dann der ganze Vers II. II 468 und die 
erste Hälft« von iL II 463 zur Schilderung verwandt sind, Luciiin 
hat nun aber vermiedeii, die Geiichtsszene zu wiederholen, die ja 
neben der ersten, sehr eintönig gewesen würe und ohne Schaden für 
das Ganze nicht hätte noeh einmal angebracht werden können. Darum 
läBt er die PhilOBOphen davonlaufen, sobald sie hören, daß über sie 
zu Gerieht gespssen wird; nur ein Ranzen wird von einem Kyniker 
verloren, und da hat man nan den deutlichsten Beweis, duä es diesen 
SckeinpliUoäopbou mit Sutsagnug und Verzicht aaf äußere OUt«r 



1) Bis acc. 13: ^KDVfTf Xsip .... iniooi ytfectpiiie im^veyitav, ^xtiv ii'AoHoy 
ndyov. pl-tc, Hl; nxov« alyw rohg (fiiloaoipove fixfiv (s &%i/67ioJ,rv und nacbbcr 41 : 
&%otit ulya- 3oof tfiXäooipiii. tlvai tiyovni. . . ., ^xn* fif äxifinoXiv iitl x^v iWi-Ufuji-. 

t) Bis acc. 14: f(«|3«I rofi fropii^iMi ..... IM: dffpöoi yaüv .... ivv9ioi>at 

m nA^pije fi.iv ij £vo^Of itOiCoiiivaiv ävipicovüi. ßoftftnStv xttl 
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nicht 8o eruet ist: selbst ein Spiegel findet sich darin, Dafi dieser 
Vorwurf gegen die Philosophen alt ist, 7.eigk Juvenal 2,99: 'ille tenet 
apecnlum' ebensowohl wie die Entrfiatung, mit der die Anklüger des 
A|>Qleiii8 in ihrer Anklagerede aaariefen: 'habet apcculuui pliilosophtis, 
poseidet epeculum philoaophas' fapoi. c. 13), Dieser Bfiwfiis cler 
Richtigkeit der Aneebuldigung, an deni Vertreter eiiier philoaophiacheu 
Sphnle geliefert., hütte mm wieder gem'igeii können. Es liiit sicJi ge- 
zeigt, wie notwmdig ea ist, zu samleni zwischen den echten und nu- 
echten Jüngern der Phdoaophie, und die Wahrheit — hier tritt auch 
bei Luciaa aie allein in Funktion — wird aufgefordeit das zu tua; 
sie will mit Hilfe des Pao-rhesiadea imd des Eleuchos die Schaf« von 
dfiu Böcken trennen, die einen ehren nnd die anderen brandmarken; 
wer, wenn man ihm Geld, Ruhm nnd Lust vorhält, nicht hegehrlich 
danni'h schielt, der hat die Probe bestanden. Ee eiud die drei Leiden- 
schaften, die gewölmlich zussmuieiigcs teilt werden') und die doch 
anch wohl Varro in der vorher besprochenen Satire 'Euoienides' 
meint, wenn er sagt: 'Wir sehen das Volk von drei Furien gehetzt' 
(fr. I 117 B.). Damit ist nun alles erledigt; und daß diese Ankündigung 
den Schluß des flanzen bilden konnte, zeigt recht deutlich der Um- 
stand, daß »ie am Ende in gewisser Weise wieder aufgenommen wer- 
den mußte.*) 

Lucian genügt« die Prüfung, wie sie durch die Flucht der Philo- 
sophen verkürzt war, nicht. Auch schien es ihm gnt, noch ein 
linderes Motir zn yerwerten, das daiui der Sntire den Nami^u gegeben 
liut. Trotz des Lobes, das Wieland unserer Schrift ge/.ollt hat, miib 
maji sagen, daß sich dies Schlußmotiv durchaus nicht in den Rahmeo 
des übrigen fügt; bisher hat sich, die Möglichkeit dea ErscheineDs 
der alten Philosophen und der Personifizierung ahstriikter Begrille 
eLumal augegebeu, alles in gawiBB-er Weise in den Gronzeu des Natür- 
lichen gehalten, jetzt kommen wir in das Reich des Phantastischen 
nnd Märchenhaften. Die Vertreter der eiiizehien Sekten werden mit 
der Angel und dem Köder gefischt. Daß dies Motiy nicht Lucians 
Phjuitaaie entstammt, ist Ton romharein klar; denn es war übcrttüssig 
nnd schheßt sich nicht tadellos an die Fiktion an, der er bisher ge- 



1) Si«he Nordffli. Jahrb. f. kiaaa. Phü. SappL XTIH 3.18 tf, Imc. cyn. 18 
stetlt zunächet; ebenso zuBOautieti fjSovi^, i6ta, ifiiXoxfqdlcs; ebenso aloJHos, ito^u, 
Tiiov^ Uennot. I/S (vgl S2). 

S) Fisc62: x^xl^ ^1 ndvTcii,- uVico^ii; liyrtg Ij attiparo^t ^ ifnüetE, ö>t 
IqiTiV, uäutlieli 46 : aitq;ravoiOihta &alJ.ui< atf^ävia and otiyjLena Ixtpalitta 
11 tyxuveaivt. 
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folgt isi. Er h&t also auch dies Motir vot^efunden und mit dem 
der Menippischen Satire kombiniert; ob es ans einer anderen Menipp- 
sfttire berrOlut, ntuB zweifelhaft bleiben. Der V(^>i^leicli mit den 
Fischen ist nicht neu. DaB sie in der Fabel eine Rolle spielen, ist 
SQB Uerodot I 141 (Babrius ed. Cmsius) bekanut Fische finden 
ncli personifizieTt, aUo im (rroude rielfacb Menschen tu Fiaohgeätalt, 
in iler Komödie, wie in dem eliftratteri»ti Beben StQck des Arcbippus, 
dae daher seinen Namen bat (Kock I S. ü81), und aus dem sich die treff- 
liche Anrede firdpsg rj;*v*s (Kock I S. 686) erhalten bat.') Der Vee^ 
gleich eines Meuächeu mit eiaem Fische ist iin^s scbou frllher hei 
Luciim in eint'r Weise begegnet, die stark an unsere Darstellung an- 
klingt.*) Andörfraeits findet sieh in der Komüdie nicht nur die Metapher 
dee FisohenB, wie in Ariataphnne»' 'Rittern* 313*), sondern auch der wirk- 
Uchu Vorgang, wie in des Heuiochus 'Poljprdgmon' (Kock II S. 43ä) 
'>ft'en)iar eine solche Szene rorgefükrt war.*} Aber die sclilagendste 
Parallele an Luciane Dsu-stellumg verdanken wir einer glücklichen Ent- 
deckung von Diels; gie lindet sich in Timons Silleu,') Da waren in 
einem Abechnitt des ersten Buches die Phüosoplien als bische ge- 
dacht. Zeuo war der Fischer, der sie lu seinen Spit/.findigkeiteu isu 
fangen sucht; aber das Flachtwerk der Reusen, ist stu klein, und sie 
reiUtin es mit fort. Es sind nur wenige Fragmente, über sie gewähren 
doch einen Einblick und helfen uns hier, wo wir uns schon mit den 
geringHten Andeuhmgeu begnligeti mUsBeu, Wir hören, wie Piaton 
die Schar führt (fr. äU Diels), mit Anspielung iiuf seinen Namen als 
xXariazaxos bezeichnetj und auch sonst werden Lei den Akademikern 
von Timoii gerade die Ableitungen von «Xarvs immer wieder bevor- 
zugt.'^) Es iat kein ZufaD, daß auuh Lucian (49) in gleicher Weise 



1) naß. gana ohne Mcksiolit ani' cLaa Hauptmotiv der KomMie, die Fische 
mit menschlichen Kigenschaften iiud Ginptindun^^en versehen, ihuch bestimmt« 
Pemoiieu in diesem Chor direkt geielclmet waren, ist doch wohl Eweifellos. 

2) Siehe ohon S. im {Tim. 22): diol. mort. VIIl: motifp r« icfJpal Kul tit 

iyitiatQiiv rÄ är}.iati ovy^tazanndaag; dai.u [liar.. 48: rlprä mva Id^Qaxa . iti/oa- 

if/^trai dij ti5 liyjti'orptij xiX'i''"'S. Varro Frü^i euvr^v h. XJ 30'J B. iet KU ver- 
acbledoii, alit cluB er sich heriunKieben lieQe. 

4) ViB BHigt ji.'majtd: ii^äi Sl ^uTfi' &iciOv)v, l%9üiav yimi nifil v^v &%9av 
»Ri'fiii'ru; ilas fiotit Hia Situation voraus, vr'm wir sie hiiu: haben (lä): hij& tiva 
ld|ipiiii<t ii«w. 

h) Poot. Qrueo. Frogm. QI 1 8. 182 «. 

fl) Fr. 81; tl iclaxivuai i^i^toi &i\ fr. SD: uhS' 'Äyuci'ntiAUV.&v nJtOXVQTifiOtvviis 
üv(ti.inav. 
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mit dem Namen Hpitilt: zCs Ü^lng ovzoi u itAarug; NatUrliph der Pln- 
taaiker. I\larhejt verschafft bei Timon das Wort, das Arkesilaos spriioli 
(fr. 32), vtj^ofiac il^ rivffQtiv«!, sowie Lucian (50) sagt: ndkiv aTttv^- 
|aco. An Timoiis (fr. 52): oXCyov x^itcs. 6<ltta xoXXä kann man 
denken, wenn es von dem Kjriikeriiseh heißt (48): cißgozög vt yÜQ 
^.ßxc Kol eidfx^')s xal gxiriQÖs aal ^tt^oi;.*) Daß Lucian im einzelnen 
tibr eeon! kuappe Skizze niebt sehr viel entlehnt tat, ist selbst- 
versiäüdhcli, da das Sujet doch im Grunde ein fianz anderes war. Es 
ist aueh möglich, daB ihm eine ander« Quelle noch näher gelegüu hat. 
Da» war entweder die Komödie; so erinnert der Witz (51), daß 
ParrhesiadeB den riech, der angebisBeQ hat, nach Beiaer Richtnug 
ft'agt, dann aber seihst hinzufügt: 'Wie lächerlich, dab ich einen. 
Fisch zum Beden bringen vill!', an das Fragment des Fherekratea 
(Kock I S. 178) auB den Mi'p/iJjKßi'^pMffm: tC Xfjpsts; äXW ^pmvijv 
ovK fiEiv ix&-vv yi rpaai rh ^lagÖTiKV. l>ie zweite Möglichkeit, die 
man natürlich neben der BenutKitn^ Timoaa offen halten inuU, wäre 
die AunahniB, daß anch Menipp das gleiche Motiv wie dieser in einer 
Satire verwendet hatte uud Lueian 80 aeineai eigentlichen Vortilde 
auch hier treu blieb. Man muß »ich beguügeia la erkennen, daß er 
ans fremder Quelle geschöpft hat, anch wenn man ihi^en Namen 
nicht kennt ^} 

1) let es Zofitll, daB aich leicbt aus den Wurteii tim Hexameter ergibt? 

2) ThemistiuB hat die Frage, wie maa die falaehtm Phüosopliou von den 
ecKten sondern li5oue, in einer n-uafülirliclian Bedo bfiliaudBlt, dem ßaaavim-^g 
(SXJ), und eg scheint, aU oli iliu dabei dio Kenutuis Ludans beeiufluBt hat, 
allerdiogi wähl nielit iiui dlsBes einen Dialogee. Ee lielut bei ihm der Eeel iii 
der LdwenhiLUt wieder (24ilib, IjUc, pisc. 32 fug, 13): er hebt hervor, yem dat 
Vorgeheu der Schoinpliilosophen den watreii Pliilosopiioii KUgeacbobeii wird 
(246d ä47a, pisc. 32 t'n^. 21). Es Sndet »cli der KchHuepißlerverg^leich gtinx 
äknlich (251c, piac, 31j. Lebhaft wird geaoliiJdert, wie die Philoaophen Sclifllar 
fiaehen («nffo^ep Iji^vs Silfcte&^vTds'i (2lil b), wiu dar Lekrer aul'n Honorar eipiüht iot 
und dabei sagt: ri yäg & irloilro;; (2G1 e, pine. 36: tl yi^ rii j^evaiov:). Äucli daa 
inaigov-iss ttji' dgtQVv (,24a b), wenn's auch au» der KomOdie stammt, erinnert 
aaLuciaa (bis aco. 98 dial. mort. X 8 loai. SO). Das Bild von deo Uuivden, die eioh 
sanken, sobald nian eiaeu Knocheu uut&r sie wirft, das Lucian piec. 30 verwendet 
{iTStiSuv iiv AifTiivv ii,- (ifeufts aituvg iji^dXy, iriii-miißi'iOi-tvtig ÖaKi'Ovaiv liiiiilovj 
xul tiiv aiiitaQ-!tatiavT<i tb iirtoif iXaKioH'ai-} hat Ttu^mlstiuB ttiqI gjiUag (XXU 2(j'<> o: 

inn-itüv Sl iXiya «fpföiö /ifiB^ii ti''][i] rii; (JalQ, iSo^ep Tti xfvtti/ta jleS'ai.l.ililrol 

ädimovai te ä3J,ijlo«s xal <iaaQ<ärov<fi), Weniger Bicher ist die Briniicruug aa 
den 'Habii' (301 o: lx9fiait' lnovcm ^i'aTlfi-reQox. Lue. gall, 1; AfutvoTiiivs Ifoiuit 
iiüi' ixftvmv), auch bei der UeÄiebniig auf die HomonBchen TriLumtore uud das 
HonieriacLe JiiiiviiP&s (2fi.'! e, Loo. gall. h. U). Tn der Itede rtnil ^vx^lt! [XXXIV 8 
p, Ht] miinert äia Darlegung, worin uicbt die Stitrku t^olons und der Weisen 



ijfftfii, ItfauilLU Eiii4t Uaulppr 
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Kapitel YTH , Der Fispbw. 



D!e Satire trägt mehr den tnenippincheti Charukter ale die zu- 
letzt beöprocliöncn ; denn sie maelit in w«it größerem Umfang van 
alten Versen fiebrauoh, und zwar nielit aiir in Form von Zitaten, 
soHciern, wie wir das nach Seiiecas Apokolokyutosia und PetroDS 
Roman uls zum W^üeu der meiüppischen Satire gehörig aoudliuiun 
mU»8eii, immittelbar znr WeiteriUbraag des ÖeBpräeha oder der Hand- 
lunji;. In dieser Fülle hat d«s nur am 'tmgiaehen Zeus' sein* Parallele. 
Damit hängt es aiicli zusatiiuieii, daß liier die Mytiiologie wieder in 
reicherem Maße verwandt ist. Wir haben Pentheus und Orplieua (2), 
deren Schicksal die Verfolger dem Parrheaiades drohend vor Augen 
halten, Thamyris und Eiirytos, deren Undauk barkeit ftr weit von sich 
weiat {6j. Wir habpn den charakteristischen Vergleich <ler falschen 
PhilüHophie^ dar die Leute uaclilaufen, olme za merken, wie sie ge* 
uarrt werden, mit der Nebelgestalt der Hera, die Ision umfing im 
Wahne, die Hinmielskönigin in scineai Ai-meu zu hidteii (12). Das 
iilBt eagen Anscliluß an Menipp vermuten. So hat Lncian aaoh hier 
Steinchen, die er schon einmal benutzt oder die er früher hatte 
Hegen lassen, mit solchon auB neuen Fuiidsteileu lu einem neuen 
Mosaik ^usiimmeugeöetKt: aber entlehnt sind im Oruude jene wie 
diese, und nur die GeBchicklichkeit des Aneiiianderfügena ist sein 
Eigenstes. 



la^, sehr Icbtiaft an die Vürwiärfe. die Liician den PtiloBoptein , besOTulers doii 
Stoikern, wegea ihrer brotloBen Itilnate macht (u-ij; 3t( GvlXoyiiSiuihi iatQiqfov ävto 
Kdl xnto) niäi on nepl Tibi' lätihv Sifi-^yorTo oiSi Sri riiij^ lyxi^ii.aXvji,(iiv<ivs Äv- 
tTiälvxfov xal tovs xfeaTi'vai . . , ., AIX' ofiflj 3u tbv iji,iov Äi'*(i.freoörro oiiffi 
oti tfjs Ofliji'fjs i^'vai[Lilrtvof ti/v üoptiai-). Die Allegorie am Sobluß de» Sohrift 
T*pl ifiliag (280 äff) scbeiat üher Lucians rb>'fc. praec. 6 ff. zurück iti greifet] auf 
Jessen Vorbild, des Kebes ä/i'h| (vgl. o. XVff,, IX ff.), auf den Luoiaii ja liiör 
und in der anderea Beniit>;mig de merc. cond. 42 «uBiInlcklich hingewiesen hat. 
Dagegen inl woLl ilie DarHk.i|lung des rhet. praec. für dit? Si'hililemng der beiden 
Wege ia der Rede xtifl ä^tiTii- maßgebend gewesen, die nur Byrisch erhalten ist 
(Rbtin. MuB. XXVn [!87ä] S. 4il'J ff,); :!ort siuil aui;b AntiiitbeDO«, Piogf-iics und 
Erale.'t (vg-1. fug. Ift, dial, mort, 27) als iliejenigen genannt, die nach Sakrales 
den eitlen We^ sohntteii (S. 449), den iniin äaxiQ iy. Tiii/iioTills erblickt (siehe 
ob™ S- flu. 301). 



Kapitel XIT. 
Die Aasrvilter. 

Aji den 'Doppelt Ferklagten' und den 'Tiraon' BcbHeßt sich in 
gewieaer Hinaioht die Satire 'diu Auareißer") an, die in deräelbea 
Weise sich aus einem Geepräcli im Hiiomel, einer Wanderung zur Erde 
und einer Szene auf Erden znaammenaatzt. Zeus und Ap&Uo unter- 
halten sich ribeir den jüngst erfolgten freiwilligeu Tod des PeregrinuM, 
deu Zeus mit dem des Kiiipedfikleis vergleicht; er will gerade im t^'m- 
zelutsn "Aber die Gründe daau berichten, da kummt die Philosophie 
weinend und erziJhlt nuf Befragen, sie sei entset/.licb geknlnkt wor- 
den, abei- weder von den Laien noch den Philosophen, sondern toh 
deaeii, welche die Maske der Philosophie ToriKilimen, im Übrigpu aber 
unter dem Dfcbmantel philosophischer Geaiiiunng alle möglichen 
Sthandtaten ausführten. Bie Philosophie, die zur Erde geaandt war, 
um die Menachön vor Unwinsenlieit zu rcttim, muß nun jiUBfübrhch 
all ihre Erlebnisse eriähleu. Sie fängt an mit ihrer Aufnahme bei 
Indem und Brahmaueu, Äthiupen und Agypteru und kommt dann zn 
den sieban Weisen, Pythagoras, lleraklit and Demokrit. Mit den Öo- 
phiaten begann ihr Xumuier; denn sie sahen nicht auf die Wahrheit, 
Bondern nisr auf den Schein, gaben sich mit Spitzfindigkeiten ab und 
prunkten mit Worten, ja, sie verfolgten die wahren Philosophen. \Poil 
diese ihnen entgegentraten, mit ihrem Haß und zwangen sie, den 
Hchierlingsbeoher zu trinken. Da hättg sie gern die Erile verlaseen, 
aber ÄntisthunoH, Dioguues, Krittes und Menipp überredeten sie, noidi 
eine Weile 7.a bleiben. Nun iat aber ein Volk von Öcheinpbilosophen 
anfgekoninien, Stihuater und Zinimerleute, die ihr Handwerkszeug tort- 
geworfen lind die bequeme Tracht der Philosophen angenommen hiiben, 
wahre IjBcI iu der LÖweahaitt, die aber den Laien den tliudruck echter 




1) leb adaptiere liie Überaoteiuig Tön Hirxel n S. SVS. Die Beziehungen 
dieseH Dialoges zu Platone EutLydem, (lie< dort iß. 310 Aum, 2) augiifiihit hiuiI, 
Iiabe ich abergauRQU, weil sie einer geiinuen PrQfuii^ ulcbt ataudliAtten. 

SO' 
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Kapitel XlV. Die Aiiereiß«*?. 



PliiloBOpIien maclieu iiud d&s gleiche ÄuaeLen gemeßt-n; (lab«i crlie^uu 
stö jeddr Versuchung, bü den GaBtiuütklera beraugcbftn ai« eich, 
schnieiclit'ln kucntiu sie melir als OuathonidoB, der Lu«t uad dem Zorn 
fallen aie zum Opfer und nach ßeicktam haschoa sie, wiUireDd sie ihn 
iii Worteu veracbtea. Dariiiii g«heu nun die Laien mit Recht auf 
diese Art vun Philosopbeu herab. Zeus, eüi|iürt durct den Bericht, 
will zur Striife die Sünder mit dem Blitz trschlagon; aber Apoll rät, 
dfic Hermes als Rächer zu seadeo, und Zeus schickt ihn mit UerakleK 
und der Philosophie, die Guten xu loben, die BSeen ta zncbüf^en. 
Die drei eteigtn itlso hiiial>: die PliLlos«|ihie muß führen, doch nieht 
in Ättikii Bind die gesuchten Schein phi Logo pheu, aondem in Thracien, 
wo man Gold gräbt; aie wandern also zur Stjidt Philipps am Hebrui». 
Hermes läßt sich von der Philosophie die Kennzeichen geben und ruft 
dann aus: Wer den Sklaven, so and so beachaffen, findet, soll sfini-n 
Aiüenthalteort angeben. ZufaUig^erweise kommen ein paar Fremde her- 
zu, die drei Sklaven suchen und ein entführtes Weib; der eine erkennt 
in dem Steckbrief lipJi Verfolgten eeinen Sklaven KtintharUB. Während 
m noch beieinander Btahen, erscheint OrpheuB, der hier in Thracien 
zu HauMe ist; er gibt an, wo sich die Uesuehtcn befinden. Man hört 
die Stimme des Weihes imd auch der Sklitven. Alle kommen heran», 
die drei Herren erkennen in ihnen ihr Eigentum, abyr der eine ver- 
zichtet gofort auf dflB etsine; auch das Weib will der Mann nicht zn- 
rüeknebraen, da es Ton dem Sklaven schwanger ist und er fürchtet, 
es möchte einen Trikarano» zur Welt b ringen. Hermes füllt dtts 
urteil, die Frau muß zu ihrem Mann, awei von den Sklaven müssen zn 
ihrem HeiTn zurück und ihrem alten Gewerbe obliegen, der dritte soll 
genipft und dann nackt mit gebundenen Füßen auf dem tlämos im 
Schnee ausgesetzt werden. 

Dio erste Szene ist nach dem alten Schema verfertigt, das wir 
aus dem 'Timon', dorn 'Doppeltverklagten' und dem 20. 'GBttergeBprHch ' 
kennen. Zur Abwechslung iat es Apoll, der mit Zeus in Untercodung 
begriÖen ist, nicht Hermes. Das Thema, die Selbstverbrennung des 
Peregrinue, steht mit dem übrigen in keinem Zusammenhang, wenigsti'ns 
ist derselbe durchaus nicht ausgebeutet, wie das sehr leicht gewesea 
wäre, weun Lucian den Philosophen hier schon als Sehw^iiidler auf- 
gefaßt hatte; daB er das nicht getan hat, lehrt der Wortlaut de.s Ga- 
sprSchs selber, sowie der Vergleich mit den Gjmnosophisten ^) und 



1) Neil« Jahrb. i'. d. klass. Altert.. IX (1902» .S. 8öl) fT. habe ich bu dem mcI 

(oflm tauf (1) (vgl taats aU Bejithiiit^ eioer I'*ra.^o cyu. -t, ferum- Ant, Lvt. 



Bexiehiuitreii xa aiitloru Dialogen. 
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Empedulclos. Es kani Jern Verfasser nur daraui' an, ein BrelgniB, das 
uoch in aller Munde war, an den Ajifa.11^ zu stellen; deiui natürlicli 
mußte (!a komiech wiri;eu, wenn Zeus im 01yin|) vorgettihrt wurde, 
wie er sich mit einem solchen Tsge&ffespräcli befaßte und aeineu De- 
gout über das brennende MensclientleiBch »uBertf;. Die Ervrälinung 
des Empedokles ist dabei der ^l&icb«n im 20. 'Totendialog' nlmlicli 
gestidtet.') Naohdetn die Aufmerksamkeit der Hörer diirnb diß Tag«?- 
ueuigkeit eiTeyt ist, lirieht Zeus üb wie im 'tragiscbun Zeus' beim 
Erscheinen dee herbeieilenden Herrn agorna.^) Die heraiikomiuende Plii- 
losophle Bpielt di« Rolle der Diko im 'Doppeltver klagten', sie bat 
Ans Leben verlnssen wie jene, weil sie Unrecht erfidir; auch di« Er- 
iimening an Sokrates. venu auch in verscbiedenem Sinne, findet sich 
beide Male.^j Lucian hat in nicht iiliermiißig gesehickter Weise di« 
Geltgonheifc beniitxt, die Philosophie einen langen Berii^ht Ober ihre 
irdische Tätigkeit geben zu lassen. Dabei liegt eine Zusammenfassung 
zugrunde, wie sie noch Diogenes Laerliaa ab Einleitung für seine 



riaton. II S. 11 1, Plat, Theaet. 147 A 186 B Butb.yd. 288 B Gorg, 4es B ÖIO D 5aa A) 
gezeigt, daÖ Lucian d&n PeregrinuB hier wie nuch adv indocL 11, wo jede 
Uölineiide Bemertnug' fehlt, noch mit gsn» aiiderji Augen auaiebt alu m dw 
.S(>hrift aber Minen Tod. Auch dag von HiKel gebilligte Argument Fritasche«, 
duß riuciiw hier (2j itlitricht, um uiclit noch eiiiniBl daa iii jener Öfhrift (32^»lj 
Berichtete ku eMählen. kajin mich an dieser Auffassung nicht irre machen. 
L"nai«r Siitiiikei' Achevt aotist eüldhe Wiederhol« 11 gen nicht, und rtwas andcra 
liÄtte ihb die Sache wohl macben laseen alä dort, znmal doch Peregriaus anch 
dort (SB und SS) seine Qrilude nur gaifz kuj^ OiiistinaDder^etKf. oder vielux'br 
Liician nur einen Teil ^ner Rada anföhrt. TTu- riii? spätere Abfassung di-« 
'I'erejjriniiB'i WPnii auch niuht gar ku lange dunath, ?,(!ugt »ii«h Kap, 28. daa 
mit der genauen iteacbreibnng dea wnndertätigtin Kultes döB Peregrinus (vgl. 
Atlienag. pro Christ. 26) dentlicli ein vatifinium poat eventiun enthält (a BamajB, 
Luciaii imri die Kjniker, Berlin 1879, S. 10 f.). 

1) Fug. 3; 'EftnuioKkii . . . os ii xoif KpcEvJ]pci(; ^kcr» xtct a'itbs Iv 
ZtKtliu. — MeXityxoXCav nvü Snviiy Wj'Hä, dial. niort, XX 4: ri Tca^äiv aav- 

rbv ig Toi'S «emfijjiü,- ivt^tiktg; — ]\St},ciyjFa).ia ii j-, Autli dns Vertmiii 

(ijiKi'ö'f.ivMoiii' findet sicli an beiden Steilen (Vgl. H, 108 Abdi, l.) 

■2j Füg, 3: 'Alka k's öStij enovdfj npi{ae(<T» ; ii&Xlor rfi "frdo- 

eatpia ^uti r( Ä ffiiyttf^) äaxQvtii; lupp. trag, 93; illk lig i aitovSjj 

■jtpfim.wi' otiraf . . . .; (iäXXav ii ii tos « '£p[ifl ^SeXtpii tv%i-f .... xt 
öt Xtt( ä^oiiiiini rutlv önpi^ai; 

ü) Fug, *■ r£ i'noltnoi'Hit ziiv ßtiir iljjti'Van rtpn jii; o! iätiazai ai&is ^jer- 
ffipuvXinoei ifot wt rÖ jtQda&tv, ajt tbv ZaimäTtiv änixini>ur: bis acc, ö: aü&if 
ig riiv yf/v , '"' i%(XavvofiivTI "v^e «vtäv if/ajtftfäoi näXiv ix coü ßluv; 'darauf 

tO" 2U'iif<(nvia'*fi'a ..... 
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Kapitel nv. Die AnaieiSer. 



Biof^rapliieii benutzt hat,') Gleieh der Atifaug stimmt äbereia; difi 
Philosophie hat ihre Tätigkeit bei deu Barbiu-en begoiineB, wie es bei 
bucian witzig heißt, weil sie Öberzeugt wnr, die Hellenen nachher 
leichter belehren zu kÖEBeu^J; genannt werden die indischen Gynino- 
ttopliisten, die wieder Gelegenheit geben, an Peregrinus zu erinnern, 
such hier, ohne daß die Philosophie darnus Anlaß nähme ihn irgend- 
wie' zu hrandniarlißn; von den Brahnianen ging sie zu den Äthiopen, 
(liinn nach Ägypten, wn sie sich mit den Priestern nnd Propheten 
ahgab^), weiter uuch Uabj'Iou, wo sie Chaldäer und Magier eiBweibte*}, 
dann nach Scj'thipn und Thrncien, wo aio mit Eumolpos nnd Orpheus 
zTiaaninien weiJte*), die sie endlich nach Hellaa vorauesandfcc Ihr 
oigeutlicIißR Verweilen in Griechenland schildert sie mit wenigen Aji- 
deutuugen, um dann aaf die falschen Philosophen zn lioramen. 
Diese haben nicht die wahre Philosophie gpsetaut, sondern nur 
ein duuklea Idol (10), genau wie das im 'Fischer' (12 1 geschildert 
ist. Die Philosophie beschwert sich also, da sie endlich znm Grund 
ihrer Klagen kommt, daß Skliiven und Handwerker plötzlich nur um 
des äußeren Vorteils willen sich als Philusophen aufspielen (I2j; das 
Btinimt HU der Darstellung im 'Doppeltverklagten' (6), wo ebenso 
Schuster und Zirumerleute als Beispiele genannt werden. Noch mehr 
ffihlen wir uns an den 'Fiechei-' erinntTt, wenn wir die Fabel vom 
Esel in der Löwenhaut mit denselben Worten wieder lesen.*) Auch 
die folgende Klage, daß mau die unechten nicht von den echten Phi- 



1) Vt. Schaefer, Quid Graoci tle origine philoeophiae u hfti'barU diioenda 
esidtimaTarint. Dsss, Lips. 1877 hat niisprn Stelle überBebeD. 

3) Fug. 6: Snep Mdxsi [tot j^alfirönf^ov Toü ^eyou tlveu th ßop^Hpoi',- atti- 
rf#i''tiv .... roOio 5ieröror ^j^/ow ip'/itiiofffloi , Diog. L. I 1; ici Tf/^ ifiknaatfia^ 
fflYOf iviol fatiiv Aitli ßn^ßa^iav tt^^ai, 

3) Fug. 8: ttta tig Alyv^itav xorf^rjn xal gw/j'fi'oii^j'ij rotg IfQtvat xu] 

«pogjfjictif aitmy .... Wog. L. I 1: -diyi'nii-oi. fiiv y&g Neilov ytvfiflhii XatSa 

'tltpmerov. &v fiQ^tii ipiltufnipiu'S. iis ini>s ^eiKiTöntig ifgiae tivtii x«J. jiiio^ijrnff. 

i) Fng 8: !•; Bn^oliii'u (Inijpa XttX^uiovg «al nayovg fivi'fdoviia, Wog. 
Ij, I 1: yf/ft'fjeifat fi!rv xupii [thi üit/aoie luiyovg. rctxQcc äk Socßvlioviati ^ 'Acov' 
Qiate XaXSaiovg. 

Gj !Hog. Ij. I 8 nennt Musatoa, den Sobu des Kumglpoe, und Linns ala die 
t'ackeltiSgor der PliilüB0]»!iii3, tugt aber hmau I fjr tii rff tijv tvi/teiv SiSövits 
futhtit^ Tiuifayuvai Ku) "OQti/ia zbv S^itKit Xiyoinfi tf:ii.6<to<f<iv ytyovlvut xici ttvai 

Fuff. 13 ptBC. Si: TÖv tv livtijj Svov 9^ ).vovti)v m!0i-ßnl6fuvoi \ f.: xal 
Tfiaj^i iy»ä(ifvos ^fi/ai' I.i<ov yttti airr&i tlvai. | p.: ij^lov Xiav (^xocl^ airhe tlvai 

Ayitäiiievaf (uüa Tpßj;il, Die weiitere AiiBfillirong iin 'Flacher' zeigt, daß 

diuaer Tor ik'ii 'Auert^iDeru' vuiTußt ist, weuti ea ouch eines Ai-gumenLue bedilrl't«. 



Dio^^nea La^Ftius. Falftcb^ PliiloHoplieo. 
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losophen untersclieideE kiinn (15), bot ja im 'Fischer' den Anlaß, d*n 
FaiThei^ia<]ee aaszuseaden, um clar(;1i Kränze uud BruuilmiUti die Son- 
(leniTig zu Tollzlöheii, uud wenn es hier litißt: 'Kie lassen (Ihorliaujit 
keine Priit'ung au" (lö)'), sn aeheii wir die Beziehung auf den Elenclios, 
der im 'Fischer' seiiiB Tätigkeit ausllben aoll (4fi). Die Philosophie 
fürclitet, es möchten allmälilich alK' das Hiiudwerk Äiifgoben, mit einer 
Übertreibung der schon itn 'Doppel tverklaf^teu' gegebentii Schilderung.*) 
Nun folgen im einzelnfln die Voi-wörfe, die wir aus dem 'Fispher' 
(114) kennen, die auch dei* 'Ikaromenipp' (30j achon in Kürze enthält. 
Zuerst; sie gehen der Liiist uEjch, hier aiifif^efiihrt: 'sobald sie einen 
hüb&clien Rnaben oder ein süliönes Weib sehen" anil dnrch einen 
besonderen FalJ belegt: Einige entführen sogar die Weiber ilirer Gaat- 
freunde und vertreten dann deu Satz der WeiberHeraeiuschaft. Zu 
Kweit: ihr Benehmen bei den Gelagen, wie ira 'Kiaoher* (S4) ein Hin- 
weis auf Luciflua eigenes 'Symposion".*) Dann wird zusammengefaßt: 
Ihre Handlungsweise und ihre Worto stehen nicht im Einklang*), 
genau wie das in jenem Dialog in Übereinstimmung mit der *Ne- 
kjomantie' (5) aiiseinandergeaetzt ist, und beide Male folgt genau 
die gleiche Art dea Beweiaes; Sie eebmeicheln, lügen, fröhnen der 
Lusfc. zürnen; dort heilit es, sit' sc.liineichcln mehr als die Affen 
(pisc. 34), hier werden zwei Namen aus der Komüdje eingeeetzt, Gim- 
thonides und Stmthias^), von denen der erste eine Beziehung auf 
Lucians 'Timon' (45/0) darstellt. Beide Male wird darauf hingewiesen, 
daß ihr Benehmen bei allen, die es mitansehen, nm" Lachen und Ver- 
achtung hervoiriift.'^) Bei der Ünj-stelliing des Menschen, der ateta mit 



1) Oiiäi ritv W(yj:oi' H%ovtfii. 

2) Fug. 17: <ii Y''9 ^^ '^'^*' i(ll''Sti\Qiiav ^uvtes (tvaitrjff^ouvcfe ififovf eng 
tiivai iäanvmv. bis acc. 6: ■xaXLoi yo^v xUt vi%iitti 6<pivttg . . . . l'xl r^f «tj'^nii 

3) Fug. 19: ü fii'v yai) iv xols ffvfMioofoig ägibiii .... iiuaqöv üv itii l^tiv 
... Kol toDt« neioSw ... KörijyopoCiiri,- «i-to! [J^ÄT]« k«) (toijjr/ifs . . . .; 
Ic»F. 30: ri Sv lifoi rif So« niv ieitiotiaiv . öaa di Afteoäieiätoviiiv .... ajnag 
löiv äLXitiv KaTjjyogovei. VgL aiKÜi Ni^. 2tit li ^iv j>ri(i iv xois (fvjtnod^oig 
il/yäCoi'rai, TW rmc YDÄrintov tliiäaouni. 

i) Fug. 19: oiSei/ yoöi' oÄtios iveotg &v cl^ &XXa> ivavclov äie roig Xöyov^ 
aiz&v xal ru; iri". Vgl. oben S. 40 f. 3»S, 

G) Strathia.» bei Meuander im Eolax (Kock III S. 89), votm Ueiaebe Fr. 
Com, IV 153 zu vergleichen. Onatho hat TBrena im 'Enonchen' offenbar auch 
vniioli einer Porsou der neuen Komödie {». Plut ■quacst cnnv. VII 6, 3), 

B) Fug. IW; yiXtatu yo^v oi fMxpöi' vrap^jO'Ctti role ©nuji^roie lind 31: ai 
JSiAtoii :1t rafra il(iävteg kbit aitti'iovatv rjiftj qiiloeotplas, piftc, 34: ol 
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Worten dae Geld Terscbinäht: uad dabei nach ganzen Schätzen hascht, 
Ut Lui'ian über die gleiche Schilderung im 'Fischer' (So) auf die schon 
dort Ijenutztii- des 'Timon' j:,Tirüc3igcgan^D.') Die PhiloBophie schlieüt. 
dntDit. (laB Amätliifi aail Adikin Ober sie laichen, ro wie Dike im 
'Doppeltverklagteo' (7) sich Öbor die Adlkia beeehwert, Zeil« reizt 
es, die tJbeltiitar mit seinem Bhtae za eersrhan-ttera, wie ihm das im 
'Ikaro nienipp' (33) und im 'tragischen Zeue' {--ii nahe gelegt wird; aber 
Apoll st^blügt vor, eine Masierung d«r Philosophen ku vollziehen and 
dann di(> einen zu loben, die andern zu «strafen; die Unterredung 
länft also genau in das Motiv aus, daa im 'Fischer' (40) den Soliluß 
bildet 

Die gtiaze Szene, welche die Klage der Philosophie enthält, hat 
ihr urspriingliclies Vorbild in der Komödie, wie wenigstens ein« Pur 
allele zu erweisen scheint. Im 'Chiron', dar unter dem Namen des 
Pberekrates geht*), trat, wie Plutarch de muB. 30 (1141 D) erzählt, 
die Musik iiut', klagend über das ihrang^tiiue Unrecht. Die «nweeeude 
Gei-echtigbeit fragtr «ie aus, und sie gab einen Bericht wiv Ijui nns 
die Philoaojjhie, in dem sie zum Schluß den Tiniotheae als den be- 
zeichnete, der sie aufs Hckmähliflhete gepeinigt habe. Mail möchte aber 
vermuten, daß das Motiv auch hei Menipp ««hon verwertet war. Jedem 
fällt an dem Bericht der Philosophie das Eigentümliche auf, duß er 
so außei-ordentlich auf die KjTÜker zugespitzt ist und daß die Ge- 
srhirhte der Philosophie mit Menipp ein Ende hat; Antisthenes, Dio- 
genes, Krates und Menipp sind die letzten, deren Lehen und Lehren 
die (JÖttin bewogen biit, noch länger auf Erden sn verweilen, — 
imnierkin eine eigentümliche Begrüudimg dafür, daß sie noch 400 Jahre 
später Hich unter den Meuachen aufhält, während sie eigenl;lip|i schon 
beim Tode des Sokrates tiiehen wollte. Gab es denn in den 40U Jahren 
keinen einzigen PhiloBophen. der der Erwälinung wert war? Man 
Htutxt und sucht nach einer Erklärung, FritÄScbe glaubt sie gefiindon 
zn haben^): Lueian will die gleichzeitigen Kyniker als ejitartet brand- 
marken^ deahaib redet er nicht von Akademikern, Per ipateti kern, Stoi- 
kern und Epikureern und rühmt nur die Kyniker der alten Zeiten. 



I 



I) Fvg. DO: 6 fimp6e fTtttvo^ ixxtttut ß6Qßo{tos' X^veiov fiiv !) di/y^eiov 
'Ilif^xing oiSi ji«xc'f)iI&oi ^£i£( d^clA? ixuvt!;, cbg ^iuyitv^ vQmtfi'riv , noiäi' yhf/ 
ij xprfw] »1 TWza^i »apfSft, pisc. 3ä; n ycVp rö %ifVisLov }} (rgyreiov .... Tim. fifl; 

^ ei" nore rptifpraij», fiUynv tSiv cltüv nmbv 3't ij fwfKKQOvvin. 

aj KoL'tt I S. i«7. Vgl. V. Wüaiuowita, Timothäu», Leip». I9CI3, S. 74. ÄDHj.i. 
S) Aua|rnl>e ÜiS. Ui I. 



Phorekratea' Chiiou. Meiii|i}iische VorlH^e. 



313 



Auch dann würde es Eoch geschicliter gowesen sein, die Heilie fort- 
zusetzen und etwa den Ityniach gefärbten tSpiktut an den Schluß zn 
Btellen, für dwi ja Liiciau große Anerkenuiing übrig hat'), (koiit 
doch die iOO Jahre irgendwie ausgi-fülH iiiid lias lüugere Verweilen 
der rhiloHüphie auf Erden irgendwie l>erei'litlgt wäre. Aber es ist 
iikerbaupl nicht richtig, daß nur die Kjuilier ee siatl, die ale After- 
philocophen hingestellt werden sollen. Die Rede der Philonophie ist 
so aHgeiiifiii gehslten. daß ebenso wie im 'Fisi^her' «in Vorwurf gegt-a 
alle heranageleßen werden muß; erat in Kapitel IG werden dit- Ky- 
iiiker hervorgehoben, aber auch da nur unter den andern'), und als 
die Pröfungskomrnission zur Erde entsandt wird, du wird ihr wiedor 
nur ganz im allgemeinen der Auftrag, die richtig Philoaophitt Trßibeu- 
den zu loben, die andern ku tadeln. Es ist also nichts mit dieser 
Begründung, irnd die Hervorhebung der sdteii Kyniker gegenüber ihren 
entarteten Nachfahren ist nicht in der Weist^ gesi-hehen, daß man aie 
&iu sich selber verstände. So wird man auf ein© andere ErkUirnng 
geführt, warum bei Lucian die Oeachichtt? der PhilosO'phie, warnm 
die Beibeiifolge der Kyniker mit Menipp »bbricht, eine Erklärimg, 
die sich jedem wohl von selber aufdrängt, der bisher der Aunlyae der 
einzelnen Satiren gefolgt ist, Dazu konimt eine seltsame Beatätifjung 
dureh eine Lesart, die sich ia der tTberüeferuTig erhalten hat, von den 
HenuiBgehern aber vielfacli ausgemerzt, ist, Die Philosophie sagt (11): 
vvv äh 'ytvTte9^ijs t^f kui ^wyivris xal jifrtt fnxg'ov Äpcrij^ xal 
Mt'vinnos oviros sxetaav iXiyov ouov ixifiiT^ilfai tt}? fiov^a. FritascLe 
erklärt ovrof^ für giiu2 uumögHch und gewöhnlich setzt man ovtoi ein. 
Aber wenn man die ÜberUefemng mit jener eben gemach t>^n Beobnchtung 
zusammenhält, so ist doch wohl klur, daß mich diese ^^telle direkt aus 
Menipp stammt, sei es, daß es im allgeiii einen Sinn als der bekannte, 
jetzt lebende Menipp bei ihm zu verstehen war"), sei es, daß er fifh 
selber ajiwesend dRrgestellt hatte; denn aueh daffir könnte mau sieh 



1) Siebe Neue Jalirb, f. d. klas« AUertiun IX (190S1 S. 278; advera. indoct. 13. 

H) Toiyttgvf'v ijtni^lrifzoii noc« !/ 3i6Xt.g zf/s rotortlTjjB ^i^tdtovpijlag aal 
fidiiata vmv dioyivrjv xol 'Ai'zid'QivriV xul Koarrita iniyt/aipoiiivaiv xai vait irä 
mjvJ rartofi^'wf. (Vgl, Xeue Juliibilolier f. d, kloaa. Ältürt. IS [l'JOSJ S, 867 f.) 
Kür die ganze Dttrötelluuji muß mau bcdeukifii , daß im 'J Jahrhundert n. Chr. 
Htalt und R^iiinm iiicit tooIit aiiBBthUcßlich OrdöiiBabiwclien der Kyiiiker rnnven; 
das lehrt uu» x. B. Apuleiu«, der aiuh selber Platuniker uenut, aber, um «eine 
b!iiif&chh«it zu ilokumeritiereo, diese Tracht anj^enommtrii hat (apol. 38). 

a^ Zn verglpichen iet de luerc. coiid. 33: Giajiösohg oüroe & 2,'im«xo?. 
womit oin Zeih^g-euosH« jedeufalls fio^Ivrl werden »oü 
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wolil eine Gelegeoheit denken ähnlich der Situation in der Himtnel- 
ffthrt. 

Zeua hat also eleu »Ireien den Auftrag gegeben, die Sonderung' 
der sctlechteii und guten Philoaopheu auf Erden vorsnnybnien, nur 
diM und weiter niilits. Wenn er den Herakles dabei mitschickt, so 
gescliielit das, weil dieser /u den zwölf Arbeiten nun die dreizehnte 
ftnsfiihreu aoLl. DaB dieser Witz bei Menijip sich fand, dürfen wir 
wühl uus Beiner Wiederkehr in Seneca» Satire') schließen. Herakles 
meint^ leicbter wäre es, den AugiuBsttill iiocb einmal aiisznniisten^ 
auch das fand sich offenbar bei Meiiipp. nach Viirro zu urteilen, der 
die Phrase gleichfalls gebraucht.') HCTHkles sperrt sk-h also hier wie 
die Dike im 'Doppeltverklagten", ebenen die Philoanphie; aber wie 
dort (l^) hricht Eermes üb, dort mit dem TTpotfofiev, hier ujit xwrt'wfiFv; 
und daß jene Stelle Lucian vorgeecbwebt hat, leigt auch sonst der 
Wortlaut^), der im übrigen immer nuch eine allgemeine Musterung 
der Pliilosopheo voranssetzt. Auf die Krage, ob es nach Hellas gehe, 
sagt die Philosophie dann; 'Nein, dort sind nur wenige, mir diejenigen, 
die richtig Philosophie treiben*''); es ist das ZugeBtändnis, das wir 
auch Im 'Fischer' (37) und im 'Doppeltverklagten'' (7yW) hatten. Attika 
mit seiner Armut ist kein Land für diese Gauner, die gehen nach 
Golde und befinden sich jetzt in Thracjen. Auf der Wanderung macht 
Hcnnes hier wie im 'Doppelt verklagten' (8) anf die Gegend aufmerk- 
sam.^) Die Reise schließt dimn damit, daß Ht-rakles in der uns be- 
kannten Weise auffordert, dna Land zu betreten*"), er weiß ja Bescheid, 
wie HerniöB im 20. '(»öttergeHpräeh' (6) auf dum Idii von jeuer Zeit 
her, als er den Z&ub zu Ganjmedes begleitet hat. 

Es folgt der letzte Teil der Satire, der eine ganz überraachende 



1) Äpocol. 6: ut vidit . . . ,, putavit aiVi tertium decimam laborem veolsee. 
S) Eimarone XXTI (70 B,): nftn HeronleB poteat qni Aupeae egesait niuecv, 
Lac. iog, 23; äfinvor ^v . . ■ jijv xiitf/or i'>l.■na9'ä(lD:^ bSSis ri'jr Airtlov. 

8) Bis acC- 7 Zeua: all' £mrt iiXij ws xbi' 6Xiyai r-^fifvov {tSiKaa^matv, 

4) Schon, im 'Nigrinus' {i'i), wo flaa Lob von Athen dein Tadel der Stadt 
Kum gegen Übe rge «teilt wird, heiUt t>» von den Athenom: ipti-oaoifla xnl atvla 
itvvrQOtpai itcL Der bewiiBto Gefrenaatj! sieht fast ea auB, uls bestände eine Be- 
ziehnng awiacSien dem NigfliuviB uml Aristid^e' Lobrede cig 'I'ihjiijv, 

6} Fug. Sft: ÜQÜrt , , . , diio (ih Sq-t} iiiyiatu *ttl xaliiiflta 6Qäv cjci^MWä' usw., 
bis acCi 9: npoitofitr .... fv9a ai Svq intlfai äxpiti. 

fj) Fug. So: (Snif fnißeilvbiiiiv äyciftfi "'j;;), biB aco. Ö: jiltjetaioiiev rß '.-JtriKß' 
fflcrrt tif fiiv £atU'iov iv 6f^iii xuiruHiniDfi«)' , ig ^t i'it' äxpi-aoXiv ärtox'fi'iiiaiifv 
»jrfi], Tim. 30: ovTtaiiv f«i(ioiv(n/i(i- ijdlj trjs 'Artini)!- 
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Wendung nimiul:. Eine tiefe Kluft tut sich z^wischen ihm und dem 
bisher besprochenen auf, 80 aehr auch die Gelehrten sich ateta bemüht 
haben, sie durch ihre PirklÜningen zu überbrücken oder sich bo 2u 
Btellen. als merktPD bIp sie nicht. Atich hier ist zimüchBt noch ganz 
allgetijeia von den schlechtea PhiloBO|jheii ilie Red«. Aber das Mutiv 
iat schon seltsam; llermeG soll sie durch einen Aufruf uusfiniiig machen, 
eiriPD Steckbrief hinter ihnen erlaeaen. nomiee als A uariifer, um ent- 
lanfenp Sklaven fangen 7U lassen, ist kein Bild, das erst Luciaai ge- 
schtiflfen hätte. Die Parallele mit dein GfJtterboten im Märchun von 
Amwr und Payche drängt sich sofort anf (Apal. met. VI 7f."), wo Mer- 
kur die 'fngitiva, Veneria annilla' in gleicher Welse öffentlich ausruft. 
Aber in unserer Satire paßt das MotiT gar nicht zu der Sondsruiig, 
die in Anssic-ht gestallt war (22). Das zeigt sieb »ehr deutlich im 
wpiteren Verlauf, Kbe HeroieH jenmnd verfolgen kann, muß er diu 
Namen der Gesuchten wiasen. Auch die Philosojjliic- kann sie nil^ht 
nennen; aber sie miisaan etwas mit 'Besitzen' zu tun haben. Ans 
ihrer Verlegenheit werden die drei (lottheiten erlöst, dn. MSnner 
kommen, welche drei Gaukler, ihre entlaufenen Sklaven, und ein ent^ 
führtea Weib suchen. Die Philosophie erkennt nun, daß das dieselben 
sind, denen sie nachspüren. Rret durch dieses Znaaminentreffen also 
erhält das Untomehnicn eine Richtung auf drei bestimmte Peraönlich- 
keiten, etwas unverniittplt, da es nicht heißt: 'Die gehnren auch zu 
denen, die wir suchen', sondern alle 80 tun, als ob sie gerade nur 
hiater diesen drei her wären, wahrend wir von diesen drei Gauklern 
bisher durchaus nichts gehört haben und auch die Namen, die mit 
'Besitzen" zusaiuinenhängen aoUen. keineswegK nar drei^ sondßrn alle 
die falschen Philosophen bezeichnen aollen. Im folgenden wird die 
Sache aber noch verwickelter, und es ist umsonst, den l'Cnäuel ent- 
wirren zu wollen. Der Kantharoe, die Hauptperson unter den drei 
Verfotgten, ist nach seiner eigenen ftüheren Angabe (31) ein Kjnilter; 
in des Hermes Steckbrief aber findet sich eine Bi-merknug, die ihn 
als Stoiker kennzeichnet: er heißt: (i-" jjpw «oryfnt;. So wird der Clirj- 
sippische BioH in der 'Lebensarten Versteigerung' (20) genaont.') Für 
den Kyniker paßt die Bemerkung gur nicht, d& er das Haupthanr 
ohenso wie das Bartliaar wachsen lüßt, Seneca (ep. 5, 1 1 erwähnt ans- 

dräcküch intonauui euput et neglegentiorem barham, wo er von 

■ — . 

1) Man verijleiche die Diatribe des MuaoDiUB tcio) xovQSi (ed. Hanse, Lips. 
ISOä, S. 111), wo das Scheren des SaiiptJiauro? ub ebenso natGi-Iich -wie das 
WarhseiilÄ.Äsen dee Ba.rt.e« liinfj&Btellt wird Na«li ßiibnlos bei Diog. L, VI 31 
tiltto alWdingii audi Diugcnue eeino äuhüler das Haur aicli u^herC'U luHeeu, 
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deu (ibertreibungen pbüosupliiBufaer Ll^ben«weiBe spricht; A})iil«ius, 
iler die eigentUcli den Kynikern »ukommünde Tracht sißh angeeignet 
hat (apol. f. 22), redet von »einem capillus horrore implexus a.tc|«e 
iuipeditas, stuppeo toineutu adsiniili» et iuti«ijua.liter liirsutus et glo- 
bosuB et cougestus, prursniu iueiiodabilis diutina incuria nun modo 
com«udi, aed aaltem expediondi et dtHcrimiiiiLndi lapol. c 4J. £me 
sehr eil araktori tische Schildi-rung dos Äußeren der Kjniker giUt 
Tatiau (ad Uraec. 25): ökk'^oj' .... rön ä/iuv fgK/i»iüftö(, xt»^?;v 
imtifLivoi iEoAA'?}v 3i<aYiavotQo<povöiv '6vvxK? QijQimv fltpiqpjTpowrig,') 
Und im 'Kyniker' Lucians bemerkt Lykinos als CharakteriatiltTini des 
Kynikers (1): möyiovtt jtii' s^eig x.l x6iti/v, und iiocii aiisftiLiriichcr, 
wo Herakles und Thüsi*iis als Vorbilder aufgeBt<>llt sind (14): xäytava 
xal xöfLijv t^tiv '^Qtöxtv nirä^ xal ovx ^xtivai (lövat, äXka xal nfiai 
tolS nuXttiols fi^iWev . . . . ui>x äv vn^finvav wstfJ ils «vTräi' vvdlv 
fiäi.^ov ij Tiüi' A^ifVTwi' Tt.^ lupjö^ji'og (s. 17. 19), Der Kyniker Maximiiü 
forderte als Biecliof durch sein langaB Haar dm Spott hera-ns uod 
mu&te sic'h scheren lassen.') Kahlköpfig Icönneii die Kyniker sein*); 
lUier geschoren sind sie nicht. Da Lucian selber das (v x&ip xfiQtir 
iiusdrilckUch d^m Stoiker zuschreibt'), bo steht man hier vor eiuom 
RiltseL, Es wird aber auch noch besonders auf dleeeti Widerspruch 
aufiQerkflftm gemacht, da d«r Herr, der seiiieia Sklaven anf der Sinir 
ist, vfjU Verwunderung ruft (2Hj: 'Wie er hei mir noch Kautharos war, 
da hatte er langes Raar und das Kinn war kahl.° FritzBche iet der 
Gc-geu^aiz oicht entgangen, und ei hat in Beiner etwas unklaren An- 
merkung zu der Stelle einen ganze» ßornan h er a nage spönnen, wonach 
Ivantharos die Maake des Kynikera, die er in Hellas getragen hätte, 
in Thr&ci«n wieder abgelegt hätte uiid sich dort als Stoiker gerierte.'^) 

1) Vgl. Zeller, Die Phil. d. Griodi. ITT 1, S. 765 Aiim. 1. Lac. de niorte Pareg». 
lö; ix^ita äk ijffjj xfti rpi'ßcui'ft niKtpöi' fijiyielj^izo nal -migtiv itnpu'erjjro noj tö 

3) Gregor von Hamm npottel. seiner (cbito. de se ijiao 11, 764: ^ar&hg 

tö »äi-ioi in'iti .... 910: TOfiij 6' vnijliti (J(jfliyu20*S fv^oePlove [vgl- V. 91S]). 

3) fpalaxQ^s ist Meiiipi) Lue. dial. luoit. 1, 

4) Bis a<;c. '2fJ sagt die Ijtoa ort iv %q^ nfKafnuxt *ul &QQivt»!riv ^ili!ffit>; 
vgl. auSeidem cit. aiK^t, -20. üeruiob. 18. Wendl&nd, Quaeet. Muaon, , l!«rliii 
DUb. 188t), 8. 18 Amu. 3. 

6]j Noch Belteanior iai, wiih Da Soul an der St&lle sagt, der den Widcr- 
■prucb tilfft, iudeiji et %oiißv vom Bart verstellt und vorschlägt mit Umnt.e]. 
lunp M;ia ii xb y4vttov iml trUXtxo (26) vu laeeu. — Wenn Herallea (31) ei^gi, 
daß KaiitharoB tVfllier Kvtnvi'if, ivTai9u di Xgmslv'stfws »ei, no beißt da» aatilr- 
Ucb lücbt, dall er Stoiker gewurdou »ei, «oadum iiuil neiaä Geldgier i^eiebuan 
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Oesngt ist lUivijii niclits, und man darf nanh der Szene im Oljnip aucli 
nur erwurten, daß der bisher seli ein heilige PhiloHO|))i jetzt deinen Lüsten 
oiTen aachgeht. \ch weiß mir das Kütsel. diis uns liier eutgegentritt, nicht 
anders zn lösen als durch die Annahme, daß iiuch diese Szene der 'Ans- 
reifler' bus Metiipp stammt, dort ftter ein Stoiker derjemgi; war, auf 
deeseu Fährte man sich t)efand. Mi-in konnte dami die Vennutung 
wagen, die ich mit aller Reawvi? RUBspret-hp. daß hier die Satire auf 
Peraaios gemünzt war, der gewisBermaßeLi der wahren Philosophie ent- 
lief, als er an den Hof dea Antigonos nach Macedonien ging und sich 
dort nach (iolde driingte. Wie Kantharos zwei BegSeittr hat, so gingen 
außer Peraaios die Stoiker Philonidos und Ärnt. um den Aufeutha,lt in 
der Stoa mit dorn Hofleben zu Tcrtaiisehen. Wenn Persaios als Sklave 
des Zeno bezeichiiet wird^), so ist es nicht unmöglich, da£ das auf 
Menipp anrüokgeht. dease-n Einfluß auf die literarhi8toriai',hi! Aneh- 
doteiihiUlang man üherhaiipt, wie f'rtihLT tfesagt, nicht ganz gering 
wird ipeninBchlagen dilrt'en, und daß Zeno etwa in jener Siitire gö- 
'/eiahnet wur. wie er seinen Schüler und Sklaven aucht, der seinem 
philosophischen Hause den Ktlcken gekehrt und tim Hofe des liöaiga 
ganz dem weltlichen Leben sich ergehen hat, so daä man ihm 
sEum Vorwurf machen konnte, er habe eher das Leben eines Hof- 
manuGß geführt als das eines Philosophen.-) Die Kyniker konnten 
um 8o eher daran ÄnatoB nehmen, als ihr Meißter sieh solchen 
Versuchungen gegenüber standhaft geseigt hatte.") Zu dieser An- 
nahme stimmt, d»& imch von Bioa in tiiiier boähafteu Bemerkung Per- 
saios als Sklave dt-s Zonn bezeichnet werde (Ath. IV lß2d) nud daß 
zwiechen seinen Anhängern iiud den K_vaikern aiah eine literurisehe 
Fehde entsponnen hat; denn Hermagora», der sogar tlm Fei'^aios 
Schüler genannt wird'), schrieb einen ftteoxi'wt/. Ea stimmt aber 

(vgl. 27: SvO|icc toi.o^t:ov olov Aal) xTf]fi.KTi»i'). Es Itonntr ilazu der K&iue EimcB 
beliöLigeii Philosoph.en beuutit wenleji; aber ein Witz wurdti ersf. riarftiie, wenn 
dieBi.T Einer andern Schule imgoliöite; dFiB Wortspiel gerncie mit dem Naineu 
ClirysippB war Lucifin aclioii vertraut aus lAsv. bl. 

1) Ding h VU. 36, Gell, rr 18,8, Athou IV leSf 

2) Philodem Col. XUI ..Cimiiiaretti Riv. di filol. Ol [1875] S. 48fi): nipiwJt«- 
v&n&at xhv avXixbv oii tav ipiläooifar j/^tjiiJvui' (iluy. 

3) Diog. Fj, vi 44 ALiweisuug den Perdikkas durch DiogenB». VI 57 : Kp«- 

ij M«pa Keßtipw ttig noirtflofi; iptuif^ijs &xoXavtiv. 

4) Suitl. a. V, HenoBg. Ubar die FuiadacLaft des F'ereaioa und Philotiid«» 
gegeji Bion vgl, Crfineit, 8tnd. isiir Palii.ogrÄphie und Fapjrusknade ber. von 
Weaauly VI ^luoti) ä. 2U. 
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Kapitel XIV. Die AnsreiBu. 



aiiuh dazu, daß Fersaios in der spMeran Überlieferung als ein SchUlür 
der Stoa geactildert wird, der nicht etandhaft den (irundsützen dee 
Meisters treu Irlieb und die Ataraxie uiclit zu waluen wußte. Das 
zeigt deutlich die Anekdote, die Theniiatios XXXIl (.^58nä'.) benchtel; 
hat; bei einei" von Äntigonoa zur Prüfung des PhiIoBO[)hen fiogierten 
Ungliicksnachricht <p()ov$o^ iiiv tö Ih^Gula b Ztjwar, q>(foi>6os öl ü 

Selbst fitr das Weih, das eutfiiiirt ist, würe bei der Vermntuug, 

daß sich die Satire auf Persaioa bezog, Raam; es wäre die Stoa selber, 
die verschleppt imd gemein gemacht wird, Oder ist ee Zufall, daB 
hier die ätihildoruug «ich dei^elbea AusdrQclüe bedient, mit deneu di« 
St4)a im 'Doppcltverklagten' sich selber zeichnet? 'Dae Hanr liiuK 
geschoren und iiiännUch bliokend', so werden sie uns beide v<>rgL«führt.') 
Eb ist nicht auBgeschloösen, duß flir die Figur dieses entführten oder 
entlaulenen Weihes die Komödie das Vorbild geliefert hat; in der 
unter Aristuphanfö' Namen gehenden 'Puiesis' war die Dichtkunst als 
ein Weib aufgefaßt, das auf und davongegangeu ist uad nun von 
den verfolffenden Dichtern gesucht winL') Daß auch das entlaufuni' 
Weib bei der von Litciuo benutzten Situation urflprünglit^li eine größere 
Kolle gespielt hat, mochte man ans einem WidefBi^ruch achließeu, der 
sich auch hier findet; ziuiiichst heißt es: 'Arn ineLsten suchen wir das 
Weib, das von den Ausreißern geknechtet ist' (27), sodanii aber will 
der Mann sie, der er doch eben nachgegangen ist, plötzlich nicht 
wieder zurilchnehiuen (3?). 

Im einzelnen, igt ee nfttürlich unmöglich, mit der Phantasie in 
die bei Meiiipp etft'a voi^eföhrte Szeae einzudringen. Abur die Färb- 
loeigkeit bei Luciaii, der Mangel an greifbaren, individuellen Zeigen, 
ilie eigeutümliclie Uuklarheit eebeint did'ür zu sprechen, diiB er altes 
Gut nui- oberflächheb zurecht gemacht hat. Daß Lueian irgend eineu 
beetimmten Fall und bestimmty Personen seiner Zeit dabei im Auge 
gehabt hat, ist zwar möghcb, aber doch nicht über jeden Zweifel ei-- 
Uaben. Die Naiuea der zwei SkluTeu Lekythion und Myiopnua sind 



1) Bifl nco. 20: iv xai) MMBpjMil «tal tippEfcuTTir (fJtirr.j •f.a\ BTiv^'ifiaTzti 4(i«Q, 
fng. 27: if j^äi xexexeiih'Tif ih to .l(nta)Vlii6v , äe^tfiintfjf aal Kiniäj/ Äi'iieimf» 
(niLoh Ls-koueriart, nämlich wie die Bränto bei ileu Lalji->ueii iiarli Flut. Lyciug. la, 
wtita Bie «utföhrt werdön; es liegt also die Fiktion der Dnttuhntng zur Hoch- 
*8it vor). 

2) Kock I S. 507: ywtcixR ik i;r,Ti>H-tti ivitäS' ^KOlLtv. Lmv fijg. 27; ti 

if/iirfftc Oviol ^t}roi)0i. — 'jf^'S ^^ ^'1^ yttvalüa ftüliata fiitifitv ijvi^it- 

Kü^te^ifTiV «gbe aitäv. 
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ja auf jeden Fall fingiert, um den Charakter zu bezeichnen; auch der 
Ximthuroa ist nicht irgendwie indiyidiieLler btistimmt. Daß er Walker 
sein soll, besagt natflrKcL uiclitH; Lueiau hat irgend ein Gfewerbe ge- 
nommen und ihm da eine recht minderwertige Arbeit zugeschrieben; 
er hatte nur die Woliflocken vou deu Mänteln abzuschaben. Wenn 
er auH Sinope stammt, so geschieht dus nur nach Diogenes' Heimat, 
■weil LnciaTi ihn Kum Kyniker gemilcht hat; so heißt er auch Paphla- 
goniür, Tiflleitiht mit Erinnsrnng an Ariatophanes' 'Ritter'; ein Hin- 
weis auf eine bestimmte Persönlichkeit liegt darin nicht. Der einzige, 
den man vielleicht Hoden kann, iat die Angabe, daß die Ausreißer 
narh Philippojinlis, der Dreibergestadt am Heljrua, gezogen sind. Da 
Philippopolis früher gar kfine Bedeutung hatte^ in römischer Zeit aber 
Hauptstadt der Provinz war, so muß das eine ErGndung von Lueian 
sein. Er kümito deahalh uoch immer eine vor langer Zeit bedeutende 
Stadt beliebig durch eine zu aL-iiier Zeit blühende ersetzt haben, damit 
die Fiktion, daB es dort Gold zu holen gäbe^ zu ihrem lleuhte käme. 
Immerhin liegt dai'in etwas, was auf einen ganz bestimniteu 1^'all hin- 
deuten käun. den Lueiau dann mit Benutzung einer ihm vorliegenden 
Satire behandelt hätte. 

llpisödiauh iat die Person des Orpheus In die Szene eingearbeitet 
(29), wie im 'Doppeltverklagten" (fl') die des Paa: es sind gleichsam 
Lokalheilige. Die Begegnniig ist aber bier gar nidht auagespounen, 
während es so nahe gelegen hätte, wie dort Pan Über die Philosophen 
berichtet, ao hier den Or|iheus über das Treiben dieser eiilSaufeaeu 
Sklaven etwas tienaueres sagen zu lasaen, damit sie ans ihrem eigen- 
tümlichen Dunkel uns etwas plastischer entgegentraten. Wenn Luciaii 
nur etwRS von ihnen gewußt hätte! äo entfernt sich Orphen^i, nach- 
dem er das ITane gei^eigt hat, in dem sich die Ausreißer befinden. 
Von diesen hören wir nur ein Geziluk oder eine Übung zum Schimpleu 
in Homerparodieu. Auch hier ist eine merkwürdige Unklarheit zu 
verzeichnen. Das Weib klagt über den, dür diis Gold liebt, wührend 
«r ganK andere (J-eBinnung vorspiegelt, nach II, 1X312/3, worauf sie 
Hermes vuu draußen akkompagoiert mit IL 111 3ö4: 'Dann mußt du 
den EautLaro» hasstfu, der wie Paria aa dem Gastü-eund gehandelt 
hat.' Das veranliißt den einen der verf'olgeudeu Münuer, sieh als den 
betrogenen Gastfreund zu bekennen. Wir hören dann ein Gesehiinpfe, 
3UB vier Homerversen (U. I 225 II 202, 246, 214) mit einer Veränderung 
hergestellt; es ist beachtenswert, daß Lueian den zweiten Vers auch 
im 'Ikaromenipp' (30) in der Rede des Zeus gegen die Philosophen 
verwaudt hat. 



A 
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Kopitel XIV. Die Aimrpißer. 



Die iiäcliBi«n Verse sind gegen Jas Weib genchtet, offenbar di« 
Entgeguuug; gebildet BiBd sie aus 11. ¥1 181^. Kach d«in Üezänk 
kotniuea die Gesuchten heraus. Man mustert <lea Käuzen dna Kau- 
tharos, wie im 'Kischer' (4ö), und findet einen goldenen Otirtel. Mit 
eiiiemWita aiif den Namen Chrjalpps wird das begleitet; 'Vorher war 
er Kyniker, jetzt ist er Chrysippeer', woran sich ein anderer Witz 
&uii den N^amei) KleiLutbes anschließt, der diiuk«l int and scheinbar auf 
eine Nacliricht hetrefl'a fliese» Philosopht-u Bfizng nimmt, die wir nicht 
kennen, KantharuB wird bald zam KleiMithcB werden, denu er soU 
lläugen, und zwitr an seinem langen heuchlerischen Philosopheubart ^ 
wie ptwa der Ehebrecher Üidymiis nach ITieo b (llhetor. üraec, Walt/, I 
20Ö) an dein schuldigen Körperteil aufgehängt wird'), »n «oll dieser 
Schein philosojdi an meinem Bnrt aufgehängt werden, mit dem er die 
Menacbeii lietrogen hat.. Die Strafe ist richtige Sklavenstrafe*); fiber wn» 
hat daa mit Kleantbue zu tun? Miiu nimmt eine Verwechslung mit Zeno 
an*): es wäre aber aueh denkbar, daß es sieh wie bei dem Witz mit Chry- 
sipp nur um ein noch nieht veratnndenes Wortspiel handelt, tiewisser- 
niaßen im Anhang werden dann die beiden anderen Sklaven abgetan, 
die, wie Fritzsdie mit Itecht sugt, überhaupt nui' xwqoii ic^öaiona sind. 
Der Urteilsspruch dea Hermes bestimmt das einzulne^ das Weih soll 
der rechtmäßige Mann zurÖcknelinien; er tut'a aber erst mach ener- 
giBcher Weigerung; fürchtet er doch, aie möchte ein dpeiköpfiges Un- 
geheuer üur Welt bringen, einen Trikaranos oder Triphales. Beides 
Bind literarische Werke; Triphales hieß eine Komödie des Aristo- 
phanea, Trikaranoa war die Schrift genannt, die, gegen die dl-ei großen 
Staaten Griechenlands, Athen, Sjmrta, Theben, gerichtet, dem 'Iheo- 
pomp von Anasimenea ontergeachoben war.*) Beide Titel kehren bei 
Varro wieder; es iat sehr wohl denkbar, daß Varro ebeuso wie Lncian 
die Anregung schon aus einem Zitat oder einer Bemerkung bei Mcnipp 
erhielt. För die drei Ausreißer aelbat wird das Schicksal verachieden 
festgesetzt; die zwei Nebenpersonen werden von ihrem Herrn wieder 
angenommen; Kuntharoa muß ilm Lob des Prometheus erfahren, nur 



I) D'iog. L. VI fil erzählt von Dio^nes: liitol^aa; soti Ott ^tSv/tav i a-fiXT}- 
(ij; jioijf/tf Jälii}~ "i">t', ffl' ^"x «>^ övdfi.afOg- xfifmnSui, Luciito hat (li«iiellin 
Strafe in den 'Wahr. i4eKehicht,' 11 i6. Sl hei Kjnyras auweuileii lasmin, der die 
Koleaa rauben vrolUo. 

a> Sitihe Plaut. Trin. 947. Asin. 303. Mostell, 1167. MeuaecLm. SCI. Ter. 
rhorm. 230, Eim. 1031. 

8) Diog. L. Vn 2»: ffsitritjiirpi/ 4«osti'i£t<5 iavröv. 

i) You Luciait auub Pseu^lulog. S9 erwUlmt. 
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in parodierter Gestalt, und diese Parodie wird noch deutlicher dadurch, 
daß der Verurteilte in tragischen Wehelaateu sieb äußert. 

Trotz des Lobes, daa auck die 'AnsroiBer* bei Wielaud gwfuiideu 
habfea, stehe ich nicbt an, »ie für <\'\f- mißlungenste Satire unseres l^dirit't- 
stellers zu erklärGii. An ihrer EtUtlieiit zu zweifelu liegt kein Grund 
TOr, wenn man sieht, daß sie diei^elbe Arbeiteweise wie die anderen, 
dieselbe Art yoQ HemiaiszeaseQ aus früheren Arbeiten enthillt, Aber 
Luciau bat liier nicht mehr recht vermüoht Einheitlichkeit tier Handlung 
herzu Btellen. Die Sz»>ne im Olymp, die keine bestimmten Hinweise 
enthält und aUgGraem gefaßt ist, geht nicht recht mit der Szene auf 
Erden zusammen; in dieser wieder herrscht euie Färb loa igkeit und 
Dunkelheit, wie eie aoost Lncians Sache nicht ist. Zwei Personen 
sind völlig äberflUstiig, oad die dritt« ist seheLhnft. Wns mau her- 
auBkonstniiert hat von der feindechaft eines beatimmten Kynikers 
gegen Lucian oder gar von einer literarischen Fehde^), dafür vei^ 
mag ich kein Beweis material in der Sutire zu hndeii, und die Ad- 
nabme beruht (iberhaupt auf der Voraussetzung, daß die Subrift über 
den Tod dea Peregrinus vorausgegangen sei. Die Miingel der Satire 
erkläre:n aicb uns der Kombination versehiedener Stücke, die Lncian 
nicht mehr ordentlich zusammenzuschweißen gewußt hat, so wie schon 
der 'Fischer' in dieser Hineicht; Bedenken erregte. Den Titel hut 
ebenso wie im 'Fischer' der zweite Teil gegeben. Daß für diese Sseiie 
urspriingheh das Vorbild der Komödie maßgebend war, läßt sieh aus 
Titebi wie Plautna' Fugitivi, Eupolia' ^gairiTui, Kratinos' ^QuithiSti 
und Antiphanes' ^Qtastaytayog schließen; in Lncians Darstellung ist 
aber das Komiauhe gar nicht ausgespomien. Nach allem ist es kaum 
zweii*elhaft, daß dies die Letzte Schrift Lucians ia eigeutlioh meuip- 
pischem Stil ist'): sie ist ihm wenig gelungen, und er hat selber 
eingesehen, daß er sißh auf diesem tieblet ausgeschrieben habe. 



]) Die parodierenden Wehenife (B.Hj mit Ueaner uDd Fritzsche aua ((er 
Sclirift dea t'<?indlicl»en Kytiibers entnommen ih denke«, liegt nbeolut kein Grund 
vor, nnd ich kann mir nicht einmal ddücen, wie sie in einer g'^ften Lncinua 
'PeregriiiUB' gericLt«teu Suhrilt hattcTi Plata üudeu könu«». 

2} Dazu gehören natdrlitb 'Totengesprliche' nnd 'SatxiraalteHScliriftea', die 
ja später verfaQt eiiid, uicbt, 



Halm, l«qfid&-d und Menlpp. 
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Kapitel XV. 
Der Ufthn. 

Es gibt nur eine Satire Luciaas, ubgesehtm von deu kleinen 
Bildein iiL den 'T(»teBgpBpräcli«n', der 'Niederfahrt' uiul dem 'Chanm', 
die sich von deu Philoatjjiheii zu d«ni AUgeiiieiii-menachlichen wendet. 
Das ist dor 'Traum' oder 'Hahn', Allerdinga kehreu die ITotivß der 
Vergpottuiig der Philofophen aucli hier wieder; aber der Zweck des 
Ganzen ist doch, dem Menschen die GlÜcIisüHgkeit der Armut zu 
predigen und die Ruhelosigkeit des Reichtums vorzuführen- Mikjlloa 
ißt von aeineui Hahu aus dem schönsten Tmiim aulgcsoheuckt, während 
ö9 noch nicht einmal Mitternaeht ist; voller Zorn bcdritht er ihn, 
aber das. getreue Hauetier verteidigt sieb und zeigt ihm, daS er bis 
aum Morgen eolion eijien Schuh herstüUeii kfiime iiml lianu nu leben 
Uiihe, während it hei seineu Träunien verhunj^ern muß. Dos Stauuen 
dai-über, daß er sprechen ksinn, beBBitigt der Hahn mit Berufung auf 
Achüls Koß, auf die Argo, die Eiöhe von Üodnna und ähnliches, ja, (»r 
gibt sich als früheren Menschen zu erkennen. Mikylios denkt au die 
Sage von Alektryon, der zur Strafe iu einten Kahn verwandelt wurdr, 
weil er nJa Poeten vor der Tür während des Liehosabenteuers des Aros 
und der Aphrodite eingeschlafen war und Helios' Konimea nicht 
gemeblet hattp; aber dieser Hahn hier stellt sie-h aU ehemaliger 
Jfiuphorhüs-Pythagoras vur. Der Schuster hegt Zweifel, weil sein 
Hfiusgenoase nicht Bchweigeam iet und gegen dus Pjthagoreer verbot 
ßohneu gegessen hat; aber ihm wird xur Antwort, daß jodes Leben 
Heitiii eigenen Gesetze habe. Gern will er ilrauf lÜrt vorschiedeneii 
iScbiek^ole, die der Huhn durchgeitmelit hat, vernehmen, dach zuiiiit^hst 
kßinnit er von seinem 'tVautn nicht ab, der ihm, wie ör meint, nicht 
durch die Pforte von Horo oder Elfenbein, sondern durch eine wfihrhalt 
goldene gchöminen ist; Piudar hat doch recht, wenn er dae Gold rühmt. 
So erzählt der Sehueter denn auuüehst seinen Traum, Tags zuvor 
litttU> er bei dem reicht:^» EukrateK gespeist, der ihn auf der Strafe 
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getroffen nnd zum GeLurtatagafeHt Btiner Tochter eingylüdeu hutte 
für den FalL, daß em Gast, der schwer krank sei, nicht erscheinen 
werde. Allerdings war dieser Gast, ein seabzigjäbriger Philosoph, 
Thesiiictpoli-s mit Nurnen, wenn auch Äßhzend iind hustend, von 
viereu getragen, doch gekomon^ii, aber der liehenswiirdigi^ Hausherr 
Latte dem Mikvllos trotzdem einen Platz versohiLfi't neben j^aem 
Kranken, neben dem es sonst iiieinand anstielt, wo er nun die ganze 
etoiache Weisheit über sich ergehen laesßü mußte. Durch dieat^s 
Mahl war der Traum verunlaßt; er sah den Enkrates im Sterben und 
sich als einzigen Erben all seines Ontes, wie er im Golde wülüte, 
Ton allen bewundert wurde, den Freunden Feste gab und aus goldenen 
Schalen trank. Der Hahn wundert sich über diese Vurhebe für dna 
Gold, Aber Mikyllos verteidigt eich: auch EuphorboB ging mit Gold 
and Silber an den Loeken im Felde einher, Zeua selbst wurde zn 
Golde, als er Danae liebte; dim Gold achalft ja sofort Ehre, wie das 
Beispiel des Nachbarn Simon »eigt, der, vor kurzem nooh so arm, 
daß er eine irdene St-hassel stahl, jetzt, dureh Erbschaft r«ich ge- 
worden, als Simonidea einherstolziert, von allen Weibern gehebt; 
weshalb hätte auch sonst Euripides das Gold so gepriesen? Der Hahn 
lacht über dieBe Qedaiiken, da er noch kein Lehen geBeh«n hat, das 
gliicklii.'her geweaen wäre als da? seines ITaiisherrii, und berichtet 
Bodann seine eigenen LehensBchiekaaie. Bei der Erwähnung dea En- 
phorbos und der Kämpfe vor Ilion unterbricht ihn MikylloH mit der 
Frage, ob Homer richtig gesL-hildert habe. Der ehemalige Pytbagoraa 
leugnet das; es sei au^'h ganz unmöglich, da der Sauger damals als 
Kamel im Baktrerland lebte; Helena war zwar wei& und halte in- 
folge ihrer Abstammung einen Schwaueuhals, aber sonst war Bie recht 
alt, da sie ja Theseus zn Herakles' Zeiten schon geraubt hatte. 
Weiter berichtet der Hahn yon seini-'m Lfheii in Gestalt des berühm- 
t(^n Philosophen, von seinen Wanderungen and -wie er die Griechen 
betört ihn für einen Gott zu halten; besohämt gesteht er, daß zu 
dem Verbot, Fleisch uud Bohnen zu essen, ihn nur das Bestreben 
vuranlaQt hab«, etwas Neues vorzubriugen. Später; ttrzählt er, wurde 
er AapBsia; diese Mitteilung fühi't den Schuster auf die Fr^e, ob ihm 
dfis Leben als Muuu oder alf Weib besser gefallen hat; und da jener 
mit Hinweis auf Tiresias' Schicksal die- Antwort verweigert, so ent- 
scheidet er sie selbst mit dem bekannten Vers aus Euripides' Medea, 
Nach dem Leben als Aspasia gibt der Hahn noch das als Kjniker 
Kratea genau an, die übrigen Hypostasen seines Dasiius sind nur 
«Ugeraein bezeichnet; er wiir König, Armer, Pferd, Dohle, Frosch und 
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Kaiiitel SV. Per Hahn. 



noch riet Rnderes, znletz^t lueJirfuch Hnlm. 
tftVjt.; drum laclit er über den MikyUos, daß 



Viel Herren L«t er gc- 
dieaer suin Los bos«ufzt. 
Da er weiß, wie der Reiche und wiP der Arme lebt, so mnß er dar- 
über berichten, um den Bewein au erbringen, daß diw Srhiclisiil der 
Bejriiherten nicht beuddenswiirt ist. Dieser Vergleicli d*r beiden 
Lebensarten bildet den Xeru der Satire. MikyUos glaubt nocb nicht 
ftn das Leid der Eeicheu; der nabii soll ibm weine Erfahrimgeo mit- 
teUen; er schildert nun die ewige Anpst und Sorge, den steten Arg- 
wohn, der zu keinem Genuß kommen läßt; daa Leben als Tier seheint 
jh TTi (las sorgenfreiste zu sein. Weil Mik^lloe noch immer nicht ganz 
von seiner Sehnsviclit uaeb dem Golde lassen kooiij ao aoll or durch 
den Augensehüin übei-fßhrt werden. Die rechte Schwanzfeder des 
Hahnes öffnet jede TOr. So gehen sie zuerttt zn Simon, dem be- 
neideten Nachbarn, und erblicken ihn. wie er in ruheloser Angst über 
seioen Sfhätzen ww-'ht und sich in Argwohn verzehrt, es möclite ihm 
jemand etwas geraubt haben. Unim geben sie zu dem Wut^herer 
GnipKon, der beim ewigen Berecbueu seiner Zinsen /.um Gerippe ab- 
magert. Den Beachhiß bildet der Einblick in das Haua des reichen 
Eukratea; hier erblicken sie die niedrigste Urmittlichkeit, die ein 
Glück nicht aufkommen läßt. Da wird es Tag, und bek'cbrt von 
Beiner Sucht nach Reichtum, kommt Mikjlloa in sein armaeligus 
Heim Kmück. 

Die Satire zeigt die menippiache Form wieder mit unverkenn- 
barer Deutlichkeit. Wir haben Zitate in reichem Maße. Als Beispiel 
dafür, daß nicht nur Menschen sprechen, weidcai (2) des Achill redendes 
RoßXiinthoB{U.XIX 404 ff.), die bralletiden Häute der Riuder des Helios 
aus Homer (Od. XU 395} augeführt, weiter der Kiel der Ärgo nach 
Apolloniim von Rbodus (IV 578 ff.). Mit Beziehnng auf das Home- 
rische äfiivtivii övEiQK (Od. XIX 563) wird das nur im Trainii geaeheiie 
Glück dfiivtji'ij tvCatftoviu genannt (ö) und ebendaher die Erwähnving 
der beiden Tramutore aus Hom und Elfenbein geschöpft (U). Der 
Ausdruck ßfiß^oß^riv $iä vvxxk (8) wird ausdrüekhch auf Homer zu- 
rückgeführt {II. U 57, in anderer SteUuug auch sonst), bei Euphorbos' 
Schilderung (13) auf 11. XVH 51/2 Beaug genommen; der Simon hat, 
seit er Geld beeitat, geradezu den berühmten Liebesgürtel der Aphro- 
dite (14) {Hom, 11, XIV 214), Das Leid imd die Sorgen dew Herrschers 
werden {25} mit den Worten dargoateUt, die Homer tod Agamemnon 
gebraucht (II. X 3/4). Neben Homer wird wieder EuripideB mehr- 
fach benutzt: so stammen von den Versen ober das Gold (14) der eine 
■ucb im 'Timon* (41) zitierte eicLor au» seiiier 'Dauae' (Nauck, Tiag. 
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Ör. fr.' 394), der andere höchstwahrscheiulicli voxi ihm (Nauck adeep. 
394); aus der 'Medeii' (250 f.) wird der Ausspmcli heran geangen (19), 
daß es besser sei dreimal als Krie^r tu der Schlndht zu stehen wie 
eiumiil zu gebären.') Dazu kommt der Anfang von Pindara 1. olym- 
pischer Odo (7) und die BeKiehuug auf den bekannteu Vers, der daB 
Bohuenesaen aU das gWißto Verbrt-cheu bezeichnete.^ 

Das '/weite, was in Betracht kommt, i-^t. die VerwenduTig (Iftr 
Mythologie. Wir hören di^ Geschichte von Alektryon, dem nHch- 
läBBigen Wächter heim SclüiferBtÜTidi:hea des Area (3), eine Vorwand- 
hmg, die in dieselbe Reihe gehört wie die von Ovid eraillJte Be- 
strafung^ des Rahen und der KJrähö") und gewß auf alexandriTiisclie 
Metamorphoseiidiehtung zurückgeht. Vou Verwandln ugssagen werden 
auch die vou Tiresias und Caeneus erwähnt (19). Die Armen uud Reichen 
werdeo dem DädAhii« und Ikarus') verglichen (23); wer ftich nahe der 
Erde hält und nicht zu hoch hinauflliegtj dem lijeibeu fiefahren und 
tJnglOck erspart, Beachten!) wert ist die rationalistisch« Dcntong der 
Danaesage (X^), i'i weleher dur Goldri'gen als das die Wächter be- 
stechende Geld umgedeutet ist, das Tör uud Tor ijffinet. Daß diese 
Erklärung im euhemeristischen Sinne nicht Lucian geechaffea hat, weiß 
jeder aus Horaz c. 111 16, wie sie sich auch lu ähnliL-her Weise bei 
Orid am. III 8, '29 findet. Eine Kritik an Homeristhen Sagen ist 
auch geübt, wenn das Älter der Helena nachgereehnpt wird (17j. 
Diese Kritik war durcliiiuB kynisch, und die Auslegung der Danse- 
si^je mit der moralischen NutÄanwendnug, die man ihr geben konnte, 
steht auf demselb&n Niveau wie die, welche Diogenes an der Medea- 
sag6 vergucht hat.^) 

Auch die llbrig&u Beziehungen, die wir finden, erinnern uns an 
unserö trüberen Beobaiihtnngen. Typisi^h ist die Verwendung des 



1) Pflr duB Vorkommen des Verses bei Meni^ip ueheiiit ku sprechen, da,B 
liuuh Varru ilin hat, natürlich al« Römer in tler Bearbeitang cie« EnniuB i/^ipovro- 
iiäaaxaXoe Villi fr. 189 lt.); Mon viJe» apnil Euiiiuiii esse scriptum 'tor aub ar- 
Ulis malim vitam certiere quam botusI modo parere', bo wie C-ic.ero ■/,. B. Chrysipp« 
Zitate aus Eurijiidea ia de fatu durcb die Cntiinniiichea ersetzt hat, 

2) ia6v zot Kvdiiove tf ipayftv xtipniäg t« Toxifraf Plut. (joaeat. iconv. U B 
(«85 F). Vgl. Nene Jährt, f, d, feUss. Altert, IX (1003) 8, 191. 

3) Ov. met. U ft4,4ff. nach Hesiod fr. 138 Bk, 

i) über die BeuutzuQ^ tlieaer SteÜe des 'Hiihiis' in den 'BUdem' b. S. 332 
und 355; da die 'Ililder' offenbar das spätere sind, so ist der 'Uahu' dadurch 
ab vor 163 verfaßt erwieaen. 

51 ötoh. ecl, in 2'J, 92 (111 S. ß55 H.l vgl. Dßmtnler. ÄntJBthenica , Bonnor 
Bia«. Halle 18Sa, 8. TS f. 
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Midas'), wenn der Hahn den ininmr wiadtT seliiistlchtig am Golde 
liängenden Schuster als 'bester Midas' anredet ((3). Krcisus und der 
Tyrann Dionys, der in Koriath die Ksabeii lehren muß, sind die Bei- 
spiele für da.8 den Herrschern drohende Mißgeschick (-3), wie der 
erste im 'Cbaron' (10, 12f.J imd der 'Nekyoraantie' (16) als Kxempel 
vorgeführt wurde. An den 'ikaromenipp* werdeu wir durch die aus- 
t'iihrliche Mustemiig dei" Tyrannen (^5) gemnlint, und gera.de diese 
Stelle ist wieder beweisend. FKr da« traurige Schickaal derer, 
die Bc'heiubsr ßher den Menschen stehen, wird als erstee Beispiel 
Krösus angeflihrtj der über seinen tauhatuniinen Sohn hekümmert ist; 
das zweitp ist Ärtiixerxes, dem die Tnippensammlungeu des KleH,rch 
för KyrOB Sorge roaehen, hei der Vorliebe der LnciiUiisclieu Zeit för 
Xenophon*) an und für sich eine sehr verBtändliche Erwähnung; dem 
Dioiiys ranbt irgend eine Unterredung des Dioii mit einem Syraku- 
SBiier seine Ruhe; den Alexander ärgert das Lob, das Parmenion er- 
fahrt, dem PerdikkftB macht Ptolemäus nnd dem PtolemiluB wieder 
Seleukus Sorge. Damit schließt heaßhtena werterweise die Reihe der 
Herrscher; was folgt, ist gaus allgemein gehalten imd eriimeit in 
etwas an den gleichen Aiitü^ung der Schildenmg im 'Ikarumeuipp'.*J 
Füllt es auch hier wieder auf, daß die historigehen Anspielungen beim 
3. Jahrhundert v. Chr. Halt machen, so ist es nicht weniger be- 
merkenswert, waa wir über die Yerwandlungeu dee Pythagorits hörea, 
die denen ähnlich sind, die Empeduklea von sich behauptete (Diels, 
Voreokratiker fr. 117): fjdtj yü^ nor' f'ycä yivdinjv xovqÖ^ rf xcipi/ 
tf ^äfivos ^" oicovdi tt xal i| ciVog eXXoaog Ix^'^'^i- l'HcJan brancht 
nicht An diese Verse gedacht zu haben; dns Alber der Pythagor^s- 
legende beweist ja dac Zitut aun Uerakleides Poatikoe hei Diogeues 
1.. VIll 4.*') Lucian hat von jenen frühereu Erscheinungsformen des 
Pythagoras nur die eine des Euphorbos erwähnt. Auch für s^tere 
Hypostasen des Philosophen lagen sehon Angaben vor, Dikänroh 
und Klearch biitten mehrere aufgezählt, darunter üuch das Dasein als 
schöne Dirne, namt^DB Alko.^) Bei Lnciaa iat aie durch die Aspusiu 



Ij Siehe oben S 56, 197 f. 2) Siehe ohea S, 208, 

S) Beaondere gali. 25: 6 iiiv yaiv ■ünil tov iimäbi äiri^anv in tF«piiäiimr 
erinnert bd Icar. 15: nal 'dmiXat jbv vlhv fy^^ovra ti ^cipfiuxci'. 

4) VTtl 4: ZQÖvip ii Sisifcov d? EfxfOQßov ik^tfv kr) ixb Mn'iXtm rpeatf^iiaj. 

läftni yttl TTiV TJ)e i/H'XJli.' ^teiJrölTjlilv , äig OTpitfl-olij^ij xa) itg &ea tpvtä ut(] 
frö« na^tyivtta inci San ^ 'tpvifj iv'AiSov ^niffi'E xu) lü loi.»n! tlva vrtofiivawiv. 
&] (>eU. iioct. Att IV II, 14: ClearubuB et Dicaearchiie raftnorino traiüHerunt 
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(luB PeriklBS erBetzt. Darauf folgt noch das Leben als Kyniker Kriites, 
und damit schneidet auch hier die Aiigabe bestiramter Persönlich- 
keiten ab; ganz aÜgemein ist weiter vou 'König', 'Bettler', 'Satrap' 
die Rede. Wir kommen mit dem Tode »W Kr.itee wieder in die 
Zeit dsB Ptoleinäiia Philadelphus. Nattlrlich ist die ZusftminenBtcllung 
des feinen Pythagoras, der scliöiieti müesischon Hetäre und den liaß 
liehe», buckligen Kynikers, der auch üiißerlicli die Etuhfiten Beiat-r 
Lehre nach Möglichkeit hel^tigte, hbLt witzig. Aber mußte deshalh 
bei Krates geschloüseii werden? Und ist es Zufall, daß wir hier wie 
hei der amleni Aufzählung nur bis in den Anfang des dritten Jahr- 
hnnderts gelangen?') 

Es kommt aber noch ein sehr wichtiger Dmatand hinzu, den 
Kuoh Wieland schon richtig beoliachtot hat. ^i Die Daratelhmg des 
'Hahns' (21 ff.), in der er dem Mikyllos die Leiden der HeichBii und 
Freuden der Annen vüi-fllhrt, setzt gam andere politisehe Verlmlt- 
nJBse voraus als sie zu Lucians Zeit herrBchteu. Zieht man daraus 
die notwendige Folgerung, so ttrgiht sich, daß sie nicht erst von 
Lucian in dieser Weise ahgei'iißt sein kann, da er selbstverständlich, 
wenn ihm kein Mnster Toriag, die Lage der ßeeitxendeii und Nicht- 
besitzenden aus seiner Zeit heraus geschildert hätte in einem Dialog, 
der durchaus nicht dun:h die Fiktion in eine frühere Zeit gesetat ist, 
sondern im Gegenteil durch die Fülle der EracheiDnngBi'ormen des 
ehemaligen PjthagoraB seit seinem Dasein als Krates der eigenen 
Zeit Lucians recht nahe genickt ist. Der Hahn nimmt zunüehst Kriegs- 
zeiten an; dann rafft der Bettler seüi bißchen Habe im Augenblick 
auf, während der Reirhe hentändig in Angst ist nnd mit Sehret^ken 
die Plütideruog sieht. Bei Kriegesteueru haben die Begäterteii allein 
»11 zahlen, sie müesen als Feldherren imd Hauptleute die größten Ge- 
fahren besteben, während der Arme ebeuso behend ist zu fliehen wie 
sich zum Siegefimahl Rinzutinden. In Lucians Zeit hatten die Griechen 



ftuBBe enm poatßB' Pyrthum, deinde AetfauJiden , deinde feminam palcra fad» 
meretiicBm, cni Domen fiierat Alco. 

1) Deo) Bcbarfeu Beobacbner VVieUsd ist ofFeubar die Tatsßche aufgefallHn, 
wie die .\iimerkuii^ xa Kap. 25 zeigt: 'Hnrodot, Xenophoa und PIiitnrL'bs. Lebens- 
beBehreibnnueii waren um die Zeit, da Luoiaii schrieb, ia jerlermaims Händeu, 
nud er konnte also TornnsseUea , daß die hier bloß angedeuteten hiBtori^cbeu 
Züge niemand uiibeknant seien.' 

2) 'Dieses meiBterfealt« Ctomäldo der Lag« and Vorteilo eine» geiueineti 
ß&rgi^rB in «iner demutcratiBohen Republik Bcfaeint vorauHKUfi&t&en. daß l.ucian 
di« Zeit dieses Dialogs zwiscben Mik,yllox ond seineni Hahn etliahe Jshrhnudert« 
frAber als «eine eigene voigerückt liubeii wolle.' 



flS8 



Kapital Xr. Der litha 



mier die Leitnng im Kri«^ oocli Qberiuupt Krieg« zu ftlhreoi. 'Eb 
Tnlgt di« Daretellunj^ d«r Zustände im Friedcm. D» beherrscht der 
Anne, zam Demos gehörig, die Reichen, die aich tof ihm daeUen 
ani] ihn b«i guter Latme zo erfaftlteo snchen; sie sorgen Hlr Bäder 
und S«baa8piele, sind dem ArueD renutwortlich und, «enn's ihm 
paßt, ('inem Uafcvl ron Steinen au»gc!«bct wie dcT KonfiKlcAtion de« 
Vermögens. Ks ist klar, daß dieee Schilderung der Demokratie and 
ibrnr AoswUebs« wiedor nicht mehr in die römiBche Kusenceit paßt, 
flondero in die Zeit, da Athen noch selbständig« Politik trei)>en könnt«. 
Der gleiche Gedanke, der hier sasgcfiibrt ist, findet eich in größter 
KttrKe in d«ni Telesexzerpt aber Armut und K«icbtnm (S. &b, 15 S IL), 
iro guu äbiiLicb die Von3ge des Aimen gecchildert «nd: er lat von 
Sorgen frei und bat mehr MuBe; in fijiegesiioit denkt e-r an uichts 
kIs HD eich selbst^ der Reiche maß aucb au andere denken.') Diese 
Übereinstimmung ist bezcicbnend. 

Zu dieoen deutltcben Uiuweiseu nnf ein« ältere Vorlage menlp- 
pi»ch(jn Chftj-akfers rtimmen auch die typischen Vergleiche, die wir 
liier wiederfinden; ee sind zwei in diesem Dialog. Der erste ist dw 
nnn bi^kaante Scbmispielenrergleich *), allerdings wieder etwas antlers 
gewiindt. Hftii kann oftmals sehen, wie jemaad den Kekrops, Siey- 



1) La(^. gaU. 21: aol (liv oi'xi nol^fiov jiulvg i^yos ■■■■ dväi tii9<""'^ttfS 
yiij thv Aye^v tiptoaiv ... &XliU ... :ii<fißk{mif rit xiträ aicvrlii', Telee 3t!, 1: 
iv tä vir TfoUftw ntfl oMfvbi qipoi-^^Sei q nepl ttitai, 6 ft nMeivi Kttl 
mgl iTiftur. 

2) 3. S. 4& If. Ti(!Jleioht Icönntc man aucU hier eine Spui x«itlidi fixioi'liai'er 
Verhültnisse orkpjinen. Wena Art Scliaiiapider aHf ebener Erde filllt, kaun er 
■ich doch nur im uagüu^tijijstea Fall, der sältea eiutritt, d«u Kapf bluti); bcU.Ih.^'vu, 
iltioh iia Lumpen unter den Koni gegew ändern werden kanm sichtbar Lucinn 
soirt abei auch yttviiLpaTTJuas 'wemi ar ins Leere tritt', was man doch von einem 
Stolpeni aiTf eboner »tie schlecht veretehon kann, E& würde verBtftndlicher, weon 
mnn «ich rinn Sl^halle[)iele^ von «iem Bclimaleu Pioskcnion homnterfalleD tli'nkt, 
iiliwi^hl 111(111, uoweit itsh sehe, dioap Stelle für die Btibneni'rftgo noch nicht ver- 
wiinilt Imt. üia paitt >iu d«r Annahme einer hoUenistiftohon Bflbiic a.uf dem 
hohen, achmalnn Proiikenion (vgl. I*nchateiai, Die griochische Bühne, Berlin 1901, 
S. 7), keiuQitl'allH aber kuF die niedrige, breite TtCiime, die m LuciaiiB Zeit 
dbemll iB Kleinsiiien, Italien, Sizilien {». Dörpfeld und ReiBch, Hbb griechiBche 
ThetittT, Athen l»i)6, S. S90) und auch zu Athen im 'l'Leater des Hero-de« nuri 
dem unter Nero omgLibaiiten Dionysosth enter eingeführt w&r. die aog. römische 
(Vitirijv. V 6/ Liteian hiltte dauii diw fr ftt'uj/ ^jj '""J''B hinzugeaetut, weil er 
liio Sitnation niüht mehr hogriif, wie er woiil nuch die Bemerkung über den 
Kiiihiirn hiii/.urügle (vgl. Anjichnra 28, de »alt. 27), iiber das xfffji^atijans bei- 
Uolialttm, ohwelil ua nun niuht mohr pufite. ÄntJi die VeraUgtiinoiatiruug: nia 
nolla Yi^vitai wäre «eiu Werk. 
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phns oder Telephus darstellt im PmokgewaQd, das Diadem auf dem 
Haapte, das Schwert mit Elfenb^eingriff an der Seite, mit waUendoii] 
Haar; und wenn er einen Fehltritt tnt, so atlirzt er, aein Diadem 
zerbriclit, da& Haupt schlägt er eich blutig^ uud uuter dem Pracbtkleid 
erblickt mau die eigenen Lumpen und den nagffügeu Kothurn (2G), 
das Publikum aber bricht in Lachen ans. Der zw*?ite Vergleich (24) 
behandelt ganz ähnlich den Gegensatz dea äußeren prn nie vollen Scheins 
KU dem traurigen liiLem, Der Tyrann wird einem der Kolossalstand- 
bilder vergUch«!, wie sie Phidias, Myron oder Praxiteles') gefurtigt 
haben, außen schön, von Gold nud Elfenbein, mit dem Blit« oder 
Druii^acli: in der Hojid, inwtaidig Balken, Nägel and Pech, 7on liläusBU 
beiTöLkert. 

Auch die Tendena dee Ganzen ist durchaus Itjoiscb, wenngleich 
in diesen Gedanken populärer Maralphilosophie natürlich Berühniiigi;ii 
mit andern Schulen sich finden :*) den Armen wird das Evangelium 
gepredigt; es ist wieder der tiedanke, der in der 'Niederfahrt' schon 
beleuchtet war, den der KomÖdiendichter Diphiliia mit deu Worten 
ausdruckt: zttnjTos ävÖQVs oidiv evrvxeQTff/vv^ zi^i' dm tö xf'pt"' 
(iiTaßoXi^v oi }gpoti3ox& (Kock II S, 574) und der jedeufalls unter 
der von der neueren Komödie ausgesprochenen. Lebenaweisheit sich 
häufiger fand. Das iiaturgemüße Leben der Tiere erseheint dem Hahu 
»•tlnschenswerter^) als das der Menschen {21), unter den Menschen 
aber erklärt «r das des Mikyllos fDr das gUcklichete (15). Das ist 
die Auffassung vom Lehen, wie sie um Schluß von Plutoiis Republik 
in dem Uuterweltsmythua dargelegt wird; die ganze Behandlung der 
Seelenwandenmg in unserem Dialog erinnert ja an jene Szene, in der 
Oi-pheu6 das Lehen des Schwans, Äias das des Löwen, Ägamemnuu 
das dea Adlers wJlhlt, alle aus Ahneiguny ii^egen Aas Menschendasein; 
x.uietzt iiber wählt sich Odyssens, der in si'ineni Leben so viel Miib- 
sal erduldet hat, das Lob eine» bescheidenen Privatmannes, der sich 
nicht mit ütfenthehen Angelegenheiten befuUt, und sagt-, das würde 
er, «uoli wenn er zuerst zur Wahl gekommen wäre, vorgezogen haben 
(K«p, X 6^0 A ff.). Das Leben als ISiwTrjg mrpttyfiiav ist da« Ideal, 

1} Der Zquh iu Olympia versteht «ich von nelbet, einen Poeeitlou dea I'nkxi- 
telee «twähnt Plin. n. h, XXX.V1 SS, obwohl aicLt gesagt Ut, daß va eiue Ko- 
loasalstatue sei; au Mjron vgl, Strabo XIV J,U (C. Oa7). 

ä) Ich ennnetct an äie ilhnlich« Dnriegimg l3m Epikur Diog. L, X. l!<Ot'. und 
Horas »ab. II 2, TO S. 

3) So sagt auch l.ibaniaB im 'Timon' S. l8B,Sff. Reiake: ivtvxi'^i'i'öf yi 
IjV jiriSi tijv iipj;jji* jfv^O^nt !) t«ii9/i ittfi AvayjiaCov tjv tit roiofTOI" f/f fiäi 
TiftQiiX&tlv^ StfffOv tt hDiOi'i ^^^' tili Bt'^Qaritov eivcii. 
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dem Odysaeofl, durch Bein erstei L^b^ gewitzigt, folgt, «s ist das 
Ideal eines Menscbendaiieius für diesvn krnisch gestiinmb^ Hahn, 
der dAdiirch seiner frriberen ErHcbeinang^orm ab Knt«fl nur Ehre 
motibt. DftS die Kymkcr sich iiicbt ule Büi^er eines Stoatee, äoadera 
dcT Welt fühlten, baben wir fnüber acboa gpHeben'): da& »in steh von 
der Tvilnahm« an allen rilfentlicbeii Angelegenbeiteu f«rnbalten *), iet 
Btthon dnrnh Afn AuBnpruch des Rrlinders dieser Schale geboten*!: 
dtm StttBleleUen gügenöber niüsae niun sich verbnlten wie dem Feutj, 
ntcbt zu nabv herangeben, au sieb nicht za ver^irennen, aber nicbt 
gar zu weit aicb entfernen, um nicht zu eratarren. Die Kritik der 
Demokratie, wie sie in der DarBtellung des Hahne (31 ff.) uns ent- 
gegentritt, eutspricht d«r von Antistbenes ebenso nie von Platon 
geäußerten Abneigimg gegen diese StAatsform,*) Die Volksflilirer 
nannte Diogenes Diener der Menge, Sjrlov liittxifi org (DIog. L. VI 41), 
sowie (Eer HaJin deu SßbuHter .-ile Vertreter de« PÖhels den Herrn der 
Redchea, die deu Staat lenken, nennt und ihm eine Tyraiiuis aber 
jene znsphreibt ( i*2). Vor aliea Dingen aber ist echt kynisch das 
Lob der Armut, Ana der Hahu ansobließt (23): sie erhält gesund und 
stählt den Körper, sie inaebt ihn kräftig */.um Krtittgen der Kälte. 
Daß die KynUter im Erträgen von Strapazen, in der llnemptindlicli- 
keit gegen die Witterung es allen vorziitnn »uobten, ist ja allgemein 
hekaiiut, und Lucian hat im 'Änarcharsis' von kynischem Standpunkt 
aus den Soloa deshalb fQr die LeibesUbuugen eintreten lasBen,') Noch 
bezeicbnender ist der näcliBte Satz in uuBerem Dialog: 'Die Mühen 
hürteu dich ab tind macbeu dich zu einem un verächtlichen Streiter 
gegenüber all dem, was andern imöherwindlich acheint.' Die aävtn 
»iud L's ja gerade, die *he Kyniker für nntig halten, die höchste Voll« 
kommeaheit üu erreichen, uad Hemkles, der nie rastende, immer sieb 
abmüiionde Heldj ist das VorbUd dieser Sekte. Der Hahn zeigt sich 
auch hier würdig des Krates, der sein vätarlichea Vermögen .aufgab, 
um mit i^tab und Rimzen versehen, im rauhen Qewande als Bettler 
durch die ätraßen zu ziehen. 

Es trifft also hier alles !;cusatnmen, um uns Menipp als Vorbild 
dieser Szene zu verraten, das Einllechten der Verse, die Anbringung 
typiaaber Vergleii^he, der durchaus kynische Gedankengeh alt tinrl di« 



1) Siehe obeu S. 810. 

1) Vgi. Zoller, [)io Phil. d. Griech. Ü. 1* S. Sä4, 

S) Stol'. Üor, 45, m Ol -JOS MeJneke). 

4^ Vgl Zeiler, Die Thü. d, Griech. fl. L ' S. »--M Anm S. 

6} Siehe Neue Jahrb. l". d, klaee. Altort. IX tlMOüj 8. 86S 1*. 
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histnriBcben Ajupielungeu, die uns nur bis ia die oraien Jahrzehnt« 
des 3. Jahrhiindßrts, also in Menippa Zeit führen. Leider genügyn die 
Fragmente bei Varro nicht, um etwa iius der Satire a'fp? (ptXttffyvQla^ 
die Bestätigung unsemr Vermutungeu zu erhalten.') Doch scheint 
wohl hei dem Zustimmentreffen verschiedener Argumente ein Zufall 
ausgeHchloBBsn, zamaJ wir hier deiiBelbeu phantastiacben Zug erkennen, 
dun Varros Satiren und der 'Ikariimeuipp' als menippiech ei-weisen. 
Beiicbtenswert ist, dalJ sieh ht\ dieser Satire vurhältnisiiiäßig wenig 
Wiederholungen aas andern 8clirift«n zeigen, was wohl ehur auf der 
Verafhiedenheit doa Stoffes hU auf größerer Solbständiglcoit des Ver- 
taesers heruht. Wir haben über auc.l; den 'Il»hn' unter den ersten 
sutirischen Dinlngeii anaueetnen und darin eine Erkliirimg für die 
seltneren Ühereinstimraungeii in den Gedanken. Die witzige Be- 
natzung der Na«lirichtL-a über Pytbagoi'as und der pythagoreischen 
Symbole, des Schweigeua und doa Verbotes, Bohnen zu easeu (4 und 
18), kennen wir an» der 'Teratoigerang der Lebensarten' (3 und 6), 
und die dort (5) angefiibrtü Lehre vun der Seelenwauderuiig wird jft iu 
unserem Dialog durch die Rrscheinuag des Halmes hart mitgenummcn. 
Mit dem 'Grastmahl' zeigt sich die Berührung in der Sebilderung des 
Festes und der dabei aagi;br»chteD Verhi'>luiuijg des Stoikera (yff.J*) 
wie auch in dem Auftreten dea Arztes, der eben seit Piaton zn den 
Personen des Gelages gebort und hier den Namen Archibios führt. 
Der Stoiker heißt hier TlKJBinopolis, ein Name, den Lucian in deu 
'UauBphiloaophen' wieder verwandt hat (33), und wird wieder von einer 
anderen Seite geaeiciinet; sein nächster Oeisteaverwandter ist der Ue- 
toimokiea, der sich umsonst um eine Einlndung bei AristainetoB roilit; 
auch die Anspielung auf die XB^y'jxovTa Äiidet sich gleichmäßig im 'Gast- 
mahl' (32) imd im 'Hahn' (10). Neu ist, daß dt-v todkranke Philosoph 
unter allen Umständen zum Mahle kommen niußj obwohl er mvbt 
mehr imstande ist, allein zu gehen. Beim Essen paradiert er dnnn 
mit seinem Wiegen wie jenev Hetoimoklee (23), ?,. R. mit dem Tragechluß 
Toui Gehörnten, der iiucli im'Hermotimo8'(81) verspottet wird, mit dem 
logischen tJatze, daß zwei Verneinungen eine Bejahung ergeben, mit 



1) Vi. I 31 B,: (luem aetvuatur tarn rutuadia cetites levea parmis, anteBignani 
quadratis multiaignibus tecti könnte vieUeicUt etwas he ilic Darstellung der 
KriftgBKeit liei Liicifin 21 eiTimt<ni; r/v ri {fttiiivai (sc. "i^jj), iti/oKivSt'vsvovm 

is atatTmlut/ nnd ti. Ü: etenim quibus sege^i pruelteat domuni, eacum, pDtioiii:iii, 
quid deuiderenius? entspricht der Lehre dm gauaen LuciimiBchcn Dialogs. 

3) Siohe ohen S. äilB. 
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der 'rwl^priMCDMi' Tograd.^) Dar nidw lIiltM'i fcei6t wieder 
Koknteit wie ini 'HennotinKM' (11); maeh die BegsiateniRg Qber den 
Tnmm wsd d«r Ärger, donu wi% e wlir <ckt n fen, adwibt ftlr dm 
'HariDotinio«' (~1) «se Anregnog gegeboo m UMtL*) D*s Lob der 
Amtat zeigt Bexiehoogen Kam ^Timoa"), «ie ja Buch zw Veilierr- 
tichang d« (}(»ldeii in beiden Oesprärheo die gleichr-n Verse benutzt 
lind.*) Die ein« BeiHbrnng mit dem 'Ikarninenipp' haben vir her- 
TOrgehobea'); ce ist wahrscbetnlicli , daß d&a »ustululiube BUd tod 
ikanu nnd Daed&loB, das dann in den 'Bildern' (21) wiederkehrt^ 
Beziehungen ku der Danti-Wuog in dieeetn Dialog hat (2/S).*) Di« 
Erwifanung der ^ßoM m dfo Götl^rbildem (24) kehrt im 'tragischon 
Zeus* (B) wieder.') Der ächloß des Guizen ist in der gieicben VV'ciw 
gebildet, die Luciim im 'Doppeltrerklagt^n* und der 'Venrteigerung 
der Lebens&rten' angewendet hat"), nSinlich mit dem Hinweis, duß 
das flbrige folgen wird. 

Die gauz« Satire ist aber nicht einhMtlicb, sondern seUt «leb aus 
xwei Teilen zaiiamnien, die sich leicht roneinunder eondt^ni laasen inid 
aar darcb das m&roheuiwfte Motiv toh der oueichtbiir macheodeu und 



l> Sieb« ob^'ii S, 187. 

8) HemiDl. 71: xcrl di^ notl af, & halQK xalÄa %al 9avfiaatä 6vH90!iaUif<Pxa 
ifviag i Xoyof itib *oB vitvoo ixßn^tir ixoirfitv- tita ifiY'Ss "^'^ fii fiolig roi'S 
Jitfi^aXittiiif Avolyrnv Mai tiiv dxvov ov ^i'Siaii daoonöiiiroi vf ' ijAuvijv löv iätf/tts . 

srcia^'"''" ^* aiirlt xat in tifV iitvj;v im-nni/iar iaviol^ ävitJiXtitzut^ns, !)>■ j/tXK^ 

ulrrvtritraiv aitot^ xni frrjflßiipoiis &fOQVTtov<!i xai ßaailti-ovvt nai tu SlXa 
tidatporoiiHii ........ i]i> taivitv latrta ivvooiaiv airtoli h itttt^ aiioetX^ätf 

Itjjtai %i ii>v &vtcY%aiai' ...... oiktas &yttVKKtoi>oiv &s csrä toü i^ofiivov 

*al n««t i'uj'^^'oorvTO« i^aiftitivTt'; ÜTtaitu ixttvte tSya&d, gall, b-. xfi>i^v 
Kai Ulf 6 ffutijiiKäg liiyO)- diuvrivifi- ttvu fiöaiikoviav ty f-^'^l'V ßftic^nöiiav, 
13: fv Tdi'Ttp äi'i« (in .... Ävttßoi'i^as Anaifios «witu^aiD^ iiir iiiitv tÄ 

cviiiJt6ecov, ävitfiipixg 3t täe tgaa^^ag ilfd aoi ik6-/oie tiyarttutijattt 

»Ufa iTo(^ 4okA-, (^plll«r ist die Situation wieder im 'i^chiff' benutet. N»l'1i 
Uioiui liat Alkipbrcn 'ün.u'^rab^ef' i (III 10) geHchufTon. (Vgl H. Beiob, Do 
Aldpbr LOQRiqilir m-tut«, DiHH- K'lni^beEg 1^01. S. 24 if.) 

8) QaJI. 23: iäart Atü talna vyttiirEis tt K«! f[>(tiuoat rö irmfia, Timou 90: 
■g ativäv iryiBiijiis jiiv rit oA^lu, igfaiiivos Si tr)v yvoipriV fittfXiiitv. 

*) Q&ll. 1. 11, Timou 4t. 

6) Siehe s. sae. 

4) Uall. 'J3: »liV'P fiVtivato «vrttls tj nxiifaais, Icarom. 3 : ä« »Tjtä Tqv m^fw 
iTiv rifuoaiiivoe' ^ü^ ^ ^^^ 

1] (iiiM.fti: flu kiyttv fiväiv jtXfj^os ^ fiv-fakAv inxoliTtvöfitvor aitate 
/i'i»ff, Iit|i|i. trug, 8: fivAv &-fflat ölcr; iiivcoi-iTtvotilvas oiiinavTts. 

6) Q^l.SS: isitCBiitr oiHccdt naf' ijriüe' ra Xoi7t& ili if ai&if üilrn. Mb 
ftOO. 8bi &IX' iiitli niv äaizt uyu^jl ^""Xfl «"("oc Ü titg Xoixuk' imtiitnjitv. 



Beuatzun^ der Katnödie. 



333 



alle Tilreu rtltiiendwi SuhwanKfeder') des Hnhn«B zusariimeri^Blialten 
werdeu; und wi>iiii wir in dem ersten Teil Spuren Meuippisch&r 
Nachahmuiig faucEen, 80 ist es hocliatwalii-scheiiilich, daß Lncian den 
Si'Miiß aus eigenem Antrieb diunit kombiniert liiit. Es sind Bilder 
au8 der Komödie, die wir in eiii(*nt Fall weuigst^'ns ziemlich deutlich 
auf ihre Quelle »urückTerfolgcn können. Der SimonideB entspricht 
völlig dem EncUo io Plautus' A ulolaria mit seiiiei- beständigen Angst, 
es mochte piner der Nachbarn sein öeld rauben, mit dem immer 
wieder geäußerten Verdacht gegen die Sklavin und die Köche, mit 
der Besorgnis, es möchte ihn jemand beobfichti-t haben, wie er sein 
Geld versteckte; wie dieser von aieb sagt (tr. IV Leo): nee noctu ueo 
diu quletiis umquaui <;sei-vabaiH^ eam, su iiiciat Simonides apiavov 
yovv Sygimvov leiiTüv ditCfpvXätTftv ^-xaVT« (29), Völlig gleichartig 
ist der Knicker SmikrinoB hei Menauder, von, dem Choriciua be- 
richtet*), daß er sogar gefürchtet habe, der Rauch möchte ihm etwas 
davontragen. Daß Lu.ciaii hier wörtlich tine Szene wiedergegehon habe, 
wird niemand vorausBetzen, der sein Verhalten beim 'Timoti' und den 
'Hetätendialogen' im Gedächtnis hat; er hat vorhandene Motive aua- 
gefährt, in neuer Weise miteinander kombiniert, was nm- erzählt war, 
glfiichaam plaBtJBch Tor Augeu gestellt und ao ein eigenes Bild ge- 
schaffen, 2U dem er die Farljpn entlehnt hatte. Vor allem hat er in 
einen Augenbhck zuBammc-n gedrängt, was sich im Drama nacheinander 
begab, da» Auegraben des Geldes, daa Nachzählen, das Wiedereiu graben, 
B,ber gerada dadurch hat er die RnheloHigkeit des Geizigen äußerst 
wirksam gezeichnet. Es ist keine Frage, daß wir das Vorbild für 
Plautus wie ftir Lucian in der neuen Komödie zu suchen haben.*) 
Das zweite Bild iai nur ein schwacher Abklatsch des ersten. Der 
Wucherer Gniphon ist um nichts anders als Siraonidea. Als typisch 
benutzt Lucian seinen Namen in der 'Verßteigerung dtir Lebeusarteu." 
(S3). Von ihm weiü auch der Mikyllua der 'Niederfahrt' zu erschien; 
dort ist er gestorben, ohne seinen Reichtum genoaaen zn haben, und 
hat alles den laichenden Erben hinterlassen. Daß beide BtelLen in 
eugera Zusanunenhang stehen, zeigen auch die Übereinatimmungen iin 
Wortlaut.') Man versteht die Erwähnung in der 'Niedeifahrt' in ihrer 



I) Äbnlicbkeiten ai:a M&ccbeii uud KomOilie hat Ziellnski nuigeapürt, DU 

MärchenkomOdie in Athen, Petersburg ISäü, S. SS. ftü. 

3) Grans, Revue de philologie 1 (1Ö7T) 8. SS'J; vgl, Eock Hl 8, 37, 

.t) Küci (loflkt Hildes Theognetofl •^tifut !) •Pihdgyvifii? Hheiii.MuB.XLEUIfl88) 

H.46. Der neue t'uud Tbe Bibel« Papyri 1, London lUOS, S. S4lf. fordert leidernicht. 
i) Oall. äO: xa(fü ryiipmva . . . cöv iavfmxiiv iet(ifv &(iäs 
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Kai7;e neben der Schilderung des TyrnuiioulebiMi«, auf tltut es dort 
ankam, am besien, wenn man den 'Hftlirt' vorher gescluieben denJct. 
Das dritte Bild im Hauae des Eukrutes ist nur noch im Vorbei- 
gehen hinzugefügt, der Hausherr in imsittl)<<hen Bezieh uiigen zn 
eini^m Sklavcii, seine Frau zu dem Koch, wie in der 'Niederfahrt' (12) 
des Tyrannen Eebeweib mit eiaeni Sklaveii des Hauses geschildert 
ist. Hier könoea wir sehr wohl Luciana eigene Erfindung vor uus 
haben. 

Dieser g&nie Teil ißt nur ale eine Art praktischen Beweises zu der 
theoretieelien Auseinandersetzung hinzugefügt, genau wie im 'tTacher' 
der Fißchzag die Gewähr gibt, dtiß die Anklage gegen die Philosophen 
bereclttigt war. Der Kern liegt in dem läugeieii ersten Teil. In 
ptftiitfisti acher Weise wird hier der Ha.hn redend eingeführt, wie in 
der Fabel und im Märchen. Daß dies kynische Einwirkung ist, wird 
taaa aunehmen därten, weun nnin mit Recht glaubt, daß der 'Pantht;r' 
und die 'Krähe' des Diogenes (Diog. L. VI SO) nfich den in ihnen in 
iiei>piseher Weinte redend dargea teil teil Tieren benannt seien.') Auch 
hier lehnte sich die kynische Sehrittätellerei im die KomÜdie an, in der 
dit? TiergeHtalteu ja in den Ghuröu gewöhnlich sind. In KraW öbjp^a 
ti'aten Tiere auf, die mit den Menschen spracheu und sie ermabaten^ 
sich des Fleisehe» 211 enthalten und mit Fischen zu hegutigen 
(Kock I S. 133).") Auch der Tereus in Ariatophauefl' '^Vögeln' bietet 
ja eine deutliche Pandlele zu uuserein Hahn, insofern auch er ehe- 
mala ein Mensch war. Den Brennpunkt des Disilogs aber bildet der 
Traum. Und hier hat Birt*) dita Motiv richtig in dfiii literar-histo- 
risrheii Zusauiuienhung gerückt. Der Arme, der im Tntuni eich in 
ein Glück versetzt und das Ciold, das er im Wachen nieht erhält, 
schlafend sein eigen siüht, ist gewiß mehr als einmal dargestellt wor- 



roitf JcKriilfjiij- ijSii xariaulTi^ixa 3» ^e^'oü jisi' Htyov tcJiit« totOik »kth- 
it;t<ifra ffWqpjj* ij {ftmSa . . . yivia^ui, catapl. 17: »ffl rbv Saveiczijv Vvl- 
iftov« iiätv «tSvovz« .... Shi . . . ärti^ecve t& iauetm 'PaSo%dfSi- t^ ohalav 

naraliKetv q'va tlxiv Sirius' xaTaitaiiam löc /^iluiTor hciJ fiä-hava fKftn^fi/vo; 

dtcKTiiitois «/.oirriaf nig tdXai-Ta . . . . tiitylieto; auch gall 2!) beiUt es von 
Simonicles; oixQÖs *' iariv oÜh oiV ufret- .... uai ytarlenliiViv Slos ^XMti]Kw;, 
ind ifi/aiiti^<au Sniadtj; äbntich im AuBilruck ist dann Hermot. 2: üjpA« &iii inö 

1> Siehe Hirzol, Der Dialoy I S, saB. 

U) Vgl M.<iuek», Historia criticn com. (traeoar H. Ü-1 I', 

8f Klpitiei, Marburg 1H01. 
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den. Wir haben ein Beispiel an dem 21. Gedicht der Theokritaamm- 
lang, den 'Fischern'. Da erzählt der eine dem andern, wi« er im 
Traume soeben einen goldenen Fisch gefangen, ganz und gai- von 
öold; der andere aber mahnt ihn, lieber an die Arbeit zu denken: 
'Suche den wirkHchen Fiaeh zu fangen, damit; du nicht HungerB stirbst 
bei deinen goldenen Träumen' (V. 66 f.). Die Worte atiinmeD anf- 
ftilüg ETI der Warnung des Hahns (1): 'Sieh au, daß do nicht vom 
Keichtum träurnst und beim Erwachen Terhungerst'.') Birt hat ala 
gemeinsames Vorbild die Komüdie angeuommen ; für Lucian könnte 
dabei eehr wolü uIb Mittelglied eine kjDiBcke Satire in Betracht 
kommen, Darauf führt nuch, daß hier MikylloB eine Rolle spielt, den 
wir aus Krates kennen und in der ' Niedorf ahrt' wiederfanden.*) Dort 
ist aaoh er inzwischen goatorhen wie der Wucherer Gniphnu; er hat eich 
viin dein Hahn bekehren lassen und hängt niclit mehr an den Grliteni 
des Lebens; mit Vergnügen bat er Pfriem und AJile hingeworfen und 
iat dem Rufe der Atropoe ohne Äaudem gefolgt; fröhlich wandert er 
nun anf den Gefilden des Todes wie ein echter Kjniker. Die Er 
falining, die er in der Unterwelt s^mnielt. ist eigentlich nnr eine Fort- 
setzung der Wanderung mit dem Halm; hier erhält sein« damalig« 
Krkf-nntiiis gleicbean] die letzte Bet^tätigung: alle irdifiche Pracht und 
(iroße ist eitler TiUid, ini Tode sind alle gleich. Wie er diese Emp- 
findung des Wühlljehagens nusdrüukt |_Niederf. 15). das entspricht so 
recht seiner Scbusterseele; und die volkamäßige Beschränktheit der 
ganzen Anschauung ist mit einem vortreä'lichen Realismus gezeiclmet, 
wie er der Schreibart der Kyniker würdig ist-'j 

Es kann uns niiiiirllch auch bei dieser le^tzten meniftpischen Satire 
Lucians nicht gelingen, iin eiuzehien zu bestimmen, wieviel er aus 



1) Q&ll. t: ei) Si Siftt Sitaie l^if Sfav nÄcvrölv ili.|iorTrj;c (iff/püpcvoe, TbeOur. 
21, ti7; ((7) oii ä'ovfji' hfi& ücärut jevoutoii' ifti^oi^ illirt S. öl). 

a> Stelle Kap. U 8 70 (IMinii.lei-. ikaiiemilia S. -»it! Arno. l). 

9) An und für lich üt ee uutürlii'h kein Kwiagütidpr ürund, weil jemand 
in einer Satire &la leb«ad, in der anderen ala tot dArgestellt !st, dod disse 
B]iät«r aueneetzen; aber ich ventiaf; den lluterachisi], den Hiraäl, JJer Dialog ][ 
S, a25, iwiaüheu der liöhereii LeboiiBitufmaaung, die dor Mikjllos im 'Huhu' imn 
ScbluB gt'-woniien hiit, die also 3|iüt,or aoiu luiißte, uud der, die er in der 
'Niedort'ahii' äußert, uicht zu euipliail«»; er dagt auch dort niobt, da.[l er sieb 
uoch nach Ueichtum gesehnt habe, aber die Krkenntnis vom ünw^ert der irdiBchea 
Oüter brauchte ihn nicht zu yeranlaasou, am Leben zu bÜ.iig^n. Die Lugt am 
Sterben ist duri^haua kyniseh und bJiugt mit des: Auffne.'juiig voia irdisehea 
Diisoin mwaiiiaieu. Aucib dei' K.vnikiM- ia der 'Niederfafart' (7) hfti seiiAn ni«hr- 
t'aufa von der Urdu scboidcii wollen. 
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eigenem YeriDÖgeiL kinzagetan, wieriel er aas seiner Quelle geschöpft 
hat; denn leider sind wir nicht imstande, den Gedankengang dieses 
Vorbildes außer im Hauptpunkt, dem kynisehen Lobe der Armut, zu 
rekonstruieren. Aber im kleinen, wenn auch nicht in ihrem Zu- 
sammenhang, können wir Motive und Anspielungen als entlehnt und 
nicht im Kopfe unseres Satirikers entsprungen erBChließen. Und auch 
das ist jeden&lls för die Beurteilung Lucians, wie für die Erkenntnis 
der Satire Menipps etwas wert. 



Schluß. 



Lücian hatte sich bei einer nheirachnelleii l*rodiilrtion auf ^em 
Geliiet der iiieiüp|)i scher Satire in wpiiigeii .laliren jLU8goschnt'l)en. 
Waa noch zn erwähnen wäre, zeigt vielleicht ein Motiv, das tnan 
Wügen seines burlesken CharakterB als menippiscli io Anspruch nehmen 
mtlehte, wie wen» der Lesi]jL!tueB im gleiehuamigcn Dialog dtireli 
ein Brechmittel gezwungen wird all rlie äugele mten atticiatisohen 
Worte von sich zu gehen'); oder aher der Stittf eelher ist menippiseh 
wie im 'Hermotimos'*) oder in der Sclirift "^ilber die Opfer', aber 
Lucian hat es vorgezogen einen platonischen Dialog daraus zu niiicheii 
oder zur Form der kynischen Din.tribe zu greifen, "j 

Am nächsten den besprochenen Satiren kommt noch das 'Schiff", 
Aas durch das Phantastische der Oedünken nnd die Tendenz eigener 
(.ienDgsamkoit und t'rohlicheu Spottes über die Unziifriedeuheit der 
andern echt menippiseh ist. Die Besichtigimg «ines Schiffes^ das ans 
Ägypten im PiräuB eiiigeti-otfen iat, regt Lykinoa mid seine Freunde 
an, auf dem Heimweg ihre Wünsche zu äiißern; der eine wünscht 
«ich ein Bolehes Schiff, das ihm Schatze verachatft, nmi Rtiichtum, der 
zweite Herrschaft, der dritte Wunderringe, die ihm alles erraögUrhen *), 
Lykinoa aber lehnt zum Schluß eigene Wünsche ab (46): 'Mir ist 
es gßnug statt aller Schätze und des Besitzes von Babylon, selber 
Über eure Wönscba lachen zu können.' Der Dialog ist ganz nach 
Piatons Muster gestaltet; in äußeren Kleinigkeiten lehnt er sich im 
desseu 'SyoipoBiou' iui. Die Szene, wie Adeimautos vor den andern 
hergeht und von ihneu angemten wird (10), ist uach Syinj. 172 A 



1) Vgl. üben S. 172 f. 

2) Die Bi'Kioliimgen Laciuna zu Menipp in dieaom Dialog und die Vcrhiii- 
dmig mit VatTOs Satire ntfl alpii!tiai> kann luiLn uarüilich uivlit beweitieu, ».ber 
ftwch nicht wiileclegen fKiBse, M. Ter. Varrun Kut. Menipp. S. -ift. t'rit/.ucln', 
Ausgabe U 2 Prnl. S. «7 ff.) 

X) Unter Varroe Satiren csiatiert eine mJt dem Titel 'Enueofi.^»] «spl dveiöiv 
(h. Biese S. 2b). üliej Luciana xt^l &-vaimv vgl. d«u Auhang I. 

l) NicH mit Uurecbt verwL'ist Hirzel, D«r Dialujf 11 S. äl6 darauf, <\aO 
VarroB virgiita üiviuu nbwas Ätmlicbes euthuHeu liabeii uiuü. 

Htlu:, Luoiau tind Mäni)>l)^ ^^ 
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gMchatfen, wie der Aieimantos auch zum Myrrhinniier ffewordeii ist, 
weil Pliiidrus ea ist (176 Dl. Die Verabredung, daß jeder der Reihe 
nach sagea soll, wns er sich wünsclit (17 tf',), ist nach dem Vorbilde 
dea gleickeii Abkouiiiiens bei Platoii getroffen (17i D). Im ilbrig«u 
verrät die Schrift Reminiszenzpn an den 'Hahn" und den 'Herrn otimoB'. 
AdBimatttos träumt tou dem Sohiff, das ihm alle Reiclitfimer der Welt 
bringt; da. wird er aogemfen und entrüstet sagt er: 'Du haat meinen 
UeicLttini Teraiuken lassen und mein SiJiiff umgeworfen' (13), so wie 
MikjlJus (gall 12) dem krähenden Haustier grollt: 'Du hast uns das 
Gelage gestört und die Tische umgeworfen.' ') Aus derselben Stelle 
des 'Hahns' stammt die Be7j*ichnung des TriovTog als vm\viftioi 
(nar. 4ti), Weim Tinioliios sagt, ßiufacher ala dus umstüiidliclie Ver- 
fahren des Adeimantos zu ßeiehtum zu gelungen, sei es doch &ijactv- 
pöv {fTii) rfl x^^v-fi zu finden, und dieser antwortet: .Jawohl, üvogti}(>v-(&io 
i)7j6ttvQrig (20), ho ist das eine Erbmenmg im den Simou, von dem 
ein Schutz von 70 Taleuteu vjtb rrj xUvtj XKropdipiixTci (gall. 29). 
Die Bezeichnung des Tiäc:bgeH4^1iJrres als xQvebg xailog (20) kehrt 
int 'Halm' (24) wieder; der Wunderriiig des Timolaos, der alle Törea 
ofiiiet (42), erinnert au die wunderbare Schwanzfeder (giill. 28}.') 
Aus dem 'Heruiotimos* ist es natürlich die schon durch den 'Hahn' 
angeregte Stelle (71), die hier weiter gewirkt hat; ao wird der gleiche 
Ausdruck «rKTAKiTttr TOm Schnffeu der Phantasie im Traume ge- 
braucht und dieser erträumte Reichtum ala xsvi) jiaxUQia bei^eiehnct 
(nav. 19). Weniger bedeutet es, daß in dem gleichen Kapitel des 
'Hermotimos' (71) die sprichwörtliche Wendung") eich findet: üv^Qtattig 
not, liiv ■&T)öKiip6v &7io(pi\vai;, wie hier (26): liv^Qaxig ßoi 6 ^r^aangug 
i'sxm. Im SchiuB endlich des hübschen Dialoges (4E>) ist sowohl auf 
die 'Nekyomantie' wie auf den 'Ikarouienipp' zurückverwiesen, auf 
jene (16) durch den Sehiiuspielervergleicb, auf diesen (3) durch den 
Vergleich mit Ikarus. Die letzten Worte zeigen recht doutlich die 
in den 'Totongesprächen' ausgeeprocheue Tcniieiiz; das Lachen ober 
die Torheit anderer iat du» höchste Ziel, zumal wenn diese eich aU 
Aühäuger der Philosophie hekcnnen. ') Aber sonst bezweckt dies Qe- 



1) 'AvftQt^pttt steht beide Male; aber man niuS das gaase Satsgefügo leiten. 
Olli die Ulieroinatintmung mi erkeuuen. 

i) Gall. 'iü; ävolyiiv . . . i roio^iTOS nästei' 9i'Qav Sivteteii^ sav, 4S: SnuaKt 

&) Vgl. Otto, SpiriuhwürtBr \i, gprichw. Redensarten der Kömer. Lpa, 18B0. S. 76. 
4j Tii ffidsai. pUu ijSfais ttf' olf ifittt f/Trjffcrr« io(O^V»if vin, *a.\ tatita 
ipiloaotpiav Itiuivoi'i'tis- 
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apräch mehr einige märclienhafte i^U)<e in anmutigfr Plauderei zu- 
B am niei I zu setzen; es stellt üi eiiifr gewiesen Parallele zum 'Pliilopseu- 
döB', während der 'Toxaris' der Beziehung zur PhiloBophie und zu 
Menipp dann ganz ermangelt. 

Es ist lehrreich, au dieaem Diulo^, der doch noch einen philono- 
phigcbeu, lueiiippiäoheu Uedauken enthält, zu sehen, wie Luüiaii sich 
der uienippi sehen Form wieder üUmählich entfremdet. Denn wir Iahen 
Indizien, um seine Zeit za bestitnmon. Samipp siäht sich in seiuen 
Wiiiiselien als König und Feliiherr; er uutemimmt oinea Heer^szug, 
natürlich gegen Osten wie Alexunder, der wohl im großen dabei siIb Vor- 
bild vorschweben mag; wenn aber Lykiuos darnuf sagt: T>u scheinst 
mir gegen Armenier und Pnrthor zu ziehtiu', su ist das aweifelloe eine 
Anajiiolung auf den Partherbrie^ des L, Venas. Da dann (34) auch 
Ktesiphon und Selencia genannt sind'), deren Eroberung den Ab- 
schluß des Krieges mit hürbeifülirte und den rßraischen Senat zu An- 
fang dea JiiJirea 165 berechtigte den beiden Ilorrsi'hem den Nituieu 
P»rthieii8 MaximnB zu verleahen, wird man diese Erwähnung wohl 
auf liGchnung des IntereBses achreiben miiasen, das infolge dea Parther- 
krieges in Hellas für jene Orte Forhaudeu war. Damit gelangen wir 
also ins Jahr 165, in dem die oljnipiHcheTi Spiele gefeiert wurden; 
es war das Jahr, in dem PeregriiiuB Proteus den zum Fest Herbei- 
geeilten duB ScLanspiel seiner Selbstverbrennung gab.*) Daß Lucian 
dumalB auch in Olympia war, hat er in der Schrift über Peregriiuig 
berichtet. Sollte es nun ohne Bedeutung sein, daß alB wichtigste 
Nachrieht, die jemand in die Ferne melden möchte, die Tatsache an- 
gegeben wild, WLT in Olympia den ^ieg davongetragen? TÜuiolaos 
mit seinen erträumten VVtmderringen sagt (44): 'Dann würde ich die 
Natur der Sterne, des Mondes und der Sunne leicht erkennen, ohne 
vüu dem Feuer zu leiden und waa d!w angenehmste wäre, ich könnte 
HUI selben Tage noch nach Uabylun melden, wer in Olympia gesiegt 
hat, und wenn sich's ho träfe, in Syrien frühstücken and in Italien 
zu Mittag eeaen.' Wir sahen Bi-,hon früher'}, daß Lucian durch solche 



1) Daa iiberaieht Wasniauneilort' (b, obea S. 16) S, Itt, wenn er IUI oder 
Ausgang lUU als AbfassungSKoit angibt weg^u der Auspietnng uiil' den Parthcr- 
i'eldziig in Kap. 33 (vgl, W. Sclimid. l'hil. L [1691] 9. aOT); ubtiReiia folgei-t 
FritzBche, Auegabe E 3 S. 8fi, und nach ihm K-ichard, Lykinosdialoge, Hamburg 
1886, S. 27 gttado aus der Rrwähnuiig der Parther, daß der Üiulog aictil aar 
Zeit dos Partbertcif^gea jiescli rieben sein ttinne (ne Samippi persona L. Vtruin 
iiduäisse videreturl). 

■ij Vgl. üben S. II*. 3) Siehe ölen 3. 111 ff, 

SS' 
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Beziehungen auf die Situntion, in der die Vorleeiing Btöttfiand, sein 
Publikum £U erheitern sucht; miui wird auch dii^e B^iuerktiu^ üi dem 
durch feinen Witz aiisgozeichueten DiaJog um so besser veretehen^ iveiin 

man sie aitrh in Olympia getan denkt ror der Menge, die zusanimeo- 
geströmt ist, um den Spielen zuzusdianeu, und fRr die diese augenblick- 
lich den höchsten oder gar einzigen Qe}<custaud di;B Interesses bilden. 
Änf das 'SchifT' lol|j;te Ende des Jahres 1(>5 die Satire 'die Aus- 
reißer', die uns schon dentlii^h verrät, diiB Lucian Motive, die er hei Me- 
nipp gefunden hat, nicht mehr ordentlich zu vprarhoitcr veiinag'), dann 
als Aualäuler dieser Öattmig die 'Totengesprüche' ') und die etwas anders 
gearteten 'Saturnahenscbrifteu'. Ungefähr auf fünf Jahre drängt sich 
dies« ganze Schrift stell er ei in nieuippiachem Sinne zusauimeii. EiÖffuet 
iati sie mit Nekyomantie', 'Itarimienipp', 'Hahn', dann fügton sich von 
selber die uuh gleicher Vorlage entHtandenen Dialoge wie 'Niederfalirt', 
'Charon*, 'Widerlegung des Zeus' usw. un. Auch die letzten erkennen 
wir deutlich; auJ' den 'Doppeltverklagteu' folgten die 'Versteigerung 
der Lebensarten*, der 'Fischer'; und 'die Ausreißer' niachtc-n den Bo- 
»chluß. Äher in dieselbe Zeit fiült aiieh der 'Tiiiion', der 'Heriuo- 
tinios' ^) umd die beiden Dialoge zur Verherrlichung der Panthcii. 
Eb ist, wenn mau den Fleiß ausieht, eine erstaimliclie Leistung, die 
in gewisser Weise an Ciceros philosophiache Schriftstellerei erinnert. 
Erleichtert wurde sie wie bei diesem durch die Routine, mit der er 
schließlich die Dialoge veriaBte; er scheut sieh nicht ihnen die gleiche 
GeBtaltnng zu geben, Szene im Himmel, Wanderung zur Erde, Szene 
in Griechenland; ob PlutoB, Dike oder die Philosophie, es ist das 
gleiche ächeuia, nach dem er schallt; und Wiederhol uugen selbst iu 
Wortlaut werden nicht gemieden, Ura das zu Teretehen, muß mau 
im Auge behalten, daß wir es mit einem wandernden Sophisten zu 
tun haben; er zog herum Ton Land zu Land, von Stiidt zu tStadt, 
bald nach Olympia, bald nach Athen, dann wieder nach Macedonieu., 
nach lünicn und Syrien, dae Publikum wechselte beständig, und keiirt« 

1) Siebe ol3eii 3. 3S). 8) Siehe obeu S. ig&. SU, 

S) Daß deiti 'Hermotimoit' Philo Bepfaeudialeg'e voiausgegangeD sind, bewritt] 
dentlich di<'- ('^Imcaktctistik, Aie dort (filj LjkinoH erhilJt: '&jJpicf[(]¥ aii ci', stori ■ 
oi5k oW üit nttQiäv lumti if^tlotsoifiuv xal fi roiig ipt).ocoiiiO'!itiias AäO- 
eniiyin tt^. Daa »Himut zu den Beobaclitungeii , die wir botreäs den: überein- 
stiinmung mit andern Diulngciti gemai'ijt balien (s. 8. 2(19. 382). Auch die Zeit- 
angabe (ü. 18) Ifibrt ja, daß LuciBn ftwn 4i)jä.hrig ist, so wie er ps bei Av-t 
übtiMaag deä 'Doiipeltverlcltigten' etwa sein uult, wo er die Diuln^e vurteidigt, 
die er fa-st idjUbrig- gescbnubea bat. Vgl. Huftoann, Krit. Untersuohg. su Lutäna, 
l'rogr. Nürnberg, \su, ü. 2Q ff. 
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er an dieselbe Stätte zuröck, so war die Erinneruug an Einzellieiten 
seiner letzteü Vorlesimg lüJigBt entach wunden und höchstens der Ge- 
samteindniok geMieben. 

Wei' die Aüaljae der ni enippischen Sclu'ifteu Lwcians verfolgt 
hat, wird sich kaum noch wundem über die eigeutiimlicbe Erschei- 
nung des AutoM, deBseu satiriaehea Talent, wie Bruns sagt^), zienilicli 
rüsch in einigen gelungenen Seliöpfiingen verpuffte, wärend die flaue 
7,uriickblieb ond eine ganze Eeihe toti Iiivektivfn erzeugte, die sinh 
nur noci epieodisch ku der einstigen eatir Ischen Höhe erhobeii. 
Phantasie um] Wit/. reichten hei ihm nur für EinzelheiteJi aus, aber 
nicht zur sdbstäniUgBU Komposition einer Kolge von Szenen. Mfua 
sieht sflhr deutlieh, daß das Verkürzen seiner Vorlage uiid die Ge- 
staltung einzelner kleiner Teile daraus ilini weit leichter geworden 
und beas*r gelnngen ist al& das Zusammeneetzen yerBchieilener Stücke 
wie im 'Fischer' und in den ^Ausreißern'; wo er notgedvungeu, Wfil 
der Stoff bo nicht paßte, stärker von seinem Original abweichen mußte, 
hat der Flug seiner eigenen Phantasie bald versagt. Aber er würde 
auch nicht eLuKelne Spaße, wie den Fiügelwagen des großen Zeus oder 
das goldene Seil, an dem dieser die Erde emporzieht, so oft; wieder- 
holt haben, wenn sein eigener Witz aprudelnder imd ergiebiger ge- 
wesen wäre. Mit Reelit gibt er die Eomiidie und Menipp als seine 
Quelle und Hilfe an*|; ohne a'u- hätte er keinen eiti/.igeu der satirischen 
Dialoge verfaßt, eondern höchstens den 'Hermotimos' geschrieben. 
Ob der unmittelbare Einfluß der Komödie für unsere Satiren sehr groß 
gewesen ist, muß man dabei noch sehr in Frage stellen; oft wird 
sie nur durch Menipp auf ihn j^tewirkt h3l)eu. Sehr richtig urteilt 
Croiaet*): 'L'influeiice de l'aiicienne coniedie sur Lucieu est iuaeparable 
de la sienne et oa ne saurait dietiiigner entre l'une et lautre.'" Menippa 
hterarische Produktion ist iiber nieht all zu groß gewesen*), und sieher- 
lich ließ aie,h nicht aUos von ihm vier Jahrhunderte später »och ver- 
wenden. Als er keinen Stoff zur Naehahmung mehr bot, hat Lncian 
sich von ihm abgewandt und diesem ganzen &enre VaJet gesagt. 
Kben diesee plötzliche Abgehen von einer so emsig gepSegtea 
Litei-aturgattung ist der deutlichste Beweis dafür, wie eng er sich 
Torher an Menipp angeschlossen, wie er in ihm allein eein«n Halt 
und seine Anregung gefunden hat. 



1) t ßmnB, Vorträge und Äufsatüe, Mönchen 1905, S, S27. 

i) PiBo. 36 bis acc. 88. 

8) Histoiro (te la littÖraturo greufiue V (Parie 1811!)) S HIO. 

4) Diog. Laert. VI lOl: tii fl' oSv cofi kwikoü ^i^Xia ietl ^exatni^i. 
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So «iml wir wohl berechtigt, die Charakteristika die»o* fllr uns 
leider Tcreoholleneo Schriftstellers auü Lneian h(!rnu)iKtii«.-hiUen. Wir 
beo buchte teil zuiiricLst all die lüia^tniitt«!, deren atch auch die k,vniBche 
Diatribe bedieat hat, um das Intervesc der /uhürcr wat.-bzuhalt«n und 
immer auf» neue zn erwecken.') Zu dem Zweck sind zahlreiche Ver- 
gleiche, die an und für sich packend sind, lui^bracbt, beaonderü 
hSnfig, um den (^leißendeD Schein äußerer Prncbf und Olftckseligkeit 
id» trilgeriach zu erweisen; oft sind sie in lätigerer Schilderuug aus- 
geführt lind bilden kleine Bilder für sieh. Ob man jedoch Tyche 
a,\« Ordnerin im Feslzug oder die Pandlele mit dem Bchaufipieler, oh 
man die ScbiUlemiig der Kolossaistaiidbildfr mit Stan^n, Nngoln und 
Mfiutten im Iiinem oder den Vergleich des Erdenlebens mit den rasch 
zeri)lat7.ßnden Wseserblnsen betrachtet, man kann eich nicht rcrhehleo, 
daß der fledanke und eeiuo Darstellung etwa« Fesaelndes oder Er- 
greifeudes hat, Gerade die Vorliebe, in die niedere Sphtlre hinab- 
ZUHtelgen, im Gegenaatz zu der aii(^eninßteii Herrlichkeit der Menaehen 
von Lumpen und Mäusen zu reden, tat wirkeam mit Hilfe der 
sich dabei ergebenden Komik dJe Vergänglichkeit alles Irdinohen 
sm lehren. DeiriHL-iben Zweck dienen die Beispiele, die feste Be- 
fltiuidteile dieser Literatur geworden, sind. För jede Gattung ron 
Menschen esistiert ein typischer Name, der allea sagt,. Der reiche 
Kr'isus, der schöne Achill oder NireiiSj der häßliche Tbersites, der 
Bettler Iros sind allbekannt and rufen Bchon durch ihre Nennung eine 
Ffllle Ton VoretelJungen wach, deren Endresultat immer das eine ist; 
Es lohnt sieb nicht, soviel Gewicht auf das Daeein und seine äuBerrn 
Formen zu legen; schön oder büßliohj reich oder arm, stark oder 
Bcliwapli. allen hat ein Ende; auch jene Personen leben nur noch in 
ihren Namen, und alle Verschiedenheiten sind atisgeglichea. Diese 
typisiihen Figuren sind zum Teil der Mj^hologie entnommen. Aber 
noch in anderer Weise hat die kyniBche Sehriftstellerei wie auch die 
Knmüdie rnn den alten Sagen Gebrauch gemacht, Sie liebt es, das 
Erhabene in den Staub au sieben und der Lächerlichkeit preiszugeben, 
weil nic-hts mehr geeignet ist, den geringen Wert alles Irdiachen zu 
zeigen. Ho werden die ehrwürdigen Er7.ähhingen der Vorzeit umgedeutet 
und travestiert. Mau denke etwa an die Szene in Plnutiis' Bacehides 
(IV 9), in welcher der verschmitzte Sklave Chrysalus steine Situation 
nüt der Erobomng Trojae vergleicht und Handlung uud Personen 

1) Siehe WendlAQd, Pbilo nnil die IrruiHcli-eboiHclie Diatribe, Ueitr, x. (Je- 
«chichte il. Ktiücb. Pliil. n, ReUgioii, Berlin 1^9&, 8. Stf.; t, Wilaniowitz in Die 
Knltur der Ueßeuwarl I 8 8, 07 f. 
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bis ins einzelne auf seine Lage überträgt. So werden Ikarus und 
DiididtiB mit ihrem vorscliiedenon Sctioka»! das Muster t'iir die Reichen 
iini't die Armen; Orpheus', Heralcl'-is" unJ Odysseua' Niedertahrt winl 
parodiert durch. Menipps Dnterweltawandenint;, der graciee Churnn 
wird zur koniistheu Figiir nad Tireaias zum Srbalk. Die Götter alle 
uiQs^en lieraliMteigtMi von ihrem huhc-o Picdestal. Es gilt ja alle Dinge 
lim?, 11 werten, getreu dem kynischeu Sprui-h: jitcpft^^pK^oi' ro ud/ttö^R ' ), 
alles Hergebrachte in Glauben, AnschaEimgen, Lebensauffaseung nnA 
Sitte von Gfrund aus umzukehren. 

Das bunte, lebhafte Bild, das die kjutHche Diirsti^lluug bot, wurde 
nbor noch wesentlich verstärkt durch eiue besondere Neigung zum 
Zitiflren. Was Eigentum des Volkea geworden war an Lebensweisheit, 
Sentenzen, AussprÜeben bekannter Männer nnd Versen berühmter Dichter, 
wird L erangezogeu, um das Interesse des Hörers zu erhalten. K» ist 
kein ZufuU, daß wir immer wiedor auf flonaers und EuripidcB' Spuren 
wandeln^ wenn wir dit^ angeführten uder benutzten Dichterzitate durch- 
mustern. Bei diesen zahlreich eingestreuten poetischen BruchstHckem 
fühlt man sich lebhaft an E. Th. A. lioffinanns Worte ans dem 'Kater 
Murr' erinnert: 'Verse eolleu in dem in Prosa geschriebenen Buche 
das leißten, was der Speck in der Wurst, nämlich hin und wieder in 
kleinen Stückchen eingestreut, dem ganzen Oemengeel mehr tilanz der 
Fettigkeit, mehr süße Ajimut de» Geechntacks verleihen.' Aber diflse 
Verse siud nieht nur zur Bestäti^ng irgend einer Weisheit heran- 
gezogen, sondern wie die Götter parodiert werden, so sind auch die 
Heroen der Dichtkunst heraotergerissen von ihrer Hohe, ihre Worte 
werden auf minderwertige Diuge bezogen, dureh kleLuere Änderungen 
zurechtgestutzt und so auf ganz anders geartete Situation*ii um- 
gedeutet. Und was eharaktisristiBch für Menipp ist, (lies« poetischen 
Stücke werden nicht nnr verwandt ala Zitate, anch nicht nur gelegent- 
lich den redendeu Perannen ala integrierende Beatandteile ihrer Rede 
in den Mond gelegt, sondern eie dienen zur Darstellung der Huiidhing 
aelber, eo daß dadurch das eigentöm liehe Zwitterbild entatünd, von 
dem Lncian den Dialng sage^n laßt: oiirf n:f^d^' dui oiji' tVi t&v 
fiirQoov ß^ßijx«. Ea ist nicht unwahracheinUch, daß Menipps an das 
Volk sieh wendende Sehriftetellerei diese Eigenart dem volkstümlichen 
Qankler und Mimen abgelauscht hat, der damit anf den Straßen die 
Menge zu fesseln wußte. 



11 Siebe Viag L. VI SO (und die Anmerkung bsi Hflbnsr), Said. t. v. [>io- 
gsD««, Weber, LieipK, Stud. S »it ff, 
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Das Vorbild dü'Bor Monippi»cbeii Sohriften war die Komödie, and 
du« macht es ja bo schwer, bei dem Nftcbalimfr zwiet-hen den Ijeidtn 
EiiiHiiseea zw entspheideii. In einem Fall, der Jwy^vovg XQtiGig, 
komiten wir »ucb in dem Hatyrdraina das Mnster entdeukfiL Jetzt, 
wo OHH durtli das Verdieust von H. Ruicb imd einea glücklichen Kund der 
Mimus naher gerückt ist'), könnte man geneigt sein, auch ibm eine Ein- 
wirkung auf die Motive der Meiuppiscben Satire zuzugestehen. Daß der 
griBcbiBcLo Mimus, d. b. ein zusammenhängeades Ürama dieses Namens, 
auch in Torchriatlicher Zeit scbim einige Bedeutung gehabt hat, zei^t 
sicher seine Nacbahiuung bei den Hörnern.*) Aber doch ist es uiiBlit-b^ 
eine unbekannte Gr&ße, von deren Umfang und deren Aussehen 
im 3. Jahrliundert v. Chr, wir ims keine Vor.itellun(^ zn machen ver- 
mögen, an die Stelle der bekannten zu sotzen.') Denn die Spuren 
der alteu und mittleren Knmnitie können wir mit Händen grelföu. 
Daher die Parodienuig dt-r Göttei, daher der Hang zum Märchenhaft eOj 
der Fing ine Faheln-ick Aristophnnes' Dramen mit der lustigen Fahrt 
des Trygaios gen Himmel, der korainclien Heise des Dionysos zum 
Hades, Enpolis' Stück mit den filr kurze Zeit vom Totengott beur- 
laul)t*u Stoatsmiinnern imd ähnliches weisen «u? den richtigen Weg 
für Lncian wie ffir Menipp. Diese Ni'igiuig zum Phantastischen als 
Eigenschaft Menippa erweisen amOi die kärglichen UbciTeBte der Varro- 
niflchen Satiren Der Verfaßaer fühlt sich nicht an Raum und Zeit 
gebnnden, ('ilr ihn gibt ea keine UumÖglichkeiten, und daa Cubogreit- 
lichste wird hier Ereignis. Etwas PhantaetischüB haftet auch den auf- 
tretenden PerBonon vielfach an, Allegorien werden zu Lebewesua uii<l 
bewegen sich imter den Sterblichen wie ihresgleithen. Die Philosophie, 
die StoH, die Dike, die Hedone, die Schwelgerei, die Tugend, die ver- 
sebiedensten (iewcrbc, die Rhetorik und dei' Dialog agieren auf dieser 
Bühne, wie in der Komödie die Eirene oder der Eleucbos. 

Es war ein buntes Bild, das sich hier aufrollte, und des Komifichan 
viel; aber mau läte unrecht, wenn man sieh Menipp nur als den Püssen- 
roJBpr voisteUen wollte; dann hätte der ehrf>nhafte Uömer Varro, der 



1) Vgl. Osji-hjTiebnB Papjii EI (1S08) S. 41 ff, 

3) Tgl. obeü S. ao. 

S) Sehr groß und einflußreich, kann ich mir dwn Miinus niclit vorstellen, 
Bolttnge iJie Komßilie noch blilhtc luid Philcmon die Augen noch nitht go- 
schlosaen hatte; Mark Aiirel XI Ü «iigt, Hhnlich vrie Libanin» über den Panto- 
miuuig (9- S. 8(18), zDcrat aeien Tragödien »ufgeföhi-t morden, dunu die alte Ko- 
mfidie. wintur die mittlere iinil die neue, ij xitt' dliyov (d. i, allmtlhlicli) inl ttjv 
^K pifiifdEWf yiloTtfviav iite;/i/vrj (vgl. B«icli, Der Mimiu, Berlin 1903, 1 S. 69], 
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ao oft für die alte Zeit mit iliren ^ten Sitten eintrat, gewiß nirhtB 
in Ihm gefimdea, was ihn äut Naclifolge gereizt hätte, Bloße ßur- 
leskeu dürfen wir von ihm nictit erwarten; er bat den Nameu dee 
aitoväoy^loi.QS verdient,^) Wir können noci jetzt sehen, es war ihm 
Ernst damit, seine kjmßchen Wahrheiten in der heiteren, oft epotten- 
deii Form den Menschen eindringlich zu predigen. In einer Satire 
pries er die Armut als das beste Loh. In dem 'Verkauf des Dio- 
genee' lehrte er, was wirkliche, wa.s schembare Freiheit und Un- 
£reiheit sei^ ea ist die Kalmung, daß der Mensch frei sein kann 
und wenn er in Ketten geboren wiire, und na dem Ueros der kjni- 
sehen Sekte ist die Theorie in die Praxis umgesetzt und das kynische 
Ideal der il{t>9£QCu als mriglieh erwiesen. Die 'Nekyia' führt ans 
mit krassen Zflgen das Jenseits vor AiijCfen. nud ruft uns warnend zu, 
die Oiiter dieser Welt nicht mehr zn achten, ala sie wert sind, nicht 
nach Ehren und Amtcra zu geizen, als freie Peraönliclikeiten uns iiuB- 
znlehen; 6 Täv ißicaräv ßCc$ äQiaro$. Da hatte der Spötter über das 
vergjingliehe Bintags leben des Mensehen*), wir ihn Mark Anrel nemit, 
Gelegenheit, sich zu offenbaren. Und die Fabrt gen Himmel protestiert 
gegen die lierkömmlicLe Äuffa-SGung der Götter, wie sie im Volke lebt 
und die Gottheit zum Abbild der Menschen mit all Ihren Torheiten 
und all ihrer kleinlichen Gesiummg erniedrigt. Eine andere Satire 
mag gegen die verschiedenen philosophischen Kiohtungeu und die 
Überachätziing meneehlieher ErkenntniH z\i Felde gezogen sein, um an 
zeigen, daß von aller Wis.8euBchaft die Moral alleui Wert habe und 
die Tugend da^ hSehste sei; wie Lueian sagt (conv. 34): iyäi rcpitj 
inavrhv ivavöovv, x6 !tQ6xfiQov ixdvo, t&g oirdev tiipeXos ^v &Qa btC- 
ötcöftat tä prtO'iffidEit, il \t\\ rtg xal rbv ßiav pu#fit^oi «prig xb ßtltiov. 
Bei Menipp war Ernst, was bei Luciaii zur I'oBse geworden ist. La 
luaui'hen Satiren war auch die moralische Lehre mit persönlicher 
Invektive verbunden. 

Dnß von MsuippB Satiren keine einzige erhalten ist, int ein großer 
Verlust nicht nur für un.sere Kenntnis der alten Literatur; man darf 
wohl behaupten., dafi ei« uns noch heute einen imlriehtigen tienuß 
bereiten würden So niUsäen wir niiB an dem Bilde genügen lassen, 
das die Kombination ans seinem Nachahmer Lueian und wenigen 
andern Notizen vor un.s erstehen läßt, Wie etwa die ^toyivorg xpäaig 



1) StTftbo XVI 2. 39 (C Ifrü). Vgl, aiese, Varr. sat. Men. p, 9. Pritchter, 
Phil. LI (IftSa) S. 292. 

21 M. Antniiin tli iavt VI 47 ; ff^^je r(]g /niKijpov nal itprmiQnv z&v rfvffflÄ' 



346 



SehlDfi, 



aiitigRBflhen hnlien niiirhte, habe» wir oben iiai'h|i;ew iesen.') Eine Kauze 
Reihe von Szenen schloß sich aneinanflpr. KUr die 'Nekyia* darien 
wir (las g^lelchf nimelimen. Ilir Inhalt nmg etwa rulgender gewesen 
Bein; Menipp, ob im Tramn oder aonstwip, wandert zum Hudes; am 
Eingang erlebt er die Szeue mit dem entlaufenden Tyrannen xind er- 
hält sofort hier nineu Begrifi' von der tÖrii?hten Neigiuig d^r Mensciien, 
mit der sie um Luben bäagen. Es folgt die Überfuhrt, bei der l.'hnron 
in Homerverseii geeprocbeu und das in der bekannten Weise*) W- 
griindet bnben mag. Bei der Wauderimg tat siüb Menipp mit dem 
^geistesverwandten Mikyllos ziisunimen. Maiieketi Toten, den er kimnt«, 
sprach tr an und gewann durch dag, was er sah und hörte, so rt?cht 
den Eindruck von der Vergänglichkeit nlles Irdischen und von der 
Verketrtbei t aienacMicbeu Strebens und Hoffens; auch Diogenes fand 
er, der ihn mahnte, tnnglichfit bald das Leben zu verlassen, um für 
immer hier unten zu weüen. Dann wohnte er dum Prozeß b*i, der 
den eben Herabgekomnienen gemacht wurde. Endlich remahm er 
Yiin Tiresias den Inbegriff aller Weisheit und kehrte so unterwiesen 
juif die Oberwelt zurück. Das (^legenRfcUck da/.u bildete die lÜtumel- 
fahrt, nictt minder mannigfaJtig iu ihreu Szenen. Auf wunderbare 
Weisp flog Meuipp auin Monde empor; kaum vormoohte er die Erde 
zu finden, erst der Heliosko-loß ■?»« Rhodos wies ilim die Richtung; 
da Bfih er denn wie Charon in dem Lucianisuhen Difdog auf das 



Treiben der Menschen herab, nnd wie klein, wie tÖncht, wie böse 
ihm! l^elene mag ihm dann einen älmliehen Auftrag ge- 



erschien es 

geben haben wie im 'Ikaromeoipp'; wenigatena legt die darin liegende 
Tendenz gegeTi die Wissenschaft dag nahe. Menipp gelangte weiter 
zn ZeuB und hatte Orelegenheit, ihn ?.u beohachteu und »icli mit ihm 
zu unterreden, wobei er den Göttervater recht in (he Enge trieb. 
Dann wurde die Versammlang der Himmlischen berufen, um über 
diesen seltenen Fall zu beraten. Hier kann der Streit um die Plätze 
gestanden haben, wie gleich darauf das homerische Gezänk zwischen 
Zeua und Hera gefolgt sein mag. Die Diekretütierung due Gütterhinimela 
durch die allzumenschlichen ÖÖtter und die unaufhörliche Schaffung 
neuer Götter wird auch hier berührt worden sein. Schließlich wurde 
Menipp auf irgend eine Weise zur Erde znriickgebntcht und ihm die 
Möglichkeit des Wiederkommens ahgeachnltten. Das alles sinil nor 
Vermntungeu, die im einzelnen fehlgehen mögen; aber im ganzen hat 
Bo etwa die Satire Menipps ausgeBehen; was wir ahnen kSnnen, ist 



1) Siehe oben Kap. S S. 846 f. 



2) Siehe 8. L7S f. 



Meolppe Satiren. 
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ja doch nielit mehr als der Rnhmen uod d!« Umrissr des BilrleB; die 
oinzelneu Züge sind verwischt und «nkeiintlich geworden Immerhin 
Ifönnen wir hier noch mehr erkennen als bei den Gerichtisezenen. die 
UD« Lueians ' Doppel tverklagter', oder der Verfnlgungsszene, die uns 
die 'Ausreißer' Termuten lasBttn. 

Menipp Iiat dae Scliicksal ät'lrior Seilte geteilt; wie die kyoisclie 
Soliide mit dem dritteu .Tahrluiudflrt Krloecb, ist. auch er l>ald ver- 
achoUflo; wenigstens in Hellas, wie es scheint. Irgend ein Zufall 
hat ihn nach Itali^ii gefQlirt, wo yielleicht Lucilins, Bicherüoh 
Varro, Horaz. Seneea von ihm gelernt haben. In Griechenland hat 
seine Gattiiug offeidmr iiiißer bei dem wieiiig bekannten Meleiiger keine 
Naclin.hrier gefiindeu, bis Lucian in ihm ein geeignetes VnrbHd und 
eine ergiebige Quelle erkannte. Wir haben keinen Grund, die Be- 
bftuptUDg zu bezweifehi, daß er den Meiiipp für die Griechen neu 
entdeckt, wie er sagt, iiusgegrabeii habe. Kr war nicht Philosoph und 
nicht Kjniker. wohl aber Sophist und ein geachirkter Littrat, d&r 
sein Publikum zu packen sucht*. Dio Neigung zum Spott, die ihm 
innewohnte, die Freigeisterei und der Widerwille gögen wirklich nniste 
Philosophie fanden Berfihnings punkte in dim imbeknnut gewordenen 
Schriften, So boaatzte er den glUeUich«^ Zufall, der eie ihm in die 
Hände spielte, um sie ku bearbeiteu und aufs neue Bchmnckhaft zö 
machen. Er selber verdankt diesem Versuch B«i»e Uneterbhchkeit in 
der Gescbiehte der Weltliteratur; Menipp aber war's beschieden, als 
seine Sekte wieder, weuu auch in veränderter Gfeßtalt, frische. Keime 
trieb und zu ncoer Blüte gelangte, auf dieae Weiae ebcnfalla veränJvrt 
ans dem Grabe zu erstehea nnil sich iu den Werken seiu«» Nach- 
ahmers eines ewigen Lebens zu erfreuen. 



Anhang L 
'Über die Trauer' iiud Von den Opfern'. 

Zwei Diätrihen, ganz ui kyniaelier Art gnhaltec, stehdu in nalier Be- 
/iohuag 7M dcu meiiijjp! seilen SuIirb'teD Laciaus, die Schrift 'über die 
Trauer' anä 'Vm Von Ünu Oiil'erD'. Diu prsl.e ist j-leiebsii.m i'in Auliang 
•£u den 'Totengfspräoht^n' und bat auoli noch eiiiti Spar des Meiiippiacheii 
erhalten in der Verwendnng dea Hoiuerverses (U. XVI .502) am ScMiiß 
der fiugierten Eede des Toten (SOi, sowie in dem Wita, der an mebrf-ren 
Stellen liervorbricht. ]5er Trauernde, heiöt es (Lö), braiiühte nicht zu 
mfen: selbst wenn er mit Stentorstimme schriee, wtircle der Tote es nicht 
hören; und in der Antwort des Toten: Ich hätte tlher alles, was ihr tatet 
UDil sagtet, lawt loslauhen mligpu, hÄtten mich die Lplnwand und die 
Wollbinden nicht gehindort, mit denen ihr niir die Kiunli».oktin zugesehnilrt 
habt (19). Witzig ist die Bemt'rkaiig, da,S ii]a.n de« Toten einen Oh-ohjs 
luitgiht, ohne ku wissen, welche Münze denn eigentlich in der Duterwelt 
Geltung hat (lO), Endlich wird die Kunde von dem Lethestrom auf dip 
Mitte ü nage u von Älkestis, Proiesilaos und andern zui'ücIe geführt, die aus der 
Uuterwttit wieder empörge et legen aiud, aber offt.'iibar nicht daraus getrunken 
hatten; denn sonst würden sie ja keine Erinnening gelia-ht haben (5). 

AnleLniingen au andere Schiiften Lucians neigen sich genug, wie 
gleich die Aufzählung der au die Oberwelt Zurilckgekehrten eine An- 
spielung auf 'TotengesprÜ.ch' 23 enthält, Pftr unerträglich («^mJ^iji«) (l) 
halten dii» Überlebenden ihr Leid, nichts fiir unerträglich ku halten emp- 
fiehlt Menipp (Totengespr. 26, 2). Die eigentliehe Äuseinanderaetzung der 
Totenbräuche wird abgebrochen, uin erst did v olk st iiui liehen Aniichauimg«*ri 
über das Jenseits auszuiilliren ; das geschieht durcb Innehaiteu mitten im 
Satz: /ißAAoi' tli jtjjoiipor itniiv ßovloitat (1). Lucian neigt, zn diesBni 
Kunstgriff, die Spannung ?.u vergrößern '); genau ebenso bricht er luit [ifiAiui' 
äi mitten im Sati ah in der Erzählung des 'Ikaromenipp' (3); in andern 
Dialogen wie 'Niikyoniantie' (2) uud 'Hahn' (8) lilßt er die Störung dui-ch 
den MitunteiTedner hervorral'ea mit ftij nQÖUQov ttnyg , . . n^lv oder npd- 
tfpoi' Si-fffifiai. Die Ausfühming der religiösen ÄJischanungen geht aus 
Toa Homer und Hesiod {2'), wie z. B. in der 'Npkyoma.Dtie' (3). Die 
Welt dort unten ist dankel, ^oipssjltg (2); drum mft. MikylloB in der 'SieJer- 
fahrt' (22): & 'fiQttxkti^ xov S6ipov.*) König ist Platon, für den die Ety- 



1) Da» Vorbild int auch liior F'laton, Tgl. Bjmp. nSE. 
■2^ Auch T-otenKi'Bpr. 21, 1: httl äi ximitiv^tv tiem TOfi xüsiMton ta^l tÜt. 
TOv Stfur, wo eich auch daa 2'^c^ia hudet, wi» de luctu Ü. 
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mologie von nlovitiv gegeben wird (2), wie er im 'Timon' (21) jrAotJTO- 
tfdtjjs heiBt. iJei* Kokytos und Pyripblegethott werden g^vnaiiut. (3) wio 
im 'Charuu' (B); wenn der Acbemsisnhe Hee ffli' UHdurcliächwimmbar er- 
klärt wird (3), so erinrert diiü an den scherzhaften Vei-siich desMlkjrllüS in der 
'Niedeif ahrt' (18). Aa dem Tor wacht Aakus (4 ), wie er im * Tu tenge sprach' 
20 deshalb y.ur H.ermiiiuhruiig dieiieo ximÖ') und iii der 'Niederfahrt" (■!) 
die ankommenden Toten iiachüälJt. Wenn es heifll;, der Kerberos belle 
diejenigeii an (4), die verBiichen davonzulawfeu, so denken wir dabei an 
die beabaichtigtö Flucht des Tyi-annen in der 'Niedertahrt' (4), Üie 
groÜG Wiese, wek'he die Verstorbenen aufnimmt (6), stimmt au der auf 
der Insel der Seligen in den 'Wahren Geschichten {11 14j; der gesamte 
Äusdrufik aber ist aus der 'Nekyoniaiitie' (H) ühumomaien.*j Unter de« 
G<diilfL'n des "Fhitoii werden 'fipivvE^- r; krI liuivcti kuI fDößoi, genannt (li), 
wie in der 'Nekyomaiitie' (itj die llaival Kul'Aläaia^ii; Kai E^u'ves erwähnt 
sind. Auch die beiden Richter Mino» und EhadamantliyB (7) kennen wir 
ja auB iW 'Nekyoinaiitie' (111 und 'Niedt-rfahi-t' (2:ij; seibat der Ausdruck 
bei der DarsteUiuig des Uerichts ist ans der 'Nekjomantie' genommen.^J 
Die Guten werden (g xir 'HlvSMV Tieälov gesandt (7) wie im 'Toten- 
gespräch' 30, 1, t^ a^t'ötw fJi^ ovftoönevoi, wie es ähnlich in der 'Nieder- 
fallet* (-4) heiUt: vo^y äi^lazoii avveoö/tf^'oi. Die AulKühlimg der Martprn 
(8) ötiimmt überein mit der in der 'Nekyomantie' (14); au beiden Stellen 
wird atiohi Tnntalus erwüluit. Die Darstellung desselben ist aber, wie 
der Atiadi'uck und die ironische Beba-ndluiig der Sage zeigt, auB dem 
'ToteiigeepräoL' 17,1 genoimuen.'') Auch die Erwühnuut; des Obolos (10), 
der dem Li^ic.hnara in den Mvinii gegebeu wird, ruft die Erinnerung an 
■ die 'Niederi'ahrt' ('18,21) und die 'Totenge^prache' {'22) wach. 

Des weiteren tvii-d die Klage der Eltern geschildert und die Toriieit, 
die sieh darin äuBert, datJ mau mit dem Toten allerlei Oegeoatände oder 
Tiere verbrennt, die ihm im Leben vertraut waren (14); die Stelle er- 
innert an eine ähuliclie im 'Nigrinus' (itu).'') Der Verstorbene vriirdi? auf 
all das erwidern, wenn er ea könnte, naclidein er sich van Aakus die Er- 



I) Dial, morfc. 20, 1 ; alSa raCi« n«l oi uti- avXiaQ^li. 

3) De Inet. 5i fffpaiwö/vrois .... itiiuav vitdäiitrai \iiycii tw ästfoHkai 
ncitdfvtoB, Becyotti, II; agös Ififiövcf iiiyiaiov ätfn\ti'ov{if9tt rm ÜBifo6ii.m v.atü- 
tfvioi; Daß der lEifimi' obouso wie dus nöiuov (10) auf PlatoDS Mytbua am 
Suhhiß der Itepublik binneist, brauahe ich nicht erst au sagen. 

5) De Inct, ö; ecv Si crtcs riibj' TtvvijQÜiv IrißojHi, rotg 'EgiyviSt BagccitäpTtS 

■tuvtf, neryonL 12: ö 6' ovv Mivm^ iTti-jielMS listd^tar üjifjttjiJtfv fxßorop fg tiiv 

4) De luct, S; /• fitf yitf Täviulo^ fjt tiinfj rg llfi-i/tj avoj foiijtit Kii-Äi'- 
vfieav itxö toö IShiwvs d Tta-xoSaifibiv öxo&ai/tlv, dial. m«rt. 17, It ti emuiüv 
6S-igig (VI n} ilf^vfi ietu>si, 17, 3; idüiai^ (ifj ti'Sai^i zov «oroB imi-iteiyjjs. 

6) Do Inct. 14; nÖDoi }■«? %al fiuioug »aJ wulißiittfiif , ut 6i xul oi'i'ujäavg 

o!>pi.-g(ci>. Nigr. 3(t: «cl «vyvaToev-t^clv iavtolä dito*«* Tors iftttfr/ae ....«( 
Hiv ia9f[tti^ iavtois y<iXeviivtei tivyiiKtaflijsvO^tti, vi i' iiklu n rStti auffit 
zii» ^iov tip-Uiv, ui ä't Hul TtaQatiit'tiv Tiväg oMtutg tofg «f^potf. 



laufattia erwirkt, ftlr v'm WeilcbeD aus dem Schlund» emporzutaachea; der 
Ausdruck ftcepcuTi^^tu kehrt in dieser Hitnatioti im 'Charon* (1) and 
'Fischer' (4, 14^ wieder.') Diese Erwidening des Toten wird dann fingiert; 
durin lindet sich der Spott auf die Kleider uud äpeisen tfir den Toten 
mit Anspielung auf die tben erwäh-nte Behandlung der Tantal ui^siige.') 
In der Disponli^ruiig der Itedy des Toton wird aam ÜliLTf^arij; yebniucllt 
(id): Mal ta^tu filv iiin); fxltffiOj ein Äiiadruck, der zu gleichem Zweck 
de Tuern. cond. 3fl uud de sacrif. 14 vorkomiLt. Der Tote hält sich dann 
fllipT TotiiiiKipfor, BekrllnKPn der Steiue uiid dergl. auf (l9), wie das Oliaroii 
in dem yleidmami^ren Dialog (221 tut"); ebenso werden die Ih-dbmäler 
in glöii-'hHr Aul'/uhluiig iii beiden Schriften Tür töricht erkl&rt.'j Der 
Schluß endlich klingt im Ausdruck an den 'Nigriaus' an.*) DaU der Qeist 
uud die Tendenz des flanken, gegen Wahn und die darauf beruhenden 
(ieUriluche vorKugehen, gan/ im Sinn der menippischen Schriften und der 
' Toten geeprSche' L\T.'iftn^ ist, hedarf keines Wortes. Die Übereinstiiiinmtiyeti 
über mit den übrigen Werken des Satirikers passen so völlig /u den Be- 
ubae.litiuij.'e!L bei deu echten Hatiren, «lie ebenso einen nicht allzugroBen 
Kreis iuijuer wiederkehrender Gedanken und Motive /«igm*, »laß es vOUlg 
lUjgerochtlVrtigt ist, mit Bükter und Somuierbrodt diese Diatribe fcr uu- 
BCht /u erklären. 

glicht anders stellt ea mit dem kleinen Vortrag 'ob&r die Opfer', der 
sich inhaltlich mit der 11. Bede des Maximus von TjTLia berührt, Aach 
liier ist der kynische tJedanke gleich im Beginn hervorgehohen : Niemand 
ist SD traurig' oder bekitnimert^ daÖ er nicht tlber die Torheit der Men- 
Bolien bei deu Opfern lachen niüBte (iV Auch hier Keigt sich der Lucta- 
uischa Witz, wenn er sich die Göttin Artemis vorstellt, wie sie, während« 
di« (Ihrigen Götter eingnladeu sind, darüber grollt, dali sie daheim bleibeu 
muß (1), oder das Opfer als ein Kaufgeschäft ausmalt (2) und als Beweis 
für diese Auffassung den Cbryse» und seine Vorwftrfo gegen Apoll*) an- 
führt (3), oder wenn er bei Schilderung dör VerLültnisge im üinimel an- 
langt in Versen zu reden mit dor Bcgröndung: itoinsi y'W'j p^fatj avu oifxei 




1j De Inet. IG; vttQaitriiiaiiH'Os tif Alaxbv nai rar 'ftStavia Tt^; iXlyov, 

piBC. i: TtKpccmjiitiji.i.j'O' jrpÖÄ ÄJ.iyni' töv /t'iäcovia. VgL Ö. 297 Aum. i. 

2] De luct.. IG: SiäiKs M roTJtuii' ivdeise yiviijifvof: A%Hiajiai, vgl die oben 
(8. 34U Anni, 4j zitierten Worto aus 'Totengeapr' 17, -2. 

8) De luct. IB; ti Ai A vitip mv T:c/tfov XiOog iatupavtoftfvoi; ij ii i>füf 
it'vatat rbv i!x(iaTOi' ^ni^iiv; i} vofUtsti TtaTaerd^iiv oiiröv ii ijjiM»' ...... etwa« 

weiter: iMtlig fl fiii irjf etioJav i]jißs citeTaB'ai aexiartvxtcre, Char. ü: ri oiir 
ititlviii J>Ttifavo6ai loiij XiS-ov^ nai- jpi'oi'ci (nifMi; <il it xc) . . . oiyvv x«i fttli- 
jiyurui' . , . ^nj^tivöi*; worauf Hermes erwidert: ^ixiatf-vxaat yoü* iwc ^vgAf 
, . . . itlvnv - . . ti'i jitli^i/aTO* . 

4) De luot. SS, l_'bar. 22: jrAfiora . . . neel Tcv^aiilSii »sl orjJJliri. 

fij De luct, S4: tköio norl xoXi) rothmv yBhniktQu tv^tii tip äv, Nigr. 96: 
tccflT« zt xk)- sioIAk ft*-(iB roinvm ÜttXüüiv xcnixtrvm tiiv Xoyov, 92: aoi^ it 
Tfitrw»' . . . yt).oi6vteot (vgl. 34j, 

6) Da«Melba Beittpie! hat Maxiniua Tyr, it 2, um dann fortsufabreji: ri 
ta-i-ta, o^ Jtoirftäiv ä^iore; Xifvin/ xal doipoifiJMOV r& &elov ■x«) fijjStv St-impifav tAv 
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fiifaXTjyiiQtiv (9). Auch hier ist. in menippischer Weise «in ganaör Hnmor- 
vers (11. TI löO XX213) itiitien im ftate verwandt (l4). 

Daß das (-ianze etwas a.ltorseühwa.th ist, wird man 5line weiteres zu- 
geben können; statt die Torheit und UniuoralitSt der Opfer auszuitlhceu, 
Bchweift der Schriftsteller bai der Erwälumug des OhryaeB and Apoll 
sofort ab und erörtert die Vorstellungen, welche die Dichter von den 
Göttern verbreiten, wie in der vorher besprochenen Rede die von d»r 
Unlervcelt. Man sieht dahpi, er lebt in den (leda.iiliiiii, die er auch in 
anderen Werken ausgesproehen lis.t, und scheut sich tiioht, ganz, seiner 
Art entsprechend, sich zu wiederholen. Gleich zu Anfang »riunert das nokv 
yi oljim npwttfiüc . . . . «pAg iav^!}v ^^ewüh (l) und pbeuso das vaüzu 
fiiv 6rj l'ßio^ fiitpia gegen Ende (ü) an Eigenheitcu, die wir eben ht-r- 
vorhobeu. Die Sehilderimg der grollenden Artemis il) stimmt zum 'Sym- 
posion' (sä) und 'tragiacben /eus' (40)^). Unter Apolls Lieh scliaf teil 
(4) sind Dapbiie nnd Ryakinth xusammengeBtellt wie im 'Gflttergespräch' 
14, wie aucli der Ausdruck direkt daher genommen ist.*) Dnr Dienst 
bei Admet und Laouiedon (4) ist hier wie in der 'Widerlegung des Zeus' 
(8) erwähnt, und auch Hephn.istos und Prometheus (5) werden als Bei- 
spiele fiir die törichten Faljuln der Dichter hiiizugefftgt wie dort; wenn 
dabei als erschwerend herrorgehoben wird, daß die Dichter dazu erst 
die Musen anrufen, so erinnert auch rlas an den Anfang jener Schrift (l). 
Ffir Zeus' Verwaiidiungea Isehren die Ausdrücke wieder aus den 'Oötter- 
gespracheu' Jj, 2 uiLd 16,2.') Die tieburt: der Athene und des Dionysos (ä) 
sind liier zusammen aiil'gefilhrt, wie sie im ' Cr Otter gKSjjrÜch' 8 uiid Ö auf- 
einander foljrerj. Bei Hephaistas wird an seinen Stui'z und an seine Lahmheit 
erinnert (6) mit Ausdrücken, die uns an '(inttergesprä^h' 15,1 und an die 
'Widerlegung des Zeus' ff*) gemaJinen*); und wie an dieser letzten Stelle 
als Steigerung das Schicksal des Prometheus an i; esc blossen wird, ho auch 
hier, wüiifend der Au&druek dob an 'Prometheus' 9 anlehnt.'") Uheas 
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l) IJe Bftor. 1: ti)l; ktfzijiiäug ji*(nj''^""pO'^'"JC. 3rt /lij ««ptiiiq;9Ti npöi' 
riiv 9'valav rnö toi Otvlruj , .. . , xcci fioi iJojcä itgäv uiriiv iv rfji oigavM lÖrt 
jiövtiv Tüi' ä-Xliov &twi' ii Olvias Jtt^iii/tvfifi'av, couv. ab: SU'iJ yiiQ xnl tijv 
vlpTffti]' DyavaKtoimav. Sit ^dvT/w Ki'ityi' oü xa^ilttpui (nttvog (rrJ riic &v- 
alav Toi's äJ-kov^ ^eov^ itttUiv. lupp, tr. W: liihU'r\ ^ i^tifil ftoifös oiaa 
tiYovixHxiiaev oO aXti^tlaa i<p' icrlaitv *jrö toO Otpitos- 

2} De !iaci'. 4: neeJ TWf fpwTai.' ^jlnun^ijOfr, dial. deor. 14,1; Jiiai«];iii Iv 
To7s iff<ozi.v.o!s. 

3) De sacr. ft: Äpri uhy 6 yBvvdias ^ifvöturos Zfvait, &fti 9h FoCpog ^ 
K^Hvog ij liiTo?, dial- deor. (i, 3: xfveCov ij aäivQos t) TttGpor ywvdinviif. LQ, 2; 
TBV|f^ls •] »fliu'Oi yepöiitpog. 

4) De sacr. 'J: fidfaveov »od ^ulxla xttj ^vfiittiv .... »ni ffwii-ffiipw-i' 
&vti.xXftiav ola öij vBfiivfvtijv Ktd avSl ütfxtov ti> Tcuti^, dial. deor. IQ, It 
f(oi.iiv aifiiv livra x«l jiciii^ff ... ('s ii]V Tiditivov intitt*oipäta, lupp. conf. &: 
Xal.6? fazi. iial ßavavaii ta xctl nvatun ziiv ri^visy- 

b) De mcr ß; tolnov ig lijv Xtv&iav äyayaiv ö Zfij; &t.'nSTaiQ»«fv iici 
Tof> Kavxäiiov xal titv atthv «ir^ »or^aiiiiTdirrtjcras lö ^nap äeTjU^t/ai ntiX^- 
ijKM-Ttt, Proiu. 9: hbI axttVQDVf xai Kavxvtfuv üIav imvvetv Kai risroic »«- 
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Liebe m AttJa wird mit dniieollim Wortvo') g«t<wl«H wi« im '(SSttci^ 
gespräch' 13, 1, tro auch die Wuiiden, dio Ehvis der Selcoe und Aphrodite 
geeclilageii hat, wie hi'jr (7) im ZusiuumPiihang crwflhnt siiid; för Bsleno 
fiiuil dabei die World aus 'OötltirgeaiiriU'h' 11,1 heiiutxt*) 

Äji diese Sagi'o wird eim- Si^liilJtirnug de« HiiiiHi«U ftefttg-t, wie aie 
b« den DieLttrD gegeben ist; auch hitT sind natürlich Homer uad Heäod 
genannt (8) wie 'Nekjomanüe' 3, 'WiJerleguug des Zeus' I. 'ITter die 
Traiipr' 2. Wenn die Hetrachtung dorch einen poetischen AiUHuff tnm 
Hiuimel eingeleitet wird (8), so ist diae eine ReininiNzen/, ii.ti den °Ikaro- 
menipp'. Uabtti ist dieselbe PlKtrtiistelle benutzt, die Luciim auch im 
'Itoppt^ltV"rklo|ifti'ii' i^SA) verwan<it hal (l'liaBiIr. 247 t'). Wenn diu Hören 
bis TürwiirtBriuneu bemclinüt wcnlen (6), so 8eli«n wir sie im tra^^chun 
XüU:^' (SIIJ in Tsligkeit Di<> Divi-Ätdliinjr drr auf di« Opfer pasäRnili^n 
(iüttfir (9) riitt. di'ii Vorwurf dei* .Monnis im 'tra.^'isctien Zeas' (22) ins 
dridiUiSitma.") Das Zitat d&bei au^ Utas 1 'All iBt auoh im 'ProiiiKthetut* 
(19) li«niit/.t. 

l)eu letKtsQ Teil der Bede liildet die Darstellung der GÄttcrverehnuig 
soitcn^i der einzelnen Völkerschurten. Die Erwahnuiiij \um Grabe des Zeu» 
(lO) findet sich ttiioh ' G<ittorvei^ainndung' C, 'trng. Zeus' 45. An den 
letzten Din,!«« muß irian !],u<;h hfi Besprcthiing der Stand liil der dttr GOtter. 
denken; dit- KüNsUer Praiiteles, Polyklet, Fhidinw ( 11) sind dort ebeufftJIs 
(7, 10} gL'iimint; der iiiiliärUgc Apoll (11) winl dort von Mouius verhöhnt 
\26). Weaii abiir gä^pottßt wird, diiU die Münäubeo in äeu Htatuen ttiulil 
mehr irgendwelche Eilenbein- oder Metallmasse sehen, soudem den OoU 
selber, 30 ist j;i, gerade dieser Gediinke die VoransS'^tzung xu der Fiiction 
IE der n Otter vei'sajiimlimg des 'tra^iacbeii Zeus', in der die Slatuen als 
Gottheiten auffreteD und naeb dein Wert ihrer Masse gesetat werden. 
Der Auödruch hei der Verspottung de& Zeua (11) hält, sieb an den 
gleichen im 'Tiinon' und 'Ikaromenipp'.') Die AutV.älilung der wunder- 
samen SgyptischpD Gfitter (14) bildet den ÖchluB, wie sie hu 'tragischen 
Zeus" und in der 'Gütterv er Sammlung' einen Tlsvaptliaii stein in den Fo-lge- 
rungen abgibt. Zeus heißt xptojrßoflfDreoj entsprecbeud der Frage in der 
'Götteryersanmduag' (lü|: ij av, w Ztv^ ^&g ipl^et^, ^neiSüv kquiS r.ipato 



» 



X) Da eaei. 7; ygtiis iiiv >i6ii krc l^mgvs oitict Mnl Toooetiav (i^ifiTjp 
Ste&v, xaiäSQuOTOüaic ät lii ««) rhv "Amv ^n) rütv ItCvriuv nnfupi^ 

&£räi' oiaav Avi^eiaas itiad tganxBiv .. xtil viiii ItttCvri (tf'fjrjt'fi' iiitlt ooö kkJ 

tlf)f öSäti, dial. deor. 11, 1; xataßaiveti' ntxt/' «■ürö»' i* ji^CTfs t^s a^ov. 

3) De sncr. II: oi 3t #^«2 ... xa^i^itivöt ... /iitonxoitovsi i; vijv yi}v xo] 

iftvOfiivTiv Kvfjctv, lupp. trag, 32; xu9^(it9lt toDiu fiovoii ixitjufvvvtn , t'C tig 

&t'i'l HCli XVtlilf UtUf^fH zf)v^ ^lo/tlfve' 

i) Dl) am:t. H: aytinäVTa d Sta nivtt uiojr Itätv ^rati rtf afttSt 

jiäifiQjtii' ■(Jiw(i»iiQf, Tim. 4; utire ■6-ijomos tit col nva^ *f ("i n»' "■?« 

Tiäfbfyoy 'OkviiJincy , Icftrom. 24; üv äiii isluvh ülwii It&v bveaiaiv iv 



Ectlhöit der Sclrnft 'übet die Opfer'. 



363 



tfVQioat aoi\ Weiter wird wie dort iler hutulskapfige Gott genannt, der 
hier mit Hermes identiHziert ist, dann folgt eine ZosB-mmenfassimg ^) wie 
dort (10) und Im 'trngischeii Zaus' (43). Wenn eodlick gesagt wircl, 
solche Torheiton iler Meusckeu hedürf^u uioht iIcs Tadl«rs. somleru eines 
Heraklit oder Demokrit, über sie «u lachen oder zu weinen (15), so er- 
innert das au die Gegenüberstellung in der 'Versteigerung tkr Lebens- 
arten' (13 f.). 

Aach hier zeugt, soweit ich sehe, aÜBB, Sprache') und Geist, dafür, 
daß wir ein zwar üiemlioh s<:hwäoMiches, aber doch echtes Werk Liicians 
vor uns haben, Remini äzpuzen aus' den '(iflttergesjirftchen', dem 'Sympo- 
sion', den beiden Zeitsdla logen, dem 'Dtaronienipp', 'TLaion', 'Prometheus' 
und a-ndem Schriften la.S8*-n sich erkennen. Ho hat. sieh Bur der Verfasser 
selber in seine eigenen Gedanken eingelebt. Als Phanta-sie nnil Schaffens- 
kraft erlahmt sinil, arbeitet er doch noch mit iJen ihm von früher ver- 
tränten Motiven fort. Um so seltsamer, daß maii. gerade diese Wiodec- 
holiingen, die unä so recht den Luoian verraten, gegen die Abfassung 
dnrcä ihn hat ausspielen wollen.*) 



1) De aacr. 14; xm! thv 71&va Slov t^dfoii ttal /^i« XLvac %tt\ k^ok^JciIov 

flgpoi' xul jr/'tNjxov, deor. coac. 10; atajijfojiori Sl i!ßi.Sag xal »(■^nous liifftv xni 
tfäyox's, lapp. tr. 13^ Mori älXois ^ßif ^ xpaitiiSiikos xai «Hat; tcirvo-Kiipalog ^ 

2) Ais Einzelheit nei bemerkt, daß das seltene dy^eltic^jdpoe (8) ia der 
Schrift i>Po iinagia, lll sich ehenfalla findet, 

3) Jooat, l)e Luciouo rptlofii((»(u, Progr. Königsberg l. Pr. 1883, S. 3G ff., der 
die eben besprochenen Übe rein Btimmcngen mm grüßten Toi3 angegeben hat, 
beweist darauB die Unechtheit der Schrift, von der PrämisBe aosgebend: nemo 
qui Lucianiiiu paiilo (Uligentiua (!) legeiit, eum sna ipeiua verba transacripsisBe 
concedei. 



Holm, Lu«Un und Manlp|>. 
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Anhang IL 
'(tber die Bilder' und Von den Arten der Liebe', 



Weil fnr die Charakteristik Lucians ma fttr die Chronologie nicht 

unwichtig, seien hier Imrz die Hohrift 'Hbcr dip Ititdcr' und die durch mcen 
Pälsclier') an dereii Anfang angesebloäR'ne 'von den Arten der LJobe* 
besprochen. Nur dieaen ersten Worten der 'Itna^ubs' verdanken dia 
'Aniores' die Einrelhung unter liie Soid-iften Lni'iiiiis. In den 'Bildftm'' 
stellt sifh der YerfaHser rein au» kiinslli-rif*clit)n Grlinden, um durch die 
angebliche sonstige Bevorzugimg der Knahon fän aoäohes Lob auf di« 
PiLulhea er^t reclit i'.u hüben, als Liebhaber der xuloi hin i^l); und in der 
AufKÜhlung der Kunstwerke, die daau dienen sollen, die Schönheit der Ge- 
feierten im einsclneu zu schildern, wird (-1) die knidisch« A|jhrüdite mit 
der sich daran kniiptenden Anekdote nngefiihrt mit Arr bei Lnoifin nicht 
ungewübnlii'ben VVendung; lovxo nivioi. «ii«^ laiogtlo^itr) Ein Bhctar 
hat geglaubt das nachtragen zu sollen. Sorgsame Lektüre leigt ebenso, 
dtifi die 'Amores* unecht sind, wie daß die 'Imaginee' von Lucian selbst 
geschrieben sind: denn der Wortschatz der 'Amores' weicht ganz auffällig 
von dem eini'nclien Stil »b, den Lufian m schreiben pflegt. Man lese nur 
■tijg &TmS}ifioij öi^aTUag (6) von einer Reiae, nnidila 'junge Leilty' (&\ 
TtoftnoaTukiiv (ll), üxffhav tcyuiBKroUft^vrav käyia-v (l''), rra^aCvtß&ai. (29), 
ivtvCxoXr'ieag (_3h), kXXÖx^ioi xofffioi th T^i q^vdiiae «rrs^nf^ ßoVKaXcCatv 
(38), iJreKÄijdocwfTOi (S.--), «iitö öi^äftfvoi fitff' üyvfjg Aiavola^ vicano^pO- 
fitv (4SI, xaratpQvafitvovi löyovi (53), Ausdrücke, di& man h« aufmerk- 
samem Lesen leicht verdöppela und verdreifachen kann ^) Es ist, als oh 
man deu 'Lexiphunes' vor sich liHtt.e. Dabei ist ni<!ht etwa, Ethopo^ie im 
Spiele, wie z. B. in Platou» 'Symposion' die einzelnen Reden »ich acheideu; 
denn Helbet Lyldnos redet so. Einer sobiben SpniKhe kann sich Ludau 
nie bedient haben; seibat die ßcholroden wie der äiraxii^VTTO^n'o^ und 
tv^awuntövog zeigen einen klaren einlachen Stil. Das spri&bt gegen 
(_'. F. Hermann» Vermutung, die Schrift möchte in Lucians erste Periode 
gehören*); aber diese Anuabniö ist ja sehnn durch den tTm^tand widerlegt, 
daß die Schrift, wenn sie echt würe, imcli den 'Bildern' verfaßt sein 
müßte, wie die oben zitierte Stelle mit dem /siopfiöÖM beweist. Sie mit 



1) Meine ABmerkuiig zu Neue .Tahrb, f d. klass, Altert. EX (IflOä) ä 201 iet 
verkehrt, wie ich mit^h überzeugt Labe (vg'l, Mees, De Luc, »tud. et Btrlpt, invenil. 
ftotterdam 18il, S. n. Rela, Sprichwort, b. Lncian, DisH. Tflbg. 189-», S, 100). 

ül Vgl, bJB ace. 13, vJt, nnet SehlnB, lupp, trag, la, 

3) Vgl, Luuer, Lucianus uitin auvtor dialogi "E(itoTtt exUtimftndus üt, Progr^ 
Ka]a 188D, S. ne. i) a«B. Abhaudkugen S. S04f 
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W. Schmid i'iir eclil halteu uu(l doch vor die 'IraagiinBs' setzen'), hieße 
zwei FnwabrschBinliübkeiteii vereinigen. Vieimehi hat eiu Sophist die Äji- 
reguug, die Liicians 'Xmagine^' ihm hotea, benutzt und ebeoBO trie dort 
dea Lykiaos luil'trften lassen; der Stoff igt ja mnes Öuphisten würdi^^' und 
Idg in der Luft, ivi« der plutarchiacho Erotikos iind Achilles Tatiua II 35 ff. 
neigen,^} 

Audararaeits* ist die Echtheit der 'Bilder' über jeden ZwpiJ'al er- 
haben — leider, vde man mit Böcksicht auf die Beurteilung des Cha- 
raktura Lnclans sagen muÜ. Sie s1äiiiiii«n im Stil YÖllig- mit den sonstigen 
Sohrifti'n überoin; das Senophonzitat (10) erinnerti an die auch sonst vor- 
koinnienden und die Vorliebe dieser Zeit fiu' Senopbon.') Aach der Gedanke, 
das Bild der Cieteiei'ten durch Zusammensetzung der einzelnen Züge voii 
Knti st werken zu ipiclmen (5), stimmt zu Sen. nriBm, ITI lü, 2.^) Aber den 
Zusiinimenhaag mit andern SdiriftenLnd ans zeigen ganz deutlich Kwei Stellen. 
Personen, deren Sprache mit ihrer üuBereu Schönheit nicht im Einklang 
steht, werden verglichen mit prachtTolleu ägypliepheu Tempeln, in deren 
lonoreiii rjv £ijTi;e tIiv 9£Öv, ^ nl&tiKÖg ieStiv ^ J/Jis ^ \^äyog ^ ai^oi'pof 
(llj; der ganze etwas aelisame Tergleicb — der gewöhnliche vom Schau- 
spieler^ Schien dein Schriftsteller offenbar selber achoii zu abgenntzt — 
stammt aus der Beschäftigung mit den iigyptisoheu Göttern im 'tragischen 
Zeus' (42).^) Noiib deiitliober ist die Beziebimg auf den 'Eahm' (23); 
di.irt iftt der Vergleich der Keicheu mit dem Ika.i'us. der Armen luit dem 
nahe dem Wasserspiegel sich haltenden Dädalus durcbaus natürlich, hier 
(21), tro die Bcgrheidenheit der Fanthea. gerQhmt werden soll, hat die 
Ausf'öhrliolikeit des Bildes, das mehr zum Schmuck der Darstellung ala 
zur Verdeiitlicbuug toii Pa-ntheas (."haraktor dient, etwas AuftUlligea. Der 
Wortlaut iat z. T. gleich.' i Ebeoäo hat die Form das Schauspieler Vergleichs 
im 'Hahn' (26) mit der Hervorhebung vou Maake und Kothurn Lucian in der 
V^rtwidignngsächrift 'filr die Bilder' (3) wieder vorgeseiwebt, wie die Aus- 
drücke zeigon"); und er eriimcxt pro imag. 26 an dia auch galL 13 ver- 

Ij Phil- L (18S1) S. aos; richtig war das örfceU, Der Attidsmus l S, 326 f. 
2) Vgl. Ptächter. Hiei-oklea, Lp^g. lUOl, S. 148; Wilhelm, Rhein, Miia. LVü 
(1902) S. 6öff. -Ai Siehe oben S. 20«- 2Sii 

Tcoifhi ifoli'se&ai. Ti) Siehe oben S, 4& ff, 

6) lupp. trag. 4i: ([iloif ipii i) yte'>'*ödeilog . . , . i) anoupos ij jri'ihjxos. 

7) Gall. 2!l: oi (tili ... i'iCnte i "IxaQog inl jtoXi ä^uerts uinoig .... 
oim fiä'itii all »i|ff^ jJpiiBoTo trvzoTs i] jrrS(irueis , ii^jiffv tpioxf rhv Jiorajioi' 
txoC>]Suv i%i xtfpuXiiv {g nUtiyiig itLiciedvvfs' iißoi di xcctci rov Jai- 
Aaiktiv (iq jtai'ii fibTSaiea n>iSi !>il'tiXu ^qjpricijaar, dllii neneyiiei (ao pro ijnag. 8: 

ti noXi\ oJJTOt &0(taXiäe dr^n-rrjatrv, imitg. :il: AentQ oi 'Sna^Qi taiUvtos 
.... *flC ttrii/ofi ..... j'iiajTti iqiiiaKilvfiveiv ial xnpa7,i]r cl^ jttXdyti . . . . liixi' 

ia-^m^fioav, fidötfs 3t( in xi;pofi ^v hiJcoIc Tttnavjniiva fiydxricav 

8) Vgl. ßvvTQißjjpKu dwafLlvm imd »o-O it^oaaijttlov avvtQißivxot, iuwiH yt- 
XoiiTei/ot &i' yir-oi-T(t und y^Huirti ^ap^jfi. 

23» 
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AnliBiif; U. 'Ul>ei die Bilder*. 



waiidt« Honi«r»tellQ vom Haar des Eupborboe. Dazu kommt oiu^ ^wisse 
Äbiilichkeit dcB Anfenga mit dem 'NigrinuB*, die besonders in dem vor- 
bereitenden Wideratrebea besteht') tmd in <ler Schrift 'für die Bilder' be- 
Kftichnet gicb Poiystratos (16) als otj rfiai>iov iVöxpiirjji', im 'Nigriiius' (ll) 
fürchtet Lucian als scblecbter Schauspieler zu erscheinen.*! 

Di« zweifellose Tiitsache dtr Echtheit der 'Imugines' hat etwas Be- 
schütneodes , und wer dasu neigt, in den von ibm beliandcltea aod ge- 
schätzlien Schriftstellern besondere Menschen oder gar Beiden üu sehen, 
wird, wenn er Liician als Scbi-iftsteliei- Uebgewoniien , tiefen Kummer 
empfinden. Wir können die Zeit dieses Dialof;enpaares auf die Jahre 
103 — 165 festlegen 162 ging L, Venis nach täeni Osten, um die 
Leitung im Partherkrieg zu ilbernähuieu , in der ersten H&lfte des Jahres 
160 Jtchrl« er zurildk. In die Zwisuheuzeit maß der Än.fang seines 
Verhültnissos zu der schönen Sniyrnä^rin Fanthea fallen, rliiti ja wohl imch 
diircli die Verinühlniig mit der Toebter Mark Aureis (164) bis zum Tode 
des Ka,is6r9 (169) keinan Abbruch erlitten habeu wird; Mark Anrel setat 
wenigatens eine Fortdauer des Verhältnisses voraus, wenn er in seinen 
Selbst betraehtungeu VIII 37 sagt: 'Sitzt etwa neben dem Grabhügel des 
Verus die Pantb^a usw, ? und wenn sie i3a außen, würden die Toten es 
morkenV" Also iu jeueu Jtthren 163 — lö5 hat Ludan die Pauthoa in 
Antiocbia') gesehen, wo L. Verus verweilte, wKhrend seitie Feldherren den 
Krieg führten. Und die Verhen'UebuBg der sehönon FVau ist gerade in 
der Zeit verfaßt, als Lui;iaii seine philosophischen Saliren Bthrieb nnd 2. T. 
schon goschriebfn hatte, Ma.D begreift, daÜ er das Enkomiou in dio Form 
des Dialogs kleidete, da diese ihm damals am meisten zusagte.*) Daß er 
sich überhaupt gedrungen fühlte, es zu schreiben, steht ihm nicht über- 
mäßig gut, zumal es sieh nicht einmal an den Kaiser selber, sondern aii 
eine schöne Hetäre richtet, offenbar die amica vulgaris, von der Capitolinus 
VTT 10 i-edet. 'Hie adulidoruni derisor Lueiauus omnes adulatorea vincit' 
sagt La Croze, — nicht ohne Crrand, muß man zugeben, wenn man bei Ca- 
pitciliniis ( Vll 4) von Verus, dem ßaoilci rä fiiyäha ;[(ijjffrro xai VffUffat 
SvTi (imag. 22) liest: risiii fuit oranibus Syris, quoram inulU inca iu 
theo.tro in enni diota estantv Iu dt-r zweiten Öcbrift wird die ScbnieiL'helet 
dann noch vermehrt, wenn I'anthea dort bescheiden den Vergleich mit 
den GiUtinaen ablehnt und Luciau den Lykiuoa, d. b. sich selber sagen 
läßt (l4): OvSt aXl-w<; ^aöiog x^ög roös iTtalvav^ nal jrpii;;i(|J9f öii' izvyi'"'^S- 

1) Kigr. 9: jtKit £ QctVfidtit ft,cneiiv &vtt>{iiov6iiievos k«) A^/£, imng. S: niti'ov 

S) Auch pri> imag. 39 kommt Lncian attl' dae Bild «iirSck. 

S) Daß ee nicht in Sniyma geschah, zeigen die Worte c, 3: ^<FoKfi Jt (loi- 
Mal etiriie ^^nv^valoe tlvai. A Xiytov. oürws" ieiiu'vt'iTo (n tx^ic^. Die Hemerkun^ 
vi3re in Sm.vma aitinlos gewesen (vgl. Rotbetein, tjiaeslion, Luciaaeac, Berlin 

1889, s. in.'s), 

4) Vgl, Biuus, ahein, Mub, iLIU (ISSS) 8. lOl ff,; daß die 'Imagines' nnd 
'pro imaginibuB' «rsprünglieb ebenso wonig Kuglciub geplant sind wie 'vitar. 
auctio' Und 'piacator', bat llirzel. Der Dialog U S. 280 gegen Bruns tretend 
gezaigt. 



Anhang JH. 
'Über den Parasiten'. 

Diö Schrift 'über den Parasiten' üiiunil unter den Luoianiselien Dia- 
logen eine eigenartige titelluuj; ein, durch welche die Entscheidimg' iL dw 
Frfipe na«h der Echtheit sehr erSLihwert ist. BotracUtet tuau den Geist 
des Ganzen, so mächt's leidlich schnjinen ; er steht dem äatiriker niuht 
äbel aa. Die Verherrlichung des Parasiten uad seine Erhebung über Philo- 
sophen und libetoren enthült einen Spott gegna diet^e im Lui>iibnigi3hea 
8iniiä, und als Satire auf die philosophischen Dialoge gc-faßt' ). ist die Schrift 
erst recht verständlich. 'Die ehrwürdige Form des Dialogs ist hier aaf eiueu 
niedrigen Gegenstaad angewandt, und nach derselben Methode, die Hoast 
d&^u dieate, Wert uad Wesen der DialektUc, Khetorik und Shnlicber Pis- 
ziplinen und Kflnste zu crßrtfirn, vrirA hier die Kunst des SohmarotKera 
besprochen', sagt Hirzel; und das könnte man Luüian lutrauen. I>er Dinlüg 
ist aber zugleich auch die Parodie eines Enkomions; daher die von Hirzel 
(Dialog n 6. 2&ü) auigezeigten Bcrübningapunkle mit dem Platonischen 
'Symposion*. Ea sollen die iiahlloson Lobreden aul' minderwertige oder 
gar tadelnswerte Dinge, über die schon Platou (Syinp. 177 B) spottet, 
parodiert werden, die Redpti auf das Sah, aula Bettlerleheu, auf die Mause, 
auf Topfe, auf den Papagei, auf dio Mücke, auf's Hasir, aul's Fieber, auf 
die Kahlköpfigkeit, Huf dio Mäbsal, die tuud^s fiimi et neglegeutiae und 
was dergleichen Kunststiiclte mehr zutage gefördert aind.*) Die Parodie 
ist erreicht durch HersteUnug eines solchen Eakomious. aher iu dialogischer 
Form, wie sie Luoian in den Bildern /.« gleiijhem Zwecke verwandt hat, 
während er in dem (tvias iyxafiiov, das demselben satirischen Ziele dient, 
die Form der Rede beibehalteu hat. Auch der sich aufdrängende Xu- 
sammenhang mit der Komödie paftt zu Ijucians Schriftstellerei; man 
braucht nur einmal die von AthenäMs int 6, Buch (Kap, 26 IT,), angeführten 
Zitate 7,u dnrchmufiteru , die sich dort an die beim Gastmahl gemachte 
Bemerkung anschließen: ri äi lov xopaoitov öviifi-a nuldt \x\v ip' ei^vitv 
Ulli ti^ov. La des Timokles 'Drakootiou' (Koek Tl S. 454) findet sich der 
Nachweis, daü die Parasiten ein sehr nlitKliches Geschlecht sind; und ala 
Beleg dafür, wie sehr ihr Leben geehrt ist, wird angeführt, daB auch den 
Siegern in Olympia eine Speisung zuteil wird, Antiphanee in den 'Zwil- 



1) So Wieland, Jacob, W. Sthmid, Hirael. 

2) Blass. Attiscäie IleredBamkeit H' S. 370; Rohde, Griech. ItomaJi' 5. »60 
Anm. 1. Über das Ttinntv iymoiuov a)jottet der Sophist Ptolemäus, indem et rät 
das X fortsnUsBen (Phitottr. v. sopbist. II SS, C (114, S3 K»jeeiJ}. 
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Äiiliiiug nt, 'über den Pamaiten*. 



lirgeu* (Kock H S. 43) ISBt ebenso clea Pura-siten preisen , niinScliät als 
Freund'), wie in unsena Dialog (22) die qpii/o als Grundlag« der Para.- 
sitentiinst beaeicTinet wird, sada.uii aelbst aU gaten Krisf^er, wenn, er wohl 
verproviantiert ist, ein Gedanltä, der La miserer Schrift wiederkehi-t.') 

In den 'Lemnieriimeu' (Kof.'k II S. 70) wird di« nnXaxfla als Kumst erwiesen 
und (iabd das Argument vorgebracht, daü jeder andere Benil' nur mit 
vieler Hübe /u seiuem 7>ele komme, der SchnieichW al>er mfllielos, wie 
das im 'Pamsiten' (13ff.) aasfilhrlich besprochen ist. Auch des Diodor 
witzige Darlegung (Kock IT f. 420), daß Zeus die Parasit^nkunst erfunden 
hat, berührt sich in der BeniitKung ilH!r Mythologie mit der Behfuiplnnfj, 
daß Odysseus i^ieses Leben ftlr das biminlischste erklärt Labe 1^ Parasit. lOj 
and daß die homerischen Hulden Parasiten smen. (44 ff.). Und höchstwahr- 
sebeinlieb geht uouh mehr anf din Komildie KiirSnk als wrir hesLiuimt an- 
geben können. Abniicbe Lohlieder auf die Kothkunst in der iComödie 
zoigeD, wie nahe das Vorbild lag,') 

Ks findet sich auch Wit«, wie er Luciaiis niüht unwürdig ist. Dazu 
rechne ich die Anwendung der Btoiscben Deünition der Ti^vt) (4)*J iiuf die 
Kunst des 8cliraaTotBers und des stoischen Bildes vom Topf, der ihirvlt seinriD 
Klang sieb als gesprungen imd unbraiuchbar veiTÜt (4).^) Ebenso wird 
das bekannte Bild vom StfuemianTi, der scLne Knnitt verstehen muü, znra 
Vergleich beraiigezogen.'') Witzip werden die Erfordern isse., die der Parsi.- 
aitenberuf an die Veranbigung stellt, auagefilhrt l4ff.). Das Endziel dieses 
Benifes erweckt die Frage nach dem ÜegensatK üu dem ztko^ der philo- 
sophischen Hekten, und hier wird die Eiclitigkeit dar Uehnuptung, daß 
Schmarotzen und Glücklich sein identisch sei, durch Odysaeus' Ausspruch 
bei den Phäaken (Od. LS hS.) erwiesen und geneigt, daß Epikur seine 
Ansicht mir nnÜehnt hat und doch, weil pr sich mit allerlei Spit'/Sndig- 
keiten abquült, sein Ideal nicht in gleicher Weise erreicht wie der PnniBit 
(11); witaig ist dabei und zugleich eine Verspottung derartiger Syllogismen 
die Seliluß folge nvng, daß Epikur überhaupt die Lust, ^o ijdii, entweder nicht 
gewinnt oder selbst Parasit ist, indpm das ijSv nur ins Essen gelegt wird (12). 
Wie in der EomSdie wird hervorgehoben, daß man durch gutes Esflen 
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1) V. 7: v^iaxU' ipikos j-fifvarok' äatpal-^e 6' £fi«, ebenao »nch Tli/öyovtti 
(Kock II a. 114): lüiv qÄl.i'iv yice Siv fplKos. 

2> De paras. J9: DV^i itgätov )ii* i toin&ras ÄeiirroffoijjHQfifj'Oe l|#<m* inl 
T^r :iafäta^iv-, Autiph, v. 11: stdiiv orpcrrKotJif äytt&ii fff i)j«p(3oi?Ji', Sv ^ tb 
aiTiÜQWiiia ätinvov eviQfX^s- 

8> Sosipater xata^tvi. III 314 Kock; Atbenion Hamothtab. HI afifl K.j Ni- 
komacboB, Ilithyia lU am K. 

4). Vgl. V- Arnim. Frngin, Stoicor. vet. II 5, 30, »3— AT. 

5) Vgl, PecaiuB 3,21t das Bild gellt auf Plftton aurBck Thßaetet 179 D: 

yttcti,, Phileb. 56 C: yfvyaiiae ef nfi u ea9piiv Ijn näv ns(f(Keui'oi;i*y. Im Tara- 

eiten' 4 heißt es; jiij «nffaiiFp «i iroMjpa} ^i'Tgcti iiaKpovojitrai floftpöi' (ntO~ 
tf^^YVI'"^- fer Ver^loioU der Erziehung init der Arbeit dea Töpfers findet sich 
bei Diogenes (Stoh, ecl. 11 :«. 87 [11 S, 216 Wachem.])- S. oben S, 239. 

iji Platoniecbe Kei^piele air^ufnhrea int itberflüssig (a. Aflt, Lencon Plafc. 
n 331); im ubrige^ii s. obt^n S. 14?. 
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und TinnkBD ■diejeaigea IxJolmt, dJe in ändern Kllusteü sich iervortan, x. B. 
die Knaben, die gut sßhri'iben. (13). Ganv. im Sinne Liiuians i.it die Bohon. 
erwälmtc Travesl.ierung der Homerischen Helden, Npstor, Idomeneus, Aias, 
Patroklo§, als Parasiten (44 ff,). Schemhaft ist die Behauptung, daÜ der 
Parasit sich vor keioBiu Tiere Hlrchtet, da er beim Mahle gelernt hat, 
alle 7,u veraohkn (äl), kein Hirsch, kein Wildschweiii fvrschreckt ihn. 
und nicht, minder komisch ist die ÖchlußfolgJ>rung aus dem y.ui- Tracht 
der Philosopheii gohfirig-en Stock : Wi?shalh wütiIhü diese so bewafijiet hcram- 
laufen, wenn sie nicht Tmxht faji.tteuy (56). Audi der Hiuvvi-is jiuf lÜo 
Apologien, die von Philosophen und Rhetoren verfaßt sinJ, und der Schinil 
daraus, daü sie doch alle etwas Terbi'ochen haben müssen, stimmt /,u dem 
KomÖdieuton (56). 

Wie der Witz, der sioh in dem ganzen Dialog yerrät, wohl zu Luciana 
Art passen wüi'de, 6o ließen sich auch die Zitate für iVm geltend machen, 
die ganz wie sonst über die gaam Schrift verstreut sind. Eine besondere 
Rollo spielt ddbei Homer (lO, 24, 45. 4&, 47); Euripides (Medea 51«f.) 
wird einmal (4) ang'cführt, «niiial (14J Hhsiod (Erga 290); anf TLnkydides 
wird 48 Bezug genomuuueii. Sodann ist Platou, dessen Dialog im ganzen 
parodiert wird, auch im eiüzeluen zitiert; aus dem I»n (^534 B) wird das 
Qtiti fiu/po von der Poetik auf die Paraaitik ttbertrageu (19)^ aus dem 
Theätet (178 D) wird ein Satz augefilhrt (ö); auch das Wort von der 
kilniglichsten <\<t Kfinsto (33) geiht nnf Platon (EuthyJpm 291 B 292 .\C'). 
Endlich erwecken die beiden mythologischen Vergleiche den Eindruck 
Lueiani scher Schreibart. Der Parasit schildert seine Lage, sorglos wie 
die des Odjsseus, der auf dem Rücken liegend von Scheria heimkehrt, 
(11); und die Pai'asit^sakiuist überragt die andera, wie Nausikaa ihra 
Dienerinnen (üßl. 

Aber trotz all dieser Ijucianischen ?iiige miütsen üinem bei der Le-ktüre 
achwerp Bedenken gegen die Echtheit kotumeu: l) wegen des Ausdrucks, 
2) wegen der eigentilmlieli ungeschickten Form in der Hervorhebung der 
Disposition, SS) wegen der verhBltnismÜßig seltenen Wiederkehr von. Gedanken 
U.U8 anderen Schriften Liiciaus. l) Bei dem Auiidfuck meine ich weniger 
"was man im allgemciueii als abweichend von andern Öt^hrifttin gesammelt 
hat.') Hier kana z. T. die Lberliefenmg falsch sein, wie mau etwa das 
auffiillige n^a^tiaitü/ anDvMaavzag (37 ) durch eingefilgtea i^ti zurecht- 
maohen kann.*) Weiter liesagt einmaligee Vorkommen nur in dieser 
Schrift nicht viel, weun der Ausdruck nicht an und für sich seltsam ist, 
Endlich kann die Quelle oder das Muster die Veranlassung für die Ah- 
flonderlichkeit gewesen sein in einem Umfang, den wir nur ahnen köntieu. 
So hat Joost^') X. B. das hiiatige Kai (ttjv ita 'Parasiten' als höobst auf- 
fiUlig bezeichnet; doch wenn man nnr das parodiert* Vorbild, nämlich 
Piaton, dagegenhält, aij findet rnan, daß etwa im TheStet elfmal die Rede 
mit Ktti liTi» lieginnt (143 E 148 B 119 C 153 B 154 E 158 C 159 A 



1) Beflouders lorgsam Bieler, l^er die Echtheit dea Iiiic. Dialogs de paru,, 

Progr. Hi1desli«ini 1800, 

■S] Peatachrift fär Friedlinder, Lpzg, 1890, S. 171. 
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170 D 182 E 188 A 204 D)'); fhpmo 8t«h) vs. mit SLodeni Anstößen.*) 
(■^acttti (l2) ist ja wohl allein dastelieud bei Luoiaii, abur uu und fOr 
Eich meht auflUlli).'''); da es in einem SyUagkmus Htobt, der die stois(^hea 
Sctilüsse versi>ott«t, wSre es aicitt immdgUdL, da& ein BoltAer dem Zvreok 
antspreehend uniffewandetl und das sonst nicht Lucianisi-'ho J'^efrei bei- 
behalteu wöre. Auch ßuöaii^ steht vcrein^Ht navig. 20, wBlireud Lucian 
Bonst ßiäcojiai sagt, fiixui^ris hier (l^ wie Jie Form im Cynifus 17 kann 
Verderbnis der Ülierlieferung sein, da sich derurtige» rieltach tindet, wo 
man es auch ulcbt zulassen kann.*] ü^giiv (12,41) entspricht sristo- 
teliscltem Sprachgebranch, inoKolov^d-v (3) ist auch, platonisoli. J^u-Sci' 
(53) ist po^ttifich^J; da eine Aufzählung von Affektea vorhergeht, so sehwebt 
dem Verfiisser fttr das t^aitiv loiircoc ajTKi'irai' offenbar «ine Stelle wie 
das Enripideisdie ßitnüzav ilfa9ir vor. So lieünn sieh vielleicht maacho 
Anstöße beseitigen oder erklären^), obwohl ilire Fülle Dodenken erregen 
muß. Aber weit mehr fallt es auf, wenn der Ausdruck bei sonst Lucia- 
niBchen ßeda.nlten, wo er sehr konstant zu sein pflegt, hier anders geformt 
ist. So heißt es von Sokrates (43): Ibni Mchit*ii es angeoehniM' ftft« jiöif 
fiiigaxvkXltai' Ka^f^öfiii'Of oiiqI^iii' %ai atuptOfiat lu hjio^kUeiv als zu 
kämpfen. Der Ausdi-uck ist sonst äÖuiiaxiiv oder ijjptfv'); öaifl^ii^v findet 
&iuh nnr liier. EbeuAü steht es mit fittfaxvi.i.ioi', willirund ftet^äKtuv häulig^ 
ist. AuffJlllig endlich ist aotpt6(iUTivv statt des gplSufigen eäiftdua. Für den 
Philo aophenbart ist ßo&hg Tiröy^jv geradenu dio stehende Bezeichnung**); 
in unserer Schrift allein steht n«xpiv mayätnoi' i'xofia (50). Wollt« man 
das verteidigen, 80 müßt« man auch hier annehmen, dsiß diese eigenartige 
Ausdmckäweiae durch das parodierte Vorbild beeinüüßt ssi, das nicht nur 
Piaton war, sundörn auch die jßngston Abhandlungen der Philosophen- 
Schulen über Rhetorik'); wenn Lu'pian dann »jiüter in seinem neuen Vorbild 
tnehrfacii einen andeiTi Ausdruck fand, so wilre es mHglieh, daß er auf 
den früher gebraiicbteu uicht zurückgriff. 

2) Die Ungeschickliclikeit Kelgt sieb im aufdringlichen Hervorheben 
der Disposition und in der Wiederkehr gleicher Ausdrücke dabai. Zuerst 
wird die Schmarotz prkunst als T*j;vrj erwiesen; dann |13) beiÜt es: i<AÄ' 
8« fiiv ^ix*"! fViii' /) Tttipftöiitxi;. xkä loiittai' utl xäv äXitnv [xav&g Öd' 
6ttx,xai. koiKiiv Sil Kai Ä^laiTj ieixtlov^ xtxl tovto ov-j^ nnlAg, icki.a ngSirov 
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1) Im 'Nigrinua', der dafür wegen, der referierenden Form wenig Gelegen- 
heit bot. findet es sieb auf weit kleinerem Raum dreimal (6, 12, 33) und in dem 
auch in Beziehung auf die witzige BehandlnDg von Homer nn:! Flaton ähn- 
lichen 'LotiUed siuf die FHego', dae vielleicht den fünften Teil von dem Uufiaig 
des 'Parasiten' bat, ebenfalla dreimal (1, 2, 5). 

^) Vul, W. Sdimid, Der AtticiamnB I S. m_ 

3) Vgl, Kllhner-Blaae, Cirieci, Grammatik I -2 S, 43«, 2.B.[DemoBth.] SXV 88. 

i) Crflnert, Memoria HercuUueiisis, I.pi. 19U3, S. 21ft. 

ß'i Vgl Eur Eerc. für. 753 mit der Bemerkiioji von v, WilaMowiiz. 

6) So ist daa kuiü rwirä Mal MiffutTidi; (^T, SOj jedenfalls auf I%ton zuiück- 
anffibren; vgl. Phaed. 78 D, Soph. 248 B, Tiin, 41 D 8:i H, 

3) Ver. hlst. 11 17. dial. mort. 2(i,4, 

6) risc. H, 41, de merc, cond. 12. -Jö, Hennot. 18. bia aoc. li, Philop«. ß naw. 

U) Vgl. Badfrroaeher in Sudhaus' Pbilodem Suppl, S. XSIUif. 
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ftiv^ ozi Koii'fi n«a&v ^KiifiQd iä>v Tiy^t'wv, ehtt Sze y.al idla fxtfjT^t;. Also 
sind deutlich awei Unterteile beieichnet. Der ernte reicM bis 25, und 
am Arfaug von 26 ist wieder umstandlicli gesagt: njg (liv zoivvv xoiv^ 

iiu^lffi, (JX07T(ä(i(i'. "Heraus geiLOtmUfiii -wird die Philiisophie, ilie /iiiiili.'list 
als nieiht einheitlich im Oey^easatx Kur Para&itetjkiiiisl erwiesen wird; du- 
nELch 31: srui'v [lai 60x11^ loi^ta ikaj'ü; it^ijxlvai. Es f^'^gt der Neicbweis 
der Loferiorität der Philosophie im übrigen, sowie auch der übrigen Ktinste, 
der wieder uacli den eiii/eluen Abscliiiitleii Jedesinal uiitorbroobei» wird 
durch txai'äQ tavui yi' oix &l xar^ %nkUi ßiaqiigu qithiGf>ijr4iii; xoi yfjro- 
pixijj ij Tf o^uo IT ixi'j^ jit&g i-TCiSsiKi'viiS (39), ^Ttlcritfiot. rnfiin" nJ.! ui'coi 
fiiv ^■^Togts sei köyovg XiyEiv ^«»»jfi^roi. «pfn)i' d( ov. il 6i m^i mi' <piXv- 
ci'xftav Xiyit£\ (■13), iKvrti afv xa\ aviög inlarafiai' ouitm yi (ijji' iToKrä 
ftoi. }nyvwöxi(f (45), n" dJ xai ciJovj zimg uloQa, itiipM (tiyiii' (4ä), 
laf'tc fiiii ixav&g. Ott Äi . . ., jrfipfii If'-j'Ed' (47),') Nachdem der giln/e 
Teil abge sc blosse 11 ist, wird noch ein ScblnB hinxugei'ügt, daß der Para- 
sitenberuf auch ebreobaft ist; eingeleitet ist er (58) durch vavTa fii v i'xnvßs 
iitjl.iili.>ltttl aoi . . . . iotnim Ai iC xali»' xai IvatTilig lau zlt Kir,mt tovto 
TM TptgxiiTt, jiitpS i.iyiiv. Die l.'iigpschicklichkeit liegt auf der Hand.*) 
Man könnte höchstens an den 'Nigriniis* erinnern, in dem allein die b«i- 
ständige Wiederholung des lö xaivöratoi' nicht minder anffällt (4. 2!, 22, 
34); ila wird der Bericht Luriaiis von der Rede des Nigriiius iu nicht 
unähnlicher Weise gegliedert. 12: i; fiiv ^QXV iräi- köytop iWcivog tjv 
'EUifdof. 14: laürä xi ovv in-iivH r.ttl Tt^ooett xi}v [ÄcwOeptKL'. 16: tmciv- 
zr/v äjif'^Cfti's iTji' nrikif. 21; o Ss äij ifptjv, Szc »«i j'flüc,... ii'fcfw . . . 

roÖTO i'jSij aot qi^äßa' MTig yaQ oii yiXoCoi 22: nokv Öi rovriav.... 

ygkotoxB^oi. S4: KCfi IU ^tf avS^as tSctiiiag .... tu rotuSiti noiiif, fit- 
zgmUQov av eixäzag vafita&clti' zii de y.al i&v <pikoOo<ptiv TtgoormoDfiiviav 
Ttcikk^ Jrt TovTCi»' yikoiijrnia d(/Sif, toör (;3f; «t» 6etvötai6v tart. 25: fiö- 
hazft 6i fiiififriTo. 29: ijÖtj Si Toinav kttoöt«; töi' «Uwe av^i-g äi-ffpw- 
jtiiii' f'p^fif f(tü. 3(>: uiTci äi rnt^Tö iri^ov dpwuoros jJtteto. v)3: xol (irjv 
».(SKtiVoug ättyiktt, 35: tööik te kbI toHc; Jr(pß lotßvcß «JüAf^flii' xqk'- 
navfla zäv köyov. Wir würden danach die Schrirt 'ober den Parasiten' 
und das in* ihi- bewiesene Ungescbick nur verstehen, wenn sie zu dea 
ersteu größeren Dialogen Lucians geiiörte, als er der dialogischen Farm noch 
nifht ganz Herr war, wenn sie also Keitlich mit dem 'Nigrinus' etwa 
KUsaiiimenÜele. 

a) Ftir Liicdaniscbe Werke muß nach den Beobaubtungen . die wir 
gemaobt haben, bei Äbnliohkeit des Stoffes die Wiederholung gleicher Ge- 
danken mit ahrÜchem Äusdi'uek geradezu ein Merkmal der Bchthoit sein.*) 
Der Parasit enthalt solcher Stellen verb5ltniBmB.ßig wenig. Man könnte 
das rielleicbt durch die Eigenart und die Form des Dialoges einigennaQen 

1) Plat, Gorg. 461 A: xtipäi tinflv, ib& D: «fii>& otiv wiitof; &itit)tQivMSai. 

S) Wer will, mag itu die DeiitÜi'hkdt der Disponi^rung in Platonn 'Cbir- 
roid^s' denlten mit ticni beatilodigeii tii'x /fipu (iBiipcediJi-i; usw.; aber aie itt do<ib 
andere geartet. 

3) U&s ittt sehr richtig schon von Bieler a. a. 0. S. t'i bemorlct. 
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entscliuldigen, die von der d^ir fibrigen «utimoliun Schriften abliegt, wiß da- 
durch, daü dieser Dialog >^u den ersteu zu zUblui ist. Anilcrorseilä fehlt 
es an AnWlIingen ^icbt. i^tinz, diu z. T. snliou Bieler KtisaniniengestcU t haL 
Der Parasit (31 benutat die ilbliob« RntecbiJdigung der Itbetoi-en, nicht vor- 

bereitet vn sein, die auch im Xigrinus' (10) Tt!rs|j-ottf>t ist.') Dor Vergleiflh 
mit dem K^yvigoyvmftatf ßndöt sieh bier (4) mit ähnlichen Worten wi« 
im 'Hermotiraos' (681.*) Das Bild vom ftteiienna.nn (8) hiibeii wir schon 
erwithnt. Die AusPibning der epikureischen natdrwissenschai'tlJchpn For- 
sotanDgen (11) erinuart an die Darstellung des 'Ikaronicnipp' (6),') Von den 
fibrigen Künsten wird der Hcslodvers von dem steilen Weg gebrancht (l4), 
den wir im Herniot. 2 Itis ac«, '21 neeyotn. '1 widdiTfiiidou. Dsr tldiiitirvers 
von dem KyklopetilaHde, das imgesüt und utigepflügt alles liorvorbringt (2-1), 
tohrt de neri', coud, 'i, rbdt. [iraec. H, Stituru. cpist. 2Ü, Phal. 11 8 wieder. Diir 
Hinweis ant" die Tersi^hiedenbeit der pbilä«ioplus(.'ben Riubtungeo (37) stimiat 
inhaltlich zu Honuot. 14 necjcira. 4 Icarom. riff.*) Die Hervorhebung des 
Verhältnisses des Aristipp zum Tyrannen Dionja {3ä) ruft die Erinnemng 
an die 'Nekjoniäiilip' (IUI waeh, wo dur Philosoph für dieseu ein gutes Wort 
eitdegl,. Um die VoTziige des Parasitnn im Leben -m schildern, wird dieses 
in Kriegs- iiiid Friedenszcit geteilt (3S ) — in dieser Reihenfolge — wie im 
'Halm' (21ff.). Die Philosophen keiöea (43) ot «*pl äfägcla^ fuSi^fitQai 
{iLa).iynntvoi Kai xaimifißnvTtg tü t^s «psrijg Öpofia, älinlicli wie sie im 
'Timon' (54) imd im 'Gastnmhl' (l4) geschildert sind.'-') Die Tlucbt äes 
ßokratcs (43) ist ebenso sehery,bal*t wie in deu 'Wahren Geschichten' (IT 231 
bebandelt. Die Darstellung des Philosophen beim Öaatmald (SIJ, wo er 
nicht hinpaßt, ist ebenso de juerc. cond. 30 gegeben"), und das dabei be- 

1) Da puras. 3: tcanre^ oi ^ayTaTtairii' tov, mj Itp&riv tli^iav. int roPto 
vagiaitfvcnsfi.4v<ig, Nigr, l(i: dj oiä' airhf ijxnf npä; tiv i-Ö^ov iia^rantB- 
ueß^ i'oe. 

'i) rie paras. 4 : 7; lit' iiir ät/yr'^ofvmßuva t^x'''!'' rtt'ii ip-^aoiicv i][ti^, 
tl:xfQ i-nitna-iBi Siayivmsxkiv t<i rt xljiäijXa tSiii vOfiiajLiiiinr kbI tä fitj, tovtw 
iSh äviv tixvTis SiaitQivfiv ro4g te xifiöiiluv; röi* üvS-f/diicoiv Mal rohg dycfroi'p. 
Eenuot. 6H: icÄlfj /fi iiif ijtiaovv (iX^rl^j i] rb yteivtut ivws&tri .... xal HUt& 
tohi AQyvpoYVBiiioi'Cif iiuYiy vilitlxti v « t( tf^xifl« xisl &xiß3 r^Xa xal ä aa^- 
ntxoiinivo. 

3} De |)ai'a8. 11; aepi cj^^ftorro; ytjs xai «oanaip öurficiiiS (Icür. ii 7tafi^6X~ 
terns tivig tlvoi Toiif KAujiovg &-nfifaCvQvro) xal fiiyHto\'s i^Xio» (Icitr. (1: iftc yXii>tr 
KeQtyniipovv .... jity^ffj] te aitöni fder .Sterne] xivl, njjTf/inf« flt.*|],'*ijav) val ixo- 
anjfiKttoi' (lear. S: lA /ietßgii r^c ojiiji'Tjs xal roö ijXiov j/atfiov .. . Icökiiiav ityiiy) 
Hui Jtgöix/nv aiotxi^nfV kiiI n«^I ittmv (Icar, U: TttQl liir y^V *üi' ^eär ti X9^ K<ii 
Uy^ivu Immerhin ist der Ansdruek zieuiliub versebiedeii, 

li Üe pikraB. S.T; tpcKoeoipiai fi noXlas klcI ämcpögovs öpäuEi' xul o^Tf täi 
ifxä? oC« V« tiKt} ffi'ftipQJCK naaüii; Icarom. 0: uex^S itvcg- »cd tfii) ..... (low 
Katoxiavtis ..,-.. ;(Kl£ÄoiTnioi}i itr. UTjtfh' i!r*(tos O'atiQra i^-^oi^ttfi (iadlouflow, 
Hermot, Sil: iintpegafifvoii xigi tfprflc t) tfhivs. 

B) l'ini. öl; fivei« äva ^tijl äetiij'i Jii:|tu>i', codt, 14: itf/n^i it^fi xed aoc- 
itiat ... äiflii'av, auch hiar dtiftb wesentbch. andi^rs. 

0) De pajaa. 61; civ&^ainos \ii] ffXäv . . . sh t^v yi)v igSiv, Smttf iai ititr- 
9tif, aixl tli ovfimieifiv ijkuc, de mere. cflud. SO: exv^gianiis yäv «iiw äo-nüi x.ai 
ßlrap oix Ix"* öjiiuf ii{;iiüaaiiiii «pös «f'Töi' , . , . ArjUii lioitt usw. 
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nutzte Sprichwort: Der Philosoph ^hOi-t dorthin 'wie der Hnntl ins Bad' 
ist von Lucian adv. indoet. 5 aEgebraoht. Auch die Ausdrucks iveiiie o£ 
rpii.o(ro(fi£ii' tpirs-Mftf^ liest man hier {Ö2J wie in de merc, coml, 24. Die 
Bahauptuno;, daß der Philofloph sein« Freiheit luifgibt, wenn er iica9o^oQCi 
(52), ist in jener St-hril't SlinJitli auagefilhrt (23). '| Die kiu'ze Ei-wähining 
der Mangel der Philonophön (53j dockt sich mit der Darst*lliuig im 'Her- 
niotimos' (76)^.) Die Ansieht, daß die Reichen der Armen bedürfen, iät 
hier (^S) ebenso ausgesprochen wie im 'Nigrinns' (23) iiml in dfn 'Kronos- 
schriften' (;i4).'') JjU dem uvv ssxijke yakxovg (i^* ), wa.s eia volkstümlicher 
Ausdruck ist*), kann man Tim. ."il de morle Peregi'. 37 Lexipli. 11 
Anaeharfe. 17 vergleichen. Aher all diese ÄUnliuhkeiten hasageu entweder 
ganÜL-hts, weil sie an der HaerstraUe liegon; oder aber sie Iftssen r,. T. 
eine gewisse Vorsicht erkennen, nicht in den völlig gleichen Ausdniok »a 
fallen, wip sie Lticiaii sonst nicht gerade eigen ist. Bezeichnend aber und 
ausschlaggehend scheint mir eine zweifellose Reminis/enz oder, rinhtäger 
gesagt, ungeschickte Beimtzuug «iowr SIpHc «iis TjULtians 'Tiinon'. Dort 
{5S) sagt der Philusioph; 'Geld hitt ja nicht mehr Wert ftl.s die St.eincheii 
am Meeresufer', und vorher winl das Oeld vou Timon selber begrülit mit 
dem llndarvere: 'Wie flammendes Peue-r leuchtest du'; der erste (ledanke 
kehrt im 'Wscher' (35), der Veni üu gleichem Zweck Im 'Hahn' (7) 
vfifider. Von dem Parasiten wirii nun in unserem Dialog (S-) ^'t 
Verwertung jener Stellen im 'Tiinon' gesagt: 'Das Geld sieht er ao ver- 
Schtlieh an, wie sonst kaum einer die Staincheii am Meeresufer, lind fßr 
itiD anterscheidet sich O-otd in nichts vtm tVuer.'^') Die eigentflndiche Ver- 
vveuduug des Feuers, um einen uiiih ('deutenden (legiitistand zu hewerten, 
erklärt si<;li nur dm"ch die Erinnerung an de» 'Timnn'. Geschickt wird 
man ftie aui'h ßo nioht neunen können, da sie eigentlich nn verstand lieb 
ist und erat hegi'eiflich wird, wenn man ihre Entstehung erfiißt. Wer 
Lucian Icennt, wird ihm eine solche Auadrueksweiae wicht BUSchreihen 
wollen. Aber nehmen wir auch einmal an, dalJ Lucian so hätte sagen 
k!lnn«n, so würde ans der Stelle doch üwolfelsohnp folgen, daß die Schrift 
'über den Parasiten' naoh dem 'Timou' vorfaßt ist, In welche Verlegeii- 



1) De parae. öi ■ fim&o^pOQti xaQä«tp 'ivXlyg !} Üiiv9jig alx/iäXiarog mul nitäi 
ditb TÖ Svoiia aia^ihetai & la/ißärst, de merc. cood. 3S: daiilos ovv tl yitti 

Tcävv äx^icfi tiji övofniTi Tiliiv it (iij tjtüjpljr aur TtQiig ikiv&taiap voidätiS 

rb (n'j 77i.'ppi(ir [irjäi Zot-nv^loivii^ lüiiv fij'at (»ijiii- Aa7t*{> *iS Bi^vbs *iii [itj"«- 
loip'ovip T(7i K^QVKi KTtTili^nokija^ai, 

31 De parus. 6'i: tüpais rf' nn ai- jiivov Tai-rrr vtQi rorroi',-. eikkc/ ««l Uli.« 
Ttä&Ti, ^lov Xvxat xul ä(>}'ü^ Kai ^Ouroiig KiA navidior; irtiß^?^i<ii, Hencot. 16: ir^tp 

3) Siehe oben S, 224. 

4) Faexidolog. 15: jpvffoCg, ipiraiv, Iv dv^mi'u atäd't^t. 

b) De plUELB. £12: d piv nagiiaitoi OÜTtas tx^i' «gOS &gYi''(iiov ä$ oln üv tisooH 
«eis rÄs iv rois fti'/iaiülf iji jjfpEJtts «(iflö; fjjoi, wttJ »■{'rfif aixip /mxti 

tftmp/psiv lA j(n"liuv roi' TTV^/äf. Tim Qu: rfi j^t)veiur [liii j-ii^ oiäiv TifurSttti/aV 

Tum iv Toii eciyiaXois V'r\qiidatv fioi rSoxel and Jl: dlla [iij* xQvaim- fiizlv 
InitSitiiov ....Ol npiPir^, Äf|tojfiB xäXUarov jJpotoii' aidoiitvoii yufi «*p ät£ diB- 
^^laeig, Auch die Steigeruug, di« iu dem oi'34 hegt, verrät den Nachalimec. 
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h«it bringt uns diese Annahme! Es ist doch kUr, daß Luciag, als er die 
diatogiBclie Form so vftllig beherTBcht*i, utti den 'Timon' schreiben nu 
können, nicht etwaii so Hälzvnii^B inelir zngtaiidtn briogen koiiittfi, wie &s 
uns liei" Torliogt- Damit i«t dem. 'Parasiten' da,s Urteil gesprochen, um! 
man wird sich nicht strsiiihen dürtttn, aneh de» übrigen Argumenten, die 
gegen die Echtheit vorgebnteht sind, ihr Gewicht zuzugestehen.') 

Uie Schrift ist also mit bewußter Anlehnung an Lucian in Mach- 
ahnmng seiner Art geschrieben. Darum die Ahnlichhoiteu, darum die 
Abweichungen selbst bei ÜbereinÄtimmung der Gedanken. Es scheint aber 
auch dit> Abra)*.au[igszeit mit den Luciauisclion tratiren ungeRlhr zusammen- 
zufallen, wenigstens wenn sich eine Vermutung bestiltii^, daB in Kap. it'2 
sich eine Anspielung riiif d^ii Untemcht, des Mark Auri.0 hei äi>.xtiis von 
Cliaeronea, dem Neffen Plutariihs, findet. Dort, ist die IMc davon, dafi von 
den jetzt berühmten Philosophen einer wegen Beatechlichkeit belangt wurde, 
der andci'e vom K«isei' für seinen Unterricht Honorar ibrdeil und sJL'h 
nicht BchÄmt, wenn er not^h als alter Manu deshalb seine Heimat verlüßt 
und um Geld dient wid ein Sklave.^) Die Sabl der römischen Kaiser, 
die der PLUesophie huldig'ten, ist nicht so groli. Auf Miirk Aurels LebriT, 
den berülimlen Sextus, der aus Bßotien nach Born kam, wÜJ'de die Än- 
dnutung pausen. Ks wird beriehtet, daß Mark Anrel seinen Unterricht gwnott, 
als er schon Kaiser war"); wann den*elbe begann, ist unbekannt, jedenfalls 
nach 146, als Mark Aurel sich entschieden der Philosuphie zu- und von 
der Rhetorik ab-wajidti?!.*) Schou um 15tl kam dem Sextus obuf Zweifel 
die Bezeichnung Tt^iajtvrijg au, selbst weun er 4U Jahre jünger als Pbitarcb 
war, um so mehr nach der Thmo)>e Steigung dea Kaisers im Jahre KU, 
nach der wir doch wohl nach der Fassung der antiken Nachrichten dingp 
Studien bei Sestus aniusetzec haben. Ist die Kombination richtig, so 
zeigt sie wieder, diiö der 'Timon", also auch 'Ikaromenipp*, der 'tragisch« 
Zeus", der 'Hahn"') in die erste Hälfte der sechziger Jahre y.u setzen sind; 
denn gar zu weit in die sechziger Jahre wird man die Schrift S-om Dam- 
siteo' kaum rücken woDen; auf jeduu Fall bietet etwa die Abreise Mark 
Aurels auf den Kriegss<-'hauplutz Ende 166 einen Terminus ante quem. 



1) Meiaer liat den 'Parasiten' kfirnlidi iu Jen Silzuugs-Derichten d. bajr. 
Akad. d,. Wiais. 1905 S, 140 ff. behanilelt, aber aur teitlkfitisch, und ffir die Echt« 
heitsfrage uicbts beigebracht. Libaniuü' boid« Parasiten reden (Keieke IV I&0£ 
Slß ff.) bieten, ».oweit ich aobo, auch keine Argumente zu ihrer Lfisung. 

8) De panu. 62: i 3^ vuifk ßacMuf vitiff toC awitvat itmQbv alttt x«) 
o6x alaxtii-ftm-, tl in n^taßvtfiä üvi)^ Siä roi>«i> liieoAij^itf, 

8) PbüoBtrnt, vit. sophist. FI 1, 9: ^ojtoi'iäajE jisv ä n-öioKjtirwp Mcf^ixof ntyl 
Siitüv tiv ix Baianlus (piloaotpov, ^afil^etr u-^töi ital qiDiTÜi' Inl ^vpag {vgL 
Said. ». V, JVfüfxosJ. 

4,1 Vgl. P. V. Rohden in Paiily-WiBBOwa Realencylop. I 2SSU, 

ö) S. oben S. 18i3 ff. diu Folgerungen, die sich aus dem Timon' ergaben. 



Anhang IV. 
'(iber den Tanz'. 

Die Sotrift 'über den Tami' oder die Paatoitiimen knüpft ebpolalls an 
Ijucians philosophische Dialoge an, insofara Lykinas auftritt xmä auf seine 
philosophisohe Bildung hinfrewieaen wird. Diu Form erinnert an den 
'Nigrifluä'. Naoh Giner kurzen dialogisphen Partie b&kßhrt Lyldnos durch 
eine lauge Kede den UQ^llLubi;geii Ki-atou und zeigt ilim den Nutv.eu der 
pautomimischen Kunst. Auch hier könnte man, auch abgesehen von der 
Person des Ljkinos und seiner Charakterisierung, glauben Arjjumente för 
die Abfafisiing durch Lucian zu finden. Die örtünhkeiten , die der Vor- 
tragende erwiilLnt, stiuiiuen zu Lvtcians Wanderfahrten, allerdings woil auch 
zu denen mancher audern Sophisten. Toiiien und den Poiitus, die hier (79) 
genannt sind, hat er durch?,ogen (bis acc, 27, de hist. coiiscr. lU, Ak'xaad. 
ö5); in Antiocbia (de saH. 76) weilte er, als er dus Knkomion auf die 
schöne Panthea verfaßte.^) In Rom (de salt. 20) und Italien hielt er aioh 
auf, als ihn sein Weg big nach ftaltien fiihrte (bis ane. 27) und als er 
den Nigrinus heauchte (Nigr. 2); damals kann er auch Kumä gesehen 
haben (de salt. 32). Auch die Beziehung auf Eomiwehes würde für den 
gealterten Lueian passen; PS ist vom. Saliertan/ die Rede (20), TOn der 
Didosage (46), ErcicrniBse aus Neros Zeit werden ernüidt (6ä/4); die ita- 
lische Bezeichnung 'Pantomimus* wird erklärt (67). Auch Ägypten, das 
ja Luciau iu hohem Alter eine neue Heimat geworden ist, spielt eine 
Rolle (59), Und ia dem TÖlligeii Einsehrnnjpfen des üialogs kann man 
ja ebenso gut ein Zeichen der Altersschwäche erkennen wie einen Maugel 
an Übung in der dialogischen Form. 

Dazu kommt, daß man durch andere Erwägiuigen etwa in Litcians 
Zeit mit dieser Schrift geritt, Libanius hat eine Rode für die Tän*er 
gegen Aristides verfaßt, deren Übtreinstimmungen mit unserer Behandlung 
des Stoffes sich auf Schritt, und Tritt a«fdrHnj,'Ha *) und hezeioliaeiicierweiae 
sohou die Umrakmuug, das einleiteude Oespriich zwischen Lykinos und 
Kraton, angehen. Das Bild von den Sirenen, die Odjseeos huaanbern, 
haben wir de salt. 3 und Lib. 383, 20 Iteiska. Lykinos sagt: 'Hast du 
noch keine TSnze geeehen und verdammst sie? Oder hast du welche ge- 
ll Siehe a. 8&6 Anm. 4. 

a'j'FörBter, Libanii i-rttp nhv öe^i|Oiiüw oratio, Bostook 1878, hat ilie flliec- 
einstimmenden Stellen im allgemeinen durch Äugalie der Pui-ftgraphen aus Lueian 
bezei<;hnet. Diea^ Übi>TeiDetinin Hingen zeigen ührigena achon, dafi die AnnahiiiL', 
ilie Lucinnieche Schrift vei- ii^endwie satirisch (vgl. Richnrd, Lykinoadia-loge, 
Ptogr. Hanibg. 18fl6, 3. 36 ft'.), rOUig auf den Sand gebaut ist. 
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sehen? Im aweiten Fall bist du in derselben Lajce wie wir, d. Il ebenso 
vei-dorbpii.' ') Libaiiius spricht von iJen Liodem, die den Tum begleiten 
(3K3, äl f)'.), und meint: 'Du kunnst duch nur i'p^'fat ankläffen, wenn dn 
alles Öcb&dlicbe au ibaen selbst g«pr(LU Lust; das ist aber nicht möglich, 
wenn du sie nidit vemommi^Q hast, also bist du selbst Zuhörer bei den 
Liedern geworden und h;i6t di-n 9chiid l'tirt^eworfeu,' wie or bildlich 
hiB/iiBetKt.*) Beide Sehriften fllbren das Alter tifn Tanzes ins Feld, der 
BUgicioh mit der Welt Ijegann und zuerst ini Sternetueifieii sich KWglC-*) 
Es folgen hei beiden die Beweise für den Wert des Tanzes aus der GHItter- 
mytboloji.'ie und der alten Zeit. Zeus wird diircb den Iltrmc-nden Taus 
der Korybaiiteii vor Ifroüos gerettet, oder, wie es in dem Lueianischen 
Dialog beißt, von den Knieten, während diß KorjbaDt^Q richtig nach Pbrjdien 
verBBtirt werden.*) Weitor sind die Krt'ter ein Beispiel daWr, daß in den 
besten Staaten, der Tanz gepflegt, wird^); bei Libanius sind die Lakodft- 
monier gl(!ich nnpeschlo-ssen , der Dialoy sprirbt spSttr von ihnen (lO/^S) 
und schildert ausfillirlicb die Bedeutung des Tannt'.i tür die Ausliildung 
ddr Epbehen. In ihm scbließt sich an die Kreter (.deich die Erwähnung 
des Meriones, den Libaiiius 380, 14 nennt. Beide reden von den Tänzern 
auf dem homerisüfaen Schilde des Achill (de aalt. 13 Lib. 3.'J2, 21), beide 
von «leu Phäaken (de salt. 13 Lib, 350,24 ff.), !in denen der Bhetor von 
Antiochia besondeTS denionatriert, daß nmn gut von Charakter tuid doi'b 
dem Tanxe nugetaii sein kann. Unter deu AgjJpteru linden wir in dem 
Dialog (19) den Proteus a,ugef(lhrt nQiaiitt tüv Ai'i'VTriLov iiiiititntuv civ&pdiiTiov 
xai rtpiif nüi'ta aj^ijfitnl^ccOai aal ftttB^aüfiföct ävväftevov; Libanius nimmt 
das ftuf (393, 16): Jtfder von den Tiiujiern ist nahezu ein ügativg Aiyvn:- 
tiog. Beide erwühnen die Tänzer des baWchisi?ben Znges^); beide berufen 



1) De salt. B; i^ Taov iifiiv xal nii yiyavas. 

3j Lib. i(84. S; y4yo-vag xnivw AxpoaTris "öi' ((«jJiwTwr. 

3) De Salt, T^ aiia t^ n^ilitr) yevtoti ri>iv uktav ipatnv uv aoi tial &ffxV'^ 
äraifüvtlt .... ij yovy j^oQ^iei töv äaH^tav x«! ^ i[>(is Jo^ls äjfXavtls läiv wA«»'iJ- 

tcov avtinioxii Tijs 'JtQiaxayövov 6gX7)cniii dttyiiard iari, Lib, 851, 8: ätg fitv 

ovv O'iiiiiiefji^t tiSi TÜ TtKvrl Ha} äi, i^ ocovjtff oiQ4iti6e, Ix ■rat'izov xal totiTti 
xal aif i) Täv attt^iaf nitgsia fvläxTifvatt S^diiof ä^fiovia Tifi aal yöfvp O'stai 

4) De sali. 8: TtQÖtTov 84 cpairi 'Piitv .... ie ^Qvyia fiJv toitf /ioptj^ci'r«s, 

iv Kgf'rtf/ di ro£s A'ovpiirreg Ö pjjtijj'&Qi Ktitviui Qtyi :rs(K(»pj;oTiftf»'oi äitifüi- 

eavra ttvrfi rbv .diu Susn kcJ ConJre« iivAtm; iiv ä Zt-b; öipfiXsiv AjioloyaiTj cd- 
tol^ ixipt)yoiv Sia t-^i' futiriov op^ijutv roii^ itatpiöavs Üöitu^, Lib, 3öS, nff. : 
TÖv ^Itt Si rj(iiv fiiilovxK id: aiixä ittlata^ai cor; Aitkqtoii odx avtt} cräv ^agiiiv 
i^^C^aet roO nKTjd;. of? Sti wtpl aitbv o( Koci-ß'tVTfg ÖQXovfttvoi ttjv ttfoi^ijsiv 

!>'} De Galt. S: iLita di KfT]Cüiv oi TiQihunoi tvti/y&i iicirjfii'iiaavxe? tc-ötb 
Sfieroi öexi^err/l l-^h'ovtfi. uv^ "^ iSiätai itövov &Xia vk) oi ßudih-xäittQtii xal 

Ti^iarfvni' ä^taJriiTfS, Lib. 95il, 6: ointovv Afi^XoyfTriii KgfjTäs rt fifioii' üri xol' 

llotots xtÜi^i'i' ^''^ AaTnüuißuvioos <paivexai toi'vvv -aaQ' AfKpoiv iv noXX^ 

lill« xal iiji ävo-yKiis ^x ruf vo^ov yiyvi^vov 

6j De aalt, 83: la fi^v yätf Jinwniaicä xal SauxiKit olital « fifj vtQip^vnv 

iftO^ &*oi<aiil ön ßpzrjfli; i-iur« 'nc'tvict lp'. Lib, .liiS', ß: ö i' ai'tov JiavvCüv 
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sich auf notB&r, der «uter dem SclidnyteTi den Tan/ niilueunt') (11. XIII 
ö.Söf,). Ebeuso heziehen sich beide auf Hesioil tind führen den glBiiihen 
Vers dpr Theogoiiie (3) an (de sult. 24 Lil). 352, 2). Von Wstorisehflu 
Persönlichikeiteii gilt beiden Sokrates als ICron/euire, deu sie gleiL'bniäßig 
mit Beniiting auf den deliiliiaclien Qott a,ls aotpuirutog bezeiobnen uiid 
dessen TanK versuche sie bericiiten.'') Libanius sucht den Ta.äiA zu tilgen, 
da(J Weiber vom Pantominoen iiachgeahnit werden, was auf den Charakter 
einen schlechten Einifiufl ausübe"); er wirft denselbBii Vonviirf dann auf 
die Dichter.*) In unserem Dialog heißt es (ÜH): ömip iutxälfis tf/ ög^r^~ 
ücixy lö avSQttg oviBg yvi'atxa$ fiLiuiG^at, \h\.n trifft f-iienso Tratjödie und 
KiimiJdie; demi die titiifte sind gleich. Auch I.ibanius führt Tragödie und 
Komödie namentlich ao, weil sie dieselbe Wirkung wie der Pantomimus 
ausüben müßten.^) 

Der zweite Teil des Dialoges behandelt, den Tänzer, nicht mehr die 
Tanütiinst") und l'-ührt eine Anr.alil von Stoilen ii.n, die sich /. T. bei 
Libanius wiederlinden; dieser nennt (374^4) Hern, (de salt, 39j. Aphrodite 
(de salt 37), Kor« (de salt. 40), (a73, Ti) Hwakles {de sult. 41), diesen 
spjiter Kuni ?;weiten Ma-l (374, 10) in einer Weise, diu ganz zu unserem 
Dinlog stimmt"), auch das Abenteuer mit Deianira und Nesnus (373, 5 
de sali. 50), Pelops Wagenkatnpf (373, 11 de salt. 47); weiter wird ÄchiU 
auf SkjTos von Libanius (373, IG) wie in dena DiaJog 14C>) geuauut.") 
Bemchnender aber ist, daß, me der Dialog hier mit Achill den Odysseus 
verbindet CQävaaiiai; /taplii), so Libauiiis 368,11 ff, ausführlich Aclülls 
Aufenthalt unter den Mäduhen und Odysseus' mnKaefävij futvia besprioht. 
Weiter habien beide gemeiosum Dapime (de salt, 48 Lib. 373,5), Ken- 



)|ofö# oi'ät erXXii9iv fiai Soxii tff/jttiv ritf ffefti' i| äiis tAv 6fj^t\fi<etcai' .... tag 

1) De salt, 2Ü: ä jiin' Yiip"i))im/os rtt ^Suntt xdl xüHnsta xaialijtav V7iv«v 
Mor} rpiXävT^xa ■nal ftoj-ni^r xal dpj'j'"''', 'tuiiTTiv fiövriv &jivuofii öii'6fi,uae, Lib. 353, 
"32 ff.; naicli'^irs VTtvur xcd tpiiiirTjrö Kai t^oXTtijV ittti öpj;rj#(i<l»', d(ii>((uro: xhv 
ii'^rfS'fiov öiKÖttaotv ■ Aach iu de aalt, wird das bomeriacbe äpjftjd'fiits glfuch. 
darauf gebmucht. 

2) De salt. 25: h' räv onomTKi.otßroi* lut&TjjLiitiot' nui rorro ^yoiV*''"? 
tlveti. xkI IfiiiH fE ixelves wipi i5pj;Tjifrixijji oi'' /iirpitos ejtovSaota^'ai^ Lih. S63, 
3ft ft'. : Kßi oSroi; fiEPOg rjj't/to röiv Ti^oa<itivtiav Kijctö %r\v &fjr\atv. %al v^v (tiv 
Sifliyirn, v\iv S' iv.flvii ■ntiiäiv fipamTe. 

5) Lib, 373, ST) If, : el rofiro jjv ij Wj;»''], yti*«nißv fii(iT]P*;, aid ovTm 

iiiv 2v dutfStiQf ytvrtii«v ipvoir. Vgl. 371, H. 

1) Lib, S75.ll: n6>?; 3iri Trävrts ol^vof (tr^oüVTai. yvval%.ag xkI idrc ftäUeta 

iTttilW^Vtai, utRl' pcliiXIK inftäivtai. 

6) Lib, a75, 17 f.: äntf^iigovio (itv ijtit i^ayaiäiBS oi «diui, Sttrf^eil/ovtit 
ii d«A vrafiaÄlag; l)cacbt«ii«weit ist für Libaniits das oi niiXai. 

t) Für diese Form der IKsposition bat Norden Hermes XL (I^D.'j'i S, 'j()8 
zablieicbe Beispiele angeführt and eie aU gewOlutliub für iaagogiecho Sohiiftea 
nitcbgewiesen. 

7) Lib. 374, 10: ihn ^i^i/i täv jrfvaröv fi^üüJV tTiTtivavT« xoiff scipovs ttva- 
Ttlia, dB B&lt. 41: '/feimlijtf avv loic n&iujs itixov äitaat. 

8) De aalt Hl: 'lxiiXf<og ec ^juV«» «ap9ivBvats, Lib. 878, 16: vkI Äij ««l 
tAf 'vl^i^Xiu [ttfiLitrjtot xufOivov vitoxoivAiii^voi'. 
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taureu- und Lapitbeakampf (de salt. 48 Lib. 374,8), die Tat d«s Theseu« 
ajn maratfaünisülien Stier und am Minotauroa (de salt. 49 Üb. 374, 9)')» 
Phadra (»Ip aalt. 49 Lib. 373. 7), .Vtalaate nebsl Melenger (de «alt 50 
Lib, 373. 6j. Bi'ide führen an, wie iu ÄgJiitea uud Rom die Tltnza iii 

Ansehen slohen.'l Giiscr Dialug hellt Lervur. wieviel aiigeiieluaer der An- 
blii'k liüs i'atitoiDinien ala dur de« FaustklLmi'l'ars ist'''), Libanliis stellt, das 
Gefalirvollö sokbsr Kämpfe üb*Tit'aHs dem Tanz gegenüber.^) In dem Dia- 
log heißt die Tanzkunst (721 &i]yovaif itJc if/vj;i)('. Libaoius (374,1-1) ge- 
braucht dea Äusdraei iyii^ovai iws 'i'^x^s, verwendet aber (39S, 7) 
ebaafalb das Verbiim Sijjiic. Lykinos vorspricht aiish vom Aablick des 
Pantomimus eine moralische Veredlung (72 1^), Libaniiia schwankt zunächst 
Siiheinbar (i-i75. 2f.); da-nn weist er naub (377,6), daß Frciuidu Ans Pan- 
toniimiis ihre Ämter lndcUos geHihrt und *ieh nicht das geringste, vfS« 
auf verdorbeaes Geniflt suhlieBen ließe, babea ku sobuldeu komniiea lassen; 
er sohlieBt dann: Wenn die Pantomimon auch nicht gerade Teredeln, so 
yerhiuderu »ie doch iiioraliscbea Fortschritt oichf^J Später kommt er »uf 
den erziehlifhen Wert, den runlieb-;t die Tragödien gehabt hätten (390, 
15fl'.) ); er schildort im einzehien, wi-u mau ober den Tod seiner Kinder 
gctrij«'tet worden könne durch Dsrgtellung des Marlies der Agjptnssöhne, 
d(.T Opferung dt'r Iphigenie, wie aader« Stoße beruhigeud wirken könnten, 
wie Odyaseus lehrt: xtilot' fi's ßloi' «m xftßreptV, Es ist der gleiche Ge- 
danke, dör in ileoi IMiilog (79) betreffs des Pantoiiiitnus ansgedrfiekt ist,*) 
Libanius hi aber sebon weiter vou der klas.?iscbeu Zeit der Tragödie ent- 
fernt, und während in dem Diajog noch der Pantomimus einfach a«bcn 
die Tragödie gestellt ist, fahrt. Libanius, wie er oben o! näXtti gesagt, hatte, 
fort (391): 'So lang-e das Geschlecht der Tragödien dichter blühte, waren 
sie die Lehrmeister für das Volk; nach ihrem Au-isterben führte ein Gott 
ans Mitleid den Pantomimus ein. Und dessen Wirkimg beschreibt W 

() De tftlt. '18; tabi Tavqov; (vgl. lü), Lib. ST-l, 9: rhv K^ixxoirvt« x&v %tt- 
■AOigyaiv Sqaia -nal lO-C tai'QQV kkX la-G \av(a^ave<iv. 

2) De KsJt 11). 20, Lib. üTS, 24. b in derselben Eeiheafolge biatereinander. 

8) De Bnlt. 71: redon» iuq toJito ^Jrfior igäv ^ 7lint«i'ol'iofs ve(x%'ie%oos »al 
ttr^u-ti ^toiiivovi lal xaXaioriai &3.Kov,- ^v xävei.. 

4) Lib, 394, 7; Jtaiemnr^s itiv ye iralaKnrin ff^tj xario^t x«J xayxifcrttaGtii^ 
iv t^ novifi zur &if9ttiii,liv {^txäTTTi usw. 

5) De aalt. 73; läi Uyiiv m? äntii'utv tu ^Oat dfttlüv rg roMüwtjj 9i(f ytrijaji 
Sttrn 6o<'i9 ■ti ^iciTfiiv (iiaovf iihv rc xanöys • ytyvöjitvK. littffoxpCtn' rfl töls ASi- 
xovjiivoii. 

til Lib. 875. 3 f.: (yäi uri^r aii tpiian» jrpug (fpBrijj' üyiir, SW.'iS.: tovzovs 
aijl tixä Tiin' äQ^ijürKv i/yis^oii^ yfyfufje&at Ifyoj. trij/i! ä{ yt (iTjJf xexiaiätlOai 
iteegic t&v AejjjffiAj' orj'KÖ'ol'g j'jj'fi'ija&ni. 

7) Lib. S90, 16 : ä ytiQ äij jtijfkijeiafifvui Tf/s ^iöv in/iöiüv x«i jrroiftJitf Kcei t''"Z*(P 
Ajuiviv &lnXijeal Ttpiiyliarflr, ^i' TOI« fxfiviov jlo#?iii(trfi TOV airoi ßlov dgOräv. 
39i, 11: olcas ä' Ti <pii.otiii(ar Tt^ii^iis Axavovtts ^ JiQOfitTtiv äftai/ricis Tj Wfnpinfäii' 
{fTCffßoUtf iB (elf (iijteföd«!. Tiiji' st dii^jifOthai xaiStv6fif&te. 

H) De salt. 7'J; oSriu <ft #fcÄyti, Sgj^tjdti aiert, av iifüiv «s *h tÖ &{BTfov 

toß .&t«tpou ipaidyiÖTt^as, 81; *{3^p;[0frßi änü roü tttorpflu .fi t* j^pif alfftlaOea. 
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dauD genau so als triistend und lindernd (39S, 9 ff.) wie der DialDg. Äucli 
dip Erfnrdernissa fHr die Veranlaguug des TBazers berichlen beide gleich- 
artig^), beido verlangen Bewfiglicbkeit (de sali. 77 Lib. 388, 17fl'.), beide 
gebrauchen dan Ausdraok iiygög nud {lypvxrjs (de sait. Td Lib. 388, 23). 

DaÜ eiu ZusaniiueuLn-ng ziviachea den Verfassern dieser beiden Sohriften 
besteht, ist klar. Ob Libatiius aus dem Dialog tziqI öpxjjaswg geschöpft hat 
oder beide aus einer Quelle, mag itweiMbait bleiben.') Der Dialog leidet an 
ÜBÜbersichtiiehkeit und Weitschwt'ififikeit. wäbrenil Libatiius' Gedanken- 
i'Ulirung durchaus gednuigen und logiscli ist; was in jenem verstreut ist, 
steht bei dem Uedoier von Anliochia vereint; die HomerstelieD finden sich 
z, B. ziiäanimen |3&ä, Slff.), Kreter und Lakedä monier sind verbimden, 
nachdem er von den Mythen abgegangen ist (353, 4ff.), und mit richtigem 
Übergang heißt es (353, ÜU): 6 Si ^i; nolnai' i7j,(av »jitFjHpws stj (lai^TVQiai' 
ZwAficixiis. Daß dier Verfasser des Dialogs andererseits nicht etwa den 
Lihanius benutzt hal„ ist selbstverstHndlii.'h. I>as beweist nicht nur die 
größere Ausführlichkeit, die Soodening der Ko 17 bauten und Kureten, die Liba- 
niixs zusammon geworfen hfl.t, sondern uucli das andere Verhllltni», das beide 
zur alten Trügötiie ha,beii. Aus diT Hede des Libanius ersehen wir 
nun aber, daÖ er den Anlaß dazu einer jetzt verlorenen Rede des Aalius 
Aristides entnahffi, in welcher dieser die Spartaner erniahnto. Minien und 
Pantomimen zu verjagen. Er selbst hält sich an die iu jenem Vortrag 
geHiißtirteu Gedanken, die in der Ausgabe von Förster durch den Draok 
gekennzsichuet sind. In dem Dialog ist unabhängig von solcher Polemik 
eine Art Eakomion des Pantomimus onthallen; abt^r es ißt nicht mimög- 
lioh, daß auch sein Verfasser dureb die Rede des Aristidas angeregt, wor- 
den ist, siuh aller der Pßltsraik gegen den angesehenen Zeitgenossen ab- 
siohtUch enthalten hat, diti höchstens iu dem ausführlichen Bericht über 
die Lakedamonier ägtatoi 'fiAAtji'rai- ilvai. dDJtuDi'tts; (10 — 12) sich ahnen 
ließe. Damit käme man aber in die Zeit Lucians. 

Trotzdem ist die Schrift nicht von Lucian, Zwar diu sorgsam ge- 
sammelten Sprachliohon AnstfiUe') beweisen auch hier nicht genug und 
können erst ii.ls Argument zweiter Ordnung in Betracht kommen. la 
manchem ist man auch hier jiu streng gewoaen*); manches könnte auch 
hier auf die benutzte Quelle Kurückziifilhren sein, die offenbar der ersten 
Kaiaerüoit angehört, da auf dsn Aufschwung der Tanzkunst au Augustas' 
Zeit aufiaerkBam gemacht ist (34) und die StotFe für dan Pantomimus 
merkviTärdigerweiBP vom Chaös und der Weltentetehuug bis zu den Ereig- 



1) De galt. TG: ft^'t- vrpTil6i Sjof lexm o^c( 7CoXv«uew>g, Lih. Siü; 

2) Förster a. a. 0. S. 3 läßt die Frage in der Schwebe, offenbar weil ihm 
die Uenutzung von de salt. durch I.ibaniu» tuiaunelimea nicht ftB-az rfhtisam scliien, 

3) Sieh«; Bieter, Über die Echtheit der lue. Schrift de satt PiPgi. Wil- 
helmshaven 1894, 

i) Z. B. hat der Atiedrui^h Iv ijj irsjrilfi {iS] aU Bexeichnung eines TeiW 
der Uiae nichts Au ff tLUigOB, wie Bieler glaubt; vgl. Jebb, Homer, öboTU. von 
ScbleBinger, BerUn 1898, 8, IBSf.; Christ, Hom, Iliad. oarm., Lips. 1884, 
Proleg. 1 ff. 



U*lni. LndiD nnil MBalpp. 
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niüsea nntar Kleopat.ra «üclieu (S7)'); claxu würde es ja sugiur stÜDmmi, 
wenn wirklict die EinleituDg (1 — ß), wo (Jar Verf»sger seisom eigenen 
lugemum folgen koonle. dim:bauB Lndanisches QeprUge iinil Überein- 

stinunmigen mit aiwiem Seliriften a.iil'wei<;t. Aber geKea die Echtlieit spricht 
die Form selbst-, wunn Lucian im Alter aueli /,u dem kuustlosen Soliein- 
dialog des 'Nigriims' Kuiückköhrtm konnte, so war es doeli Iftr ihn uu- 
mflgUoli, eine so lederne seitenkoge Aufzühliing von Pantomimeust offen 
(37fF.) 711 gelien, die dem unboholt'un sten SHHsten gerade anstellen wüi'de 
und selbst doroh AltersscliwELche Ireine genngendn EntsL'linliiigung prfEhrt. 
Zum Glück aber liiit sieb der Nachahmer auch hier an pin^r Stelle so 
tompromittiert , daß wii' ihn abanliiMsen vermögen. Kratön sagt in dor 
Einleitung (2) von Lykinos nicbt nur, er sei ipikMotpla t« /ii'rpiii üjtiitj- 
xcig, aondem er wirft ihm vor: niÜTtovo^ xai Xgv<si7tjt«v xdi '-/ptffror^- 
Xovq iviXaQi'i^ix'ag xa&ijoot. Man stutzt über diese 7,usaniiit«nsteiliin^ der 
Lehrmeister Liicians; wenn man aurh Piatons Nenniing billipt und Aristo- 
teleä' Erwühuung hingehen lassen niÖL'htc, wann wa.r di^nii Luiiiun Anhänger 
der 8toa?') Bilden die St.Qiker ja dooh gerade die -fiöKige Sekte, die er 
in wirklich geMssigor Welsfi verhfihul.,'') Wtiher diti hier unpiissunde Zii- 
sattimenj^telloüg der Plüloßophen aber stammt, wird klar, wenn man de 
merc. cond. 24 liest: a xnil^f IlXäziav ^ A A'ui'ömircjg i} 'AgtazoTthis oder 
Hemnot. 48: X^vüiTfxoi; r.ul '.-^piOTOi^Ji/e xa\ Tllüzaiv' aber dort iiandvlt es 
sich um einen Stoiker; und so natflrlich die ErwilhnunR Cbrysipps dort 
war, so f'alsüh und störend ist iiie liier, wo Lucian von sich sprechen 
wllrde. !Niin gewinnen auch die andern Indiiien ihre Bedeutung, die 
Abweichungen der Sprnohe, die Naehlaaaigkait in der Komposition.*) Uui 
sieht, anch mit dei' Torausgesetzteu Umrahmung ist es nicht weit her; 
Aas Motiv der Bekehrung des Kynikera starumt aus der Anekdote vom 
Kyniker Demetrius (63) uud ist dann schlocht und rncht in die kurze 
dialogi.iche Einleitung und den SchlnJl gefallt worden. 



1) Anders eiklBjt dieae Ersehoinuiiy rHedlSuder, Sittengeschichte Rogob H' 
S. Wi. 

3) Vgl. W. Sohmid, PtU. L (1891) S. BIO; 'wenn uioht Bermatimo« ein Stoiker 
wäre, und diia ut Lncian Zeit neiiicfl LeheuH nie (jeweseii.' 

3] Tgl. ^Jeue JahrV, £. i. klasB. Altert, IX tlÜOS) S. 278 tf. 

4) Vgl. Buch P. Schulze, Jalirb. f. Pfiil. und Paed. U3 (1891) S. SS3 «. 




Anha ng V. 

Die Pliilosoplien in der Komödie. 

Im den Saüreu Luoians nimmt die Ptiüosophetiverspiittaag den. gi'ößten 
Eautu ein. Der Typus des Philosophen als einer koiniaeheu Figur tritt 
uns dabei mit einer gewisson Lil«ich.mllliigkeit unA \'Mhg entwickelt ent- 
gegen, Ludaii hat ihn nicht guschnffen, eljonso werjig wie Menipp. Von 
"Wert ist diese ErWnutjiis iiainerhia bei ddr Kntselieirlung, wie weit seinft 
Sclülderungon Bilder der Wirklichkeit voraussetzea. Er selbst bat Etii>oli& 
lind AristöphaneG und somit die Komödie Misdriicklich als Quelle für 
seiai) satirisctiou Seh'>pl'ungen bezeiclinel- Mau kötiiik' darin eine gewisse 
Großsprecherei sehen, die sich röhnit mehr Keiintnisso zu besitzen a.ls zu 
den Sutii'Qn nötig war, die vielleicht nur mit den bezühuiten Xamen der 
Literatm-geschichte pjiradiert. Darum lohnt es sieh zu untersuchen, welche 
KüIIb die Philosophen in üer Komödie^) gespielt haben, und die Entwitl;- 
Inng dieses köniiächori Tyiuis ?.u verfolgen. 

Xüe VerspottunK der Philosophen setKt sofort mit der alten Konifidie 
ein. Es war ja ufliilrlich, dalJ die Menschen, die durch ihre Reden wie 
durch ibr Leben aufzufallen suchten und sich von den übrigen absonderten, 
den Komödionscbreibern als Zielscheibe des Wit7.es dienten, und daß Spaße 
über sie bei det Masse des Volkes ein lautes Echg fanden.') Auf ge- 
■wisEenhaftea Eindringen in ihre Eigenart kam es diibei nicht an. Da* 
krassesic Buispiel ftlr das geringe Verständnis, das der Komiker gegenüber 
den Verspotteten besaß, sind di* 'Wolken' d«s Aristophanes, in deueu aus 
üicbt begritfenen oder absichtlich verdrehten Lehren und Bestrebungen ein 
wahrer Hexmbrei /usammen gerührt, und ruit dem Namen des Soki'ates in 
"Verbindung gebi-nt-ht ist.") Miiu wird den. Dichter kaum von dem Vorwurf 



1] Fbiloeapbeuvciapottuugen aus der KomOdie sind nuenoimcage stellt bei 
Boblennan, Sttiriin bucianea, Üiss, Lugd. Bat. 1883, fi, 7S f , aiin Autiphanea bei 
Bergk, Grieeh. LiteraturgeBth. IV 1er. von PeppniiiUer, Berlin 1887, S, 110. 

2) Ober die Philosophen ala äXtt^övti in der KomtJdlo vgl, Bibbock, Aluxon, 
Lpz. 1882. S, 10 fl'- LoiJerpcrber, LtikiiiB 11. d. altatt, Komödie, Kiasi«delu VJOb, 
ist mir nicht bekannt geworden. 

31 Vgl. ZcUor, Die PbiL der Griechen' ni 8.213 ff. Sövera, Über Arigtoph. 
Wolken, Itorl, IH'Ji). der in Sokrateä Ihei Äriatuphanea nicht da« Individmnu sebeu 
will, iet von Zeller rii*hti|{' widerlegt würden, Si> walir es an und für »icb ist, 
il.iB mit Sokratea ungleich eine ganze G-eistemchtDug getfuBea ist, üo wenig 
kann man sich dem Eindruck entziehen, Haß seine eigene Person dabei nicht 
eiDfacb auHgeschaltet werden kann, dei Spott ftl«o, der ihn kttrikiuct, ihu auch 
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freisprechen kfinaen, dnS or, zum Teil wider hessertrs Wiss-^n, wms ihm an 
der geHanten niodemca AufklKmng und Philosophie xuwider war, dem 

SoVratefi aufgftbürilet '"l nnil ins firotflsko gesteigert biit. Mit Nattirpbiloso* 
phie lial sirh Sokrates niiJit abgegeben, »ind trotzdem gibt gerade lüfl 
ao gl.' bliche TJatexsuiibung nüturwissenschai'tlioiier Diii^e Jas 5Iotiv za der 
Itui-lüsken Szene des Philosopiieu im Hängekorb, und das titpoßazib xai 
7ciai-<fOoväi zt)v rj^iuv and das Studieren der fiicfw^A n^ävftaia (Dub. S25/dj 
bat bis 7M Lucian') eine starke Wirkung atiageül)t. Uud Aristophaneg hat sich 
damit nicht hegnllgt.. Der SfhtUer in den 'Wolken' w«iß von besonderen 
Kimststticken des Meisters zu berichten, wi« er die Flobsprtinjje mißt, wie 
er die sphwicrige Frage löst, womit die Scbnaken singen, ja selbst Mantel- 
dipbstabl schreibt er dem Philosopbeu xu'), läer filr ihn der Typus dö8 
Huugerletdprs ist; er will das 7.weekl«ae Orüljeln karikieren, das der Welt 
entitreuidöt, keinen praktiseheo Erfolg hat und kein Brot sdiatft*), wie js 
noch. Lueian das Lebeo des i&cüixij? dem gegenüber als da^ eiiinig richtige 
erscheint und die Nutzlosigkeit alles Philosophierens sein Hauptar^raent 
ist,*) Auch die Witzchen über die* nu-turwissen^cbaft liehen Studien klingen, 
B-uf Aristoteles tibertragen, hei iinBerem Satiriker nach'), den Diebstahl 
hat er im 'Gaatniahl*') verwandt. Weiter richtet sieh der Spott des 
Ai'istophanes gegen die GnttesaiiachauuLg des Sokrates; seine reinere Auf- 
fassung im GegBTinatz zur VolkareÜgion mrd verhöhnt, indem er die Wolken 
als einiige Gottheiten hinstellen und diese Behauptung dann durch bOchst 
groteske Argumentatdou verfechten iriuB ; dabei wird er als jitrttafoijoipt- 
(Jiije (V, 360) bezeichnet; so steht der erste Vorwurf mit dem Motiv, das 
tili' den zweiten gewählt ist, in innigstem Zu§aiiiiiieiiliang. Aber dun Haupt- 
punkt in den 'Wolken', wie Hie uns vorliegen, bildet docli dio Verspottung 



wirklich angebt. Allordings iat schon hei Aristophuaua schwer z.u i-agen, wie 
weit bewußte Ptilemik vorliegt, wie weit ihu ^üe übermötige Lauue und die 
LuBt am Eoniacboti fortgerieaeD hat. — Solirntes als Ala^oii doctua uud typische 
Person behandelt W. Sfisa, De perBünanim antiqnae comoediae Ätticae nsn atque 
giigine, Oießeuer Dias. 1905, S. 8 tf . 

1) Es ist aJlgemein anerksnat, daß Diogenes von ApoUoni^ mit Boinen 
Lehren einen Teil des Sboffea geboten hat (Diela, Verbandlangen d. 3.5, Pbilologen- 
YerBamuiivittg in Sb.ittin 1881 S, 106 tf.: Gomperz, Griech. Denker, Lpz. 1903, P 
8.303; Joel, Der echte und der neuopliont, 3okratea II 2 iBijrliii IHOl} S, 881, 
dessen scharfsinnige Vermutungen den Bodeu verlieren, wenn mau in Sokrateit den 
sueammenlRiSsendeD RepiräeeD tauten einer iui einzeliiou iu viole Riobtuugeu :ii<:b 
teilenden Oeiet^sstrODiung, also, wie Diels sogt, nur die Muekc siebt}. 

1) Bia auü. 33, ICBvom. 6, neeyom. 21. 

8) V, 17»: Über die Konjektur &i'(i,aTi.ov vgl, Joel a. a. 0. 11 3 8. 865 und 
Boemer, Sita.- Bei. d. bayr. Akad, d.W. 1S96 ß.aaif.CBpict.WaB.IV 11,30, Deraetr 
de eloe. 152}. 

4) übör Sokrateg' Armut vgl. v. Wilamowitz, Ariatotelöa und Athen, Berlin 
ISM, H 237; Ed, Meyer, Goscljichte dee Altertuma. Stuttg.-Berlin 1901, IV 440, 

6) Necjom, 21, conv, 34. 

6) Vit. auct, 26. 

T) Oonv. 4S: Uei Plotoniker Ion hat einen Becher genommen, 'damit et 
nicht verloren gehe', und ihn äetm Khetor Dionyaodor angesteckt, Aex offenbar 
den Hehler äpieteu atai. 
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sophistisch^]' Kädefertigbeit, die tiberall imstande ist, di« ungerechte Saclie 
zur stärkeren zu machen und den ^fa.ngel a.u tiberzeagcnden (iründeii 
durch einen lauttönenden Hedeschwail zu verdeokea. Das ist ja diT Anlaß 
fiir den Fhuidijipides, sich in die Schule des 8okra.tes zu hegöbeo, timi iu 
dem Wotijfefeübt des Xvyog 3/««(o; und itSixos wird ausgeführt, daß Treu 
und Redlichkeit Torhei sind, daß man heutzutage nur mit dreisten IVorteu 
durohkomint, daß man dem Grandsatz (V. 1078): j^pö ^fi 9"'''", «»»'eccf, 
yiia, vö.utje (itjSiv aiax^öv huldig^en und trotzdem mit Worten stets aain 
Treiben bfischömgen Itann. Der Sokrates als Schwätzer, wie er eine Lieb- 
liugäfigur b«i Lucian') ist, verdBn^ dem Aristi:)pbaae3 seine Eüstenz, der 
ja auch in den 'Fröschen' (V. 1491) den Philosophen als iintStigea Ra- 
bulisten zeichnet.') Platou hat die drei Vo-rwiiiie, die gegen aeitien Lehrer 
erhoben worden sind, in der Apolo^e richtig zuBaranieng-efaßt.') 

Was Aristopbanes sonst ge^en Sokrates vorbringt, sind nur Erg&n- 
Kungen au jenen Anklagen, Im Chorlied der 'A'ögel' beißt er der uuge- 
wasi'hene Öokrates, der hei den Sohatteai'üßiei-n die Seelen leitet (V. 3553 IT.); 
und turz vorlmr (V, 1^82) steht '^iokratiseh sich hpnehmun' im engten 
Zusammenhang mit stihmutzig yem und hungern.') Avich die anderen Ver- 
treter der alten Komödie stünmea in dieses Lied des Aristophaues ein^), 
das uns nur hei ihm am dentlichsten entge^puklingt. EupoÜs sagt es 
ganK offen: 'Ich hasse den Bettler und Schwätzer Sokratee, der alles 
-j.ndero wohl bedacht-, jedoch danim, woher er zu Bssea nehmen sollte, sich 
nicht gektiTnniert hat* {Küek I ö, 35S fi'. 352). Und zu dem Diebstahl, 
den Aristophaues dem Philosophen als Beispiel (ieiuer Schlauheit zuschiebt^ 
hat uns der Scholiast als Purallpk' die Stelle des Eupolis (Kock I S. 35& 
fr. 36l)«rhaUen, nach der er beim Oelage sogar die "WeinkacTie entwendet^ 
ein Mi>ti\, das, wie ^resagt, bei Lucian im 'Gastmahl' wiederkehi't. * t So 
beruft sieh dt^r Satiriker für die Verspottung des HukratL-s mit Hecht auf 
das Vorbild der beiden Dichter.^ Bei Kratinos kann wenigst«ns dio Be- 
merkung nber den Schwur bei Hund und Gans (Kook T B. if3 {r. 2äl) 
auf den bekannten Schwur des athenischen Philosophen anspielen, den 
auch Lucian verhühnt.**) Atif die Bühue gehracht hat den Sokrates aiifh 
Ameipsias im 'Eonnos' uud ihn als Toren und Hungerleider, dor, mangel- 
haft gekleidet, im abgetragenen Mantel luid ohne Suhuhe einher spaziere, 
dem fialächter des Publikums preisgegeben (Kock 1 S. G72 fr. ^). Wie weit 



1) Vgl. Neue Jahrb. f. d. klas». Altertum IS (1903) S. 190. 

2) V. 1497 f. uennt er des Hukrat«a TU.ti^keU l^ifmr iittipißr^v äfyöv noi- 
fia9-at. 

3) Plat. apol. SSD: tu iieritaett x«l c^ tnb yHs Ididdinew) ■na) fftole jt^ 
vofitSsiv xkI tbv ^trta Xiyoi' Xiifirrui itoutv. 

i) Wenn hier iu den Worten Ixä^air, ijtflvatv, Iffs^ittav, ievmfiKttiiv schon 
das erste auf Sokrates bezogen werden soll, so ist es nur zu verstehen von der 
gänzlichen Veraai^blÜBsigving der Pflege des Ilaupthaarea (vgl. Roeiner, Studien 
8U Aristophanea. Leipzig 1S02, I S. 51). 

5) Einiges itlfiterial findet sich in der StaffBummlnng bei 0. Froehde, Beitrilge 
zur Technik d. alti'n fttt. Komödie. Berliner Stud. tlt I (IftflS) ß. lOß ff. 

C) Siehe 8. 372 Anm. 7. 

7) Pisc. 86. ») Vit. auct, lö. 
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sonat in j«ii8iii Stflck di« Philasoplien mitgoDommeit war«t im R«igen d«r 
tpQovuavai. die dort auftraten, wissen wir nicht mehr; dafi Protagoras 
nicht geoannt war, hat At.henäus V 218" ftir wert gchnlten nu bemerken, 
um iliiraus einE>ti SuhluU für Oi« Anweeeubuit dtusßfi Sophi^ti'n ia Atlii-Q zu 
nmchen, Jedi?D.falla ist klar, ditfi der Chor im ühiigcii der V«rspottiiug 
der Soi>l)istPü diente. 

Sokrntes zAhlt in all diesen Fullun tu ihnen und tnuS mit ibiiea 
Ipiden. Auch sie sind Tom Stachel der Komiker niaht i,'ftrscfioiit. Piaton 
hat iKnen ein eigiiaes Dfama gewidmet, in dem allei'diDgs der Begriff 'So- 
phist' ziemhch weit gefaßt war.') Ganz allgemein ist der Spott in d«s 
Antiphacös 'Kleophanes, wo die ililrren, buujirippn, nnliitigUchen Sophisten 
und ihre dialeictisohün äpitzßndigkEiiten verhöhnt wvrdtin: A'ti^ betreffeiidea 
Wort« klingen an Parmenides au nml sollen eleiil.isohe Weisheit verspotten*); 
'wenn etwas wird, so ist es nicht' wii'd in zehn V^^rsec brtwiesitu, so daS 
der Lnie, wohl der Vator eines Pliilusophcnsoliiilers, entsetzt ausruit: 'Was 
das heißt, kfimite auch Apollo nicht hegreifriD.' Auch da zeigt indt^sen 
der y.u sau 1 Ulf) B hang gan^ deutlich, daU unter den Sophisten die Philosophen 
überhaupt vfirstandaa siod, die im Lykcion disputieren. Von den ©igeni- 
HoLen TrKgem dieses Namens hat Protagorns aaio Teil des Spottes in 
des Eapolis 'SchmeichitirE'' gefunden, wo er heim G;i8tmahl des reichen KiiUias 
diesen zum Trinker anhiilt und nhnlieh wie AfX iiristophanisohe Sokrates 
als Aufschneider geKeichnet ist, der «iKfoi'siJirnt . . ni^l ziöv fUNcüjav, 
im ülirigen aher auf die Leckerbissen dieser Wolt bedruiht ist (Kock I S, ^97). 
Es ist damit schon in gevfisser Weise auf (l«n Widerspruch /;wi8cten Lehre und 
Lehen hingedevit^t der spHter in der Satire iiuinBr wiederkehrt. Den (üorgias 
hat Aristophanes als Rechtsverdreher tiud Hrhwatüer verhühut; a.U Urbild 
aller Zungendreecher, i\w mit ihren Zungen säen und ernten, hat «r ihn 
nebst seinem ßcbfller l'hilippos im Chorlied der 'Vögel' (1701) gebraud- 
markt; und beide trifft er wieder mit seiner Geißel in den 'Wespen' {42l\ 
weil alle Redei'ertigkeit den Philippos nicht tat dem Verlust eines I*PO- 
iesses be-wahrt hat. Prniliko.s geht l>ei Anstophnaes mit Sokrates Hand 
in Hand; ivie jfiier gilt er als einer, der leere Worte inacht imd dif -lugend 
verdirbt (Kock Y 8. 518 h: 4Ö0); nächst jenem wird er ii-onisoh der einzige 
unter den (tEiewgoöoipiöTuyf genannt, dem der WolkeniCLor Glauben scbpnken 
vrill um seiner Weiaheit und Einsicht willen !iiub. 3.i8 ff.)'); nni der 
Reigen dar Vögel will die beiden iiuai Vogeireich uiekommoneii Athenm 
7i(pi irröi" (((Mi'joo)!' belehren, sie untoi-weisea betreffs der Natai' der Vögel, 
der Entstehung der Götter, der Flüsse, der Finsternis und des Chaos, daß 
BIO hinfort auf Prodikos' Weisheit verzichten können (av. G92). ThnLBy- 
machos wird von Ariatophanes in den 'Schlemmern' mit aeinen sprach- 
lichen Neubildungen verspotl^et (Kock I 8. 439). Hier wie. an dar Stelle 



1) Kock I S. (iSÜff,; Meinekei Hist. edt. uom. öraec. S, 181. 

2} Diela. Poet. phil. fr. S, 6i; fr. 8, 20; Kock U S. 5B fr. ISS. 

3) In dem Zusammenhang fcatjn das Lab des FrudikoB imr Bpöttiscli gemeint 
B^. Vau Leeuweaa Hinweis »uf den Idfos äixawi und ääi-xos nach Prodiko^' 
Muster, um eine beaiere Gesinnung däa Komädlendichtets diesem gegeDÜbnr zu 
Fulgern, iat lLiDfB.llig. 
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des ÄTiHphiines kommt der Uegensata dar alten und cler jangen Generation 
zum Ausdruck; di« Vjlter begreifen iliuse neui! Wiaaeaschuft ntelil. und dio 
Jungen brüsten siGh dünkelhaft mit ihren äußerlich augelei'uten Kenntnissen. 
Der komische Konflikt, der so eutsteht, ist audi bei Luoian noch erhalten.*) 

Von Snkrates' Schülern ist es besonders der blasse Chäreplion '), der 
inimeif wieder den Hieb der Komiker l'üblen und so für sein inniges Ver- 
hältnis zu döBi Meister*) bilißea luuU. Er ist Aristophanes schon nach 
seinum Äußern unsyinpathisch. Wenn ötrepsiades nach dem Unterricht 
bei Soki-M.tcs ihzn gleichen soll, so wird er Divch seiner eigenen A.ussagH 
halbtot erHohoineii (nub. 503), und in den ^Wespen' ^1408/lä) wird er 
als (lassender Zeuge iilr das fahle Bftckerweib bezeichnet. Uen Namen der 
sehatteuhat'teQ Fledermaus ertilt er in den 'Vtigeln' 1296; znitSokrates -weilt 
er dort bei den St'hattenrttßlern und steigt unerwartet als Gespenst in dem 
Lied des Chores auf (1&64), er, der ja lobend schon dein Tot^o gleicht. 
In den 'Hören' (Kock I S. öS6 fr. 573) hieß er der Solin der Nacht, in 
den 'Talmessiern' wurde er als SykophBnt verhöhnt (_Kook 1 S, 528 fr. 53!i), 
und in eiaem andern Dr^ium wnrdts ihm g&r wie Sukriites der Ehrentitel 
des xifTTiij,- bei|ielegt (KoA I 8. d67 fr. 2!)l). Daß CbärepLon in der 
ersten Fassung der 'Wolken' eine grHUera Solle gespielt bat, ist außer 
darcb audere Beobfiühtungori durch das Zeugnis des Pliotius erwiesen*); 
wird er doch gleich bti baginn des Dramas (V. ]04) mit dem Meiater 
zusftniniBn als Muster dieser blassen, unbeschuhten Schwiltzor aufgeführt. 
Anoh bei den aindern Dichtt^m ist der Spotl der gleiiibe. Bupolis nennt 
ihn in den '.Städt*n' (Koök I 8. 322 fr. 239) nvstvos uni seiner Farbi 
wiUen and rechnet ihn in den 'Schmeiuhlern' (Kück 1 S. 3U-1 fr. 165) zu 
denen, die um diu Onnst des Kallias werben. Kratinos hat ihm in der 
'Weinfla.soho' (Kock 1 S, 74 ft'. 202) wegen seines armseligen, sctuuiitzigeit 
AusBübens einen Hieb veesötzt. Man sieht, hei Cbärephon kam das Änßi-re 
hiiiRU, ura ihn den Komikeni als Typus des bleichen HiingerleiderB er- 
SobeiiDen zu lassen, wie sia des Sokrates Schule heranbildete. 

Spiegelt siüh in dem Umfang, in dem jemand von der Öffentlichkeit 
mit Witi^en und boshaften Bemi^rkungon üborsehüttGt wird, die Bedeutung 
dieser Persiinlicihlieil in gewisser Weise wieder, so wird es niobt wunder- 
Bebtuen, daB l'laton') in der Komödie hüuHg hervortritt. let will hier 
di« Frage nicht weiter erörtern, ob Aristophanes bei der Abfasnung »eiofis 
'Weiheratuates' auf PlatomschB Gledank«n abzielte.*) Möglich, daß diese Er- 

1) HcrmotijM. 91. 

5) Die Stellen eiiiJ ^eeammelt vou Leeawen zu Anst. nub. (Lugd. Bkt. 
1898) Y- X(M. 

3) Fiat- ii|)ol. 20 Kf; Charmid. 153 B Üorgiaa 441 A. 

4) Photiua len, 4SS, 27 (eil. Naher 11 8ö) axiiittTH «oip «(pi XtUfBtfävttf 
Kock [ S. 4Öt) fr. 877. Vgl. Buecbeier, Jahrb. f. Phil. u. Paed. 83 (18ÖI) S. 610 

6) Ribbeek, Ataion (s, S, 370) S- 77; Meineke. Hist. cirit. S. 287 f. ßergk 
Criech. Literaturgeeohiiihte IV S. Ib8 Anm. il. 

G) Pbaleiia von Chalkedon und Hippodauios von Milet haben die Weiber- 
gsmeioAchnft in ihreoi IdeaUtajit nicht geiiiibt., da Aristc-tnles Pnbt. U 1 {l-2tiB* 34) 
sie aiitidrfioklich Platon ziterst zuaohreibt. Die uhroiiologiscboti Schwierigkeiten 
der RrKiühung von Ariatopbanes auf Platon <3ohaa£, Hermes XXI (ISäS) S. 453, 
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wSgungen duinals in der Luft lagen.') Imtnerhin «cheinen Platons Worte, 
mit ilcnen er sich llber Abs scIiod Inut Rcwordono Gespött hiDW«g&etzt: 
ov tpoßfjtiov xit tüiv xu^ihtiav OKÜfiyuna (rep. Y \3'1 Bl, i^sugTits dafür 
abzulegflo, daß ^ein Emtfeten filr eine diunaU viel er(irt(<rt« Ausivlit sclioa 

vorher bcianiit gewordlM ist und Wirferspnifh erfahren litit-*J Dagegen ist 
aie Deutung des AristylloB (EccIeB, fit7, Plut. 314, Telniess. Kouk I S. 52ft 
fr. 5H8) auf Piaton durchaus unglaubhaft'') Sonst nimmt von den Vw- 
tri-tern der alten Komödie 'nur Tlieopoiup (Kock I S, 737 fr. lö] Heiufif 
auf Piaton, indem w scheriJmft Worte aus dem Fhaedon (96 E) verwendet. 
DacjGgen iu der mittleren IComCdie, in der kein Raum mehr ist für 
die ßeliaudluna; polHischf*r Zustände und Pt>rsönliubkeiti:in, wfiuhst ja die 
Bi-ziphiing aaf dip Philosophpii ilhprhiiiipt. Man darf das nicht als Bewcia 
dut'iir <iii8eh«n, daü die Kotaiidii? albiilllitii.:]i vom gtandpiiiikl d#r cchttia 
Volksbomödie heninti-rsinkt; dniin aktuell blic>li sie uiich damit and liefert 
uns im Gegenteil den Beweis, wie sehr das Äufliomnien der vei'sdiiedenpa 
Phil OSO phenschuleu in Atlipii Eindruck machte.') Wie frlihet Sokrates ein 
eigenes Slürk von Aristophatips gewidmet ist, so erhielt damals Flaton 
von Aiistophon sein nrnmit, sogar tintor seinem Namen; diese» »riederholt» 
die aristopImnischcL Witte; in dem einzigen Fragment ( Kouk II 8, 279 fr. fi) 
verspricht jemand, nffenhur Platon selhur, deo neuifii Kcliiiler in drei Trt.^eo 
dürrer lu inai'^hen als Philijipidps, >vora.iif die Antwort lautet: 'In so kurwr 

LutoBlawski, Plato's Logie, Louduu ISäT, S. 360) eiud doch vnkl nicht so 
uuGberlrückhar (Chiappelll. le Eccleainsuao di Ailstofoue e la icpubllica dl' 
Platoiie, Torino 1882, 8. ijl), SBlbat wenn AriBtophanes niüht Behriftliclie Äu&e- 
niiigeQ Phitona Torgelegen haben, <lio wir nicht mehr liealtKeu i'a. Usfiiier bei 
Braiidt, Zur Entwicklung' der Plitun. Lehre toii den Seelenluilen, Prugr. Glaii- 
bach ]8U0, S. ö); man denke an da« pora'lniiehB Vorhältnia zwischen beiden, 
dae doch <1aa SymposiOD ergibt. Jedenfalla der Nachweis von Dietzel, Zeitachrifb 
f. Staats wifldeuBchiiften 1 S, 373 ff. (vgl, Pöhlmann, Geaohiciite dea antiken Knm- 
mnniaxnuB LI [Mönehon 1901] S. lii\, daß die Prinzipien bei l'laton und Arieta- 
phaneit ganz verei^bieilBue aiud, hier das Sneiiilpi-iiizip, das Verxicliten zn ßunaten 
des Ganzen, dort, ilas Individualpriuiip, Genuli für jeden einzehien, beweist für, 
die Frage abaolut nichte. Wie Äriatfiphanes die Lehre komisch verzerren wollte- 
war »eiße Sacie. Ubecbaupt liegt in der komiacheD Verwendung- aoth nicht 
Poteniilc, und «h wbj: deshalb ancb kein Qiunii vurhnnden, Piaton mit Kadk;!]. 
zu ncunßn. 

1) Campheil, Plato'e itepublic 11 EaHaja (ÜiTord 18114) S. 5: It 1« probabl» 
enougb tbat, when the comedy was hroußht onl. «ome notion of the monBtrons 
regimeiit of women' waiB aheady in the uir. Dazu die Aniaerlrong: Thft idca 
of a cummnuitj of wiveB, sucti a« I^acodc^^na a.ttvibiite« tiO the Agathyrai, was 
already familiär to Enripides. See Ibe fragmeut of hig ProtesilauB (606 in H»uck) 

2) Ich verweise auf die ZriHHJumi'ustellung und Prüfung der vwachiedouen 
ÄuBichten bei J. Adam. Tbe republif c.f PJatn. Cambridge 190-2. I S 315 if. 

!li Vg-l, Hicmer, Julirb, f. PhÜ. u. Paed. Siippl. XXIII S, lißü; Adam 
a. B. 0, S, 318. 

4) Theophrast hatte j«, im ganzen an aOiX) Schüler (Diog. L. V 37) : um StilpOD 
m aehen. Liefen die Handwerker aiiE ihren WerkitHiteii uud atuunten ihu an wie 
ein wildes Ti&r [Diog. L. II llS]. Auch das GeeetE des SuphoVIes v»m Jalua 
307 aetKt doch eine größere Wirkgamkeit der Philosophen im Volke voraus 
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Zeit machst -du To'te':'' So verlieißt Sciferates dem Btrepsüides lh den 
'Wolken' (503 f.), daB er d*m Cbäreplion g^leicheu soll; 'dann werdti idi 
ärmster liallitot snio', erwidert jener. Eine gaiiKe Reihe von Versjiottucjien 
Piatons hat Diogenes Laortius aufbewahrt. Etwas duniel ist di« An- 
spielung des Anasandrides im 'Theseus' (Kock 11 S. 1-12 IV. 19), wo es van 
einem Aka.dcmiker heißt: 'ah er die Oliven aß wie Platiin". VersIScdlich 
wird sie erst durch die Anetdute bei Diog. L, VI 25, nach der Phiton 
heim Grastaiahl alles übri^f nicht berührt« und nnr Oliven nahm, so daß 
der Kjniker Diogenes ihn erstaunt i'rn.gtti, weshalb er denn nach Sizilien 
gegangen sei: 'Trug etwa dauiiils Attika keine Oliven?' Es ist also die 
eint'aobe, scbliotfce Kost Jrs Philosophen, die hier verspottet wird. Bfi 
Alexis in der 'Meropis' {Kock H S. 351 fr. 147j läuft die Heldin benim 
wie Platoii und kann doch nichts Gescheutes Huden; im 'Auk^Uon' wirft 
jemand dem andern Tor: 'Du redest wovon du nichts verstehst, geh nur 
BU Platon, dann wirst du bald über Spife und Zwiebel Bescheid wissen' 
(Kock 11 S. 3^7 fr. l). Damit soll das nutzlosti Disputieren über alle mög- 
lichen Stoffe gebraudmarkt werden, uud so macht ibm der Dichter im 'Para- 
siten' (Kock II 8. 364 fr. 180) den Vijrwitrf leeren ÖcbwatzMs, den auch 
Sokrates aber sieh hatte ergehen lassen müssen.') Er berührt aber aui'h 
die Lehre des Philosophen; im 'Olympiodor' lieht er in komischer An- 
wendung die Trennung von Körpi'r imd Seele und den Aufslieg des un- 
sterbliohpn Teils zum Äther heran und sotzt hinzu: ^Ist das nicht Piatons 
ScbiaeV' (Kock US. 355 fr- 1.58_)un.iim'l{Ükon'(S.33:i fr. ir.2) witzelt er fiW 
den Begriff des Guten bei Platon, der füi diu Folgczuit als ein Haupthegriff 
seiner Lehre galt.*) Die» äyaf^öv kehrt aiiyb bei Philippides und Aniphis 
wieder. Bei dem ersten (Koek 111 S. 303 fr. d) ist damit die Mahnung 
verbunden nicht rAi heiraten; denn darin liegt das Platoni*che Gut. Viel- 
leicht schwebt da schon die VerKtorung des platouiaclien Eroa aus dem 
'Symposion' und dem 'Pbaedriis' vor, die dann bei Lucian in des Plato- 
nikers Bede im 'Gastmabr weiter wurkt.^j Die ap rieh wörtliche Verbreitimg 
des Rj-oD-ilv erkennt man deutlich aus Auipbis, der im 'Ajnplukrates (Kock 
II S. 237 fr. G; einen Sklaven au seinem Herren sagen läßt: 'Was du an 
der Gutes hast, hegreit' ich noch weniger als das platoniiohe üya^öv'- 
Im 'Dexidemides' lieferte er, auf Platon angewandt, die typiacli gewordene 
Schilderung für den Pliilosophen (Kwk 11 S. 239 fr. 13): 'Platon, du ver- 
stehst ja nichts als finster dreinzuschauen mit bochgezogenen Augeabrauen.'*) 
An die später in der Akademie sieh einbürgernde Hki-psis erinnert es 
schon, wenn der jüngere KratiuoB im 'falschen Wechselbalg' (Kock 11 

1) Mit dem typiatben Verbum iSoinijiflv. Vg\, Nene .lahrb. f, d. klaaa. 
Altert. tX (l'JOS) S, m. 

2) Vgl Apnl. ttpol. a? fÄl, ÄOll); Zeller, Die Philosophie der Griecheu II* 
S. 86S ff. 

3| Luc. conv, 39: t» (liv oir figurro»" fiv (i^ tferfffroK yiiiiav, (iAiä irfi'fl'o- 
liivove nidiiavi kkJ Xmxpdrti jituHtQuattSv lUvoi yuHv o't rottivzat änoTflie^eitv 

4) Vgl. V, WilamowilK, HermeB XL (WOö) S. 131; Meineke, Siagm. Com. 
Graec, V {Com. dictionis indoi comp. Jucobi'i 8, 7S2 u. d. W. itpQve; Lnc. bja 
act, 28, vit. uuct. 7, dial. mort. Hl, ü, Icarotn, 21>, Tita. &4. 



* 



378 



Anhang T. Dia Philosophen in der KomSdic. 



3. Sflä fr. 10) jemand sag^n IfiBt: 'Nftth I'laton w&iB ich's Bicht, ich 
vcrmuto es aber', was wohl eine Bvuehcmg auf die im 'Ph&edoQ* 6B B 
niisgespracheae Ansicht enthält, daß dem Manschen, solange 6T in den 
Kiirper gebiknal ist, kein wnbrß» Wisssn zukommt. Aus solcbem Spott 
bat siüb die äkeptikeräatira «ntwickelt, "wid Bie b«t Lucian uns eotge^u- 
tntt.') 

Sind dfta d,11qs Einzelheiten, diß uns mehr eiiio AhnnnfF &ls eine 
Kanatiüs von der Bedeutimg FUtoiis für ili« Kom'idie verschaffeu, so be- 
sitsen wir doch auch eine etwa« .iiisfiürlieherc Szene von Epitcrat^s (Kock TT 
S. 287), liie aas wieder uuf Aristupbunes' Spltüe übw Sotratts zurückweist. 
Es ist der ßeriolit irgend eines aiis Athen Kommenden, der Qlier Piaton 
and aeine Aubäuger ^- genannt sind 8[jeuii|>p und Menedem — medür- 
gibt, was CT raitangosebcn. Da. hatte man sich an den PanatbenSen ober 
das Leben der Tiere, die I^atar der B&uinc und die Koblart«ii uoterhaltea 
und die schwierige Frago um lösen gBaH(?ht, au welcher Gattung dor Kürbis 
(■ciört; sie bfl-cken sicli alle und deaken nacli, luid daiiu fördert der piae 
dinKi', der ii.nilere jiiiie Aulwort zu tagn, bi« ftin anwosynddr Arxt aua 
SJKilioii sie durch eine Uuaiistäatligbeit unterbriobt. Der Zuhörer frngt; 
'Darob gerieteu niLtürlicb alle in Zorn, denn so etwas gilt doob in jen^n 
Räiimen für nuziemlicbV 'Nein', wird ihm entgegimt; 'sie kHnirn«rteu 
«ich nipht darum, und Platon, gar sanft und ohnu die geringsto Erre^ng, 
trug ihneu wieder auf, die Gnttnnj^ des Kürbis üu bestimmen ' Durch 
dieget] pliirupen Spaß goll Piatons Unterricht und sein Ernat im Philoso- 
phieren lächerlich geiuauht werden. Die behandelte Frngn berührt sieh ihrer 
An nach mit den nach Aristophauas in der Sukratischeu Hchule erörterten, 
die Luciati in der Versteigerung- der Lebensarten' Biim Vorbild gedient haben; 
daß gTiidri der Kürbis aiisgpsnüht ist zur Besprechung, biingt offenbar 
mit dessen voikstümlielier Bedeutung zusaininen, die auch auf die Gelehrten, 
die sieb mit ihm befa-sspu, iibersti'ablt,') 

Andere Stellen wenden eich, üherhanjit mehr gegen die Sehuli? als 
gegen den Stifter.') Das vornehme äußere der Platoniker hat offenbar 
schon früh den Spott herauagefordert. Hei Antipha-nes im 'Antäus' (Kock II 
8.23 fr, 33) wird ein Oreis, derein weißes Obergeivan-d, einen braunen, 
schönen Leibroei, weichen Filzhut und einen sehöuge arbeiteten Stoek t.riLgt, 
charakterisiert mit den ironischen Worten: 'leh glaub', ich hab' die Aka- 
demie seihst vor Augen.' Da Ist die typische Ersoheinuag des Platonikors 
schon gegeben, wie sie in der Person des Ion bei Liician iins entgi'gen- 
lj'itt.''j Niebt besser fahren die Schüler Piatons ia dem von Athenlliiä 
XI 509 c aufbewahrten Fragment aus des Ephippos 'SchÜFbi-Qchigem' (Kock 

1) Für die Einzelheiten bei I.uciaa verweis-e ich a,iif meinen Aufsata Neue 
Juhrb, f. dl klaHs, Altertum IX (iftuä) 8, 208 ff. Beaondörs die Antworten in der 
ßttov iiQ^iUti 2T sind eu veTgleichen: SSr/Xav, Ar^z« mpl tovtov xfil ttuittitiiitafica, 

2) Vgl, oben S. 73 Aum. 1. 

H; Meineke. Hiat. orit. <M>mia. Graec, Berlin 183'J, S. 287 bat einige anf Platon 
ond die Akademie bezilgliohe Stellen zuamiini enge stellt. 

4) Conv. 7: Of/M^tte rif iätlv xal ttoxgfTiiis Kttt noXv ti udoiiKi» htiqioivtav 
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II S. 267); Athenäus behauptet, &a sei in dieser Knmüi^ie amvh dem Meistur 
selber nicht nur gn.r ku groBfl Sorgfalt für die auftfire Erscheinung, son- 
dern sogar niedrigfi, auf Gelderwerb bodachteGefliunung vorgeworfpu ivorden; 
die Wfirte, die er erhalten hat. reden nicht voa I'Iatoti selber, sundern von 
einem seiner Jtlagor, der mit athängeschnittenem Haupthaar, wohlgepflogtem 
langem Bart, in tadellosem Sehiihwerk vmd gut gehaltener Kleidung auf- 
tritt, seine würdige Gestalt auf den Stab stützend. Der achllrfere Tadul 
der Geldgier ist dabei in dem knmisßhffn nach A,ristophftiip3' Vorbild ge- 
schaffeueu Worte: jßtitnJwi'offp«oi'jii«;(fioXi)i('(i!f5ftriTioi' zum Aiiedruck ge- 
böinmen. Auf das Gesetz des Sophokles voo Sunion aus dem Jahre 307, 
das die Ausbreitujug der Philosophen in Athen ein^usobrünken suchte, sjjielt 
Alexis im 'Ritter' an mit beaonderera Hieb anf Piatons Schute (Kook II 
S. 327 fr. 91), Da freut sich ein Alter, dessen Sohn durch den Unter- 
richt nach seiner Meinung verdorben ist, daS Dsmetrios und die attiHchen 
GegetBgeber nun die Akademie zum Geier ^i'ja.gt halien; er selbst hat 
oflenbar Tuiter dor Ausbildung seines Sfihnloitis z» leidija; dns geht aus 
den ersten Worten hervor; 'Das heiBt Akademie! Das Xenolrales l' Man 
muß sieh eine Szene denken, wie sie Luoiau im 'Eei-iiiotimoB' (81) ge- 
malt ba.t, wo der Bauempmge mit deji aus dem atoisch'en l'nterrteht sje- 
wonnonen Weisheiten paradiert. 

Von den anderen Schfllern dys Sokratos ist Äristipp in dor 'Galiitea' 
von Aleicis wegen seiner Suhlommerei bespöttelt worden (Kix.'b II S, 311 
ie. 36). Ein Sklave er;[Shlt, sein Herr bähe sich mu jenem in den Tlnter- 
rieht begeben, aber statt ihr Wissensi'hart habe yr dort die Kodikunät 
gelernt. Mnu tat mit Recht Lui-ians Darstellung in der 'Versteigerung 
der Lebensiirteii' {1'2) damit verglivhen; auf eineii *ioU'h<?n Koiüddieuwitz 
geht es aurlick, wenn Aristipp dort oyiosrottif ifiTttigötato^ genannt ist. 

Es ist bezeichnend fiii' den Standpimkt der griechischen Komödie, daß 
ffir die älteren Philosophen aiiÖer Sokrates die Fragmeute, die uns noch 
vorliegen, völli)? versagen. Rein literarische BeTiehiinRon voller Gelehrsam- 
keit, die nicht aktuell und volkstiimUch sind wie Aristophan^s' Buripidos- 
parodien, haben dort keinen Platz. Wir finden in der alten Komüdie nur 
Hippon und DJagoras ei'wfihnt, soweit man diesen flberhaript zu den Philo- 
griph^D iHL1(*d kann.') Hippou igt von Kratinos (Kock 1 S, 61 fr. 15&) 
als gottlos 111 den 'Allsehenden' angegriffen; die wiUige Darstellung, daß 
der Himmel ein Kohlcndei'kid und die Menschen die Knhleu seieu, bat 
Arisfcophanes in Jen 'Wolken.' öfiff. nach Angabe des Scboliaaten aus den 
d{)rt dem Hippon mgeschobeneu Ansichten übernommen. Der in jenem 
Stück des Kratinos auftretende Chor mit zwtti Gesichtern und zahllosen 
Augen war offenbar eine Karikatur der alles ergründenden Philosophen. 
Diagoras wii'd voti Hennipp in den 'Moiren' (Kock 1 8. 23'> fr. 42) ge- 
nannt, wo (T mil scherzhaftem Volksnamen statt Melier 'Terthreus", d. i. 
'Gaukler', 'Scbwätaer' heiflt; auch Ariatophane.s hat auf ihn in den 'Wol- 
keu' (830) angespielt und Um in den *Vögeln' (1073J und 'Fröschen' (320) 
mit Namen angefühi-t. 

Fehlen die alten Philosophen mit ihren Schulen ganz in den Brucli- 



1) Vgl. ZeUer, Die Phil, d. Griechen l ' S. 967, 1072. 
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Btlicken der KoiiiSdie, so bildet eiiid Ausnabiue Pytha^^oras, dessen PIülo- 
sophie ja erst nach Jm Sprengung des Bundes in [Toteritalieii allmählich 
im eigentlichen l!.!riecbön]and bekanut wnnio; sie spielt dann «ine verhält- 
nismäSig groH» Bolle iu der Komödie, und ihre Karikatur hat sich bis 
in den riimischen Mimus hinübergcrfetlet. Allerdings wird begreif'Uchpi'- 
WL-we nicht cigcntliiih der Stifter der Sekte angugriifnn, sondern sriiin Niich- 
äfier t.a. einer Zeit, wo die eigentliche Schule ausgestorhen ist, aJso nicht 
die Fytha.goreer, sondeni die Pythagoriat-en'); diese hielten sich an die 
Sjinhole der Sokte lutd bewahrten die Mysterien, bei ihnen handelte es 
sich nicht um eine Philosupbic, soudem ticu eine Foim des religiösen 
Kultus. Die mitttei-e Komödie hat diese eigeutUiiilichen Kultgebräuehe 
wieder und wieder verspotlet,''') Die Steileu siud bei Alheiiüus IV 161 
und Diogenes Laerl. VIII 37 gesainmell. Es sind die Speiseverbot« der 
Fythagoreer, die die Heiterkeit hcrftiiälördcrra, dus Suhwei^ea, das dem 
Novizen aufwiegt wurde, die in Si-hmutz ausarti'ude Einfadihftit der Lebens- 
weise, wie das Vei'bot, in ein iilleatlichea Bad au. gebea.^} Autiphauea im 
'Ranzen' und dön 'Denkmäleni' (Koek 11 S. 67 fr. 135 S. 7« fr. IfiO) be- 
dauert die Armen, die so klagliebe Kost gcnieüea, und spielt im 'Küch- 
lein' (Koek n 8, 79 fr. 168) auf die sehlichte Speise des Pythagoraa an, 
indem er ihm das ironische Beiwort gibt: der dreimal Selige. Alexis ia 
den 'Tarentineru' (Kock II f?. 378) weiß, daß Epifharides das Fleisch tod 
Hunden ißt, 'Ja', sagt der Sprecher, 'weim er sie totgeitchlageu hnt; 
dann sind sie ja niclit mehr beseelt' — und nur Beseeltes zu essen, ist 
ihm untersagt; im gleichen Gespräch heiüt die pjthagoreische Kost Oe- 
fängniskogt. In der 'Pythagoi'eerin' (Koek II S. 370 fr. 196/7) spottot 
Jem&ud über das Opl'ev di'r Pylbagoreer, das in Felgen, a.usgppreüten Oliven 
und Base besteht, uud bezeichnet ala ihr Los geringe Kost, Sclimutx, 
Frost, Schw<;igen, abscheuliches Aussehen luid — Nichtwaschen, Aristophoii 
aber im 'Pytbagoristen' Ußt jemand sagen (Kock U 8, 279 fr. 0): 'Glaubst 
du denn im Ernst, daß die Fythagoreer freiwillig diese Eutbehrungen auf 
sich nehmen? Nein, nur gezwungen! Sie haben iiiehta and raauhen des- 
halb aus <]i?r Not eine Tugend, Setz' ihnen nur einmal Fisth und Fleisch 
vor, und wpnn sie sieh nicht auch die Finger noch danach lecken, will 
ich *ebnjnal bangen.' Damit sind seliün Situationöu vorbereitet, wie Lucian 
sie im ' Totenge sprüch' 20 (3) imd 'Hahn' (4) bietet, wo sich Pythagoras in 
Widerspruch ku seiner eigenen Lehre setzt.*} In demselben Drama des 
Aristophon (fr. 12/3) wird von jemand berichtet, er sei zur Unterwelt 
hinabgestiegen und habe dort lU« Pjtbagoreer in großen Ehren gefunden; 
si« allein dürEten mit Pluto speisen; dar ftndGrc wundert sich sehr, daß 



1) Schol. zu Theokr. 14, 5; fivts tft ffwO'ayopiflriid; fdv Xiyovai toüs änoöii- 

2) Siehe Ziviler, Die Phil, d. Gcioeh.' IU 2 S. 921; Diel«, Die Fragmente 
der VorBokru,tiker. Berlin 1S08, S. 309 f. 

2) Jamblicli de Pjth, vila 83; oiäi (v ^aUiveif lovcafl-ßt. Vgl. ßoehjn, Da 
Kymbolifl Pythagoreis, Dias. Berlin 1805. S. i8. 

i;i Siebe Neue Jabrb, f. d klass. Altert. IS 11802) 8. ISO ff. 
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der fiott an diesen sohmutzigeiv Gesollea (iefalleii findet; imd diesev 
Sclimutz — die Läuse nicht zu vergessen — wird im AnschluB daran 
geschildert. MÖglitli iflt, dnß hier ein^ Katabaais des Pvtha.£;oras parodiert 
ist/) Diogeues Laertius ireib aucli von zwei Dramen des .iftugereu Kratinos, 
die deu gleichen Titel Fl-vfJ'o^oijilovaa und Ta(>ainii'i>i wJo die StUcke dus 
Alexis geführt Hütten (Koek IT 3, 290 fr, Ö/7); er ntiert aus dem /.weiten 
Stück ein. |)iiar Verae, die üher die Pjthagoreer gaaz in der Weise spotten 
wie Lucian über die Stoiker, indem sie als Metisclien hingestellt werden, 
die durch ihre Weisheit alles in Schrecken setÄen. Die Wiederkehr i3er 
Titel hm '/wßi Üichtero zeigt un$ recht, welcher Bindrack im l'KildSopben 
ans Tareut dani-iiU gemacht bähen. Im 'Alkmcon' des Mnesiinaehos wurde 
dem Apollo ein Opfer nach Pythagureerart dargebi'acht (Kock II S. 436 
fr. 1). AuffJlllIg muß es uns jetzt eraehMnen, daß in den erhalteneji Frag- 
menten der Komiker nicht der Seeleowanderung Erwähnunfr getan wird, 
die dann Vii-i Liiciim einen so reichlichen Stoff 7iir Burleske bieteit und 
lum 'Habn' TÖlJig das Motiv hergeocbon hnt. Benut/.t ist das Dogma 
aber .sii-hprlich^ die L'b<'n zitierten Verse au.s des Aristophon 'Pythagoristen' 
machen os wahrsi^heijjlich, djili aut'h davon die Rüde war. Deutlich er- 
wähnt tijidon wir es im rtimi&clien Mitnns wieilar. Laherins hat im 'Krebs' 
(fr. 17 Ribbeck'' Sc. Rom. Ir. II S. 343) darauf BeKog genommen, niid 
daB er ausführlich die Wandlung eines Maultieres zum Menschen, eines 
Weibes zur Schlange beisprochon habe, bezengt Terlidlian apol. 48 (Rihbeck' 
fr. 154 S. 3t>6).') Den Romern war das Üogma der Sccleu Wanderung ja 
durch Euiiius') nahe gebracht worden, aber die Vornnitung ist douh uictit 
ülwuweisen, daß es auch in mimischen Darsielluugen giiechischLT 7.nii^a, 
dnö es aach in der griechischen Kumitiüe forlgelelit hatte. 

Mit dem Anfkoiuiiien der epikureischen und der stoischen Schule wendet 
^ich natürlich die KoinJJdie diesen neuen philasophischt-n Kichtungvn tm, 
die ja durch ihren beständigen Streit mehr und mehr die Aufmerksamkeit 
auf sieh gelenkt haben miiasen.*) Schon fegen Zeno richtat sich der apöt- 



1) TgL Rohde, Ehein. Mu». XSYI (1871J S. 667; Grioch. Romtui', Leipaig 
IfiOO, S. 2"'J Anni, 

2) Aua den beiden Stellen Minne, FeÜ* Octav. 3t. 7; 'addunt igtia et illa 

ml retori:|ueDilaiii ueiitatein, in pecudes, anea, beliinR hemiDum animas redire. 
non philöBu|)hi J^ane gtudio, sed inimi conuicin digua hin sententiä est' und 
Laetanz diw. inst. VIT 12, 30 f.: ""'iwae sentontia deüri houtiniB qiioiiinin ndlcula 
et juimo dignior quam scola fuit, ne refelli fjuidem serio debuil' folpt natürlich 
absohlt ni*:lit, daß im Mimug tu Laetann' Zeit noch Pvtbagorag' Lehre von der 
Seeienwanderiini;^ verspottet «»irdc. Die erste lehrt gar nichts, als daß man «ich 
im Zauk gegenseitig mit Tieniameu belegte, wie a,uch heute nocii, die zweite 
bcchstetis, daß Terwaudlungen in Tittte oder Nachahmangeu von Tieren %ui 
Tätigkeit des Mimen gehSrten. 

3'i Eoaianae poesia reUquiae it. rec. Vnlileo, Leipzig ISOti, ana. l& und Frauf. 
p. CXLVIU. 

4) Vgl. P. Ranke, PeriplecomenaH alve de Epiouri, Peripaleticoram, Ai-istippl 
placilornm apad poelas comicoa vostigiia, Disa. Marburg 1900, wo woniger die 
iiewußte witzige Behandlung der Philcmophen als das Eimiringeti philoaophiseber 
Gudunken in die EciJi; verfolgt ist. 
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tiache Ausnit" in Philemons 'Philo80]ihen' (Kack 11 S. 502 fr. 85): 'Der 
treibt eine naue l'hiloso|)liie5 tr lelirt hungern und nUamt daau Schüler 
au; ein Breite elIs Zukost moe Feige, und zum Tmnke Wasser!' DaÖ Zeno 
damit gemeint ist. bezeugen Diogenes Laert, VH 24 und CImh^ds AI. Strom, 

II 20, läl (177 S^vlh); seine Entbaltsamkeit war ja gemilezu sprichwört- 
Ik'li gowo^'^^L-n, lind in dieser Hiiisii'tt wird er als l._y[:iiscli von Posiilipp 
(Kodk III S. 34<^ fv, 13) au^'el'iihrl. Worin di'.' Versiinttunp des Kl^autbea, 
V«u der Plutarch. de adid. .Ö5 1- spricht, in einem Stiit-ke Biitons lag, wissen 
wir nicht. Auf den stoischen Pauthcismiis uud die Umdeutiing der 
Vidltsreligion gellt witiug das FragniBiit Phileaions [Kook II S. 505 fr. ill }, 
in dem dtr ulliinii'atiseijds, alle^ diii'chdriQgeB.de Aer auftritt, den luaa 
ZiL'UB neuuKn küiint«; das Kuuiisiihe nutstaud wohl dadurch, daß er im 
Prolog') als Ä\igenz«iige erscliien, der über die Verhaitnissp oriectiert-ef 
'denn', sagt er von sich, 'der Äev, der überall Kugegen ist, weiß selbst- 
verBtSudlicib alles, elien weil er stets dabei ist,' Dio Etliik gebt ein anderes 
Fragment au; bei Thiogurtos (Kock III S. yß4) wendet sich jcmatid vtjll 
Entrüstung gpgfn einen Schüler der ßtoa: "Du richtest mich noch xu- 
gronde, Mensch, Vou dem fiesehwlitz aus der Stoa trfiillt, bist du gn.n?, 
itrank. "Der KHiditiim, sagst du, i«t dein Meuschen etwas Fremdes, aiir 
dein ReH'e gleich, diu Weisheit dagegen ist eein «igen, ein fester Krystall; 
wer sie erhielt, hat sie noch nie verloren." Ich CnR-lückswTinn. welch 
einem l'hilosu])lien lial miiih. das Schicksal heigepellt.' Daun wirft er ihm 
Tor, daß ilm die Bduher gajii verrückt gemacht haben, so daß er min 
mit Erd' und Himmtd pliilosopliiei-t, die sich um seiiio Worte doch nicht 
küniraern. Eine Verspottung der stoischen Philosophie findet sich auch in 
dem großen Fragment von Damosenos' 'Jugendgeta-brtfn' V. 64 ff. fKoek 

III 8. 3J1); 'Die in der Ötoa suchen beständig das Gute und wissi»n doch 
nicht, wie es aiässielit. Wu.s sie a\sn nicht habpn und nioht kennen, diis 
kOoneu sie natürht'b auch keinem andern geben.' Alles, was wir von der 
Bebandlmig der Stoiker aus ünr Kuinodie heut noch haben, ist aleu ziem- 
lich matt und bleibt sehr auf der Oberfläche. Der Hohn auf die beständig 
angebrachte ßoftij, der bei Lucian immer wiederkehrt'), sehimineii nui- lu 
den Versen des Theognetos durch, ond nur das Beispiel von dem Ai'jq 
verrat uns, daß maß aiifh tiefer in die stoische Lehre eingedrungen ist, 
um den Stoff zu komischer Verwendung zu holeD. 

Dia zaietzt angfjfUhrte Stelle ist a.ber darum i'üi- luis noch wichtiger, 
Vif:i\ hier ein Vergleich iwisohen Epikureern nnd 8toiki^ni gezogen iai tind 
beide Eichtungen, die sieh iiei Lucian so heftig befelidan, zugleich aufs 
boshafteste abgetan werden. Mit den Stoikeni ist es nichts; Epikur ist 
mein Mann, sagt der Redcade; der wöiÜ allein, worauf das Gute beruht. 
In den vorhorgehenden Veraen wird er als Meiatsr der Köche geprieaan; 
ein Koch, der von Demokrit und Epikur nichts weiß, hfißt es (V. ISff.), 
den mag man mbig entlassen. Auaführlieh werden die Vurteile geäcliitdert, 
die der Schüler Epiknrs »Is Koch genieiJt. Dabei ist Epikurs Aiisdrneks- 
weise selber paiodiert. Das ■xcaimvKi'o-Oi' jip t)dovitv ist nayh Diogenes 
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Laert, X 142 von ihm selber gesagt; liier beißt es jiiobt Bur V, 62: ^Ent- 
«OV0O? oCi(a KcntitvKVDV i^w 'ijäovijv, sondern der Kouli sagt aiioh mit 
witziger ürabiegung fV. 4); TffinTc' lyoi öoi xnwTdJjfcraff« t^rrnpB. Daß 
der Ausdruck mit Boslieit gewählt ist, um Epikur xm persiflieren, zeigt 
(leul.lich die erstaunte Frago des Mii.iinU'rredners: 'Was heißt das?'. TlaB 
E[iikiu' .lOyin das &yai)ö)' kptmt, preiiit auch der 3pri*hor in dem Frag- 
ment der 'treuen Geführten' (Kwk TU S. 314 -fr. 2) des Hegesipp; 'denn 
jener,' sagt er, 'liat auf die Frage, was das Oute ist, geantw' ortet: Die 
Lust! ITnd er ba,t rocht; es gibt k&in größf-res Gut als gut, ku essea.' Auch 
Baton in seinem 'Mürdf-r' (Kock 111 S. 327 fr. 3), in dem der Freund des 
Bechers spaßig sein eigenes Loben dein Hsr Philosophen gegenit borst eilt, 
die durch ihr Wasserliinken (l*r Stadt nicht nützen, den Landnmnti und 
den Kaufmann achädigen, läßt vermutlich denselhen lustigen Bruder dem 
Epikur beistimmen: 'Ich kann jü ein schönes Müdcheii umarmen nnd zwei 
Krüge Lesbier ha.bpn: da hiibt ihr den Weisen, das ist das Gutt-, Das 
hat schon EpLkur gesagt wie ich'. Im 'Mitbetrüger' (Kock III S. 328} 
l'ührt dei'selbt" Dichter den Vater eines Jungen ein, der otl'enbar die epi- 
kureischen Lphrett, wie er sie autTiLÖt. gar zu sehr in iüb Wirklichkeit 
überträgt; der Viiter schmälht don Lehrmeister deshalb, weil der Junge 
fifhoii frühmorgens dem Becher fifiut. Der aber n*nnt du* nnr: "vi-rstehen 
/u leben, und er beruft sich auf Epikur, der das fiute in der Lust sah; 
sie aber kann mau nur erhalte«, wenn mB.n sein Da.seiu genießt. Der 
Vater fragt: 'So? Sahst du denn schun einen Philosophen. trunkenV Doch 
der Pädagoge erwidert unerflchi-ockiu mit einer Schildenmg, die völlig 
denen Lucians gleicht: 'Alle! Denn, mögen sd« ihi'e Augenbrauen noch so 
hoch ziehen und in üiren Wandplgangen nach dem Weisen suchciij als ob 
er ihnen davongelaufen wäre, man setae ihnen nur einen Pmehtiisch vor: 
sie wissen sofort, ivo sie anzufassen haben, und suchen den Kern dieses 
Problems, daß alle st.aunen!' Es ist bei all diesen Verapott-ungen der 
Epikureer das gleiche Motiv, die Schleinnierei, die dann von Luüian so 
ausgebeutet wird.') Die (iS^ei gchilrt mit Epikiu' zusammen*), wie ein 
nuhekaunler Komikfr sagt (Kock 111 H. "lÜ'J ir, 137): (ic^kv, .yg Eumnvfiiig 
ti'Ttogüii', Aber es findet sich duch auch die Theologie Epiknrs benutzt 
bei MeEander"), in dessen 'Schiedsgericht' (Kock III 8. 51 fr. 1T4) jemand 
saj^t: 'Bildest du dir denn ein, daß die 05tter so viel Muße habeu, um 
jedem täglith sein Teil Gutes und Böses zuzuteilen?' Der Part.iifTr bestritt 
vielleicht dann diese Ansicht. Im 'Eunuchen' war die Rede von der 
ewigen, ungetrübten Lust der Götter in einer Stelle, die nach dem ^MigniB 
dt's Donat Tereni in seiner 'Ändria' V 5, 3 übernommeo hat. Das braucht 
keine Verspottung m seio und war an der zweiten Stelle gewiü keine, 
witt Tcrenis ziugt. Wenn Ijei Liiciari gerade die Vord'eridung dieses Dognias 
eiuen sehr ironischen Beigeschmack hat, so muH man beachton, daß es 
ZeiiB gegenüber witzig angebracht ist, der natürlich darin eine Vei-ringening 
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seiner ftTaclitvolllcommealieit sehen muB, d» ihm ja die Einwirkung auf 

die Erdenvorgange abgesprochen wird. 

Ton d«n Megai-ikem begeguen uns Enbulides und Stüpon in den 
Fragmenten der Komiker. Bin unbekannWr Dicbt«r spottet nach I>iog, 
LaeH. II 1 1)8 über iHe Trugschlüsse des Eubulicits, Ludern er den beräuh- 
tigten 'Gnhürtitfiu' liesoudcrs nennt (Kock HI S. 461 Ir. 21.H). Die Auf- 
lösung dieser Trugschlüsse war ja das Hestrsben der Stoiker, und so ist 
g^rado dieser Syllo^ismu;^ derjenige, den Luciaa mehrfach mr Zielscbeifae 
seines Spottes macht, wenn er die Stoiker durch lieicbtilt,') Den Stüpon 
griff Pipbilus in der 'Hochzeit' na (Kock II S. 547 fr. 23), wo er jemaad 
sa^eu laßt: 'Was Chariniia vorbringt, gleicht völlig dem, womit Stilpon 
einem den Munt] stopft.' 

Diö Kyniker sind nua- mit Ki-ates und Monimos vftrtreten, ein dentliohdr 
Beweis, wie traurige Keste uae aus der Falle von Erzuugnisaeu der ko- 
iuLS<::ließ Muse geblieben sind; denn Diogenes fehlt ganz, der doch Bieberlieh 
für die Dichter eine auKieiiende Person war imd reiohlicben Stoff bot, 
Den MoniinoB erwähnt Menander im 'Stallkaeeht' (Kock III S. 72 fr. 249) 
und riüimt ironiscb ouion ÄUBspriicb von ihm, der wait über die bckanntoo 
wie yvä&i aavtnv u. dergl. hinans^ehe, nümliob das Wort: 'Alles mpiiaeb- 
liche Meinen ist eitel Dunst", das ja auch für die Folgezeit einen gewissen 
Tiiif hpwubrt hftt.^J D.18 Ironische 7eigt sifh klar in der spötUsi-httn Be- 
zttichuuDg: 6 n^oauttüi' tiai ^v.Tcär. Auf des Ki'ates Abhärtung gegen die 
Witterung liezieht sich Pbilemon {Kook 11 S. 523 fr. 146j: 'Im Sommer 
trug er einen diolien Mantel, im Winter aber Lumpen.' Damit werden 
die Kraftproben verhöhnt, wie sie seit Diogenes dag Ideal der Kynikör 
sind.') Kratee bot auch sonst B«h genug iu seinem Leben, was die Lacli- 
luiitigeii roiaen konnte; sein VerhUltnis zu Hipparchia, die aic-h darch 
nichts zwrflckhalten ließ, als seinn Frau mit ihni zn wandern nnd g^ll^st 
ohne Heim sieh nicht scheute, ihren ehelichen l'Ilichten naobzukummen, 
sowie das Verlabren mit seiner Tochter, die er seinen Öi'hfllerD auf eine 
monatlifbe Proltezeit 7.ur Verrttgunf,' stellte, aehlug jeder Ehrbarkeit und 
Sitte so selu" ins GeHiobl., ilaB es nicht wundernehiuen kann, wenn Menan- 
der iu den 'Zwillingen' ihn deshalb verspottet [Knpk 111 S. 35 fr. I17f.), 
Auf denselben Krates geht wobl auch das Wort eines unbekannten Ko- 
mikers (Kuck III S. 431 fr. 120J, in dem es heißt: ijiztav IßtJTOiJ TtoQviäüa 
ipuTnöi/o] laviini of;r(i> Tta^aSiiioxsv. Aus den Fragmenten von Antiphanes^ 
'Ranzen' (Kock 11 S. 66) können wir noch ahnen, daß dort ein Kyniker 
Proselyten /,ii machen suchte; da ein Gegner ihm wider^Jiiriclit, so war hier 
Gelegenheit zur Verspottung der ganzen Richtung gegeben. Allgemein 
sind die barfüßigen Bettelniönche des Altertums, ilie im Freien auf der 
Erde schlafen und sich von ft-cmdem Tische nflhren, in ein paar Versen 
des Eubulos gesAmitht, die AthenBus ITI ll3f ge^en den bei seinem 
Gastmahl auftretenden Anhänger dieser S^ikts Kyiiulkoa verwenden läBt 
(Kock II S, 212). Die Verspottung d«r Kyniker findet selbst noch im 




1) Siehe N«ue Jahrb. a.. a. 0. S. 368. 

31 Vgl. Seit. Empjr. »dv. niath, VTII 5, it. Aurel U 16 

8) Neue Jahrb. a, a. 0. S. »63 f. 
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römisclieii Mimus eiaea Widerhall, wie des Laberius 'CompitaÜen* V. 36 
beseugcn (Bitbook^ Soaen. Itüiu. poca. fr. II Ü. 345), wo cloth wohl cynica 
baere^is einfftöli Kur Boze-iülinnng soÜcber Dingp, wie man sie vOn den 
früheren Kynikcm wußte, getioiiiinen ist; deun zu Laberiiia' Zeit war von 
eig-entlichen Vertretern kyaiscber Philosophie nicht die Rede. 

Ab-er es kam in dbt Komiidit- t,'tiwiß uichl. immer ilarauf au, eine 
bcsUmmte Kehule dem Puhlikiim zw kifniiKeicVinon, das ja. im Grunde dooh 
immer nur auni kleinsten Teil mit ihren Lehren bekannt geworden war. 
Oft. göuMg werden die l'hüoaopben im allgemeinen, wie sie zu Dutzenden 
vor den TtTWuiiderleE Blickeu der Menge utuherliefeu und dm*ch ihr 
Äußeres anftielöD, als Typus einer besfimmteti Mensehen kl aase anfgevreten 
sein. Mau bnttQ nur die Empßndung von ihnen, die bui Liioiun so scharf 
2uni Auadi'uek kommt, doB ste weltfremde, unpraktiäche und in allerlei 
S]>its1iudigkeitfto befangene Köpfe seien, dber die sich der im praktischen 
Leben gtehende Laie erhaben dünkt.') Dieses Tüfteln und th-übeln war 
in Batons 'Mitbetrüper' als dtoi/vtitir (Kock HI S. 3Stt ü: G) b^syicbnet, 
Daa Spintisieren Qber den Kürbis bei Epikrates, die suharfs innig'« diatek- 
tisi-he (^(cbeidncg awisohcn 'Sein' und 'Werden' in Anliphanes' 'Kleo- 
phan«ä', die moralisinrenden Betraehtiingeo des Stoikei-s über den Wert 
des Beiehlninä bei Tbeognctoa — i'S ist ja im Omnde immer daseelbe, 
was den Spott des Komikers dorn Publikum veratündlich raacht, der (iegen- 
satK des theoretischen Denkens /.uiii praktiächen Eint,Teifen in die Vcrhlllt- 
nisse dGS Lebens, imd Zueanimenfagsnageu, in denen die gesamte Philosophie 
gegenilb^^r einem ffiauhen LebensgenuÜ verworfen wird, wie bei Alexis (Kock 
11 S. 30Ü fr. 25), mögen sich mehräacb in der Komödie gefunden haben,, 
Dazu kommt die Unfähigkeit d^r Philosophen, im wii-kliirhen Daseins- 
kampf das vertretpne Ideal aufrecht zu erhalten. Es ist, obwohl wir" dun 
Stoiker durcbfülden, ein allgemein gehaltenes Bild, das die Hetäi-e bei 
PhoenJkides von dem knauserigen Philo.sopheQ entwirft (Koek m S. 334 
fr. 4 V. Ifi ff.), und ea ist mit .\bsicbt verallgenie liiert, weil es nur aui" 
den Typus ankommt. Die Hetüre will ihren Benif aufgeben, weil sie 
kein ölcick damit hat, und mustert einer Freundin gegenüber ihre Lieb- 
haber. Der erste war der bramarbasierende Held, der seine Wunden zeigte, 
aber kein Geld brachte nnd etets von Schlachten ftpraeb. Der iweiLe war 
ein Amt, der viele Patienten zu Tode kurierte, aber aiicb nicht zahlt«. 
Nnn hat das Schicksal sie mit dem Philosophen zusammengebracht; da 
ist sie recht in ihr Cnglüek geraten: 'Er gab mir nieit«; und wemi ich 
ihn drura hat, so sagt' er mir, nichts Ontes sei das Oeld. "Nun sei's was 
Schlechtes, gib's mir ebendruiii! Wiif du es forti" Doch er blieb uner- 
bittlicli,' Wir sehen, wie der Philosoph völlig in die Gesellschaft der 
komischen Typen wie Pyrgopoiinikes und Tbraso geraten ist. Dabei ist 
er bier von der andern Seite gepacki, der Widprsprucb uwiseben Lehre 
und Ltiheji, die Geldgier scharf beleuchtet, die von Liician so oft. hcsunders 
den Htuikern vorgeivfirfcn wird, wie Anaxipp im 'Donnerkeil' (Kock Hl Ö, 299 
fr. 4) jemand sag*;» laut: 'Die Pbilosuphen finde ich in iliren Worten nur 
verständig, in ihren Taten aeh* ich sie nur unklug.' Es kann itiebt 



1) Siehe oben S. Mi. 2Q6. 973. 
Beim, tiudau unil Mculpii, 
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wiitidp'meliraeii, wenn im "llraon' Laciann der Philosoph seiner Hichtimg 
nat-it so wiuig deutlick charakterisiert ist; es ist der Tjpiia, auf deu es 
antommt, die Schule ist gleichglltig. Bei der Wandlung aur Charakter- 
komädie, die die attiäube Komödie durthgeinacbt hat, bat auch der Philo- 
soph in dem Repertoire seine faste Stell«? erhalten, haoptsüclilich als Ver- 
treter unijraklisckco Spekulieruus und univalircr Tugeudprcdiger. 

Eä ist heute nioht mehr mßglioh aus dem verschwindend Ideinen 
Bruchteil YOn Titeln und Verseu eiui^a kUrcu Überblick Über die Budeu- 
ttm^ zu gewinnen, die der Philosoph für die attische BUhne gshabi hiit. 
Es ist auch nit'lit imm^r uCiti^i eine Verspottung anxiinebmcn. Ee li^gt 
keine Satire darin, wenn Demoki-it^s Blendung in DeoimiiE Laberiun' 'heiler' 
(Biblieci, Scuen. Rom. poes. fr. 11^ 8. 353 V. 72ff.) erwUhnt wurde; es ist 
öiolits als eine aus der Ges(;hichte der Vorzeit herbeigeholte PaniHrle, die 
nicht selbst Itlcherlich gemocht werden soll, wohl xber anter ITinstlttiiien 
dazu dient, daa, womit sie verglieheu wird, herabimsetzeii. 'J Trotüdern 
sind auch dia wenigen Beispiele schon &uart.-ichend za Keigeu nipht mir, 
\viB anßerordeiitUch schon zur Zeit der jüngeren Komiidie die l'bilusopheu 
die atYeiitliche Meinung in Bew<>giing Betaten, ao^ndern vor allem, daß der 
Typus des Philosophen im Ganzen, wie der der eini^elneu RiohtuDveu im 
Grunde schon von den Komikern geschaffen worden Ist. Das Bild Itiknn 
hier und da ergHuat worden, aber im wesentlichen ist es fertig. Als die 
Komüdie nit^ht mehr pulitisch sein konnte und in den Charakteren i\is 
Lebens ihre Stoffe suebie, konnte sie an den Philosophen uieht mit. go- 
scblosaenen Augen vorübergehen; da entstand die charakteriatische Figur 
des Philosophen; wir kennen ein Drama 'Die Flülosopben' (Koek II 
S. 502) ao gut wie die /ahllosen 'Soldaten', 'Sophisten', 'Dichter', 'Wahr- 
Hager', wie den 'Walker', 'Schuster' usw. Das fei-tige Gemälde konnte auch 
Menipp schon ilbernelimen, «m die TJnwflrdigkeit der andern Schulen zu 
zeigen: das fertige Gemälde hat jedenfalls Lucian verwandt, indem er hier 
und da etwns andera gruppierte, einen auderen Mantel umwarf, aber die 
Figuren bleiben dieselben und s(;hließlich liefert am;h er aar, was die 
Komiker vor Lhni ausgestaltet. Latiten, 



1) Es iat ein wegen tlicliei' Unterschied, ob inari durch Vorgleichung niil 
Dingen, die weit über der Sphäre d&Mcn liegen, wonim ch sieh handelt, dieses 
in seiner JJiohtiffkoit «eigen will oder üb man, von dem Erhabenen ausgehend, 
beabsichtigt diesea durch Zusammenstellung mit Vorgängen des gemeinen 
Lolions KU tcavesti ereil, Myt.liologiauhe Vergleiclie sind gern in der ursteu WeiHC 
von Komikern und Satirikorn aiigewündt woi'den, um die jenen gegecüber- 
goateltten Peraoiieu lü.cheriich eu nia.cben. Wenn Chryeatus in den 'Öftccliidea' 
die Eroberiing seines Herrn mit der Ergtfb'mung Hioiis vergleicht, wird jiicht 
Ilioa herabgezogen. Houderu der Gogensat.» dca durch den Mythus Erhabenen 
und dcg Gewöhnlichen aoU koiniacb wirkeu, uud der Hpir ist der OetrotTenc. 
Wenn Encolpius bei Potron (HO) »ich dem Protesiliins vergleicht, so ist nicht 
der bomeriacbe Held, Boiidem der Petrona der Verlaebie (vgl. HeinKe, Hermes 
XXXIV [1099] S. 503 AniD. 1). 
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Predigt flogen ileii I.uxvib 
Uli) f. S6S, "Preis der Ar- 
mut aao. PoUtifiche An- 
sicht 830, Berüljrune mit 
den Sil *"pti kern 88, Kyni- 
lier in der Komödie äSi, 
Kvaikf^ftra-clit »Kl. H15 f. 
lijaische Vergrlcidie nehe 
Vergleiche 

Kyniakutj, Ünblette za Mi- 
kvlloB tiS f. 

E.vprieii 148 



Kyros. typisclieB Beispiel 
1Ü7 

Lalerius 28. SO. 199. 384. 

S81. SSö- 38Ö 
Lactanit 'J. 158. IUI 
LaioHotakel 11». 184. 196 
Leukipp S3 
lex Tuppula S6. 218 
Iiibanius 11. IG. 43, 54. 

121. 1S3, 168. im. 248 f. 

329. 3flö— 3G9 
LiviuB 9fl(J 

LuCiiu 30 

Ijatoaeviingelitiiii 00, lOö 
Luciaii: Siellimg /it de« 
Z('il.at.rÜnnitigsi(i iiiid Ulift- 
rakterG, Sophist 'J, WliiKle- 
rnugeo 111 f. 340, Schrift- 
btfllleriatbe Entwioklung 
11, heschroibt Tiilder 1Ü7. 
1.^0, lieaclireiM Pantomi- 
men ]K(i, Vprelimnp Plo- 
tüna S9, Verliiiidiiiigen 
luit Rj^niern 61, Keimtnis 
JuTeiiala 80 f., Kenntui'* 
des Huraii 304 1',, Zunm- 
neiguiigKii d eil Epikureern 
12il, AbnHiguiig gegen die 
Stoiker 370, Batire aul' 
»eine Zeit 60 f. 2U3 f., 
NauhlfbBti 1 ff. 
Lufian;EinEe.LieScIirifteil: 
[ibdiuibL 13. Sd4 
«dv. iudoct, AOV. .«163 
Ak'jcatidpi- 7, sa. 37, Ö4, 

154. 2U1. -309, 366 
ftmorea äCO. SLH. 
Auacliareie 13. 118. 178. 

22». 3.1(1. 3(13 

apolog. 4G, 7&. ISO 

Bttcchiis 7, U. 178. iSa 

bis accus. 10, 11. 14. 

10 44. 113. 118, 178. 

181. 1B3. 238. SSO. 251. 

2S2 275- 2Ü1. [Ab- 

lasaniigszeit) 2S9, 2»1, 

Mlit, 2Ü5, 2911, 300, 3112. 

SOQ. 307. 308. .loa. 310. 

(!11, Jiia. 314. ai6. 31«, 

31B. «32. 310. 341, 302. 

3ö* 3liO. 362- 3ü&. 372, 

377 

calamn, aon tem. cred. 

177 
catuplu» Sä, 82, 6a— T». 
:il, um. 118. 119. 171. 
{Upziohimgpo zu den. 
TutedgeMpriuliBn) 192 

— iiii)^ ai3. 239. aao, 



323.3^9. 3«3, 330, 310, 
848. 319 

Chaiidem 911 

Cliaruii 51. 6B. 90. 109. 
Ifil. lUli— 174. (Ab*l 
fiiaamii-siteit) IG8, 191. 

e»:. 3-.'a, süg, 340. sm. 

350 
conviviuni 74. HO. 230. 
254—271. 280. 29«. 237. 

.ni>2. an, 331. 945. Sdi, 

353. S62. 372. 373. 877. 
393 

cjnions 3. 7ö. 1«9. 288. 

303. 306. Iflfi. 3611 
de dea Syria 144 
iIb dorn» 1771 
Demonax 2, 56, 71. ISG 
deor. tonuil. 74. 80. lOS. 

148. 152 — 165. 183. 203. ■ 

352 

dialog. daor. S. IS. 84. 
lUW, 117. 187. 1B9. 140, 
171 172 1T4. ITStr, 
181. 187, 194. S13. ÜJö. 
389. 308. 814, 351. 3t>2. 
31>3 

dittios. "lar. u.m.int. 

ISO r, 313 

dialuj;, metetr. 2. 13. 
117. 170. 102. 204. HI3. 
369. 333 

dialüg. mOrt. 2. 38. 81, 
37. an. 59. 68. 70, T4. 
7&- 79. 7». 83, US, 117. 
Iß4 108, 17n— 214 1190 
—311). 234. «29. V8«. 
240, 343. 24«. 370, .H04. 
SOy. 30Ö. 309. 3l8. 323. 
8»ä. .^40. 348. 34U. 3ä0. 
3Ö0. 371, 380, Ab- 
laKBiings^ei t 196. 214 

euniiüh, 89, 112 

fngit. .89, ll5. 181. 183. 
11J8, 272. 305, ;i0«. .H07 
-321. iHÜ, 341. Ab- 
fttSöilngB^eit 198, 308 f. 

g-alln« 21. 45, öa. 7f., 
77, 134. 185. 189, 191. 
197. S02, 223 229, 281J, 
287. 268, 3ti9. ÜTS. 200, 
290, Hm. 322 — ;(3«, 
3X8. 340, 348. 366. 356. 
3Sä. Siia. 380, 831. Ab- 
fasauugaseit 3S6^ 334, 
364 

HacuKinid. 13. 

H»rei]les 13. 177. 983 

Hermotim. 13. 15, 87, 

88, 131. 137, 148. 184, 



^m 390 vM 


^V Regster. ^^^^^^^| 


^H iiti. svis. -ao. SU). 


muBcoe eDccno. 13. i7'J. 


«77. S68. WS. (Ab- ^| 


^H 2AS r. HO. 271- 2TS. 


afi7. 361) 


fatsunfiateit) in&, Sß8, ^H 


^H •iül. -290. iM S'JT. ä«». 


Dari^um 45. öG. 112. 


364 H 


^H Sas. 910. 3:11. II3ä. 3S4. 


337—340. 380- AV 


Toiuriii 3. ITT. 9«3. »1» ^M 


^H »37. 3SB. H40. i<4l. 3r>!). 


f»Hhuug9)',eit ÜHa 1 tyra.miicKla H. 15. V79 ^H 


^H 360. »I>2. atift. 310. STD. 


necjom. a. 10—62. fAli- 3ö4 ^M 


^^H A hfaae Uli gf< zeit 'iii> 


ruesiiDgsmt) (Sa (Ba- VBtH.1! histoiiae S4. 89. ^H 


^^L Heio/lut. IIS. 177 


Eielmng. xnr Nieder- 1 IST. S07. SS9. SSO. 9C8. ^H 


^^^^H )li4t. qllüiu. «.-oriBCrili. f<6. 


tVirtj nTff Tl. 7(1. 78.1 SSS. 3Ü<I. 34^. 8A0. .^63 H 


^^^r 113. 137. IUI. ms 


83. lOa, 110, 11». 13K. ! vitar. aa(.-tio 74. Si. 181. ^H 


^H Icarnui. 1». 16. 63. 77. 


ItlS. 171. ms. 184. iBl- 1?T, 2U7. ä37— ä03. i(}&. ^H 


^H 80—111. 117. 130. 1.^1. 


debung. ev ileri Tnteu- 288. 28». 294. i^ö. 31A. ^1 


^H ms. 13tl. 14U. 147. 148. 


griHpr; l'JS — 19U. ÜU2. K16. 8«1- .1»2. S33. 34tl. ^H 


^^L^ i&i. ihL. iGS. 1&Q. mo. 


307. 3U9. 313. 24-2- SM. 3^3. S54. :IT3. X73. 377. ^1 


^^^B 194. Hier. 171. 173. 178. 


287. -2W. 396. 801. ftll. 378. 379. Abfn^gUDge- ^H 


^^^1 läJ. U»>. 191 19J. 197. 


33«. 338. 340. ii». 3t&. zeit S!e f. ^H 


^^^^ 230. 1142. 2U7. £71. 271!. 


Sb'i. :t62. »73 Zeuxis 13. ITT. 381)— 2H2. ^H 


^H «81. 'J84. ai^7. -im. '2'jii. 


Nig-riD. 45. 46. 68. 81. Luciliuit 36. im. [tiütter- ^H 


^H 397 301. 305. IUI. .tlS. 


Ib. ilH. -JL9tt'. )i94. 2&7. VGT^ninmluiig) IMff. SO», ^H 


^H .'HO. :-t-2(j. s^i. üäs. ^3s. 


373. 311. 314. 34U. 3&U. 365 ^M 


^H Ui>. 349. 3.")-;!. 3^3. 36?. 


36(1. 36U. 361. 36^. »SS. Luci-ez ISii ^H 


^H .-1U4. ;i7S. :177. Abtae- 


3ßö. 370 . LiiHoB vou I'ntrai SfiS ^H 


^^M euu^HKoit 111. 3fi.l 


de paraaito SäT— SUl . Lykurg WH ^^^H 


^H itaag. U, l.'.Ü :i2ß. S3'2. 


l'uegriiiiu 1. 7. 7ß. H9. Lynitnnchoi 9T ^^^^M 


^H :t40. 354 -3ü6. äC7.3eö. 


I0<3. 114, 13T.S09. »16. ' ^^^H 


^H pro iiuug. &4, ITT. :iiO. 


821. 33ti, 36S Mikulik 133 if. ^H 


^H 303 3&Ji f. 


Pha1ariiiil3. i«l. S79.1l6'i Marcoltua Empiricus 172 ^H 


^H iud. vocfil. 13. ITy 


Philopsoiides 13. 2»;. 2R. Mark Aurel 37. r>0. 59. BIS. ^M 


^H inpp. conf. 75. SU. üb 


3S. 2671'. 270. S71. Ü7!j. 311. SM. 384 ^H 


^^^M — ISi. (Abfäasuiig^zeit) 


-278. 339 .Itii) Mitrtial ä4. .=.5. 61- ^H 


^H 13S- 197. Bettietinns. 


piac&bir 4. 1). 14. 4ü. Märtiaiins i.'apella 173 ^^M 


^^H vun trug. Zeud) 141 §'. 


•JO. 243. -2T3. 3S'2. 3U3 MailBOlus 56. 199 ^H 


^H 14G. 147. 1^4. 1«5. 184. 


— 306. AltfftsünngsKeit Maxituus, tvvniker. Bischof ^H 


^H lUg. !^D0 f. (.Bezieliviug. 


294. 310. J111. 8IV. :{13. 316 ^H 


^^H ZM den Saturaal.) Stuf. 


»U- 330. .H3l.ä3j. 340. ; Maxiiune Tviiua 48. 61.&S. ^1 


^H «ItJ. 230. 24&. 340. 861. 


341. 3511, 360. 373. S8.^ b4. 55. b9. äM. <J1. 9i. 94. ^H 


^H 36S. .ii-ia 


Protn«tlie[]ti9r>-174 ISlf 103. 107. IHK. 116. 113. ^| 


^^M lupp. trag. 43. 74. 73. 


183. S&t. 31i3 


121. 1'32- 134. 134. l-jg. ^M 


^H 80. 13ä. 1113—161. (B»- 


Protuethöua in Tflrbis 13. 


130- 138. 168. 171. 174. ^M 


^^H zielLitii^. Kur Rötteiver- 


■2e<J— 28B 


1&6. 306. 311. 31«. 3AL- ^1 


^^H aiinim.lli.Qg) 153 f. ISA. 


Peeudulog. 10. 11. 111. 


S68. 287. 350 ^M 


^H 156. iöa. 160. 161. les. 


113. 300. 330. 3Q3 ' MaziLfiB, Leiden de« TiiiiiL- ^H 


^H l<i5. 17M. 183. Il!l4. IUI. 


rhetor. pTao<?ept. 10. 16. lion !ii ^^M 


^H Sll!l. 2,'!'0. £43. 35S. S7S. 


46. 150. SÜ9. ^79. 291. MeidiftB. typisches Bieieiiisl ^H 


^H S7». 27T. i»a. 300. -298. 


B06. 332 120. 13g ^M 


^H 306. 30Ü. 31S. 3»S. Sgl. 


de Baerific-io 98, 103. 140 Meleager, Kviüfcer 338.847 ^M 


^H 3ä2. ?>53. 9ö4. <tö&. Ab- 


170. Ul. 3Git— 3gS MpletoB, typ. Beifliilel ViO ^M 


^^M fiuHungsKeit 1S3 ff. il64 


de aaltatioue 180. ISl. Menander 2fi. 80. 59. 188. ^H 


^^B pir> lnpB. intcr Halut. 61. 


ar>r>— 370 I is». 190. S03. s&s. soo. ^| 


^H !06 


Satcrualia 44. 52. 74. 


811. »33. 383 384 ^M 


^^H Lirxipliaiiea 77. 193. Sü6. 


191. 31&— 336. 340.368. 


Uenipj) mildert dou Rigo- ^H 


^H :i»1. S9T. 337, SH. 


S63 


lismuB d<;r Kfiiilter 1&. ^H 


^H 


Scytlia 112 176 


84, parodiert Homer und ^H 


^H LuciuB 3I>» 


samniuiD 13. S78 


Eunuides 19. Liifians ^H 


^H ilo luctn flS. 170. 348 


Timon 54. 99. IS!. 183 KuuiitEiea» vou seinem ^H 


^B — 3&0. 352 


— IDO. 191. t»3. a05. Leben ü9 ^13, VerliUUiiis ^M 


W roimrobii ÄHO 


S73. 38ä. 389. 294. 39T. zu llion 34S. S)46, Ver- ^H 


1 dE* merced. caud. &8. &G. 


301. 308. 311. 312. 314. hfUta'iü r.ur EoriiOdic 341, ^M 


■ 00. SlÜlf. 273. 30A. 313 


334. 332. S3S. 340. 349. Charakteristika -leiuei ^M 


1 331. Shü. MO. 363. 370 


3S2. 353. 362.363. 364. ^cliriftstellcrei H4SD. An- ^H 
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391 



griffe gegen diu Epikureer j 
Vi'j, Sekjia l!i— 79. 1B6 
— 17i. lyi— iH. llimiuel- 
fahrt ÖD— ms. IGT— 174. ! 
Syinpo^on löO, 218. SU | 
— S7i. AfkBHlla.08 9fi 281 | 

ffi; SS, 204. aai— S6U. 
GOtter"brier« 9H. 21Q. 222 
— 'J'JÖ. Vertblgaiigsazene 
ail8— 30d , UBriiiiitsB/eae 
283— 2SS, Snt.iri' g^sgen 
Peraaios Sin— ai», Lob 
derArrauL aS4— SÜS. jtpüü 

jiatixoig xai ynajLfuxtixovf 
40. 88. -'ai 

Mctrokbs i;33- 241 

Miiliu, typisches lieispiel 
137 f- Sdfl 

MikyU»B. PafB.!lelo üu Ky- 
niattos Mü f., im 'Hahn' 
aSb, bei KratKB lö 

Miloa, tyi)iseli6Ä BeiBpiel 
IßS 

MJmiiB 80, 105. ;U1 

MiiiiiciiiH Felix 127. 142. 
Uti. 200. 381 

MithrSB 2:1, «2, 104 ff. 

Mlthraslittu'ffie 104, lOB 

MnesiiQa.cLbus 3Sl 

Motiiui 11« 

MfpuimuH 3 84 

iMore, Tiionias 3 

Mo.icho» 177 

MiiBnIo? 103 

MuBoniiisiesif B17,203.aif. 

M.vetericn.PÜeKeuii2, Jaiir- 
liuiKiwt u. Chx. 4 f. SS. 
Vorechriftoo 23, Oebru.iich 
der Fiickeln 71. liex Mi- 
tliriie 3S. 104 ff., eleiisi- 
oiedie 71, Vei'epottung 
duich Aristophanes 23, 
Verepottunß dmcli Lucian 
S3ff. 71. 104 tf, 

N^atueabilditiig mit Iconu- 
gcher .\bsicht 3ti. HG, S93- 
Düppelnani-en wie Lkaro- 
Dieaipp llUf,. Pbiloeöpheii- 
namen 269 3', 

Nettütiio.-i lnö 

Nero .ifi 

Nikander 77 

NikoniachoB 868 

NikoGtiatoa 69. 1^3 

Nireus, typisches BeUpiel 
M. i»a ' 



OlnomaoB TS. ISl. ISt. 136. 1 

128, 12W. 130 I 

Oljmpia, Besieh uagBu auf 

ü, iu Liicions Schriftoti 

111 ff. 3ä9f,, Kkpcheirie 

US 
Oljuipieiun iu Athen 9(tf. 
Oraki'lpkicodioD 18O f. 
ÜriKeiifS ln3 f. 164, 38iJ 
Orjihi^cbe liBhcen 32. Vers 

2'ja, a25 
Oviil -J». 29. 34. Hiw. 17?, 

180, 32d 
Osifartes 77 

Pa.iitnmiM\>s 1Ö0, 365— BiO 

Parniönides 103, S71 

Pn CO dien von Volkabe- 

schHisaen, ÖesetKi^ti uaw. 

3«. von Formeln vlpr Volks- 

veräa.iumlung 1 62 f. , von 

Orakel« tU?. 
l'ituHaiiiu« 97. 100, 103. 

US, lijl. lOß 
FeiegiitiuR 19, Todesjahr 

114 
Pergiimcii, .A »klepioBkult 

101 
PeraaiüB ai7 
Persiua S2. ne. 127. 189. 

aao, SG9. 35» 
Pei'suuitikätiuDeii von KuLe- 

betts Lanipi) usw. 69 
PetrouÖS, 167.171. 308. 36Ü 
Phaeiiru» 7i! 

Ph(iK''nä von Chalkedon 376 
Pbai'UD vnn Alesandrin 100 
l'herekrateH ]8». BOö. 812 
?hidiafl 1«.I0 
PLileiDOü aa. 3H-J. 384 
Philipp von Makedonien fi6. 

170, 20s 
Philippides 377 
Phitippus, Sophist 374 
Philifilioiä OH, 179 
Philo 50, ß.i. 12«. 127. ISS. 

aai -'an 341— sji. -jsa 

Pbiludf-m 87 372. 317 

Pldlouides 317 

Pbibisujiheu, Widerspräche 
miteiniiiidpr in, 83 ff.; zwi- 
teilen LeLre und Lebön 
40, iu der Komödie 3T1 
— 38'), anl' dem Bronze- 
get^D voD Kerstul 4S 

Philoüi'phie, Reriebt über 
ihre Eiitwicklmig 800 f. 

PbUoBtritto- 1, 2B. 41, 165. 
17«, am, 3ri7. aü4 

?Megou 368 



Phoeidkides 190. 385 
Pliukion, typisoheslteia^iiel 

119, 130, 1H8 
Photiiis 2. 9, 375 
Phryne 77 

Pbrrniohoß 30. 18fl. 953 
Pindar »1, »4, I84.2»18.a2ft 
Platoii, Philosoph 13. 30. 

31 f. 33, 3ü. 38. 38. 44. 

Ifi, 03 54, 73- 93. «4. 8Q. 

m. ai, 114. iiö. lai. i69. 

194, aO,|, 21'S, 299, SRI. 

üSH. ■J&fl — aril). Stlli, 279f. 

287. ■ins. 307, ;lOft. 329. 

381, 337. 34S- 34«. ;iM, 

a&7 3fi8. SÖ!),34i«-3(ll,.S73, 

in der RoniQ'die 37& — 878 
PlatoD, Kotnikcr 131, 188 
Flniilu« SB, aw. 831. 338. 

34 ä, 38(1 
Pliniua der JÜtere 26. 77. 

84. 100. 10-2. 174, .180. 3ä9 
PliniuB der Jäiigere 10, a3S 
Plotiii 31 
Plularch 31. 35. 52, 53. Bö. 

f.7- ö8 m. 71, 74. 76 f. 

fl6, 97, 39, ISß. 138. i:iu, 

140, 145. 1B3. 17H. 1«6. 

21»0. 200. 210. 239. 2f)2. 

257. 25'J f, 2(ih, 2H5. !III. 

312. 318. aSfi- 383 
PuimandreB 10& 
Polemon, Philosoph 27(K 

278. 28.1. art-l— asfl 
Poletnon. Sophist IS. li>0 
Pöllui 291 

Polos, ^icbauspleLer &T. 138 
l'til,ybius 97. 100, 101 
Pi'lydanias 154 f, 
Porpliyrio, Hüra7.Bchol. 288 
Porpbyrioi! 31. 10» 
Poaidipp 77, 38a 
. PoAittoDiue R4. 89. 830 
Priapoa G4 
Prodikoa 12. 874 
ProkloB 31. 310 
Proper/. 31, 83. G4 118. STO 
, Protagoras 874 
ProteEÜBOs lÖQ 
PtolemäuiPliiladelphusiaS 

<>G8phwiwtprohi? 96 
Ptolfliiiilus Kuergetas 192 
Pyrrhoii 89. 230. "iMg 
Pythugucaa 11)7. 239. 3S(I, 

in der Koinüdie 380 f, 
Pytliagoruer 84. »5. 86. 

379 tF, 

CJucrolua 37 
Qaintilian 41. 77. 161 
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RiibrlntR >. 33 f. M 
Eeuctiliu 2 

Saehn. Hans 2. 102 
SÄlliiBtio« :1EI 

Surdanapal, tvpisdiee Bei- 
Bpiol UÜ. 13S. l9Tr. 

ISN 

SctieiT H 

S<:liiaer 3. 9 

Senecu der Altere la 

SeuepiL iler.liiiigäre 14. 31. 
32. 41. 60, &1. 52. öS. Sit. 
73 f, na. Vi. KIT f. 121, 
123. 137. löl. 168. iöl f, 
l'J*. 5!4fl. SI4, -Hö. ST8, 
206. SM. tilg 

Öera|iia nicht, erwilhnt von 
Liictitti Itid 

Scrvius 16*1 

Sextus KmpiriciiB 3fl. 77. HS, 
87, m. UM. Hi- l-lö. Uli. 
117, 157-164.. lH4.11t6, 3Sl 

Sextna voa L'baL'iouca äßi 

Shfi.kea])eare 187 

Sitins Italicu» 30 

Sk6ptil(er8S.J47.377. Ver- 
epottaug der Sk. -230 1 
E, Akaclemilcer 

Sokrate« 66-r.a. fitt. 111 Itlfl. 
197. aas, typiäulies Bei- 
spiel 12«. li'.tf. 138. Ver- 
gleich mit Diogenes •211, 
Verapottnng iti iler Ko- 
mödie .'S"! (F, 

Sopatrus 30 

Sophisten ii, Tliemen Ui, 
meiden Stoffe dftr (!«gen- 
wart lö, pii.rnpbir»ai(>rcD 
iJratiiü tische äzen^a 17ö, 
Lieschrcitien bilillictie Dar- 
fetdlaiigeu I77f., waudem 
aifl, Spott auf die Sophi- 
sten 151, in lier Komödie 
374 

Sophokles 118. aee 

Süphrou las 

SoBipatrOB 358 

äostralOB 201 

Sutioii 6ä 

Spiitinaii SV 

Sprachliches .')54.SÖ?r.,ii)(ag 
in der Antwort SO» f„ An- 
fang iluH Dialugt^a tiiit äf 

117 f, 

Statios 38, 20. 31. lU 



Stilpou STB. 3»4 

ätobauM sfr. im, 201. m. 
i*H. im. sü-'i, 3S0. Sä« 

Stoiker M. A». U'lirp von 

il*r HoliiifLntienu ISO. Viir- 
sehuiigiglnubir lä'i, Mtia- 
tik l'.'S, Aiiuabuie iler 
äliTur« HD Kinilem uuil 
Enkeln rjK. (Jotteabi'wdie 

14:iti'.. Vnrliofc.! für llich- 

toreitate Ml, Ausioht vom 
Wu-ltuoteriniug u, s. ver- 
spottet 263 f-, Stoiker in 
ddr KumOiiiö BUl f., Stoi- 
kertracht 310 

Struho 4t*. U7. tOl. 14&. 1&4. 
171. 3SS» 

fiiietou G8. 70 

:juidai 1. iü'j. -HO. 3»a. shs. 

817. .^43 3ß4 
Syiicfius iti 

Syuki'iiii» 30ßf. SMf, 

I'Hdtii« 10 
Tttntalns 171, 19& 
Tatian 207. 260. 31G 
Teleu 46. 48. 41). Hfl. 1S9. 

17t- 1«Ö. 34a. 328 
Terenüi IISO. all. 320. )täS 
Torlnlliaa lOS. I(i2. 104. 

Iß9. 310 r. 881 
ToatttmeiitmuGraimii Coro- 

cottiLu 37 
Theagenes 70 
Thoiniafcina 53. 63. 74. 280. 

26r> MOE. 3ia 
Thi'iuiatükleB.typiscliesBei- 

fcjiitl 138 
Thüo, IthetOT 320 
Theodicpe 12« ff, 
Ttieodoros, Atheist ÖT 

„ I'tudronius 828 

Theoeiietos yaa. 8«a. 386 
Theoltrit 1)5. 177. 334 
Theophrtiat 8», M. 376 
TbeopoBip, ilistorikfir a2ü 
Komikt^r 37(i 



'l. 



Boi- 
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